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ordentlichem Lehrer der Weltweisheit im Böttigaem. m - 
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Borrede. 

9 liefere jego den zweyten Theil meiner Ges - 
Ka een ni 

itig die zendſte rei 2} 

tiode ſowohl des Griechiſchen Volks, ald der Grie⸗ 
&ifchen Phitofophie in ich faßt. Es wird mich 
richt gereuen, ihn gefchrieben zu haben, wenn er 
meinen £efern nur Die Hälfte des Vergnuͤgens und 
Ruzens gervährt , welchen er mir bey Der Audare 
Beitung verfchafft hat. Er hat mich auf eine uner« 

ſchuͤtterliche Art in dem Gedanken beftätigt, daß 

nur die Tugend, oder das, was den Dienfchen 
verollfommt, auch Dauerhaft glücklich, und das 
after, oder dad, was feine Natur verfchlimmert, 
in auch unausbleiblich ungluͤcklich mache. Wenu 
Meiners Oeſch. Ater Band, “mm 
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man quftmecfam lieſt, fo wird man bald fiıden, 
daß Me Geſchichte der Griechiſchen wie die aller 
übrigen Voͤlker, hauter Urkunden oder e zu 
dieſem Grundſaze der Sokratiſchen Philoſophie 
enthalte, an deſſen Wahrheit man'nur aledann 
zweyfeln konnte ‚mern man das irdifche Leben, 
oden den kurzen Abſchnitt des Daſeyus einzelner 
Perfonen, den wir zu uͤberſchauen im Stande find, 
in der Ferne betrachtete. Solche Zwepfel würden 
aber nie entftanden ſeyn, wenn wir, wie Plato 


fagt, einen jeven Gerechten und Ungerechten bis 


an das Ende feiner Laufbahn verfolgen könnten, 
Wir würden alddann bemerken, daß der Unge. 
rechte, deffen Glück ein untrüglicher Beweis eines 
alles vegierenden Ohngefaͤhrs zů ſeyn ſchien ¶ zulezt 
alle die Schmach und Quaalen dulden müffe, von 
welchen er thdricht waͤhnte, daß fie die Begleue⸗ 
sinnen der Tugend feyen; und daß hingegen der 
leidende Gerechte, deſſen Drangſale dem Anſchein⸗ 
wach Anklaͤgerinnen und Zeuginnen wider eine 
göttliche Borfefung waren, am Ende merde ge 
cront und belohnt werden *). Eben diefe große 
Wahrheit aber, welche durch Die Gefchichte einzel. 
ner Menſchen auf diefer Erde nur unvollkommen 

“ Bensiefen , ober oft gar erfchhttert wird, wird 
durch die Gefchichte aller Bölfer und Staaten, die 
man von ihrer Geburt an bis ka: ihrer Auflfdfung 
beobachten kann, unwiderſprechlich deren 
Alle 
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Alle Jehrdbcher vet Wienfiet Sehr, BAR’ Br 
ligkeit ud Gerechtigkeit die Saͤulen ber’ öffentlichen, 
wie Mäßigkeit und Nechtfchaffenheir, der Mofle 
fart einzelner Perfonen feyen, und daß Bedruͤckung 
dm Innern, und Seraitipätigtet gegen Fremde 
eben fo unvermeidlich Entkraͤftung und Untet⸗ 
gang von Staaten, als Unmäßigkeit oder Verbre⸗ 
chen Krankheiten und Tod einzelner Menfhen - 
mach ſich ziehen. Diefe Gefeze der Geiſterweit 
nach melden die Schicffale von Menfehen und 
Vdirern beftimmt werden, find eben fo untvandels 
Bar, und haben eben ſo wenig Ausnahmen, als 
* die Geſeze der Bewegung, nach welchen die himm. 
liſchen Edrper in ihren Kreiſen gehalten und herum 
rt werden. Die Gottheit, fagt Plato h 
inen Geſezen ), hat den Anfang, das Mitt 
und Ende Aller Dinge in ihrer Hand," und geht 
ohne Wanken den geraden Weg der Natur fort. 
Ihr folgt Ble Gerechtigkeit, die Richterinn aller 
derjenigen, welche die göttlichen Gefeze befeidigert, 
Wer alfo gluͤcklich feyn will; der tritt befcheiden 
und demürhig in ihre Furßftapfen. ' Diejenigen Bine 
gegen, die entweder don der Groͤße ihrer Keiche 
thümer, oder dem Adel ihrer Geburt, oder der 
Kraft und Schönheit ihrer Jugend aufgeblafen, 
ſich weigern, der Gottheit zu folgen, als wenn 
fie nicht allein "keinen Führer brauchten, forte 
dern die Führer von andern werden önnten, foldhe 
\ az 
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W Borrebe 


horen kdnnen zwar eine Zeitlang ſch und andern 
Gleichen etwas zu ſeyn duͤnken, und gleich 
undaͤudigen Pferden wild uͤmheripringen, und um 
fhlagen; allein ſie werden doch gewih aut 
‚der en eit durch ihren, oder ihrer. Häufer 
‚und Baterftädre Untergang die Schuld ihrer Were 
gehungen Bezahlen müffen. 


Ich habe in diefem, tie in dem erften Bande, 

die Geſchichte der Griechiſchen Völker, —8* 

DRS Arhemienfifchen, mit der Gefchichte der Philo⸗ 

forbie: verbunden, ‚nicht nur, weil beyde in einem 

ungertrennlich find, fondern weil 

die urfprüngliche Verfaſſung, die 

derungen, und die Ausartung 

n und der übrigen Staaten, bie 

und Werbindung der wichtigſten 

die Charaktere der vornehmſten 

atomaͤnner, die hitionen in 

ten, Handel und ohlhabenheit, 

und endlich die .aus endlöfen innern Zerrüttungen 
"und auswärtigen Kriegen erfolgende Verarmu 
‚und Entkcäftung von Griechenland richtig und voll 

Kandig gefchildert gefunden habe, Meine Semälte 

arbeitete ıch nıcht bloß nach Anleitung der Griechio 

ſchen Gefchichtfhreiber, fondern vorzuͤglich nad 

‚den Schilderungen der Weltweiſen und Ro 

‘aus, aus. welchen leztern ich die wichtigften ZU, ge 
"genommen habe. ch bin zufrieden, wein Eoı 

pofition und Colorit nur einigermaßen der Zeich⸗ 

mg „ für deren Richtigkeit ich an 


Dortene! v 
ſederſichtlich als irgend ein Mahler faͤb bie Rich ⸗ 
figfert feiner @emählde-einftehen nn")... 
Auch in der Gefbichet: der Philefophte- bin 
ib beſtaͤndig Der Merhodo gefolgt, die ich: im erfien 
Shell Beobachtet Härte, Bi habe mämlich' alle 
Warte umd LeBerdfeiupi der Dränner ,. von denen 
ihrem ae Ra ei; fr Toner 

mehrmalen durchs, und. dis t 
achter ich ſie fonſt vorher bon oft geleſen und Dach 
BEE? IE SET. 
Fragen uthalben * 

U Ver wi ei 

Bf Brust, une Beide ke won er — 


ne Beh 


—— aber aus —— — ER Me * + ia 


aber Bu. Def Bere 

Pen von ih 535 ‚Opener wa a: Daß ehe 
‚Genauigkeit nich wg en —* —8 daß 

ein Schriftſteüer irgend einer Sitte m. fi merſt ers 
wi, —* A er Hat ober Kan vor. dem 
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oder kann man Per kayın mfldt.der Beitreifinung. fol; 
wweun oft, Oleielbigen Schrlftlieler in werfehle * 
Werken gegenwärtige Gicien und —XR auf 
euigegengefee Urten beſchreiben; oder wem — Ar 
wi m ver Bater ei a ren Beten ame 

den ihrigen war, ober fe aber j erſen, 
ber Handlung and Begebenheit, ſdiche Wirfungen m. 
vorgebracht Gabe? — Bern man aber in affen Rällen 
Die Zeiten richtig —E ‚ fo-muß man frey⸗ 
lich nicht aur das Zeitalter von Ka, u, fanbers 
auch die Zeitalter Ihrer ſich vft oioefprei ade Werte 
am befinumen wiffen. - 
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xdacht hatte. ¶ Auch habe ich nie einem. Aſchuit 
ausjuarbeiten: angefangen, bebar.-ish. nicht das 
Garne: geordnet und uͤberſch m Boch —— 
ordnung und Verbindung einer großen 

Vdactis, die ich nicht, wie palitiäche: en 
ber. än garen Kiumpew-brafamunen fand... Jenbern 
diem —* 


auffuchen / nzuſamwentt agen · unz 
ſchwate Theil 


——— mußte/ iſt der 


Weiner nrd wöstange viele nenggDliche oder 


wnbenueme Combinationen der vorhandenen Mas 
terialien, ehe man diejenige trifft, bey welcher feine 


Anden noch Adrig Bieißt,- und keine Wiederhoh⸗ 
en 


nothwendig werden. Wenn man aber 
duch dieſe einmal gefunden hat, fo kann man ſei⸗ 
ih ee leicht diejenige Kiarheit und: 
melde Den N 


und Leich · 
de ae, Me I glauben. lachen, 
i Data und Gedanken, 
bene, zaͤht, —* len fo beyſammen gefun· 
den Babe, wie fie in feinem Werke auf einander 


folgen. , Ben dieſer Art zu arbeiten habe ich nicht 
alleinnick bemerkt ; daß wiederhohltes Eefen und 
Nachdenken nachtheilig fey ; ſondern ich Habe viels 
mehr nicht felten. wahrgenommen, daß erſt das 
lezte Durchlefen und Durchvenken mic den wahren 
Sinn und ben rechten Zufammendang von Aus⸗ 
forlichen und. Meynungen dargeſtellt hat. Meinen 
Erfahrungen nach muß ich alfo junge. Beute vor 
dem tumultuarifchen Lefen, noch mehr aber vor 
dem tumultuarifchen Arbeiten twarnen,. wo man zu 
ſchreiben anfängt, bevor man fich der ganzen Mas 
terie bemächtigt Hat, ugd Auch immer nr fo weit 


Rerraben u 


um und nor frh fh, als nem dehedtnef in der 
‚urderbeitung-fortrücht, Wenn man auf‘ dicke 
nt —* 1% wird nicht nur eine igde Arbgfe : 
unendlich ſchwerer, als wenn man den ganzen Weq⸗ 
den man zu machen hat, vorher uͤberſchaut, ſont 
dern auch das, was man zu Stande bringt, bleibt 
inumer einem Kunſtwerke ähnlich, das ohne einen: 
lichen Plan von. mehrern Meiſtern vere 
fersige wurde, und in welchem ſich aiſo aud) uns 
bett Ebenmaaß und feine Jufauunenfügung aller 
Sbeile koͤnnte· Man wud daher an allem; 
* iſe oder. in Abſaͤzen arbeiten, bemer⸗ 
daß fie, noch ehe fie au die Haͤlfte kommen 
— was fie zuerſt geſchrieben haben, ändern 
möchten, und daß ihnen vor ihrer, ganzen Arbeit 
ekeit, wenn fie ſich dem Ende ja anhen anfangen. 
Ungeachtet ich es an Der Vorrede zum erften 
Theile ausdrucklich gefagt hatte, und Die ganze 
Einrichtung meinen. Werks es anch anfimdigte, 
* ich nicht alle —— einzehrer Zeugniffe, und 
ade Mepinmgen amd Träume über geii Ders 
mungen anflpren:Eörite und. wirde; fo haben 
Boch mehrere einzelnen Abſchnitten nvofitänbige 
keit vorgeworfen, we fie die Vermuthungen unde 
Auslegungen wicht. bacinn fanden, die ihnen die 
wahren und richtigften ſchienen. Diefe ungerech⸗ 
ten Urtheile ee yalngen mich etmas zu fügen, was 
ich ſonſt nicht sefage hau: * nicht nur ale 


.— 
— — 
a) Dicendum igitur eſt id, quod.non Yes „nifi coa- 
nibil enim unquam de si Fuhlarius 
—e laudis caufa porius, quam ı erindnis rezel- 
. lendi, Cie, pro, domo ad pontif. c. 36. 
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Artikel in beyden Theilen meines Werke vollſt n⸗ 
Big find, ſondern daß ein jedes, Auch: das kleinſte 
Eapitel, neue Zeugniffe enthält, die man in- meis 
nen Vorgängern vergebend fuchen witd, und us 
es endlich viel mehr Sorı und Fleiß 
ganzen Geiſt eines Mannes oder Werks em 
” auf einigen Blättern berzufellen; als eine mung 
von verſtuͤmmelten Factie und 
gungen zwecklos jufammenzu Häufen. Man te 
mir mit Grunde nicht eimmal alsdann Rangel von 
Vollſtaͤndigkeit verwewſen Lünen, wart ch — 
in einer allgemeinen Geſchichte der Wi 
nicht alle Gedauken aller. Weltweiſen, fondern Kr 
diejenigen aufjeichnete, die das Eigenthimliche ih⸗ 
res Geifted und ihres Zeitalters offenbaren: denn 
wer hat jemats von dem Gefchichtfehreiber eines gan⸗ 
zen Volks verlangt, Daßer alle Begebenheiten aid 
ken follte, die in den Chroniken aller einzelnen Städte, 
oder den Lebensbeſchreibungen und Tagebuͤchern 
aller merkwuͤrdigen Männer dieſes Volks —8 
men; allein man hat ed mir nicht bewieſen/ und 
wird mir ed gewiß auch nie beweiſeen komen, var 
ich Meynungen, die akt durchaus unbedeutenð 
find, verſchwiegen hätte, Mad fir'ein Ungeheuer: 
von Werf aber wuͤrde Dad meinigeruesden, wenn 
ich bey einem jeden Benni = ai Austegungen; 
und ben einer jeden Meynung afle die Bermuthums 
" gen beybringen wollte, die —** Darüber ge⸗ 
wagt hat? Witrden nicht vernünftige Leſer mich 
einer kindiſchen Mikrologie befchufdigen, wenn ich 
um Veyſpiel in in ber er Geſchchie des Sobrate⸗ u 


Buımt 
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ats alles das haͤtte wiederhohlen wollen was 

——— um mern ⏑ ⏑——— des ofen, 
und der Weltſeele des andern gefagt Habe? Man 

vergeffe alfo inskünftige nicht, Daß meine Geſchichte 

etwas anders, als eine Sammlung von Difputatios 

nen und Programmen ſeh. 


Hoffentüch wird man Bike zweyten 
Cheile nicht Ta en aan me 


ngersiß und Stichonfien. Fi 
—* auf dm — diefe —— gen vie 


den a pen: daß alles, was 
vorgetragen hätte, eitel 
Dane, um ud air Betrachtungen Sloße Traums 
dentereyen wären. Alten unter allen denen, die 
fo fenfiten, Kat noch Peiner mich einer unkritiſchen 
Eeichtgtäubigkei it besführt, und wenn man es auch 
eben 


die iben 
De Do —— 
Leber den een Del Habe KB" ur —* 


Urtheil⸗ Id kein einziges von einem 
Denen cn „ee * inc Sud in 


anders sächen, al6 vos i iwa⸗ —— 


x Boreedt 


seltenen if; als id Ather len j 
Dem Beyliniſchen ¶Macenſenten fan ih ar 
feine anlousese Abfichten,- der badeiswurdi Da 
theplichkeit, aber wohl Danger an Fleiß und-Ken 

niflen vorwerfen. Er nahm fich, nicht Die Me, 
oder war auch nicht im Stande, das Ünterfeheis 
dende meines Werko richtig anzugeben, odrr nur 
einen vollſtaͤndigen Auszug daraus zu. liefern; faR 
Bern er dachte nur daran, wie er feine Bedenklich⸗ 
keiten uud Eimürfe, die den Recenſenten innen 


daß faft alled, was er in meinem Buche vermiße, 
beffer, alß.er.c8.wetlangee, darium abgrhandeit war. 
Damt der Rec. dieſe Erklärung nicht für Die. leere 
Aueflucht emes in die Eime getriebenen Autors 
halte, will ich in der Folge die Stellen bemerben, 
deren Ueberſelning ihn zu fo vielen immöthigen Ein 
Wendungen 1 veranfaßt hat. Ich · komte wicht unse 
Bin, zu laͤcheln, als ich am Ende der Recenſion 
Ind, daß der V. es mir zur Ehre ammetlmetc, daß 
er unter den vielen Hervorſtechenden die in ver 
eigemeinen Vibliechet bewnhen worden Ai; pe 
iu nd — 
*. Anton. X. $. 13. Korrapgmmses we 16; ya de 


obopas, ivas umrı naraßgornesug afın eo⸗· 
vw. ——— — veoxono⸗. 
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wich nicht vergefien hätte, Mit Recht hatte er 
aber zu mir dag Zuttauen, DAB. iA von einem Dit- 


Rüffig, wenn ich Rec. Daran erinnexe,, Daß mag, 

in auım we alten Fi ont, der nicht in eine, 

—— chlokratie außgenrtet war, genpiſe 

e erlangt: haben muſte, um, 

iR 2 beiten Bit ————— fing ring 
geben zu dürfen. . : 

de werde ih min 


Ds dirfeun zweyten Bande 
We Feine Zeitlang abbrechen; benn.erflich Füngeer 
ih, daß, wenn ich gleich fortarbeuen wollte, ldu 
daun der Exfer erfalten möchte, —— 
Bat angefangen habe, ind auch gerne zu Cube, 
bringen möchte, guegiens würde ee es falt uicht, 
vermeiden Binnen; das ich an im. Wortsaye: 


Wörter, Medendarten und d " ne; 
und eben bakı — ar ig 
geihfsrmig - Ich Babe ſchon im Dielen 


33 Bene — a gi Rei 
urferer Sprache, men in fo, ferng i 
isn feune, nicht unerfhöphich joy, und men. id, 


——— iſt * 
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Itiche Materien nicht zui lange Hirker einander zu 


Behrbeiteri , ober ſich m Merken von einem großen‘ . 


* Unfarige bieweilen Ruthe puntte zü waͤhſen · Sprache 
und —— leiden in jedem Menſchen, wie 
Gyſteme und Charakter, unaufhötliche,, - Aber nur: 
Ei einet geidiſſen Zeit Bemerfbare'Meränderuns 
Si "Aid wenn man baher eine” veiche Materie, 
mon einige Jahre hat ruhen laffen, von neuem‘ 
wieder —5 mt, ſo kann man hoffen, daß man 
5 niche nur cit friſchen Kräften, - ſondern auch 
neue Art behandeln werde. r 
BR id" dad" Monuſtript des erſten 
au an ‚abseheichen ei —— — — 


— 
—8*8 —— u —X ße 
vere Schreib: und Druckfehler ſtehen geblieben, Die 
ich, nebft einigen —5 — und Berbefferunge 
Biefer Vorrede anfärtgen will. ' Ich ſchmeichle pi 
givar nicht, doß ich Durch eine noch größere Sorg- 
falt rie iſt des zweyten Bandes ganz feh 
ierfrey gema⸗ habe; ich hoffe aber — immer, 
daß er deren viel weniger/ als der erſte enthalten" 
wieb, weil ich durch anhaltende Uebung nicht ne» 
Üg in der Fertigkeit zugenommen häbe, ſolche 
Beine Mängel in meinen eigenen Arbeiten wahrzu⸗ 
nichmen. Wenn aber dennoch einige ſtehen geblie⸗ 
ben ſeyn ſollten, fo kann ich mir wenigſtens das 
Zengniß geben, daß ich alles gethan Habe, was in 
meinen Kräften war, um dem Lefer auch den klein · 
ſten Verdruß und jede Mühe zu.erfparen, Nachlaͤſ⸗ 
fofeiten des Schriftſtellers verbeffern zu kiöffen. 

. % 
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Zu Vor Worte Geite 5. Belle 3 für. fr: 
"4 e neh fan allen ‚bie 
Br M Dreh a doppeiteh f Rast eines eine 

- * RR DEE . 

rare | 

1165. fürtie fiel, " 
75 felgen —X 

—X An fı verloren, fo a A0 Herde 

= 4 75 Eike, zn 

ET nut 

Br ion — rd 
zweyfeln. 
—— — An. 


ten ſ Ieten, a vn ge 


E'Bla bie ſ welse bie, ‚ 
F Örtedithen, een finalen . 


A ehe wir. ö 

— 
y et, vortrefflich; fo 

Ye Werte: und dap fe —1 — 





von Zremden erhalten Härten. 
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G. 6. 8. 11. für hoſten f. hofften. — 
ib. un der Note für die Worte: gi dem Strabs 
1. nad) dem Plato (©. 57. in Cratylo) uud Strabo traff 
man in der Sprache der Phrpgier und Karier n. £ w. 
und 3.8. für er glaubte £ Tegterer glaubte; für Hero⸗ 
dots f. Herodot. 
— 8.. 6. für ſamlete f. ſammlete. 
Ab er für (Auf f. ſchuff. 
» 16. hinter — fra Hier fügt ” 
10.5 24. zu den Worten : m ſchutlern 9 hatte 
. 5 man de Note: So erzähle Plate deLeg. p. 3. 


"in me Tote 8. 2. für Rahmen ſ. Namen; fo and 
im der Folge. F 
ib, 3. 11. hinter den Zahlen VI. 24. ſ. * Piat. de Leg. 


3. . 
#14 in der Note: Für ansjugen f. ansjagten. 
» 16. für gieugen f. gingen. B 
R « 26. für anfing f. anfing. 
N 15. » 8. für bewafnee f. bewaffnet. 
— 19. » 1. für aus ihren f. aus feinem. 
19 17. für Berflöhrer ſ. drer. 
Eu go. 's 13. hinter geſtorben del. fee. 
— 21. » 5. für Kolenien f. Lolonlen. 
— 21. » 15. für Drigena f. Aegina. 
— 23. » 10, für daun f. da. 
zu 2, Im der Note: für Parmpfilien f- Vamphollen. 
ib. in der erfien Note: für Neon Teihos ſ. Neon Xeiihos. 
— 32. » 9. für ſchiften ſſchifften. 
33. Not. 2. vor I. 14. 19. ſeje Herodot. “ 
u 38. # 17. für noch f. ober. ‚ 
2 Abe 0 25. für Architektur ſ. Itchitectur 
gt. 9 3 nf Außer den bisher von mir angegebenen 
Uefächen der Ausbildung der Mfatifgen Ortehen vere 
j mißt der M. in der allgemeinen Bibliotpe? noch bieXuss 
einanderfegung ber materiellen, wie er fih ansträdt, 
oder ber Keuntniffe des gemeinen Menfchenverftandes,, 
von weichen man zu höhern Gpeculationen Aberging. 
-Betın der Rec. anders wuſte, was er eigenelich fagen 
wollte; fo hat er abermals bie Betrachtung nicht gele⸗ 
a fen; bie ich über die Gpräce der ſieben Weiſen u 
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Borerne 1xv 


Kellt vah⸗e. Minfe Epraͤſe waren die Keareniſſe des 
gemeinen Menſchenverſtaudes, oder die erfien Zrädte 
bes Nachrenkens, von welchen Wan zu. wulfenfpafftlis 
Gen Unserfugungen fortgiug. ©: 

&x 41. in der Rote 3, 1, für Bularchäi ſ. Bulerchi, 

— 46. In der Rote 3. 5. für Coswides f. Sopanes. 

— 48. » 1. biuter gelangt f. wer. : 

— 50. Rot. 2. für egaasess ſ. Hi . Piat, uud eben fo 
and; In der erſten Note der folgenden Brite, : 

— 53. zur zwepten Note ſeze man dieſes hinzu: Plate 
glaubte, daß das Yyadı veuurov Üter, als Befidts 
gen in Delphi eingegrabenen Spruͤche fepen in Charm, 


. 247. . 
5 0 26. fÄr Seratfp feat - > 
— 55, s 7. hinter danken f. gehabt. " 
Ib. Rot. 2. ver XIV. ſ. Strab,. “ — 
— 57. + 11. für faßt ſ. faſt. " J 
— 58. 24 für bie ſ. weiche. 
— 61.» 1, fhr auff. m. - 
— 62, » 13. bie Suten der Mömer waren namlich noch fapb 
unverberhen u. f. 10. Dies gilt, wie ich in Inchner 
— des Verfalis der Sitten wuıter den: Mömern 
" zulge, von ben Raͤmern Äherfaupr nur im zwepten u⸗ 
uifchen Kriege; von den Häuptern des Voits aber bis 
auf die Zerftörung von Carthage. . . 
28 1. PR: (mie vie. 
— 64. : 3 für f. fragte. 
. Fi 16 fi PAY En. 
ib. +19. für feinen ſ. feine, 
— 66. » 1: deleat, nun. J J — 
— 70. s 17. zu Sokrates ſeze die Note in Phacd, Plat. p. mj. 
— 71. 0 16. zu Ariſtophaues fege die Note: Velp. v. 1393. 
Ares 472. v. - 
— 76. s 3. hinter entfianden f. waren. 
— 78. +1. fe ——e inte Gef . 
— 79, 5 4 für Saturn er fcenni uge — 
f Saturninifgen, Tefcenninifhen Gefänge. 
ib, «57. deleat. ferner, . 
— 80. 20. zu ben Werten: ganz befriedigen fege die Note 
Arifoph,; pb. v. 168. & fq. wo er van ber 
Üeppigteit und Vracht dieſer Dichter sehet, m 
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ee nt Imscis, (ie ten 
Gns f.:reußns , thr even f. xevan. 
mat der. de det v der Gefexe, 
* 5’ bc — — — — — — 
— 14 0 
Pr ; % für verbreitete (. verbreiteten, 
BEE nun 
zur te ſezt man m 
‚ Plats:de-Rep, Lib. V. Vol. 1.p. 990, Edit. Mallıy. 
arm gas in der Lejten Zeile für ſeyn |. find. 
— OL. » 28. für hatten f. hätten, db. zur erſten Rote füe 
, ‚eh Fi feine and chen diefes Plato zu (age 
in me) 
90. ehe vs Kiss. der Kluige. 
98. 1 3. für Schaztammer f. Schazcammer. 
— 100. » 2. für Kommentar ſ. Commentar. 
— 105.⸗ 7. fär bie f. ber, 
ib, ii. für —EãeS f augränzenben. 
un 16. zu ben Worten: eben fo ſehr Barbaren ſeje 
De —— — UL p. 536. 
-— 112. unten f. nd in ber 
. tem Rote für Lib, —— * 
— mn Da fie em m dan ſ. zn 





° —* 

— 131, + 1. delest, nun. 

ib. #21. deleat. hätten, 
ib. 0 22. für haben f. Hätten. 

133. » a1. für Kerattib [. Keratlit; fo auch auf ber fol⸗ 
genden Seite. 

— 134. # 3. hinter geworden ſ. wäre. 

126. » 19. für A die f. welche bie, 

148. 8. delcat, aber, 

— 130. » 19. für poetifße (. poetifen. 

— 132, + 5. für. balus f. Kleobunlus. 

ib. +10 ir vorn — — at her fie 
”— 133.131. fepern f. feiern, fo auf ber 
. ben Seite für feyerlih — felorlich. 

— 136. » 11. zu den Worten: wonıit fie begleitet wären, 
tiferte, ſeze man bie Note: Plat, de Leg. 1.515. Doch 
ertuubt Plato die Trunkenheit in der olge unter gen 

„wiffen Eiufigeutungen wies VILLib, 564. —— 
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“ achtet ich in die⸗ 
rast en a ſed⸗ 


8 haben näffen. Ip 

! ol Diefen Rumfktichter mit den Etagen verfhonen: 

\ ie Die Boltaltcı und. Beltwelfen waren, die gar 

. amd weide diejenigen, die wenig auffchricben ? 

im, wenn um anmdcpbentige —5 
in 


| 
i 


n up ih u 
Särifißcher jimals die Nachfole 
als eine Reine 


KM. Botitbe i 


legen, ober von Vefkzern achter Erklarnugen sk hrs 
sen Säge ihrer Börgänger geſchildert habe ?_ Erkeilt 


ale vlelmehr aus allem, was wir von ber wahren 


Beſchaffenhent der Joniſchen Ppthagoreiſchen, Eleati⸗ 


ſchen, und Heraklitiſchen Schule wiffen, gerade das 


Begeutheil? War Anarimander ein Ausleger des Tha⸗ 


1e6, und Anarimenes wieder ein Ausleger des Anaris 
mander ? Kann man den Parmehides einen Ausleger 
des Renophaues u. f. vo. nennen? Eben fo wenig, als | 
ſich dieſes behaupten läßt, eben fo wenig kann man die 
Derakliteer, Ueberlieferer des wahren Sinnes aller eins | 
zelnen dunkeln Säge ihres Meiſters nennen. Nachden 
Schilderungen des Plato, der ihrer ſeibſt einige gehört 
hatte, (in Ctatylo p. 83) bebanpteten fit jwar alle 
die beftändige Verwandiung aller Dinge; übrigens 
aber ſtimmten fie eben fo wenig mit dem Heraklit als 
unter einander überein. "Reiner wollte ein Schuler des 


* andern heißen; ein jeder rar in Aufehung der Gedans 


"ten nur’ sich felbft gieich, und dabey eben Ya undurch⸗ 
dtinglich duutkil, als Heratlit zeweſen war; Ka yag 
megı rarav vav HoauAeraav — ovo meoo- 


Boreus zuzengcı ewas, adev wur div Te 


SarexInvaı, ATS ueoca. ATEXIASYaR Ts 
oyyyguunure Pegorar. = av Two mis een, 


"aogeg en PegeTeas, ennarions awıyaaradn 


ANUSMWVTES, UMOTogeuscH. KaV. TETaS Cnrns 
Aoys Außew., 71 eıgnnev Örsgw. megımAnn wos 


Yws HETWYOMTHEID — ITWE TE andens Ka- 


" .Xouevas Twbornase ; 8de Yıyıtraa Tay Fossrov 


dregos Eregs nadurns aA" duronara ava- 
Quovras. Solche Schulen von Auslegern, als wor⸗ 
tun wman die Schulen der aͤlteſten Griechifhen Weltwei⸗ 
fen hat verwandeln wollen, entflanden erſt im dritten 
Jahrhunderte nah Chriſti Geburt. Die neuern Pla⸗ 
stonifer, und diejenigen uuter ihren Zeitgenoffen , bie 
dem Ariſt oteles felgten, wollten nicht mehr für Selb» 
deuker „ fondern für Yusleger des Piato und Ariftotes 
les augeſehen ſeyn; und fie trugen auch nicht Ihre eiges 
men Gedanken in Unterredungen , oder zufammenhäus 
genden Neben wor, fondern fie legten, wie bie Gram⸗ 
j m 
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daß, wenn er das Ankhh⸗ 
—* ie ald das einzige 
8 von Weltweiſen und Dichtern, 
wicht nur bie Soniter, (ots 


— re 
ri u 
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"air Hrn den wir ns w 
he wighäen Bin 


.T Min Ei 7 Achtkreiſes. 
u E allen den Fectia und an Demeter 

— der, nid in meiner ——— ee Pi 
@ott für den Sa; angeführt habe ,.daP. weder die altem 
Wölter,, mit denen die Griechen bekamut waren, noch 

die 8 iſchen et vor dem graragerab, and 
deſſen en wahren Bett erfapnt har 
Bm; —5— ts al⸗ eine Declamatlonen Aber 

die Ünbegreiflichteit oder Unwehrfseintiäret biefes 
Gays , ober and Aber bie Unvollßänbigkeit und Dun⸗ 
kelheiu er Abrig gebliebenen Nachrichten and Deutmäs 
——— 

ant vur hiloſopl wendungen ‚gar nicht⸗ 

deun auf eben die Art will ich alles, was PA ne 
Yamafıln ober zu bezwerfein ſcheiuen. Wenn es je⸗ 

en unglaublich vorföniint, daß man vor heim Aua⸗ 

goras den Schöpfer der Welt micht erfannt habe, dee 
—** enke nur, daß es mir and vielen bisher unniberlege 

in Orten * fo — ſcheine, daß Barbas 
‚ten uud vor 2} tpuucte ve 

*° Gobantcn von Gott foliten erhob —ã— 
te I6L » 12. für vorausfahen f. —28 


— 191. » 2. fib del 

— 157. in ber Rote hrs, die gie f. Ed. in gto, 

— 204.» 31. für hätte ( harte. 

— 206. » 5. hinter Glauben f. zu verfihaffen. 

— 208, 9 6. hinter gelitten f und; Rat ai fgaber- 
ale. 


Kirrent x 


G& aıo 3.18. TE net zugehen. 
A iv hat fe hatte. 
— FA s 16. hluter Arikoruns fund, mb dk Begten 
Be ; uud Beton mus, ſtreiche man weg. 
rung bin y dem Berl. Bei. (ulbige 
BER. "20. Pi bie gest welde die. 
— al. » 3. flat Kinephons ſ. Xenephon. 
. = 83 +, En * g. 
— 223.13 f ein ein; mal, . 
— 235. der Berl, Rec. las das ade meint Betheils die 
Aa nicht — a font Kun Er 
me je nach gar 
nen Slauben verdiene. 
230 + 19. für en f. algemein, " 
ib + 22, Kart wihcigfen —S 
- 122° a1. Dias. bu Er 
— 433.⸗ ir dra a, 
D & für — uberfiel. 
18. für te. 
— 242. » 10. vor — 


ah fo du Ihnlichen Fillen. 
= 257. in ber jejten für bat f. hatte, 
161. 5fi —— huge Di 
ses. "15. Kemanı en —* wenn. 
— ⸗ 2ax. für 
— 292. jur zweyter Note m flgeneh is 
m: Plar. In Va Lan eo Ri 
Und im Terte 3. 2. für daß f dat, 
— 294 » 1. für —* hätte. 
ib +19. für Diolomäus ſ. Dietmint, 1) ts ie. 
Tolge alleutha bem. 
— 303. + 3. für Kippobohus fe Gippshetzn. \ 
— 310. » 8. für verzweyfelt haste ſ. vergeepfeie, 
— 311. 0 11. für denen ſ. dea. 
— 317 » 11. für verjugen f. verjagten. 
"ax. für —8 worauf. . 
— 313. » 7. delcat. nı 


— 514. In nin Be Au Colpü [3 Cain, dis 


IESU II— — 


GS.315. Z. 10. für bie die ſ. welche die. 
316. » 10. füt und £ und. ö ö 
£. + 819... 19. hinter Anbinger ſ. geblleben. 
3. „sr 320,10 der lezten Zeile für großer ſ. großen. 
- vu ver Rote für yeygaudorms ſ. Veyenhore, 
It mwerenynarevoneyov |. TerenyYKarsune- 
vor, für nude (‚xae re 
— 324. in der Note ft eurtxos ſ. errexvocʒ für 
» — Odupairındos. ſ. ——— — 
— 329. 3. 16. delcat, das Punetum. — 
ei. 334 + ,26,.für Hermeſlanad ſ. Lermeflann. 
348. # 13. für jmep ſ. go, u J 
db, + 15,.deleat, uun, 
344. 23. für flimmen ſ. Rimmten 
— 353. # 20. für verdörben f. vetberben. J 
354. 14. 15. für die Worte: einen Sohn des Babys, 
f. den Sohn eines’ gewiffen Babys, * 
= 355.3.9, Näß dem Mörte wiperfpredhen ſeze man fol⸗ 
genden: Merkrofirhig ift es unterdeffen, daß bie Spar⸗ 
Haner ih im Beftze der Haut eines weiſen Pheretydes 
au feon rähmten, Plutarch. in Pelop, p, 153, U, 
360, 3.3 für Kenophanteuss ſ. Kenophanes, 
are 302, + 9 für nun (‚ aber, 
b ib, „in der Note 3,6. für fo ſ. ſchou. 
= 363: 3. 5, für-Pdnnte ſ Bonnie, . 
— 372. 0. f, Aetett, dag ich drer Claffen von Petha⸗ 
gorcern unterſcheibe, Täpt der Berl, Rec, mich nur zwe 
annehmen, und bedamert, daß mir ber wichtige Zwer ⸗ 
wis fehle eingefallen (ep ,_ daß bie Abtheilung ber Py⸗ 
thagoreer wenig Nuzen flifte. Rec. glaubte wahrfheins 
Ti, aber wie er ſich (rip beſcheiden wird, etwas übers 
r FH weil 3 Pd bier — Orhute — 
pthagerert anführte, Ih au gar 
Teine Pete ine Gründe batte ich aber (dom in 
der Hih, do@tr, Io den angegeben, und fie kommen 
auch in dem Verke ſeidſi etwas tiefer unten vor, wo 
der Mec, fe fo wenig, „als wiele audere Puncte, „bes 
merkt hat, Es in aber mie alle bem ein waͤnderlicher 
Sahlub af, wenn Ariftoteleh nicht Immer von den 


Äneten Voth zereetn eben, oder die Data. Daher 


wor PR 
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reer wicht mit einauder uͤbereiaſtimmteu alle Unter⸗ 
füridungen der Zeitalter der Pythagoreer unnäthig 


fen... — 

6. 378. 3. 13. au den Worten: Plato redete; feze man, 
die Note: Plato ſelbſt fagt , daß ihre Befeze über 
die Erziehung und dem Unterricht in der Muff, welche 
immer derfelbige bleibe, vortrefflich, alles Äbrige aber 
in Aegypten elend fey; Lib. U. p. 523. uud an einer 
andern Stelle heißt «6, daß man den Negpptiern und 
Phöniciern feiner Zeit Feine andere Weisheit, als eine 
gewiffe Verſchmiztheit oder Erfaprenheit in ber Kunſt 
ja erwerben zufcreiben föune. Lib. V. in fine de 
Leg. p- 555. . 

— 379.3. 10. delest. num, 

— 380. s 2. für empfähle — empföhle, 

— 381. » 19. delcat. nun. 

— 383. » 17. für abfprechen (. abfpradien. 

— 384. in der Note für urrodeszvos f. vrrodemvus. 
ib, im But 5 7 für di — welche Bi 

— 394. 3. 14. für läßt es fich f. kaun man ed. 

— 20. Ya ber zwepten Rote für emıdokev f. es dofeen, 
und für ardeuzur 1. ayIgazav. 

— 401. 3.27. für lejtere ſ. leztern. 

— 413. In der Note 3. 2. für Tax 9es ſ. re xIes. 
— 416. in der erſten Note für —— f'ogekw. 

ib. 3. 10. für Davancı [. Davans. 

ib. in der zwepten Note für von f. von, 

— 422. 3. 25. deleat. nun. 

— 435. in der erfien Note für Plaut. ſ. Plut, 

— 448, für in dem ſ. in welchem. j 

ib. in der Note für TroAeuus esv ſ. moAsaev. 
— 452.3.8. für fönnte ſ. önnten, . 
— 465. » Io. für nie f. felten. 
— 466. im der zwepten Note hinter Erziehung f. fo. 
— 471. unten für: an alte Vorurtheile [. an alten Vorur⸗ 
theilen. 
— 474. 3. 3. hinter Wobnungen ſ. an. 
— 476. » 17. fär bie ſ. da, 

— 478. « 12. für Angelegenheit f. Angelegenheiten. 

482. in det erkien Rote für Diog. f. Diodor. 

b 4 ©. 488 


xXxwv Vorrede. 


©. 438. 3. 12. für Lande ſ. Bunde. 

> 490, 18. für hätte f. hätten. , 

— 493. Dan kann in dem Ppthagoreiſchen Wunde, wie 

“ In einer jeden @efehifchafft, die gie Sehennniffe het, 

mur zwo Kanptelaffen von Mitgliedern aumchmen: 
folge, die wirklich eingerneiht Mind, und feldhe, bie noch 
geprüft werden. In die erflere gehören nur allein bier 
jenigen, bie von der hınerfien Einritung, den Haupt. 
reden und Entwärfen einer Geſellſchafft uuterrichtet 
ind: im die antere aber diejenigen, benen biefe Bes 
beimmiffe noch nicht genffenbaret worben. Unter denen, 
Die noch gepräft werden, kaun es viele Abtheilungen 
and Orade gehen, bie, ins allgemeinen zu urtbeilen, 
am deſto zwedmäßiger find, je mehr fie verstelfältige, 
and fo eingerichtet werden, daß man auf einer jeden 
Stuffe, role auf der lejtern, zu fiehen glaubt, ober 
doch fo wenig, als möglih, das, was man auf ber 

udq ſien erbliden wird, voraus ſehen ann. 

— 496.3. 9. für worden ſ. werden. 

— 504. » 12. für verarbeitet ſ. bearbeitet. 

— 506. 18. hinter Jambiich f. geſchöpft haben. 
s 19. für mit ſ. und, 

7. für nichts ſ. nicht. 

für Karthaginieufern ſ. Carthaginienfern. 

5 ir. für fo wohl ältere als neuere Schriftſteller ſ 

ältern, als neuern Schriftfteller. 

— 531.3. 29. für die erftere ſ. ber erſtern. 

— 523 » 1.0.f. — Ungeachtet ich bier felb fage, daß 
die Zahleniehre der Alteften Ppthagorerr alien Welt⸗ 
weifen und Geſchichtſchreibern, welche uns dieſelbe er⸗ 
halten haben, aufgefallen ſey, und zugleich bemerke, 
daß man nicht alles, was uns uugereimt oder undenk⸗ 
bar ſcheint, als ungedacht verwerfen müffe; fo glaube 
doch der Berl. Rec. die Behauptung der Pythagoreer, 
daß alles ans dem Zahlen entfianden fey, bloß deßwe⸗ 
gen verwerfen ober bejweyfeln zu Pdunen, weil fie ihm 
undenfbar vorkemme. Cine ſolche nugeheure Mev⸗ 
nung müffe, glaubt er, durch die ſtreugſten Beweiſe 
dargethau werden. — Kat denn ber Rec. nicht geleſen, 
daß ich den Orundfag der Pothagoreer mit den Zeugs 
niffen aller glaubwürbigen Schtiftſteller ohne Ausuahs 
me vom Kriftoteles bis anf ben Sertus beroiefen ur 

at 















Rationen gewiffe Zahlen für heilig ges 
wundervolle Wirkungen zugetraut 

of zutrauen? Giaudt der Rec. daß fein 
N samt Meg unldugbere np umzufes 
 anzäplige @ti and aufgeäste 
ia fogar große Mathematiter, in den Babe 

ja finden glaubten, die uneingenemmene 
* bariım eutdecen Runen? Die üge⸗ 
Ohefeb Wahıs unter allın Wöltern, und far 


. Bahlen für die Urfachen aller Dinge 
#. O pev, fagt er unter andern, mnh 


XXxvi Vorre de. 


J vr Benanifk, ae memnen . zu van er es nicht thut, : 
" fo fpredde m nochmals it 
Ar alle Bekauntſchafft mit dem 
, ©. 524. 3.20. für bie ſ. melde bie. j J 
527. + 17. für unwahrnehmlichen, unfinulichen f. uns 








— 551.8. 6. für die erſtere ſ. bie leztere. Bey, dem Ur⸗ 
thelie, was Ich auf dieſer Seite Über die Pythagoreiſche 
Ethit fAlle, fraͤgt der Berl. Mec.: woher es fomme, 
dag wir von ber Ppthagoreiſchen Sitteniehre und Pos 
Utit fo wenige Ueberbleibfel hätten, da bie Geſchichte 
7.006 fo viel von feinen phyſiſchen, geometriſchen und 
3. = theologifipen Speculatiouen aufbehalten habe? Man 
R !önne, glaubt er, walt Recht hieraus den Schluß 
x ‚ben, daß Ppibagoras einen, großen Hang zu wiffens 
N ſchafftlichen Unterfuhungen gehabt habe, Dies Ieztere 
habe ich nirgends geläugnet,, fondern vielmehr durchge⸗ 
hends bewieſen, daß Pythagoras alle wiſſenſchafftuͤche 
Kenntniſſe ſtiner Zeit in ſich vereinigt, und fie auch bes 
xeichert habe, "Allein ich läugne es, daß die Seſchichte 
uns viele theologiſche, metaphpfifge and phpfifche Uns, 
tetſuchungen aufbehalten, ober daß Pythagoras feine 
7 Sohlen die Theorie der Geſezgebung gelehrt habe, 
wundere mich aber zugleich, daß der Rec. abermals das, 
was ich mehemalen erinnert habe, nicht bemerkt hat, 
daß die ganze Einrichtung der Ppthagoreifchen Geſell⸗ 
Vafft eine- tiefe Kenutniß der ſittlichen Natur des 
WMeenſchen, und der Mittel, fe zu vervolltommnen, 
anfändige. ‘Ppthagoras gewöhnte feine Freunde au 
eine ſolche Lebensart, die alle Ermahnungen zu den 
hausiichen und bürgerlichen Tugenden überfläffig mache 
te. Wenn der Rec. die moralifhen Grunbfäge, (S. 565.) 
auf wilden der Pythagoreiſche Bund gegründet wurbe, 
nicht abläugnet, fo wird er geſtehen moͤſſen, daß fie 
, viel zahlreicher und auch reifer find, als alle Übrige: 
R wiſſenſchafftliche Kenntniſſe, die wir dem Pythagoras 
. mt einiger Wahrſcheinlichtelt zueignen koͤnnen. FH 
B it⸗ 


Wim’ Worten PER —2* ‚Nee sanuten: 
? Plac. VI Page au " 


* Au Dieliffas und Zeuo, dem Kusragoras, Des 
— muß un dad er der alten 


—** w noch eis 

nie ‚derretig En —* 

—— 4 erh and, ala Ih; mweßwe 
Bel, dir elir Werglrihung caßelen 
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den, und fie ihr auch wieder Antich gedacht habe, Les 
beigens läuft es wider alle von mir in der Hiſt. doftr, 
de dep angeführten Stellen nes Ariſtoteles und Plate 
Über das dv de6 Kenophanes und dem Unterſchied ſeiner 
Meynnng von der des Parmenides, daß Renophanes 
Deweguag, Eutftehung und Untergang in der Welt be⸗ 
hauptet habe. Beyde Weltweiſen ſagen es an allem 
Stellen, wo ſie über dieſe Materien reden, daß XReuio⸗ 
phanes alle Beroegung in der einzigen Meltfabflanz ge⸗ 
iauguet, und daß Parmenides ſich dadurch von feinen. 
Lehrer anterſchieden baß’er den Zengniffen der Siun⸗n 
nad, ſewohl die Bewegung, als die aus der Bewe⸗ 
gung eutfichenden Erſcheinungen behaupter habe, Au⸗ 
Her den entfcheidenden Beuguiffen, bie ich in meiner 
Hilf. dor. de deo geſammlet habe, verweiſe ih auf 


das dritte Gapitel der Metaphyſie des Ariſtoteles: 


Evıcı de To br anınrev Dan eva, ns rm Du- 
en Ey & povov nr yarıcıv, nu PYogar (T&= 
TO pay YuE MEN TE U Mares anoAoyn- 
eu) ana zu naro nv uerußorm mas. - 
Eben dieſes ichrt der ganze Ehrätet bed Pla, Die 
Srũuda, welche Sabrkine ®) und Hr. Tiedemann für 
bie Lecart eines Nſpts des Arifkoteles anführen, nach 
welcher ber Stagirit in feiner Abhandlung de Xeno- 

ine, Zenone & Gorgia, zuerſi bie Meynung des 
er, In nachher die des Kemophanes angeführt ha⸗ 

ft; Topeinen mir nicht Allen nicht befrichigenp, 


"fondern folgenden ünwiberleglihen Schwierigkeiten 


ausgefezt zu, ſeyn. — wäre es (eltfam, wenns 
Weifloteles wider feine Gewohnheit anfangs die Meye 
mung eines ſpaͤten Nachfolgerd, und zulezt die Meh⸗ 
nung defjenigen vorgetragen bite, der zuerk von eis 
ner Eimbeit zu reden anfing. Zweytens fichn dem 
Leipziger Difpt, alle Yandfchriften entgegen, nad wels 


. en alle Ausgaben des Arifioteles gemacht find. Driss 
„tens würden aldbaun, wenn Zeno zuerſt unb Kenos 
vdanes zulezt redete, Plato und Ariftoteles nicht haben 





fagen Können *®), daß Kenophanes bie einzige Subſtaug 
uns 


— 








ad Sext Hyp. I. 214. 25. 
ride ca In Wide de dee 2. 529 








— 


sier den Arlßatle geefn, oder nui ges 


“ J * 
« 





xxx Borrede 





3. Bolten, und das Volle nach dem Leeren. — Enwedokles 
. wollte gerade das Gegenteil bemerkt haben. 
E. 622. 3.8. zu ben Worten: daß das Feuer u, ſ. w. ſeze 
man folgende ‚Note: Auch Plato in Cratylo p. 58. 
feute das Zeuer des Heraklit, oder das wirkende Prin⸗ 
s:a. tipium, was im. Feuer enthalten ſey, dem var 
a7 .. des Angragorag entgegen. . 
v2 623. 3..12. ‚gu dem, Worten: gefihloffen murde, ſeza 
rn men bie Note: Heraklit nanute. unterbeffen auch bie 
Schlafenden Mitwirker ber Begebenheiten, bie in der 

Welt vorgehen. VI. 9. 42. Antonia, “ 
— 624... Unten Inder vierten Note feze man zu ben Schrift» 
. Mellern, bie Aber. ben darinn begührten Grundſaz bes 
Heraklit geſchrieben und gerathen haben, und vom 
Reiske an der auge zogenen Stelle genannt werben, noch 
SHern- Hoftath Deynena Program vom leiten Jahre 
Hinzu, in weichem die ſchon oft ‚gebeuteten Zengniffe 
’ zufammengetragen und auögelegt iwerben. , 

2 u 626. oben für ©. 266 ſ. 626 ©. R 

— 637. 3.9. zu ben Morten: daß bie feurigen Dünfte, bie 
re 0 anbder Erbe aufſtiegen u. f. 1. ‚Unter den Herakli 
& 7. waren sinige, melde glaubten, daß die Dünfte, Die 
m vn aus dem Weere ober falzigem Waſſer auffliegen, waͤr⸗ 
“mer, als bie vom füßen Waſſer feyen, und daß alfo 
008 ben evſtern bie. Sonne, und aus ben lejtern Erde 
und Waſſet entflünden. Arift. Probl, 2.9. $. A, 
p- 17T. Sowohl aus biefem Zeuguiffe, als and dem, 
* was ich ©.:688, in. der erfben Nete- aufähre, erhellt, 
> daß die Meynung von der plözlihen Eniſtehung und 
BVerſchwindang der Sonne berafliifh war, und daß 
ich alfo die Zeugniffe in den jängern Schriftſtellern, in 
welchen biefe Lehre dem KEmophanes zugeeignet wird, 
N nicht ohne Grund, nud nicht Hop um einen Knoten, 
J den ich nicht Idfen konnte, zu zerhanen, für unglaubs 

+ würdig erflärt habe. — Dem Berl, Rec, ber von mir 

ale Grillen uͤber die Mepnnugen bes Heraklit erwarten 
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I 























te, babe ih ſchon oben geantwortet. 
"2 — 629. 3. 22. für herumfliegende f. herumfliegenden. 
— 634. + 20. für praͤchtigſten f. prächtigen. 
w= 644. + 17. zu den Worten: Empebofles nahm zuerſt 
mem. Mer Laſt hat, ber vergieiche meine Geſchichte 


gei Grinsen 
DIR A. Dig Date: init 
ee A T5T gefagt habe. 
eitder are weifen 

Bit u des 
hf diefer * kn von 
ten des Anaragoras 


bes Krißgteles entworfen 
Kiufälle hier ein 


\ naraggrad er an Btwegu 
Ve. Einige @chäftltelter : "anbten 
I fich die Entt humg aller Dinge obnge ⸗ 
Demtis ——c—— Schol, * Arifl, 
Nr Yu ber: mag — 
tn Rieder figeh©.,30x: 12, V 


511.72 (3 de 
et Er u nes 


5. wicte f de F 
ee Maßen Rote 3. 3. irı Taaurz aurcn 
* By, : Einer meiner Freunde glaubte, daß man 
Fe Atiht Ser ihnen, fondern für fie überfezen 
‘ des Auaragoras alsdann 
ð nef eingehenden Stan gebe. Ana⸗ 
Kich fagen wollen, daß alle Dinge für 
ſchaffen feyen, wie fie ihnen vorkds 
luficht und Geſellſchafft von Welt 
jeifkoteles den Anazagoras und feinen 
1; Wreiten wider die ſe Müslegung, und 
zeigen, 





I Beorrese 


ac, —— — in 


—e gehalten dab —X 
S. ng: für Chargbtes 
702. in det ee — A; — 
e ai — * der a Bat * 


eher ‚Au am yo To ZoAuyı Ev novor 
Be —R — 
209 Bar UO Xensay, novov. — eu de 
22 vewrepos 5 didaanen au — 4 mu ae Tar 
* Bu en ran —R& 
13.83.28 fehhen:f. Ungieidjen. 
— 8. ı 25. für Wonfglius f. Tprafplins. 
— 4 Meran von ben Ppthagotsern. 
u 746. 2. für green f 
ra. « 1a. für b f. set: 
750, » 6. für — f. Mpbrebifie. 
“_g5t. 0 92. Diefer Hippokrates von eh in wahre 
Weinlich eben verienige, deſſen Blato als eines Sga⸗ 
iere des Protageras erwähnt. in Pratag. 282.098. 9. | 
— — — — — 





Sechſtes 


Sechſtes Buch 
Seſcheate der Griechiſchen Sophiſten. 





Erſtes Capitel. 


Ion di Dean mb Drang en hs 
— Bin anf ———— 


P eun man die Geſchichte der Wiſſenſchafften 
in Orirdenland bis über den Beltpunct 
hinaus verfolgt, vor welchen ich Im erften 
Bande fiehen geblieben bin; fo reit ınan 

af einmal In einen neuem Schauplaz, wie In eine neue 

Wat über. Denn um und nad) ber arhtzigften Olympia · 

Ye wurden alle Wiſſen ſchafften erweitert, und öffentlich 

sicher, allein eben biefe erweiterten Wiffenfchafften wur⸗ 

den andy Mitverderberinnen der ſſchen Sitten. 
Zweyter Band, « 


a 





2 Sechſtes Buch. 
Aufflärung und Durſt nach Kenntniſſen webeeltuen fi 
pidillch unter “allen beſſern Staͤnden bes Europäiſchen 
* Oxieshenlandes, daß vor kuhem möch, im trägen Echlum- 
- mer der Unwiſſenheit begraben geweſen war; zugleith aber 
‚sogen ſich alle Künfte und Wiffenfchafften, die bisher nur 
in den reichern giädtichern "Pflanzftädren gewohnt hats 
"ten, nad) einer einzigen Stadt des Mutterlandes hin, 
die fid) niemals weder durch vorzügliche Macht, noch 
durch große Reichthuͤmer oder rühmvolle Thaten ausges 
zeichnet hatte, und ſich nunmehro In wenigen Jahren 
zur Lben innwik zut Beherrſcherinn der Grlechſchen 
Volker erhob. 
Alle dieſe nicheigen Eräugniffe begreift man ente 
wede? gar nithe, oder nur halb, fe lange man ſich Miche 
mit der Verfaffung und den Weränderungen des Aches 
nienſiſchen Staats, und der Geſchichte des abrigen Grie ⸗ 
man — gemacht hat. IE will daher beyde, 
ten erfordern, vortragen, poell 
Pe Die Arbeit abgenomüfich "par, und ic 
ohne eine folche Arbeit meinen leſern nichts als Wirkun 
amelte Bacta und 


rch/ dutch webeth 
& bis zur Dem 
Ba hingelangten. Die Arfenienfer waren von "dei 
älteften Zeiten an, ‚aus‘ welchen ib nur linige dunkle 
und.mit Fabeln ve dionn ſaingen eben v 


en, 
' 
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bes, in mehrere Stämme getfeilt, die ſich viele Jahe⸗ 
funderte lang allein von der Jagd und Viehzucht näßre 
ia, und erſt unter bem ſechſten oder fiebenten Könige 

noch dem Kekrops Aderbau zu treiben anfingen * 
Diefe Stämme erfannten zwar alle denfelbigen König; 
fi waren aber dennoch im Frieden faft ganz von einan· 
Ber mabhängig, und murden el jeber. bon feinem haus 
petegieret, das alle Streitigkeiten, bie unter verſchie⸗ 
Denen Fawilien, ober Mitgliedern von Familien ents 
Parden, felichtete, und Balidigumgen, die ihm und 
" Den Geinigen von andern Erämmen zugefügt musden, 
nit bemaffueter Sand raͤchte **). Die Attiſchen Scäms 
ie füßeten bafer Häufig mit einander und feihfE mie den 
Königen Krirg, und traten nur alsdann äufammen, 
wenn ein. ausmärtiger Krieg zu: befürchten, ober enge _ 

Weinfipaftlicher Jeiad zurüdjutreiben war ="), Die 
Ar Mae 

terung des Ke fest 
9 a —— HH vor PH — * 


orten; oder unter dem 
fol Eeres die Bewohner von Artifa die Kuuft des Iie 
Baues gelehrt "Daß die Athenienſer is 


zweien abrigen Sriechiſchen Gtäbte feiner Bar, 
Me Jahre aus Dankbarkeit die Erktinge de — 


®9 Thuc. IL c. 15. loc, in Encomio Hel. IL 125- 231. 
in Panathen, 258. En in vit, Thef, B-48 51. 


' 


L j Sechſtes Bud: 

+ Made der Könige über das ganze Wolf war vie geflüs 
ger „ als bie Gewolt der einzelnen. Häupter über ihre 
Stämme, Die erfte Außerte ſich faſt ganz allein im 
‚Kriege, in welchem fle die Anführer aller Grämme wa · 
gen; gue Zeit des Friedens hingegen verſchwand fie größs 
tencheifs, und ſchrankte ſich auf die unbebeutenben Wote 
aügeein, das ganze Wolf oder die Häupter der Stämme 
äu wichtigen Berathſchlagungen zuſammen zu rufen, in 
-  folchen öffentlichen Zufammenfünften den Vorſig Imd das 
enfle Wort zu fügen, und an aligetmeinen Seiten Ins 
Namen des gangen Wolfe zu opfern und andere gotteße 
> Bienfttiche Handlungen vorzunehmen *), Die Könige 
Eonnten weder von dem Wolfe, noch von den Dberften 
der Stämme Abgaben fordern, fondern alle Einfinfte, 
Die mit Ihrer Würde verbunden waren, beſtanden In freg« 
willigen Geſchenken, die man ihnen ben feierlichen Ges 
legenheiten, oder nach einer großen und tapfern That, 
befonbers-nach einem glücich geendigten Kriege mach 


— — — — — 


) ib. & Ari. ni. to. Wenn Mrifoteled und avdere da 
Ten da richten Kb gu ſtrafen unter die Werzäge bei 
jteften Könige der Arhenienfer rechnen; fb nutß mar 
diefes entweher nur allein von dem Gtamme verſteden 
von welchem fie die Häuptet waren, oder man. wider 
ſporicht nnd deu obenangeführten Stellen des Thutvdi 
des, Jſotrates und Platarch, wie den wahefheimlich 
fen Factis,. die ich (dom angeführt Habe, aber die Id 
andy glei vom Xhefens erzählen werde. AUurichti, 
fließt Goguet Part. H,Liv. I. Ch. V. Art. L 0af 
weil Erechteus feinem Brüder Butes das Dbsrprieftet 
amt Äbgetreten habe, das lejtere auch in der Zolg 
u von ber Föniglichen Würde getrennt sehliehe 
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ü 49, Rech weit weniger durften fie etwas, was bie 
r Nation anging , beſchließen und unternehmen, 
‚ Hpe das Bolt zufammenzurufen, oder doch deffen Häue 
vier zu Aathe zu ziehen **), Vielmehr maren die de 
aige verbunden, gemeinfhafftlide Angelegenheiten mit 
den Haͤuptern ober Yeiteften des Volks, aus welchen 
uechker in Athen und Sparta wie in Rom der Senat 
erfand , zu überlegen, und ifee Entſchließungen als⸗ 
bemn dein Wolfe vorzuirogen, doch mehr, wie ich glau⸗ 
be, um fie bemfelben befanne zu machen, als um feine 
Eimoiligeng zu erhalten ***), Die Erbfolge war an 
fenae in Arte gar ig beine; fondern der Kuͤhnſte 
3 und 





®) Homer. niad IX. 156, v. Odyfl. XIII, v. 14. Goguet 
3. c P.109. zieht fſchlich ans biefen Berfen ven Schluß, 
dat die Äiteften Könige ihren Bälkern hatien Zaren 
anfııgen koͤunen. “ 
*) Gag. p. 105. 106. 


. 

] 
' 
2 
‘ 


N 


glaubte 1. c. p. 106. So wie überhaupt _ 


Sie Setuet 

cr jenen Seiten die Rechte und Werbinblifeiten der 

ebenen Gtände nice genan beflimmt waren; 
fo laffen ſich auch die Verhältniffe der Oberſten der 
— Stamme zu den Haͤuptern der Zamilien nicht genau 
Wahrflpeinlich zogen jene diefe in ber Bey⸗ 
— a een and in — — 
ganyen Starum angingen, zu Rathe, fie 
von den Rönigen zu Rathe gezogen wurden; 


RE 


ete uud ſelbſt ulederdraͤkende Gewalt ausgeabt 


288 
ars 
sel 
H 
ir 
58 
33 
s3 
i 
37 


T 


n. * 
ber die Verbe der Gtaatt: 
a6 durch ebrn — Knie Pi Plut, L. Prag 


J 


s aber (deinen fie in vielen Fällen eine unum⸗ 


5: Sechſtes Buch. 
ind Gewaltigſte unter dem Wolfe bemaͤchtigte ſich des 
Throns, wenn diefer durch den Tod feines legten Wefle 
zers erlebigt war, ober verjagte fogar den regierenden 
noch lebenden König, wenn er nicht ſtark genug war, ſei⸗ 
ine Wilde zu behaupten *). Selbſt nachdem 28 unter 
und nad) dem Pandion gefegmäßige Gewohnheit wur⸗ 
de **), daß ein Sohn bes verflorbenen Königs das Reich 
feines Vaters erbte, blieb es noch) immer unentfchleden, 
weicher von feinen Gößnen, wenn er deren mehrere nad 
fie, den föniglichen Gcepter führen follte. Es m6& 
ſtanden daher unter Könige Söhnen Häufig Kriege über 
das nächfte und guͤltigſte Recht zum Throne, fo wie noch 
immer fo wohl große als mittelmäßige Könige von maͤch · 
tigen Samilien aus ihrem Reiche vertrieben wurden *"*). 

..g 





a, Meurfus de Regno Athen, II. 1.2. 


2 —* l.e 11.14. 15. IE, 1. 38 babe In Bien “ 
[ fünitte alles gefammier, was ich in ben Ueberlieferums 
gen ber Athenienfer aus den Alteflen Selten glanbıohs 
diges, und mit der Geſchichte anderer Bitter in Abm 
den Lagen Übereinftinumenbes gefunden habe, Wer 
Luft hat, die Widerfprähe in dem alten Ueberjieferuns 
gen, oder die Fabeln, mit welchen fie verfezt find, zu 
Isfen, ber nehme nur die beyden erfien Bücher des 
Meurfins vom Reiche der Aihenienſer in bie Sand. 
Selbſt Goguet IT. 1. IV. war meinem Beduͤn nach 





© be ie 2 aber halte 
es * für unmafrtäehe MA Dres ie 53 
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In diefer urſprunglichen Verfaſfing ber Athenlen⸗ 
Su Die mit der. en faft aller barbariſchen 
beſondere derjenigen, melche im vierten und 

—* ——* Europa über ſchwemmten *), Die 
weiße Aehwlichkeit hat, machte Thefeus veichtige und 
wog ohmgefähe ſolche Veränderungen, dergleichen in den 
Vaſeſſiagen der meiften Europäifchen Reichen im zwoͤlf⸗ 


den Hdupter ber Stänme Dahn, daß fie halb frenmillig, 
Qaih gepwungen ihre Gerihteftüßle aufpoben, und ifte 
Oemals zu eichten einem yon hohen Tribunale abtras 

4 tn, 





za einem einzigen Wolke verbunden habez allein 1ch 
iroeofie fehr, ob er zuerft feſte geleumäßige Ehen ein⸗ 
‚uud ben Mreopag gefliftes habe. Dies lejtare 
engen zwar einige neuere Schriftſteller; Meurf. c, 
3 deAreopıg. Allein Yale werben durch bie ſchon vom 
ir angeführten ne Mit, und durch 
u, wa⸗ — Met me, völlig widerlegt. 
rn Bit 6 auch ein ne fo Abte Siehe 
Bat ſondern 


— —W 
— äber bie Zar m Fr 
®) Millar’s Obfervations gancsrning he difindlon of 
in Soclety p. 160. & Fergufon’ Eflay on the 
hiflory of Civil Society p. 129. & ſeq. 
9%) Wan fehe Thuc. Ioer. & Plut. II, ce, 


s Sechſtes Buch 


ten, das in Athen feinen ip haben, und über alle Be⸗ 
wohner von Attika, ſowohl Vornehme als Geringe rich 
sen follte *). Er vernichtede die bisherige Eintheilung 
der. Bewohner von Attika in unabhängige Stämme, und 
theilte fie alle in drey große Klaffen: nemlich in Cole, in 
Landleute, und in Staͤdter, eder ſolche ein, bie fich vom 
Dandwerten näprten. Unter diefen derſchiednen Boll 
ciaſſen gab ar den ebfen und alten Geſchlechtern, um fie 
für den erlittenen Verluſt ihrer Mache gu entſchaͤdigen, 
das ausſchließende Recht auf alle hohe und ehrenvolle 
Bedienungen, dem ganzen Wolke aber, wie es fcheime, 
und alfo auch ben beyden übrigen Claſſen bie Macht, uns 
ser feinem Vorſiz Priefter, Richter, Führer und andes 
ve Magiſtratsperſonen ermäßlen zu bürfen. - 
Durch biefe weifen und vortrefflichen Einrichtungen, 
"zu deren Andenken er mehrere Zefte ſtiftete, ſchuff ober 
vergrößerte er die Stadt Arhen, vermeßtte die Bevoike⸗ 
rung des ganzen Sandes, gründete Die Freyheit bes Volke, 
erweiterte die Macht der Könige, zog alle bisher unab⸗ 
änglgen Gtämmme näher in ein einziges Walt zufanmen, 
und brach die faßt unumfchränfte Gewalt der Edlen und 
Wornehmen, bie bis dahin eine Quelle graufamer Be⸗ 
druͤckungen, und imauſhoͤrlicher innerer Kriege geweſen 
J war. 





©) Wenn man in einer Sache, worinn man zu keiner Se⸗ 
wißgeit gelangen faun, eine annehmlige Wermuthung 
aicht werwerfen will; ſo wuͤrde id es für das Wahrı 
f&einlichfte Halten, daß Theſeus den Areopag genit 
tet, ober wenn vorher ſchon cin Gericht unter biefem 
Namen ba mar, jhm wenigſtens zuerſt die Sewalt uni 
Vorzüge gegeben habe, weiche der Mreopag bis au 
die agtzigfe Olympiade beſaß. 
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me. Mit Reche alſo preifen die größten Scheiftfteller 
ber Griechen den Thefeus als einen der größten Heiden, 
ber nicht aur Griechenland von Räubern und Miffehäs - 
ten gereinigt, fein Voik gegen auswärtige Feinde tapfer 
detheidigt, und von einem ſchimpflichen Tribut, den eg 
Hirtich nach Kreta fenden mufte, boſreyt, fondern ber 
wach) der Urheber feiner Größe, und einer mildery 
Eeoatsverfaffung geworben fer ,. bie nach gehörigen Ver⸗ 
Gälmiffen aus Atiſtokratie und Demokratie gemifcht ger 
wein, und ſelbſt vom. Lokurg nachgeahmt worden fey*). 

Mit dem Tode bes Kodrus, hörte war der koͤnigü · 

Ge Rome, aber nicht die koͤnigliche Gewalt auf, indem 

die Seaatsverfaffuug durch Die Eintretung der befländie 

gen Archonten in die Stelle der Könige weſentlich nicht 

derönbert wurde =). Die Vorrechte ber u 
. 45 








®) Thuc. II. 15. Iſoer. I. 261. und Ärift, ap. Plot. In Vie, 
Se aetra Koi .h Zekrops an Bis auf den R 
ittika tem ot an bis auf den Ko⸗ 
. vens fiebenzehn Könige während eines Zeitraums von 
437 Jahren. Säugt man aber vom Dgnges au zu 
zehnen ; fo dauerte bie Herrſchaft der Könige noch 223 
Sabre länger. Die breyichn beRäuigen Urchouten, 
die ihnen folgten, tegierten, zufammen 307 Jahre, 
man biefe Summen zufammen rechnet, fo kom⸗ 
men 1016 Jahre heraus, während welcher die Pänigs 
Tide, ober eine ber Böniglichen gleiche Gewalt in Athen 
Wanerte, daReg. Athen, III. 16. 
Eine Naqchricht bes Heraklides Pontikus: daß die 
2 Uthenieufer Die Pöniglihe Gewalt deßivegen abgeſchafft 
bitten, weil die Befizer derfelben Äbermäthig gewor "" 
wären, verbleut eutwweber gar keinen Blanben de . 
Civ, Atheo, ober fie muß auch dahin eingefchränftwere 
den, daß bie Boruchmen darum weiter Peine Könige 
gebulder, well fie ihnen zu beſchwerlich geworden ſeyen. 





wo 3 Gele Bade: 2°. 


Würde blieben In ber koͤniglichen Famille, und erhtcn. 
wie vorher, vom Water auf den Sohn fort *), Durch 
bie Einführung der zehnjaͤhrigen Archonten aber wurde 
das Syſtem, was Thefeus: gegründet. hatte, beträchte 
lich verrät, indem dadurch die koͤnigliche, ‚oder eine 


der koͤniglichen gleiche Wuͤrde, weldye.bisher erblich un 


auf einer Familie · ruhend geweſen mar, allen eblern Ge⸗ 
ſchlechtern durch Wahl mitgetheilt, und alſo die Gewalt 
"ger Vornehmen auf Unkoſten der ehemaligen Macht der 
Könige und Bes Volks erhoben wurde **). Diefe neue 


wonnenen Vortheile dazu mißbrauchten, Die 


— —— 

zu vernichten *e). Sie brochten es nämlich da⸗ 
Sins Daß jäheich neun Yechonteh aus ifrem Mittel exe 
wählt, und unter diefen alle Vorrechte ber ehemaligen 
Könige, oder der bießerigen heflänbigen oder gehnjäßrie 
gen Archonten verteilt wurden +). Ungeachtet wir über 
gm n die 





N Ib. ec. 16. 
Den) Dies heſchah DI. Vil: 1. eur. ı u. 3. Seweiniglich 
? glaubt man, daß diefe zehnjäprigen desonten verbuns 
I geweſen feyen, von ihrer Regleruug Becken 
—ã8* Ich finde aber dieſe Meynung durch kein 
ein iiges Zeuguiß eines Alten Seriffeiers befätigt. 
Senn unterbeffen diefe Magiſtratsper ſonen wirkiich zur 
KRechen ſchaft gezogen wurden, ſo geſchah e6 gewiß nicht 
vor dem Volre, ſoudern vor deu vornehmen Seſchlech⸗ 
tern, wie and der Zolge erhellen wird. 
WR) Dies geſchah DI. 24. 3. Meurl, de Archont, l. e. 9. 
4) Meurf. loc, eit, Uuter diefen wurbe der erſte Archom, 
der. auder Barsıdeus, ber britte Boruagxes, un 
de 


Geſchichte der Griechiſchen Gophiſten. m 

WW Sr aͤnnen Ber Macht der alten jährigen Aochenren ger 
beine ausbrüctiche Zeugniffe haben *), und auch nicht 
bes Verhaͤttniß derſelben zu bem Areopag, und andern 
hehen Gerichten zu beftimmen im Gtande find; fo kann 
men doch / theits aus der Art Ihrer Entfteung, cheils 
Uns den Dramen , die fie führten, am meiften aber aus 
den Nachrichten, und Urtheiten bes Ariftoteles über bie 
Berfaffung der Griechiſchen Gtaaten nad) ben Seiten 
ber Rinige, sit Zuverſicht behaupten, daß die Archom 
* ten, und bie Areopagiten, unter weiche bie erftern nach 
Wiegung ihrer Würbe aufgenommen wurden, alle ge» 
fergebeube und ausäbende Gewalt in Haͤnden hatten, und 
bean rer —— 
zur Ernennung und Prüfung der Mogiftrarsperfo . 

* — einmal gar Verteidigung des Water 
Ianbes zuließen *). Die Vornehmen waren die einzie 
\ . gen 





[3 vn Yerpodercs genannt, Zu den Bes 
ten de⸗ 66 und Is den folgenden Beltaltern war⸗ 
den fie zwar and Loos —3 Plut. IE. p.481. Pe- 
tit. Leg. Att, p. 219. Meurf. 1.c. Allein uefpräuglih - 
wurden fe aid ans den Berschern, u und zwar dur 
Bornehiue ernannt, wie man and dem Sokrates U. 
31. um Ariſtoteles de Civ. IV. 5. kr 3. flieht. 

” Denn alle Nachrichten Griechiſcher ———— von den 
Berzägen und Oefchäfften ver Archonten gelten nur von 
biefen Magifiratsperfonen,, wie Solon fie eingerichtet . 
hatte, ʒ Raurkn⸗ hat dleſe Stellen gefammalet de Arch, 


Le 

I) Ben ehe A. Heftes V. 1. Kay di mgurn da 
worTe ev Tas EAAyan eyevero nero as Ba- 
Greiz , en Toy Moleusron. 1 pev ef apxnc 
ex Tv IEMEON. "TOD Yang KrXuv Hay Trnv vu. 


gen Prien ober heilgen Diener ber Oder, Die ini 


an Düchere,, Gefergebet , Heerſohrer und Krieger; bie 
Mirtelmache hingegen, bie fonft in ber Perfon ber Kö. 


ige. und beflänbigen Archenten Das Volk gegen die Bee ' 
dracungen der Vornehmern gefchügt, amd behde einigere | 
meßen im Gleichgewichte erhalten Hatten, war gang ' 


aufgehoben, und das Volk in einem Zuſtande von Scla⸗ 
verey und Erniebrigung , aus bem es ſchien, daß es 
wicht onbers afs burd, eine gewaltfame Mevolutien har 
ausgeriffen werden keunte ). Baur dee 


— — — — — 
X © Tois Immevon & NoAewos erxav. aveu nen 
ag owvraßems axensor di da 
wegı ruray eumeigmu no Taken © Tois ae- 
xXHos un Uamexer. are m Tas larmmvon any 
Tom 0x. - necar de, führt er fort, a) ago. 
a woATeiı EuNoyms. oAryupxımas na Baar. 
Auxis. di „or yarv guy Ya un eıyev zoAu To 

edor. a5 oAryos ve ovres To WAndes nah nocren 

"Tv auprwfw uooAAor umopevov vo wexeadeı. 

©) WBeun man bie Merkmale lie, De Ariflsteles von einem 

y Dligarhifden Staate angibt ; fo wirh man finden, daß 
bie meiften auf die Verfaffung von Athen, vom ber 
Lier und zwanzigfien Olympiade an, bis auf die Ge⸗ 

> Re Rumyaden vr Diharäi, fr Böerdedn 
eit der „Sagt oteles, 
dieſes, wenn bie erſten Magifiratsperſonen mur aus 
Denigen von Wenigen erwählt werden; und bieſe⸗ 
fand wirtlich in Uthen ſtatt. — In diefem Zeitalter. 
ber Oligarchie, oder wenn man lieber will, ber dräs 
denben Uriftofratis hatte ein jeder Nedhonte feine efge» 
men Befähffte, und Abte bie ip Aberttagene Gewalt 


| 
! 
ı 
j 
j 
| 
! 


ejnzeln , und an befoudern Pläyen ber Stadt ans, " 


Meurf. 1.9. de Acch, Diog. Laert.1. 58, Gelb dier 
fer Umftend beweiſt, wis viele und große Vortchte fie 
fen befoffen haben. . 


Seſchichte der Gtiechiſchen Sophiten · 

Dieſ Uebergänge von Ebigen zu deku gn M 
Menten , von beſtaͤndigen Arthonten gu zehaiaͤheigen, 
don gehmjäßrigen zu neun jäprlich gewaͤhlten waren ‚frage 
lich fa Achen / wie in den übrigen Ortechifdren Graoren, 
Bin beftänbiges Fotiſcheelen zur Demokratie, wei Diefb 
Wide anders als aus der Außerfien Unterdruckung des 
Werts durch die Wornehmern entſtehen konnte; allein 
wan irrte ſich gemattig, wenn man fi) einbilbere, daß 





© it t Ul. 1. ch, 5 #ud ale ankcıe Be 
2* —* —5 Baur [2 
Gianssnerfaffüng 





u uss. 


Etdich ungen fpäterer Zeiten gehalten. werben, ſo wenig 
es:fich Käuguen läßt, daß fich unter den Bewohnern 
Jerita von den Zeiten ihrer erften Vereinigung an, 4 
meh. eher ſeit der Einführung des Ackerbaues, und heg 
hen . maberveglichen Eigentums” alte gefezliche 
wohaheiten und Herkommen gefunden haben, durch 

che die Rechte der Vaͤter über ihre Kinder und Weiber, 
die Vorzge ber Erfigebornen , bie Anfprüche nt . 


« amächter Kinder beyderley Geſchlechts auf den vaͤterl 


he Nachlaß, die Erhaltung ber. Güter in den & 


. Ben, und bie Verhaͤlmiſſe zwiſchen et 


aigermaßen beftimpit wurden *). Nach ſolchen gefe; 
chen Herkommen, oder auch nach Gutdaͤuken und na⸗ 
Grlicher Billigkeit vurden die Athenienſer von den Dice 
wann Ns mArewes⸗ gerichtet *). Wor dem Drako 
5 ‚de 
— — 
23 ua, Me nun uch 
x Uchen Seſeze bes Ketrops, Zriptolemns und Thefens 
"genannt findet. ‘Unter diefen feyn ſolleuden alten Bis 








* —X Dit — am — — 5 — bes — 
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ben, und den Xhieren Leibe au tun ng 

als in Write andgeübt werben.” Das ginefte-Diee 

eſt he wurde vou andern Erdichtern jan halb hem Be 

u BR Wear var Brnpen das einslae bie 
on 

...2 ae Kodıie * ‚Die 


her 

FRE: —15 de » denen die &ı 
— och vier anl | u te 
here gl An. Bine 
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der waren nicht einmal die Etrafen. ber. gemeinſten, 
ub in jenen Zeiten fo häufigen Verbrechen, bes Mordes, 
Is Chebruchs, Diebſtahls amd der gewaltfamen Schaͤn⸗ 
dung ducch Gefese beftimmt *), und man Lann daher 
von den Achenlenſern ver der neun und dreyßigſten Olhin, 
giabe male edit fagen, daß unter ihnen mehr der Wille, 
ud das Sutduͤnken der Vornehmern als das Befez Rich⸗ 
fer gesefen. fen, und daß ihre Verſaffung alfo für eine 
"* A Dlgeriie oe * fahre fan 


Du 


.. 





Diet. Strabo VL 208. Ed. Cut man ni 
” —— — un 


Oro ci o vones, "aM el wexevrer 
Ww.s. —— alten Rednern Mer 
” vos Sreopags ‚ Die tn. che Gänle 

IURRE, 0) ap dem Drte, wo Died Geriche 
ep, „ Weurl. do Arcop. «. 2. &c, 
Mein dieſe Geſeꝛo maten mit ſoiche/ melde der Areas 
wog gegchen hatte, fouderu hie Aymm nom Dante und 


fine Gtrafgefege vor dem Drate ‚sefunben, 
5** die Geſe ze dickes Mannesfübrifihgig zewe⸗ 
‚fon, und ihrer ſowobl vom Drake als Ealom gebacht 
werben fen. Gelon ſchaffte einige Gefrze Ds Drats 
S, und aubere behielt ex bep, ‚aber von Gafeyunsdes- 
Mreopans fegte'er gar nichts. Wollte mau unterbeffen 
To — Oefeze annehmen, (und unwahr⸗ 
lich if es —* Ya die Arcopagiteh Urtpeile, bie 
je eiumal ausgefptodgen hatten, andy in ber Zolge in 
Shonaen Era ‘zur Richtſchaur geiommen kaben) & 
wuͤrden auch diefe —* daß bie Porta ö 
deſeodende Mocht da Khhrten passe, 


- 


— — 


Sees 


Durch die Gefezgebung bes Drako, der von men 


"gern alten Gchrfitellern der enfle Gefegeber ber Ares 


nienſer genannt witd *), wutde zwar dem Mangel bes 
Rimmter Strafgeſeze einigermaßen abgeholfen , allein 
die Verfäffung und Säge des Athenienſiſchen Volks blick 
aicht nur underändert **), ſondern wurde noch viel mehr 
durch die tyranniſche ‚Härte der Draloniſchen SGeſezge ver⸗ 
Tchfimmert.: Er beſttafte den. kitinſten Diebflapf,, - dan 


‘" Hum biefen Namen verdiente, und felbft dem Moͤſſig⸗ 


gang mit dem Tode, eder mit ewiger Schande, unh 
achee dadurch die Richter zu Herren bes Lebens, und 


— En en Yan a Er 


—⸗ 
2) Gell, XI. 23. Sulden In Vece dmeo. Er 
“N fee DL. Per 1. Meurt, Kolon, 13. . ' 


00) Drato war ur, um wid einer Eintbeilung des Art⸗ 
J foteles zu bebientum, vouas nicht aber auch 





vr and don Wernehmens'wählen Heß, aud in fünf Ditas 
Kerien verchelite Pollux VIIL. 10. Abten gemeinfhaffte 
n It aur die Gewalt ans, welche bisher ber Hrcopag 
\ hatte. Weber Biefe fünf ‚bes 
.. qxven die Anterſuchung ud Befrafung von Todesver⸗ 
wre brechen aluvertraut war, ſehe man Demoſt. in Timocz, 
Ro. ” iR, V.r6.deCh. ! 
’ ‚1.349. Pollux VII. 6. Gell.i; & Des 
Ä .“ daher von ihm, baß feine Geſeze nicht 
m » tole wir uns ausbräden würden uit Dins 
oo mir Blut — wären. Flut. l.c. 
lte mit dem Ramen bes Geſezgebers und 
ie Geſeze des Drako nicht von einem Men⸗ 


J m von eigen Dr. eben wären, Arißs 
von eigen Drachen gegeben Fe 


Gehhichte der Griechiſchen Sophiſten. 17. 
dk, als die meiflen übrigen Geſeze bes Drako, tra⸗ 
ge unverfennbare Spuren an fi, aus welchen man 
einimmt , daßffie zu den erften rohen Verſuchen der Ge. 
fasebung gehören, und man kann auch von ihnen ſa⸗ 
gu, was Ariſtoteles von den alten Geſezen der Grie⸗ 
den überhaupt urtheilt, daß fie ſehr unzweckmaͤßig und 
barbarifch geweſen feyen *), Drafo nahm ſich in feinen . 
Oeem eben fo wenig vor Widerfprüchen in Acht, als 
æ dasrechte Verhaͤltniß zwiſchen der Größe des Vera 
brechens und der Strafe beobachtete, Auf der einen 

Site verurteilte er die Entwender der umbedeutendften " 
Kleinigkeiten zum Tode, und flrafte dagegen Mord oder 
vorfezlichen Todtfchlag nur mit eroiger Verweiſung, und 
dem Verfuft aller Güter **), . Er nahm fogar Mörder 
auf eine gewiſſe Art in Schuz, und ſorgte für ihre Sis. 
cherheit, indem er es unterfagte, fie jenſeit der Graͤnzen 
des Artifchen. Gebiets zu verfolgen, und alle diejenigen 
für Mörder erflärte, und als ſolche N tödten ‘erlaubte, , 
Die Moͤrdern unter einem fremden Volke Schaden zufuͤ⸗ 
gen oder fie toͤdten würden *"*), Er geſtattete zwar den 
Anderwandten ber Exfchlagenen, Mörder, wenn fie ſich 
da, wo fie ſich nicht mehr aufhalten follten, betreten 
lehen, zu greifen, fie ins Gefaͤngniß zu führen }), und 

wenn 

—__ 


Rbet, II. 25. Selbſt Ariſtoteles urtheilte, dag feine 
Sefeze gar nichts eigenthämliches oder merfiärdiges, 
als allein ihre übertricbene Härte Härten, de Civ.1l.ıo, 
) DeCiv. 1, 6. p. 176. Ed. Heinfi. 
**) Demoß. in Timocr. p. 441. Meurf, Them, At. I.15. 
I, i. Petit, Leg, Att, de Sicariis VIE, 1, 


vr) ib, 2 P 499. Dem, 
Zweyter Band, B 
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wenn fievom Gerichte für ſchuldig befunden morben, hin⸗ 
zurichten; allein er verbot es den Bluträcyern aufs ſtreng · 
fie, Mörder in ihre eigne Häufer zu bringen, fie zu mar⸗ 
tern, oder Geld von ihnen zu erpreffen *). =, 
ie 











%ib.36 table es im geringen nicht, daß Drafo ber wils 
den Wuth der Blutraͤcher Gränzen feste, fondern lobe 
es vielmehr mit dem Demoflbenes, daß er nicht die 
Rache des beleibigten Theils, fondern das Geſez zum 
Racher von Verbrechen machte. Allein das table ich, 
daß er, der bie geringften Vergehungen fo unerbittlich 
ſtrenge firafte, fo milde gegen bie gefährliähfien Sts⸗ 
zer der Öffentlihen Ruhe und Sicherheit war, und daß 
er vorfezliche Mörder für nufguidig erflärte, fo bald fie 
nur das Gebiet, anf welchem fie gefündigt hatten, rohr, 
den verlaſſen haben. Bu feinen heilfamften ®efezen 
gehörten uufreitig Diejenigen, welche ex über den uns 
willtürlichften Xodtfchlag, und über das Strafrecht ders 
jenigen gab,. an deren eigenen Leibern, oder an deren 
Kindern, oder Müttern, oder Frauen, oder Töchtern, 
oder Beyſchlaͤferinnen man Sewalt ausgeübt hatte, 
oder ausüben wollte. Er ſprach die erßern von alle 
Strafe frey, und verlieh ben leztern bie Macht, ben 
Nänbern ihrer eignen oder Blutöverwandten Ehre 
and Unfhuld auf der Stelle das Leben zu nehmen. 
Demoft. 435: 40. Die Athenienfifgen Redner machen 
oft, fo wie einzelne Facta gewiffer , 'alfo auch gewiſſe 
Geſeje und Einrichtungen älter, als fie find, um ihren 
Zuhörern zu ſchmeicheĩn. So gibt Aeſchines die vor 
srefflichen efeze über die Erhaltung der Unfchuld von 
Kuaben und Jänglingen, die gewiß alle vom Solon here 
rühren, für @efeze des Drato ans p. 171. Ed. Wolk, 
inter Demoftb. opers, Daß diefe Gefeze nicht ben 
Drako zum Ucheber haben, erhellt aus den Beugniffen 
des Plutarch I. 349. in Sol, und faft aller übrigen 
Schriftſteller, welche bezeugen, daß Solon nur allein 
bie Gefeje des Drako wider Mörder und —R 
” ud 


Seffichte der Griechiſchen Sopfiften, i9 
Wie treffend bie Schilderung ſey, die ich von der 


Berfaffung Athens unter ben jährigen Archonten geger 
ken Babe, und wie wenig biefe Verfaffung durch Die@en' 
figebung des Drako verbeffert worden, wird am meiften 





drch ben Zuſtand bewiefen, in welchem bie Arhenienfer 
3:2 ni 
— 


Bepbehalten, nnd alle übrigen al eſa habe. Auch 
Demoſtheneẽ ſchreibt die Sefeze Äser Mord und Trdta 
fblag, deren er in feiner Rebe wider den Ariflofrates 
erwähnt, dem Drafo zu, ungeachtet in ehren derfele 





m Porphyr: daß man die Oätter und Helden, die 
FR befhäzen, nad väterlicher Beife, aber ohne 
intige Opfer verehrten folle. Wenigfens (age Maris 
mus Tyrius Or. 29. daß Drako gar Peine Befeze Über . 
dem Goͤtterdlenſt gegeben habe, 

Mertwärdig-ik es, daß die Arhenienfer unter den 
Archonten gat keine, und unter Ipren Königen nur eis 
ige, aber fehr unbebeutende ansn artige Kriege gefuhrt 


Schlacht gefallenen Mliburger mir ausliefern wollten, 
aud endlid bie Ueberwindung der Bewohner des Peloo 


"Sitten ſich früher milderten, und warum fie auch im 
Stande waren, fo sahlreihe Eolonien erh in den Pe⸗ 
loponues, ud nachher nad Afien zu ſchicken. 


 fich ohngefähr ein halbes Jahrhundert nad) dern Drafo 
fanden, und durch welchen Die Geſezgebung Solons ver« 
anloßt, und notwendig gemacht wurde. Kurz vor die 

- fen großen Schöpfer der- Arhenienfifchen Staatsverfaf- 
fung *) waren die Bewohner von Attika in drey Pars 
tpegen gefpalten, wovon eine jede die andere zu unters 
brücen, oder zu vernichten füchte.**). Der Päbel oder 
der 











#) Vid. Solonis frag. ap. Demofth. p. 234. Ed. Wolßl, 
N8ru01 d' adınas eeyuncı welicnevon 
Pr jegay KTERVOV, BTE TI JMOTIOV. 
x Yuibopsvor. NATTaCH «d demayn arAoder 
— aMos, 
waur ndn moon moAsı eexgeras Eros u dunTev. 
eis de nun Taxeus nAue daAoaum. 
i saow euQurw, moreuov Siudorr' eme- 
yargeı &c, 
Vid, Ari, I. 10. de Civ. ZoAwova Fern MEV 0100 . 
vous (und von biefer Meynung mar auch riftoteles, 
wie das ganze Capitel lehrt) vonodermw Yaveadaı 
amsdaın. ONYaEXIy TE Ya narTaaundı, 
Av ungrrov Bouv, Koi dsAeuoras Toy dnuor 
FAvIı, Kos ÖNMOKLATIOY KATESNCE TNV To“ 
rei a nigra RaAns Tv —— vide 
etiem Plut, in Sol. p. 338. 39. 45. Tom. I, oper. 
en P 338. 30. 45 "oper 
®9) 70 ray Auangiav Yevos oder die Verohner der ger 
baͤrgichten Gegenden fehnsen fih nach einer demokrati⸗ 
ſchen Verfaſſung To Tav redıewy, ober die Vorneh ⸗ 
men und Eigenthämer ſuchten die Dligarchie zu bebau⸗ 
pten: und 03 TrasgaAos ober die Aurwohuer des Meer⸗ 
ufers hielten dieſe beyden feindlichen Partheyen einigers 
maßen im Gleichgewicht, damit fie nicht ia offenbare 
Kriege oder Thärlicpteiten ansbräden. PL]. c. 


\ - 


.  Gefhirhte der Griechlſchen Sopfiften. . ar 
ber große Haufe war den Vornehmen gänzlich untere 
en, und wurde von ihnen auf das graufamfte gemiße 
handelt. Die Reichern zwangen nämlidy die Armen, . 
die ihre Schuldner waren, entweder als Leibeigne ihre 
Selber zu bauen, oder gar ihre eigne Soͤhne und Töchter 
pp verfaufen, oder auch ſich felbft als Sclaven zu über» 
gbm, in weichem alle fie oft an Ausländer verhandelt 
wurden. Durch dieſe Härte der Gläubiger wurden viele 
Ahenienſer genoͤthigt, ihr Vaterland zu verlaffen, und 
Selen rüpmte ſich ſelbſt, daß er durch feine Geſezge 
bung eine Menge von Bürgern zuruͤckgefuͤhrt habe, die 
ſchon ihee Sandesfprache verlernet, und eine fremde oder 
barbariſche Sprache angenommen hätten *). Die Rei⸗ 
ern unterbrüctten aber. nicht bloß die Xermern, fondern 
plünderten auch „den öffentlichen Schaz, und beraubten 
fogar Die Tempel der Götter *). Der ganze Staat 
daher in einer ſolchen Zerrüttung, daß man nicht 
bee, daß er anders, als durch die Ernennung eines 
meingeſchraͤnkten Herrn wieder hergeftelle werben koͤnnte. 
Die Kühnern und Staͤrkern aus bem gemeinen Volke 
gingen auch wirklich mit bem Gedanken um, ſich einen " 
treuen, fichern und tapfern Führer zu wählen, ihreüber» 
würhigen Unterbrücter zu erwürgen, alle Sänderenen von 
mtuen zu vertheilen, und eine ganz neue Regierungsform 


), 
In diefer age ber Sachen, fingen bie Keichen 
FÜRt an zu fühlen, daß ihr gefezlofes Regiment nicht 
3 


län. 
4 





®) Vide Solonis freg. modo cit: & Plut. I, 345. 
**) Solou in fragm. |. c. 
9%) 338. 39, Plat, in Sol. viel, ° 


m... Sechſtes Bud. 


Sänger beftehen koͤmne, und daß eine fürcheerliche Revo⸗ 
Jution nahe fey , bey welcher fie, als ber wirflidy ſchwaͤ⸗ 
here Theil, notwendig am meiften verlieren müßten. 
Sie wuͤnſchten daher eben fo fehnlich von der immer 
wachfenden unb gegründeten Furcht, Seben und Güter zu 
verlieren, als die Aermern von der Saft ihrer Schulden, 
und den daraus entitandenen Gewaltthaͤtigkeiten befreyt 
zu werden. Beyde fahen fich nad) einem Retter um, 
der den Staat vor einem fonft unvermeidlichen Verder⸗ 
ben bewahren fönnte, und diefen fanden fie bald in &os 
Ion, einem Manne aus einem alten, aber damals nicht 
fehr begüterten Gefchlechte *), der wegen feiner Weise, 
heit und Rechtſchaffenheit allgemein berühmt und geehrt 
war, der weder mit den Reichen gebrüct, noch mit den 
Armen gelitten, und ſich ſchon große Berdienfte um feine 
Mitbürger erworben hatte **), ber auch wirklich Die Tue 

. gend 











*) p. 314. 18. Plut. Er war,aus dem Geſchlechte der Kos 
eriden. " 

**) p. 339. Plut. Er war vorzüglich Urfache, daß bie, 
melce den Bott zu Delpki und feinen heiligen Tempel 
gefhinder harten, für diefen ihren Frevel geftraft: dag 
diejenigen, welche die Anhänger des Ryion wider ihr 
gegebenes Wort ſelbſt an heiligen Pläzen umgebracht 
hatten, vor Gericht aezogen und werurtheilt: baß end⸗ 
lich Epimenides ans Kreta herkey gerufen wurde, um 
die Stadt von aller Schuld, die noh auf ihr ruhen 
mochte, zu reinigen, nd die verwilderten Gemüͤther 
der Arkenienfer durch Religionsgefükle, und neue feps 
erliche gotte@dienflihe Handlungen fanfter zu machen. 
Plur. 333- 36. Plutarch fagt, daß Solon diefen Gott 
gefälligen Maun, der ein großer Prophet in feinem 
Bolte war, als einen Morldufer oder Worbereiter zu 
feiner Geſezgebung gebraucht habe, 
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gab mehr als Reichthum liebte *), und das Wohl ſei. 
ms Baterlanbes eifriger, als eigne Herrſchaft ſuchte ). 
Wegen dieſer hervorſtechenden Vorzüge, erwaͤhlten ihn 
alle Partheyen im dritten Je der ſechs und vielen, 

ö 4 lym · 








®) Vide ipſ. feagm, ap, Plut. I. p. 317. . 
xenpesres di ineige ev ergam, adınws derremeredey 
ax e$eAm. mavros usepov nAde Äinn. 
©. 318. ToAAo Yag mAgTECI Karo yaden 
Fan je MEvovTai. 
AAN Speis wuros 8 diqpenJonede 
TUE ALETNS Toy RÄBTOV. EREI TO May SHE , 
ov et. 
Kenner D av}gnmav @AAoTs @AAos exer. 
9) Biele feiner Freunde ermuniterten ihn, fih zum unnm⸗ 
füränften Herrn von Athen zu machen, allein er ſchlug 
26 mit beioundernswärbiger Stanbhaftigfeit aus, fe 
Aberzengt, daß die Beglüdung feiner Mitbürger, nnd 
bie Erfdaffung einer neuen heilfamen Regierungsform 
ihm größern und danerhaftern Ruhm bringen würde, 
als die nngerehte Anmaßung einer Gewalt, die er nut 
wenige Jahre behalten, uud vielleicht nicht eiumal, 
oder boch nicht anders ais durch nene Ungerechtigkeiten 
behaupten inne: . 
sı de yns, (fagt er beym Plutatch p. 391.) zu 
auum mosreidos (rugamidos yag x 
apedıya. # nadınyaum) piavas nos xa- 
FTOAITXuvas KALOS 5 ader ade. NEN Yo 
ode vırnaew donem mavras lavdewres. 
eine Zeitgenoſſen konnten ſich nicht zu ber ancigens 
— Baterlandsliebe, ober ber edlen Ruhmbegierde 
+erheben, welche ben Soion die boͤchſte Gewalt vera ch⸗ 
ten machte. Sie legten ihm vielmehr ſeine Heichgüls 
tigkeit gegen eine Koͤnigekrouc zur Einfalt aus. 
un eQu (fagten fie Solon frag, ib.) ZoAav Audu- 
\ oo Peav, 
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Olympiade, etwas weniger als fechs Gunbere!Faßee] ver 
Chriſti Geburt, nicht nur zum Archonten, fondern auch 
zum Geſezgeber *), und gaben ihm unumſchraͤnkte 
Macht, den Staat nad. feinen beften Einfichten zu ord⸗ 
nen,. alle Geſeze oder. Aemter, dieihm nachtheilig ſchie⸗ 
nen, abzuſchaffen, und hingegen andere, bie er für nuͤz⸗ 
lich halte, zu geben und einzufegen **). So lebhaft 
Solan feinen Mitbürgern vorher die Greuel der Anars 
hie und Geſezloſigkeit gefchildert, und fo fräftig er fie 
auch zur Einführung einer beffern Regierungsform er⸗ 
mahnet hatte ***); fo fehr zweyfelte doch diefer große 
Mann eine Zeitlang, ob er felbft an das wichtige Werk, 
deffen Vollendung man von ihm erwartete, Hand anles 
gen follte, weil er fi vor dem Uebermurh der Vorneh⸗ 
mern und vor der Gierigkeit ber Beringern fuͤrchtete }). 
Endlich gewarin aber doch zu feinem unvergänglichen 
Ruhm, und zum Heil feines Vaterlandes, die Begierde 
feinen Mitbuͤrgern zu dienen, über feine Befürchtungen 
die Oberhand, und er ſezte ein Unternehmen muthig und 
—*2* 





? av, ade BsAneıs une. EodAx yag Jay 

Jedovros, autos ax edekaro. x. 7.2. \ 

®) p. 339. Plut, 

) Plut. 1. 348. — zu Tov 0oAana Tns molsteis 
1ee9arnv na vonoderny amedeıfav. & Ta mer, 
vu 8° 8x, marra d uwrus emronyavres, 
wexas, evnAngias, dinassneie, BsAos. ou Ti- 
Anua TETaV Ünaiss, no ago Kan alugon 
egiravro, Aura ua DyAarrovres Toy Umag- 
Xovrov xo⸗ naeIeswrav ori doxom. 

““) Vid, fragm. ap. Demofth, p. 234. 

3) ap. Plut. p. 339. 
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gtuch durch, worinn er fich anfangs nicht ohne ängfl« 
Mike Sorge eingelaffen paite *). 

Schon gleich die erften Schritte, die Solon als 
Erfeggeber that, zeigten, wie lange er über das, was 
er jet ausführen follte, nachgedacht hatte, und wie fehe 
@ dazu gefihicht war, das erhabene Gebäude von Gefe- 
ya zu errichten, welches die großen Schriftfteller und 
Etaatskundige in allen nachfolgenden Jahrhunderten als 
ein unverbeſſerliches Mufter einer volltommenen Kegie- 
mgsforın für ein felches Wolf, als das Athenienſiſche 
war , bewundert haben B Er fing damit an, den 

5. kran⸗ 





Es war eine bloße Verläumdung bes Phanias von Less 
bes, wenn er fagte, daß Golon durch beträglige Ber, 
heißungen zur Ehre eines Athenlenſiſchen Befepgebers 
gelangt fey. Er habe (erzählte dieſer Schriftfieller) den 
Beiden eine BeRärigung aller ihret Forderungen, und 
den Armen die Yustheilung aller Ländereyen verfpron 
en ap. Plut. 339. Wenn bigfe Nachricht and nice 
mit dem austrädligen GeRändniffe des Solen Rritte 
ib. fo wurde man fie doch deßwegen verwerfen mäflen, 
weil eine folde Verſchmiztheit dem ganzen Charakter 
des Golon widerſpricht, uud and andere Befimungen 
ad Abfichten vorans ſeit, als Solon durch feine Ge⸗ 
feggebung zu erreichen ſuchte. u 

**) Mile Taler der Geſe zoebung Solons verweifelten bie 
Ausartungen und Verderbniſſe ber Athenienfifen Were 
faffung, an denen ihr Urheber unſchuldig war, mit dew 

-Eturichtungen, bie Golon gemacht hatte: Hied that 
unter den Miten vorzüglich Pelybius VI, 43. und un, 
ter ben nenern Goguet ili. ĩ. Ch, IV. 1. Bom leztern 
wnudert es mich um deßo mehr, daß er fo ganz verſwie ⸗ 
bene Dinge uud Zeiten’ verwechfelt bat, da er ein fleis 
Biger Lefer des Arifoteles war, der ihn am vielen 


Siellen eines beſſern hätte belehren kiunen. = 
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kranken Staatsförper zu heilen, und bie eingewurzelten 
Uebel zu befämpfen, die bisher die Hauptquelle aller 
Unordnungen gewefen waren, und wenn fie fortgedauret 
Hätten, aud) immer eine Quelle von Aufrüßren und Uns 
einigfeiten gebtieben wären. Er hob auf einmal die möre 
deriſchen Geſeze · des Drafo auf *), diejenigen ausges 
nommen, welche biefee ©efezgeber wider Mörder und 
Todtſchlaͤger gefchrieben hatte; und tilgre zugleich alle 
Schulden, oder verminderte fie doch fo fehr, daß fie 
aufhoͤrten, beſchwerlich zu ſeyn **). Mit diefer leztern 
Einrichtung waren anfangs fo wohl Arme als Reiche uns 
äuftieben, indem bie einen eine gleiche Auscheilung der 
Güter, und bie andern eine ungefränfte Erhaltung if 
res Eigenrhums gehofft hatten ***). Allein beyde fa- 
ben bald die unumgängliche Notwendigkeit und Heil⸗ 
ſamkeit der allgemeinen Schuldentilgung ein ‚-und ftifter 
ten zum ewigen Andenfen berfelben ein Feſt, das ben 
Namen ber Abwerfung ber Saft erhielt, unter welchem 
Das Volk bisher gefeufzt hatte 1). Zugleich verbot So · 
fon zue Verhütung eines ähnlichen Unglücs auf I 

ei⸗ 








*) Plut. 1.349. B \ 

*#) Heracl. Pont. de Civ. Athen. Plat, I. 344. Nut es 
nige Schriftfieller, und unter biefen Undrotien, fagten, 
daß Solon nicht alle Schulden getilgt, fondern nur das 
burdh vermindert habe, daß er bie Zinfen ermicbrigte, - 
and ben Werth der Münzen um ein Viertel erhöhte. 
Plutarch ſelbſt Hält dieſe Meynnug mit Recht für un⸗ 
mwehrſcheinlich; denn die Zinfen blieben and in der Fol⸗ 
ge fiets ſebr hoch, Indem man nach deu Befrzen zwölf - 
von huubert foberw konute. 


) Plut. I, 345, 
2 ib. p. 348. 
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Yen, daß ein Athenienſiſcher Bürger jemals ſich ſelbſt 
mo feine Freyheit feinen Glaͤubigern uͤberantworten, oder 
fine eigne Kinder als Sclaven verkaufen folle, ausge 
vmmen wenn bie leztern ihre Ehre und Unſchuld muthe 
wliger Weiſe geſchaͤndet Hätten *). - 

Nach diefen Vorbereitungen ging Solon zur. Um⸗ 
ſchaffung der Staatsverfaffing ſelbſt fort. Er machte 
& ;ue Grundlage feines Syſtems, daß nicht wie bisher 
ein Heiner Theil des Volks herrfchen, und der größte 
Theil deſſelbigen dienen, fonbern Daß das ganze Vol im 
Beſig der hoͤchſten Gewalt ferm follte. Er übergab da« 
der dem Vol und diefem allein die Macht, in feinen 
elgemeinen rechtmäßigen Verſammlungen, in welchen 
der Reiche und Wornehme nicht mehr als der Arme und 
Geringe galt, durch die Mehrheit der Stimmen Krieg 
und Friede zu beſchlleßen, Bünbmiffe mit andern Staa⸗ 
ten zu errichten, zu erneuern ober aufzuheben, afle Ma⸗ 
giſtratsperſonen zu wählen, zu prüfen, und wenn fie ihr 
Amt gewiffenlos verwaltet hätten, zu beftrafen, endlich 
alte Sefeze abzuſchaffen, und neue nüzliche.einzufüh- 
ren ). Die Gerichtsbarkeit theilte er unter das Volk 
md die Tribunaͤle aus, die in den älteften Zeiten ober 
auch vom Drafo waren errichtet worden ***). ' Dielin« 
terfuchung und Veftrafung aller dffentlichen Verbrechen, 
des Mordes ,_ des Todtſchlags, der Vergiftung, bes 
gewaltfamen Angriffs und gefährlicher Verlezungen, der 
Werrärgeren des Vaterlandes, der Verderbung der vaͤ⸗ 


ter⸗ 








®) p. 344. 361. Hut. 
aan 1. 350, Hoc. L 319. & fg. & Ari, 8, 10. 
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erlichen Religion u.f. w. blieb nad) wie vor. dent Areoe 
pag, und den übrigen Gerichten, vor welche folche Sa- 
den vor dem Solon gebracht wurden. Die Entfchei- 
bung von Privarfteeitigfeiten übergab er hingegen meh» 
rern neuen Tribundfen, die aus Dem ganzen Bolfedurchg 
4008 geiväßlt wurden *). \ e 

\ ° 





*) Plut. 1.350. Ari, IT. 10. Ich zwenfle ſehr daran, eb 
Pintarhe Behauptung allgemein wahr ſey: daß So⸗ 
don die Appellation von ben Ausfprächen aller döhern 
Tribundle an die Volksgerichte erlaubt habe. Wenn 
Solon dieſes gethan hätte; fo wuͤrde Ariſtoteles nicht 
bie Macht des Areopag ald eine Miſchung von Dligars 
chie In der Athenienfifhen Megierungsform angefehen 
dB. 10.) und er eben fo wenig als Iſokrates I. 329. 
334. uud alle Übrige Gchriftfieller die Schwächung bes 
Aufehens diefes Gerichtshofes durd den Ephialtes fr 
eine Hauptveränderung in ber Athenienfiihen Staates 
verfaffung gehalten haben. Auch wäre es alsdanu nicht 
wahr, was Plutarch ſelbſt und Arifioteles fagen, daß 
Solon den Areopag uud fein ganzes Anfchen beftätige 
babe, und daß biefes hohe Bericht in den Perſiſchen 
Kriegen am mächtigften geweſen ſey V. 4. de Civ. 
Selbſt die Bepfpiele von Muth, momit der Areopag 
auch nach den Zeiten des Ephialtes Verbrecher befktafte, 
bie das Volt frey gelaffen hatte (fiche Meurſ. Areop. 
©. 9.) ſcheluen zu beweifen , daß ſolche Ausäbungen 
ihrer Gewalt nur Wiederanmaßnngen ehemaliger Vor⸗ 
rechte gewefen fegen. Entweder alfo muß man behau⸗ 
pien, daß von den Ausfpräcen bes Areopag befous 
ders in peinlichen Faͤllen vor dem Ephialtes gar feine 
Appellarion ſtatt gefunden habe, oder daß dies Tribus 
nal auch, was aus einigen Ueberreften Areopagitiſcher 
Sutſcheidungen (fiche Freheri Deeif. Areop. in Graevit 
Tel. V. 21. 32.) nicht unwahrſcheinlich if, Private 
ſachen angenommen, uud daß man In ſolchen Zälfen 
au die neuen Wolfsgerichte habe appelliren knnen. 
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So unumfchränft auch vielen bie Macht fcheinen 
mg, welche Selm dem Volke gab; fo urtheilten doch 
Kifeteles *), und Sfofrates **), die beyden heftigfien 
Börrfacyer der fpätern-Ocjlofratie, oder der Pöbels 
txamey ihrer Zeit, daß diefer Gefezgeber dem Wolfe 
sihe mehr Gewalt überliefert habe, als unumgänglich 
wendig war, daß ohne Diefe Gewalt der Pöbel im- 
ner Sclav und ein Feind der Berfaffung geblieben wäre, 
wb endlich ohne Diefe Vorrechte gar feine Freyheit wür« 
de Start gefunden haben, bie darinn beftehe, daß alle 
Bürger theilweiſe regierten und regiert würden, und daß 
heaudı alle an Gerichten, und an Berathfchlagungen,, 


"We das ganze Volk beträfen, Theil nähmen *"*), So - © 


Ion ſche aͤnkte auch wirflich das Volk, dem er bie hoͤch⸗ 
Re Macht übergeben hatte, auf fo mannichfaltige Arten 
dia, daß der Pöbel den Vornehmern nie häste ſchaden, 
wbden Staat ins Verderben ſtuͤrzen fönnen, wenn man 
hm nicht die angelegten Feſſeln in den nachfolgenden 
Zeitaltern abgenommen härte. Er bändigte das Volk 
wert und am meiften dadurch, daß er alle Aermern, 
Die nicht ein geroiffes Vermögen befaßen, von den öffent. 
chen Würden ausſchloß, daß er alle Magiftratsperfos 
. nen 


9 de Civil. ıo. 

“®) 1.321. & ſeq. II. 248. 257: 

ee) II. 1. VI. 2. de Civ. wyag, fagt er an ber erfiern 
Stelle, efscın rowvaven agexns Barevriuns n 

. ngırous „ mohsmw da Acyoner ewou Taurns 

Tns MoAeos. diomee 6 Aexdes ev ne Önno- 
nur mA esı MOLTNS, ev de Tas aAAmıs 
wdexeras par 8 pm avaynaov. 
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men nicht durchs Loos, ſondern durch ‚die Stimmen des 
verſammleten Volks wählen ließ, und daß er mit. öffent- 
lichen Aemtern zwar große Ehre, aber gar feine Ein⸗ 
fünfte verknüpfte. Eine jebe diefer Einrichtungen iſt 
von ben verftändigfien Männern des Alterthums als 
ein Meifterftück der gefezgebenden Weisheit gepriefen 
worden. ' 

Sofon teilte das ganze Volk in vier große Claſſen 
ein. In die erſte ſezte er diejenigen, bie fünf hundert: 
in die zweyte folche, die drey hundert: in die dritte folche, 
bie zwey hundert: und in die vierte endlich diejenigen , 
bie weniger als zwey hundert Maaß trocner und flüffle 
ger Sachen ‚oder Früchte einerndteten *). on biefen 
vier Claſſen von Bürgern ließ er bie dry erſtern ohne 
weitere Unterfchiede zu allen Aemtern und Würden zu; 
die vierte hingegen, welche die Unbegüterten ober ben 

Pi 


” Plut. 1. 348. 49. Atiſt. II. 10, & Legem Athenienfium 
er Demofth. in Macartat p. 665. Plutar und das 
fea beym Demofthenes — in ben Benenmuns 
en zufammen, welche biefe Claffen von Bürgern ers 

Betten. BVepde nennen die von der erſtern Elaffe, und 
biefes thut auch Ariſtoteles, fuͤnfhundert Chefin 
mevrancnionedinvas: bie von der zweyten immeas 
oder immades TeABvresS: bie von der dritten Leu- 
Yıras , unb bie von der vierten endlich Iaras. 
Ariſtoteies hingegen neunt bie vom der. zwepten 
euyıras, und bie von der dritten imrreus, wel⸗ 
de er mit elmander verwechfelt zu haben ſchelnt. Daß 
Solon unter den fuͤuf hundert Schefflern nicht ſolche 
verſtauden habe, die fuͤnf hundert mediuvas ausfäcten, 
babe ih in meiner Abhandlung von dem Lurus der 

. Athenienfer gezeigt. 
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Yibel in ſich faßte, Konnte Beine eigentliche Aemter be» 
Baden, fondeen mußte ſich mit der Freyheit in den all⸗ 
gemeinen Volkeverſammlungen zu ftimmen, und mit 
dem Vorzuge, zu Richtern erwaͤhlt werden zu koͤnnen, 


*). Durch diefe Eintheilung der Bürger ges . 


meun Solon viele hoͤchſt wichtige Vortheile, unter wele 
chen feiner dem Scharffinn des Iſokrates und Ariftotes 


les entgangen ift. Indem er die hoͤchſten Würben einem . 


yden offen ließ, der gewiſſe Einkünfte haben würde, 


raubte er feinem der Aermern bie Hoffnung das, waser . 


jex nicht werden koͤnne, dereinft einmal zu werden. Er 
befeuerte vielmehr den Fleiß und die Thaͤtigkeit der Ge⸗ 
tingern, und vermieb zugleich) allen den Schaden, der 
mit Digarchifchen Verfaſſungen, oder mit einer Regie» 
tungsform, in welcher ftets dieſelbigen herrſchen und bes 
herrſcht werben, unvermeidlich verbunden if **). Auch 
beochte er es dahin, daß nicht armfeelige, und eben deß · 
wegen beftechliche und raubfüchtige Perfonen, die weder 
ihte Leiber durch gumnaftifche Uebungen zu Friegerifchen 


Arbeiten geftärke, noch ihre Seelen zur Verwaltung 


wichtiger Gefchäffte gebildet hatten, fondern allein anges 
ſchene und fähige Männer, denen ihre beſſern Gluͤcks⸗ 
- um. 





®) Plot. & Arift. Il. ce. Iſoer. I, 322. & feq. I. 248.251. 
Es giebt, ſagt Ariftoteles, Würden oder Aemter, die 
auf eine beflinnate Zeit, und wiederum folde, bie 
aaf chie unbefimmte gegeben werben. Wen ber leztern 
Art find bie. Würden des Richters und des Bürgers, 
der in Öffentlichen Voltsverſammlungen feine Stimme 
geben Hann. Diefe beyden Würden kdunten aber doch 

- nur unelgentlich fo genannt werden IL 1. 
@®) Ari, IU. 6. VU, 14. de Civit, 
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* umftände: zur Fuͤhrung oͤffentlicher Memter Muße genug 
übrig ließen, mit den erften Würden befleidet wurden *). 
Solon unterſchied, fügen Piato und Iſokrates, zwo Ars 

* ten von Gleichheit, ober vielmehr Billigkeit; die eine, 
die alles zu gleichen Theilen austheilt: bie andere, die 
einem jeden dasjenige giebt, mas ihm zuksmmt. Er 
verwarf bie erſte, die Gute und Böfe, Faͤhige und Une 

fabige gleich fest, als ungerecht, unb führte hingegen 
Diejenige ein, die einen jeben nach feinen Verdienſten 
belohnt ober beftraft, hervorzieht oder vernachläffigt **). 
Endlich befriedigre Solon beyde Partheyen, die meiftens 
in allen Freyſtaaten gegen einander aufgebracht find, und 
wovon die eine faſt immer Unrecht thut, und die andere 
Unrecht leider. ° Die Armen und Geringern freuten ſich, 
daß fie alle Magiftrarsperfonen wählen, prüfen und ffras 
fen), und bey vermehrtem Vermögen ſelbſt zu allen Ehe 

: ren· 





©) Ari, VI. 4. Iſoer. II. 248, 257. beſ. 821- 324. 
as de aWrouws UTEN 5, EXEWO dieyvanores 
noov, 614 des Tov mev Önmov @oeg Tugavvov xoc- 
Yısavaı Tas wexus, mau moAugew vas eb- 
HaReTavovras ’ xce⸗ give weg Toy Ku 
Großnrspevan vas!de oxorm ayım dwane- 
vas, os Biov inaevov nexrnuevas, emıneAsiodas 
Tav Komay, ÜOWER OIKEITETWV. Kos Önauss 
nv Yevopevas enaweıodon, nas Segyen TauTaV 
Tv TUN. Kane de diewnsavras undenies 
guyyvauns TUyXaven, aa Tas MEYERS 

5 Enns wegımimrew. " 

®*) Plut. de Leg. VI. p. 557. & lſoer. 1.321, Diefer Ge⸗ 

Dante liegt bey der berühmten Ariftetelifhen Eintheis 

Ing der Gereßptigkeit in die austheilenbe ſund firafende 

auım Grunde. Ethic, V.3. 4. j 
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mefelien gelangen fönnten; und die Reichern und Wore 
smen hatten feine Urſache fich zu beſchweren, daß fie 
von fehlechtern Menfchen regiert, oder diefe ihnen vorge» 
fit würden *). Ein folder Staat, ſagt Ariftoteles, 
muſte nochwendig gut verwaltet werben, unb unter be 
Herrſchaft der Geſeze ſtehen **); und mie, ruft Iſokra⸗ 
tes aus, wäre es möglich, eine vollfommnere und feſter 
gegründete Demokratie zu erfinden, als in welcher alle 
Wogiftrateperfonen vom ganzen Wolke erwählt und ges 
tichtet, aber nur die beften und faͤhigſten Bürger zu dfi 
fenttichen Ehrenſtellen erhoben wurden +)? . 

Mit nicht geringern Sobfprüchen, alo womit diefe 
Welweifen von der Verordnung über bie Beſezung der 
Uemter reden , erheben fie ein anderes Gefez Golons, 
vermoge deffen Magiſtratsperſonen nicht durchs Loos, 

- - j . fon 








®) Avayın de morrreusuevas ürw morTeVeadR 
nous. dı TE Yag wexs werds van Berrı- 
say soon, vu Inne Asroumen, nu Tas 
amıemecw 8 PIoravros. neu Ts errimecı wc 
Yragınaıs aupnsoay ara Taurn rn rauf. wg- 

.Xovreu Yag 8x, um" aha Xeigovar. nor apfe- 
ou men, I To Toy Eudway ech Kuss 
äregus. VI. 4. de civ. ariſt. . 

“)V.6. - 

N Ioer. 1. 324. Kos ro mas a is reurns n Be- 
Bouoregav, n dinmireguv dnmorgariuv Eupen, 
ans Tas ev dwarararss em Ts Teuer 
nueIwoons, aurav de Taray Tov Ännov nuguov 
KOBans. 
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fordern durch die &cimmen des Volks gewaͤhſt wurden ). 
Durch dieſes Geſez behaupteten die Vornehmen und 
Mächtigen ſtets einen großen Einfluß auf die Wahl von 
Magiftratsperfonen und die Befezung von Eprenftellen. 
Denn ungeachtet had) ber Soloniſchen Gefergebung die 
edlen und reichen Geſchlechter den gemeinen Mann 
mehr willfätlich deherrſchten, oder druͤcken konnten; 
blieben doch dieſe noch immer ohngefaͤhr in eben der Ab⸗ 
hoͤngigkeit / in welcher in Rom zu den Zeiten bee Frey⸗ 
heit die Eliensen von den Patronen waren, und die ganj 
natürlic) daher entftand, daß die Geringen faft alle von 
umd durch die Begüterten ihren tebensunterhalt verdien ⸗ 
ten **). Die reichen Häuer alfo, die vielen Aermern 
Arbeit und Nahrung gaben , Fonnten fich und ihren 
f innmer fehe viele. Slimmen verfehaffen , indert 
ihre Eiienten es nicht wagen durften , wenn fie ander! 
nicht ihre Befchäger und Wohlthaͤter beleibigen wollten, 
* ihre Stimmen andern als ſolchen zu geben, für die mar 
fe gebeten hatte, Aus diefem Grunde fehen daher fo 
.- woh 





FAR ⸗ 


*) Ioch, h 322: Exeiraæ Rei Nuor morregev evon⸗ 
dev warm Evai rw narasacv, Tns die 1 
Nsyiave Yıbcneıns. Ey uev Yag TYy wAngocı 
ar vom Bgefevew ker worte 'Ambeode 
Tas apxas Tas oAlyapyıas enifunsbrus. ı 

TO weenewew Tus'ermliineröstäs, Toy dyu 
rotodas xugiov ERecIa Pas ayaravres naA 
Sa ray vadesweay moAsteiy. Vide etiam Ari 
. deCit. n. 16: & IV, Q.. Aönes Önpongderutoy je 
kwai, To nANgwras eıvaı Tas ueXas, Tod a 
gerus, oAryagigitov, &t. 
Moct. L 326. Beſonders leſe man den 
u den großen Einfluß, den ve oma ae di 
Ruͤckſicht anf den Plchs Hatte, HIR. VL 15, - 
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Axiſtoteles als Cicero bie Act, Magiſtratsperſonen 
Bei ee zu ernennen ald Para und 
aiſtokratiſch; und hingegen eine jede andere Art, wie 
de durch Steinchen ober Täfelchen oder durchs $008, 
wo die Meynung eines jeven geheim und unbefanne blieb, - 
über alles Urtheil gar aufgehoben wurde, als ochlos 
kratiſch und verderblich an *). 

Eine nicht minder vortreffliche Einrichtung des So⸗ 
Ion war biefe, daß er bie treufte Verwaltung Öffentlicher 
Würden nur allein durch Ehre und Anfehen, aber gar, 
wcht mit Geld und andern Vortheilen belohnie, und daß 
@ Gingegen_biejenigen, welche die ihnen anvercraucen 
Aemter gewiffenlos geführt hatten , ſtrengen Richtern 
Überantwortete. Zu ben Zeiten der Borfahren, füge 
Sokrates **), buhlte man nicht, wie jego um öffenclidye 
Ehrenfteflen, weil man fie mehr für beſchwerliche Bur⸗ 
den, als für Gelegenheiten ſich zu bereichern, ober fuͤr 
ein eintraͤgliches Gewerbe anſah. Damals war es viel 

» Perfonen zu finden, bie öffentliche Aemter 
— — als jezo folche, * uf feine Eh⸗ 
waftellen Anſpruͤche machen, und das Volk mufte daher 
bisweilen große Männer. faft zwingen , hohe aber bes 

. €2 ſchwer⸗ 











) Dean ſehe Ariſt. de Civ. IV. 9. und was Cicero de Leg 
IM. 15. 16. Aber bie legen tabellarias fagt. Bepde 
Weltweife baten mit dem Sokrates Äbereinflimmens, 
als welchem feine Kläger vorwarfen, daß er den Athe⸗ 
lenſſchen Junglingen Geringſchazung der Gefere feis 
ner Baterfiadt eingeflößt habe, indem er es für thoricht 
ertlaͤrt, die Regierer der Stadi durh’s Loos au wählen, 
da man anf biefe Art weder Gteuerleute, uoh Baus 
wmeifler, noch Flotenſpleler, noch andere Känftler und 
Arbeiter, deren Fehltritte mit viel geringerm Schaden 

- für's Ganze verbunden fegen, zu wählen pflege. Mos 
mor. Socr. 1.2. p.12. Ed. Thiem, 

®*) Arcop. I. 322, 23, Paneg. II, 256. Pansthenaic. 
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ſchwerliche Würden anzunehmen *), Wenn jemand eht 
Amt erhalten hatte; fo forfchte er nicht gleich am erften 
Tage feiner Einfegung nad), 06 feine Vorgänger nicht « 
noch irgendeine Duelle des Gewinnſtes uneroͤffnet und 
ungenugt, ſondern ob fie nicht etwa ein dringendes Ge 
EM vernachläffige ober unvollendet gelaffen hätten, — 
urch diefe Abfonderung aller andern Vorthelie von her 
u Ehrenſtellen (die ber Öffentlichen Hochachtung ihrer 
itbürger ausgenommen) erreichte Solon den großen 
. Zweck , daß die Yermern, welche ipfer Duͤrftigkeit wer 
gen nicht zu Öffentlichen Magiſtratsperſonen erwaͤhlt wer⸗ 
den fonnten, ihre Obern und Vorgeſezten gar nicht be⸗ 
neibeten, und ſich auch gar niche nad) dem fehnten , voab 
je nicht erlangen ober befigen konnten. Weil gar feine 
infünfte mit den Öffenclichen Aemtern verbunden mas 
ten; fo wollte ber Pöbel, ber immer begieriger nach 
Bortheilen, ald nach Ehre und Anfehen iſt lieber au 
beiten, als ſich mit den ingelegenheiten des Staats bes 
fangen **). So wie aber Solon dafür forgte, daß 
Feine unwuͤrdige oder haabſuͤchtige Menfchen fich in wid» 
tige Aemter einfhlichen, oder einzufchleithen Luſt befar 
men ; foforgte er auch dafür, daß Magiftrarsperfonen 
bie ihnen anvertraute Macht nicht mißbrauchen konn⸗ 
gen, indem er fie alle vom ganzen Bolfe, ober von Per⸗ 
fonen , die aus dem ganzen Velke gemäßlt wurden, 
prüfen, und nach abgelegten Würden richten ließ. & 
machte das Volt / um mich einer Nedensart des Iſokra⸗ 
\ tes 





— 








*) Dies leʒtere fagt Demofth. in erordils, 

©) VI. 4.deCiv. Ein Beweis biefer Bernerkung, fegt Ari⸗ 
floteles Hinzu, iſt dieſes, daß mehrere Boelter alte 
Despotien und Dligarcien geduldig erftugen, wenn fie 
mur nicht im ihren Mrbeiten gefibrt, und des Ihrigen 
beranbt wurden. 


J 
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1°) zu bedienen, gleichfam zum Tyrannen derer, 
Li es regiert worden war, um die Uebertreter 
ber Sefeje und ihrer Pflichten zu zuͤchtigen; und zwang 
de Magiftrarsperfonen, durch die Furcht vor der Stras 
fe, ihre Aemter treu zu verwalten, und nicht ‚alles zu 
dan, zu vollen, was ihnen beliebte **). 


Alle diefe Verordnungen waren eben fo viele Zus 
gel, womit Solon ven Pöbel baͤndigte. Ein anderer 
gleichfalls ftarfer , aber nur weniger ſichtbarer Zügel, 
war die Sammlung von Gefezen und Einrichtungen, 
wodurch er den gemeinen Mann zur Arbeitſamkeit ans 
trieb. Er begnügte ſich nicht damit, die Geringern durch 
die fehmeichehafte Ausficht, mit der Verbefferiing ihrer 
Gloͤcks umfi aͤnde fich zu den erften Wuͤrden hinaufſchwin⸗ 
xen zu koͤnnen, zum Fleiß ober zur nuͤzlichen ig⸗ 
keit aufzumuntern, ſondern er noͤthigte fie auch 
Maßen dazu, indem er ae Bea Mache gab, 
le diejenigen, bie feine ehrliche wdthierung 
——— zu ſtrafen ***), und indem er die Sdh⸗ 
me von aller Verbindlichkeit losfprach, ihre Väter im 
bälflofen Alter ernähren zu duͤrfen, wenn fie von ihnen 
nicht zu nuͤzlichen Arbeiten oder Handwerfen wären ans 
gehalten, oder darinn unterrichtet worben 7). 
diefe Art wandte er das Volk zum Feldbau, und zu ans 
dern nuͤzlichen Gewerben hin, inbem er wohl wufte, daß 
Trögfeit die Mutter der Armuth, und Armuth bie - 
Quelle aller Boeheit rn chtigkeit fen 17): daß 

3 ein 








®”) 1323. 

Ari, VI. 4. 

#8) Hocr. I. 334. Plut. in Sel. I, 861. 
H Plat. I, 360. 

4) Ifoer. I. 333. 
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ein Dürfeiger Pöbe einen jeven Feeyſtoat ffürge *), wei 
ein ſolcher ftets auf öffentlichen Pläzen herumereibe, leicht 
" zufammenlaufe **), und fich fiets nach fremden Gütern 
ober nach Neuerungen fehne, wodurd) fein. Zuftand ver⸗ 
beffert werden Fönnte: und daß hingegen diejenigen Des 
mofcatien die vollkommſten feyen, in welchen das Volk 
aus Aderleuten und Hirten beffehe, als welche durch ihr 
ze febensart zu allen Mühfetigfeicen des Krieges abgehärs 
tet, und im Zrieben durch ihre eigne Arbeiten zu ſehr 
befcyäfftigt würden, als daß fie fich gerne oft verfamms 
len, ober um andere befümnfern, und ihnen zu (haben 
ſuchen ſollten ). &olon "erreichte auch feine Mfıke 
“ v 


” Arik, de Civi. VL 5. 727. p. Ed. Heinſ. 
AR dei vor urıdwas dnmorinov dgav Omas To 
WAngos un Asv amogov y, TETO Yag aurıny TE 
AoxOnoæv enas rm Önnenguruer. , 

") Ib. c 4 p. 714 715. 'O Yag- Bios Davos, 

ma adev eeyov mer’ agerns, av neraxeiege- 
Fa ro mAndos To Te Tav Bavavoay nos To Tor 
ayogaıv avfenmav, no To Inrinov. orı de, 

ou To megı Tv yoga x To asu —R 


WAY TO TOBTOV YEvoS, O5 BITTE eudios EenxAN- 
. auager. " 





D Ari, decivit. VI. 4. p. 710. BeArısos Yap Önpos, 
ö yeneymgs esw. se um mom evdexeras 
nmoxgasrev, oms (n To mAndos ame Yeneyias 

N vouns. dia wev yag To un moAm Bcıay exXew, 
WoXaAos. aise pn mohanıs enuAnowlen. — 

Ie To un exew 7" avayxauz, eos Tas eeyoıs 
hareıßsos, na Taov uRorgion ux erıdyuser. 

a nor To epyufeoIaı Ta noArreveoda: wor 
WEXem, ORE A uNY ANMHATE MEY ao 
Tor 
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wEonunen, wie man aus ben Schifderungen ſieht, die 
Rkrates von den Achenienſern vor und Furz nach den 
Serifchen Kriegen macht 9%. Mach dem Berichte Dies : 
fi Redners Grachten die meiften vornehmen Uthenienfee "- 
noch an Zeitalter des Ariſtides den größten Theit deg 
Hohes auf dem fande zu, two fie größere und geraͤumi⸗ 
gere Haͤuſer, als ſelbſt in der Stadt hatten. Sie far 
wen nur fehr ſelten, nicht einmal ſtets an großen Feſten 
Br State, weil fie lieber das. Ihrige in der Stile ges , 
Eifer, ce an gemeinfhaftlichen tufkbarfeiten Theit neh⸗ 
Auch unser den Aermern durfte Feiner, 

* tußh zur Arbeit hatte, befuͤrchten, in fhimpfliche 
Darftigkeit zu verjmfen, denn die Reichen waren bereit, 
en —— Mitbuͤrgern fändereyen gegen einen 
geringes Zins zu verpachten, ober fie auch in andern 
—— He a 

ſi 'onnten, 

Das größte Gegengewicht aber: gegen die Gewale 
des Vous legte Solon in die Hände des Areopags und 
des hohen Raths, der von Ihm zuerſt eingefegt wurde. 

. Die Areopogicen **) richteten nicht nur: über teben und 
Tod, ſondern übten auch gr frenge Aufficht über — 
‘4 





N. — mi bal⸗ — — e 78 
Mer To Yengyınov nAndes, —S 
250 Oms,vopes. wor, nor Qwow am Born. 
TV. Kor Yyag EXEI TU Vene Yin FOREN“ 
Gum. mau va mgos Tas mohsumas Teafes, 
parcd“ ira Yayumıaopeve. vası Öfeis nom 
Xena To OmpEETEE , wo dunaeycr Sum 


Km 
®) 1.p. 336. 337.10 Areop. . 
=) Deren Vorrechte Solon wahrſcheinlich meiſtens nur ber 
tauigte. Ariß, de Civ. IL. ı0. , 
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Bitten unb ebensart allee Stände, Geſchlecheer und 
Alter aus, und muften darüber wachen, daß alle Gefeje, 
auf welche Solon das Wohl des Staats ge hatte, 
‚genau beobachtet und erfuͤllt würden ). Sie unterſuch⸗ 
ten, wie und wovon ein jeder lebte: 2 einen jeden, 
ber die guten Sitten beleidigte, vor ihr Gericht, und 
ermahnten ober drohten ober ftraften ihn fogar nach. Gut⸗ 
befinden. Sie ahndeten an der Jugend liederlichkeit; 
an erwachſenen Perſonen Muͤſſiggang oder Schaamlo⸗ 
ſigkeit: und ſelbſt an Magiſtratsperſonen Nachlaͤſſgkeit 
ober Treuloſigkeit in ihren Berufsgeſchaͤfften, fo wie fie 
vorzögliche Berdienfte oder hervorftechende Tugenden unb 
girte Handlungen belohnten **). Durch dieſe Macht, 
bie fich über alle Achenienfer erſtreckte, würden die Areo⸗ 
pagiten ihren Micbürgern eben fo furchtbar als ehrwuͤr⸗ 
dig geworden ſeyn, wenn ſie auch nicht, wahrſcheinlich 
nach einem Geſeze Solons, berechtigt geweſen wären, 
in Zeiten der Noth, die ganze höchfte Gewalt auszus 
üben, und faft alles dasjenige zu tun, was in aͤhnli⸗ 
hen Fällen den Dictatoren unter den Römern , oder 
auch den Conſuln erlaubt war, wenn der Senat ihnen 
die ganze Republik übergeben hatte 7). 


Eine noch viel ausgebreitetere Gewalt, als ver 
Areopag von dem Solon empfieng ober beftätige ei, 
⸗ 


I Plut. I. 352. NMoer. I. 329. 334. & ſeq. 
®) Ifocr. 1. c. vide & Meurf. c. 9, Areop. 

» Man fehe Lycurg. adverf.Leocr, p.134. Meurl, Areop. 
©. 9. & Petit. p. 243. inpeim. Dinarch, adv. Demofth, 
p. 93. & 100. Ed. Wolfii inter Demofth. Op. Dee 
Arespag muſte auch für bie Erhaltung der je und 
ber Hfentlichen Religion forgen, und dahin fehen, daß 
Gaſtmaͤler nit mit größerer Pracht, ober mit einen; 
größern Anzabl von Xi offen, als ee nach ms 


uubefannten Geſezen erlaubt war, gefeiert wrden. 
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leeb dieſer Geſezgeber dem hohen Rath der Vierhun⸗ 
inte, den er zuerſt ſtiftete, und welchem er den größten 
dei der Borzechte der bisherigen Archonten übertug *). 
kelon hieß nämlich den Archonten **) nur einen klei⸗ 
[1 erden yormaligen —* und Fairer 
de icht mehr einzeln, ſondern gemeit 
eusäben mußten N Sie entſchieden erftlich alle Ehe⸗ 
ſechen und unterſuchten die Klagen über geringere Ges 
wicthaͤtigkeiten und über bie Unorbnungen , welche bes 
ttunfene: en verurfacht hatten H. Sie hatten 
de Aufücht über die Güter und Angelegenheiten vom 
Bitwen und Woiſen, befonders folchen, die von tas 
oem für's Vaterland gefallenen Kriegen nachgelaffen 
wen. Sie beforgten endlich die Feſte des Bakchus 
wo Die Thargelia, und waren bie Vorſizer bey ber Mahl 
ton Richtern , die aus dein ganzen Bolfe durchs oos 
epgen wurben TI). Den hohen Rath der Diespum 
5 , te 








Re Solons Einrichtung mählte eine jede DuAn 
hundert Senatoren ans ihrem Mittel, die aber nur 
aus den drey erſtern oder begüterten Elaffen ber Bürger 
genommen werben fonnten, Plut. I. 352. In ber 
dolge ging mit dieſem Senat eine große Veraͤnderung 
vor, von welcher ich zu ihrer Zeit reden werbe, 

4) Diefe wurden noch immer ſeht firenge gepräft, weibfie " 
nach Niederlegung ihrer Würde in ben Areopag aͤber⸗ 
Suse. Petit, p. 237. & Demößtb, p. 873. Ed. Wolßl, 

ut. J. e. 
®*) Diog. 1,58. Meurf.deArch. I. 7. Pollux VIII. c.9. 


en 

2b, 

+ Ib. Im fpätern Zeiten, waren fle au; voucQuAuxes ' 
Demofth, 279. & Ulpian. p. 156. in Demofth. IS 
glaude aber, baß fie dieſes fe erſt erhalten haben, 
nachden Ephialtes die Macht bed Arcopag, dem es 
vem Oolon anvertraut war, vermindert hatte, 
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derte hingegen uͤbergab Solon die Verwaltung aller wich 
tigen Regierungsgeſchaͤffte, ſelbſt derjenigen, zu deren 
Ausfi oder Entſcheidung der Beyfall des Bolfi 
erfodert wurde. . Er allein hatte die Schlüffes zu dem 
Schaze, und den Archiven des Staats *): nur er bes 
faß einen Theil der gefeggebenden Gewalt, . indem er 
Schläffe machen konnte, die ein ganzes Jahre: Die Guͤl⸗ 
tigkeit von Geſezen hatten **); eu allein hatte Das Necht, 
Perfonen, die der Derrächeren des Vaterlandes ſchul⸗ 
. Dig ober yerbächrig waren, ober bie auch Staatsfchut 
ben nicht zur rechten Zeit abgetragen hatten, ohne weites 
ze Aullage ergreifen, und ins Gefängnig werfen. zu laß 
fen *°*). Ex allein beſorgte dis Erbauung neues Schifr 
fe, und die Ausruͤſtung von Flotten und Heeren , 





—RX Leg. Att. p. 190. 197. . 

“N ib.p. 121. ' 

w*s) Petit, p. 213. Yu andern Zätten burfsen fie aber Fein 
wu Athenienſer feffeln, bee drey ihm am Wermögen 
gleiche Bürger als Bargen fellen konnte: andy Aurften 
fie niemanden fiber. fhnfkundert Dramen, ber den 

Theils eines Talents ſttafen. " 
er) Petit. p. 215. 
9) 196. welches tn fünf umb brepßig Zagen viermal geſchah. 
» "Ib. Ariftot. in frag. de Civ. Athen, 


tH — ib.& 123. Plut. p. 352. Demofih, p, 273. 41. 
467. 
0) 5 109. Petit, & Demoßt, Il, er. 
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tnlegen, was man nicht vorher dem Mathe’ mitge⸗ 
Kit, und von ifm hätte erwägen laffen. Durch biefe 
wie Berordnung brachte es Solen dahin, daß das gan⸗ 
non inver nüzliche Gefeze und Unfchläge -verwerfen, 
aber Feine neue ſchaͤdliche machen und einführen, und 
deß es auch in ben alten Gefegen, und der Srundvers 
ſeſſung gar nichts verändern fonnte *). R 
Solon glaubte aber noch nicht einmal, durch Biefe 
Reranftaltung die von ihm geordnete Staatsverfaflung 
feft genug gegründet, und gegen die Angriffe des Volks 
oder verfehmizter Volksfuͤhrer gefichert zu haben. Er 
machte deßwegen ned mehrere müzfiche Einrichtungen 
wodurch die Heiligkeit feiner Gefege erhöht, und die Se 
bung neuer Geſeze fo fehr erſchwert, und felbft gefäprlich 
gemacht wurde, daß man kaum begreifen kann, wie die 
WR und Gewaltthaͤtigkeit ver —S Demag 35 
dech noch) Über die Welsheit und berfehungsfcaft b 
ebers Haben fiegen Fünwen. Solon gebot **. 
daß Fein Nat + oder Volksſchluß wider ein wirfliches 
Geſeʒ ul und daß feiner en fegn follte, die Abs - 
eines alten Gefezes anzurathen, wenn er nicht 
Datei) ein neues nuͤzliches an deſſen Stelle zu geben 
wöfte. Auch in biefem Falle verpflichtete ex einen jeden, 
bende Geſeze / ſowohl das alte, al das neue, zubor dem 


Rathe — und dieſen, die Nuͤzlichkeit und 
nr us und des andern unterfuchen en 








®) Ariũ. de Civ. IV. 14. p. 494 - cover uns 
mohrremus sw, &s nanscı meoßsAous, vu 
vonoßuhanss. Kas megı Taray Konuarigen, 
megı av av ara meoßuAruouon. &r0 Yı IE 
nos neYefeı vu Aureveodau, won Aue 
mmoereæ⸗ 7. Weg TV WONTEI. 


®*) Demafth, I, cc, r 
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laſſen. Faͤnde aledann der Senat, daß das nene Geſez 
das nicht leiſte, was es verſpreche; ſo ſollte davon vor 
dem BVolke gar nicht geſprochen werden. Urtheile hin⸗ 
gegen der Senat, daß das neue Geſez nuͤzlich und das 
alte ſchaͤdlich ſey; fo follten in dieſem Falle beyde Geſeze 
an einem oͤffentlichen dazu beſtimmten Plaze aufgeſchrie⸗ 
ben, beyde mehrmalen in öffentlichen Volksverſamm⸗ 
lungen vorgelefen, und endlich erſt das Volt befragt 
werden, ob es das eine vertilgen, und das andere ar 
deffen Start annehmen wolle. Zeige fich aller dieſer 
Vorſicht und wiederhohlten ‚Ueberlegungen ungeachtet , 
in der Folge durch) die Erfahrung, daß das neue Geſez 
nachtheilig ey; fo folle ein jeder Achenienfifcher Bürger 
die Freyheit haben, denjenigen, der es zuerſt vorge 
ſchlagen, als einen Beleidiger oder Zerftörer der Gefeze 
anzuflagen, und ber Anxacher folle alsdann, wenn er 
binnen Jahrsfriſt vor Gericht gezogen werde, zu einer 
hohen Geldſtrafe verdammt, oder auch feiner Ehre vers 
huftig erklärt werden. Nach ver Verfließung biefes 
Zeitraums aber fünne zwar bie Klage noch immer ans 
hängig gemacht; allein der Schuldige nicht weiter al6 
durch die Abfchaffung des von ihm gegebenen Geſezes 
beſtraft werben. 


nn man min bie von mie aus den glaubwürs 

bigften Urkunden pervorgezogenen Hauptſtuͤcke der So⸗ 
loniſchen Befeggebung reiflich durchdacht hat ; fo kann 
man unmbglich-anders urtheilen, als daß bie Geſeze des 
Solon vorkrefflich, und feine Staatsverfaſſung weife 
und heilfam geweſen fen, weil fie nicht auf das Gluͤck 
oder die Wohlfarth eines Einzigen, oder einiger Weniger, 
ober des Pobels allein, fondern auf die Wohlfarth des 
ganzen Volks abzielten *), Er ruͤhmte ſich mit Recht, 
\ bag 








*) Die Nazlichteit oder Schaͤdlichteit der Belege, fagt 


Ariſtoteles, wird durch die Negierumgsferm 
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| Wer allen Gliedern des Staats dasjenige gegeben; 
! mb ihnen zufomme, unb zu iprem Gluͤcke diene, und 
6 er alle Theile des Volks fo ftarf gemacht habe, daß 
fe ſich Hinlänglich zu verteidigen im Stande wären, 
iha⸗ doc) andern Schaden zufügen zu koͤnnen *). Cs 
westieh freylich dem Volke die höchfte Sewalt **), allein 
dieſe Gewalt war nichts weniger ald uneingeichränft, 
bie Regierungsform, bie er ben Athenienfern gab, war 


wide eine Tyrannen des Poͤbels, oder Deinofratie in ' 
der Bedeutung, in welcher Ariftoteles und Plato dies - 


Wort in einigen Stellen.nehinen, fondern ein gemäßigs 
18 zur Ariſtokratie fich - hinneigendes Wolfe» Megiment, 
in weichem der große Haufe die ihm uͤbergebene Macht 
weber zu.feinem eigenen Schaden , noch zur Unterdruͤ⸗ 
ang der Reihen und Vornehmen ghrauchen fomnte h 


hr 





— 


So viel aber iR offenbor, daß in einer jeden Verfaffung 
diejenigen Geſeze gut unb. gerecht Jud, welde das 
Wohl Aller befördern, und diejenigen hingegen ſchaͤblich 
und ungerecht, welche auf das Gluͤck eines Einzigen, 
oder Weniger, aber ber Armen, und nicht des ganzen 
Voles abzweden. Arifl, de Civit, IN. 7. in fine, 


2) Ap. Plut.1. 351. 

“s) Di diͤchſte Sewalt beſchreibt Arifkoteles folgender Ge⸗ 
fat. IV. 14. Kugıov d’ 254 To BaAevouevor weg 
MoAruE Ka EIONNS, Kos Gumpaxes war ÖiaAu- 
Gews, na Meg voamy, xı megı Javars, x 

0 dnnevoews us Tav eudura. 

I Gomwehl Pieto, de Leg. VIII. p. 584. Ed. Baf. Gr. 
als Ariſioteles MI. 5. nennen ſoiche Regierungsformen, 
In welchen ein Einziger , ober einige Wenige, ober auch 
das Bolt die höhe Gewalt befizt, und dieſe hoͤhſte 
Gewalt zum allgemeinen Beſten Aller ausübt, 
oNsresces, und diefe belegt der leztere mit dem Nas 


men der Monarchle, Ariſtokratie ab der Politie im, 
der 


4 - Sechfted Buch. 


Er vereinigte, wie ich gezeigt habe, in feiner Staats⸗ 
verfaffung alle Vollkommenhelten, welche die größten 
Männer in allen nadjfolgenden Zeitaltern nach Beobach⸗ 
tungen, die fie über die Schidſale unzäpliger Mepubli- 
en angeftellt hatten, als die untruͤglichſten Kennzeichere 
ünverbeflerlicher Megierungsformen angaben , und ve 


— 








wo Einer, oder Wenige, ober vie Meit 
ur Beförderung ihrer eignen Vortheile uud zum 
den der Abrigen mißbrauchen, nennen fie waoec ars 
R es Tau Korte, übt Fuganıdes, ‚Yutere 
' tungen gereter beilfamer Verfatſungen; uud dieſen 
ben Me bie Namen Despetismus (Tugamıc), 
Diigaräie, und Demokratie. Die Bebentung biefes 
Iegten Worte befisumt Ariſtoteles gemeiniglich urch bie 
Bufäge 7 yv Anpongarin, 1 TeAsuraue, N e- 
“ axarn Anpbrgarics noch genauer, und unterſcheidet 
B fie dadurch von ber 0697 Annoxgær,, welche wit 
.. orte in der zweyten Bebeutung gleichgeltend iſt. 
Ehen diefer Weltweife nimmt das Wort worsre” 
mod) in zwoen andern Bebeutuugen, - bie von ben bepe 
den jegtangegebenen verſchleden find. Cr erädı nämlige 
dadurch bisweilen Megierungsform Überhaupt ans: 
MN. 1. Bolten mev yag esı rafıs Taıs Koredw 
N megı ras OEXUE, Ts TEOMer vereumron, 
KO TI TO KUBIOV TNS MONTES Kal Ti To Telos 
insg Tns Rowavins esı. bisweilen aber auch 
Ariſtoktatien, die einen Hang zu Demokratien haben. 
V. 7. Tas yap wronAnaras mov eos Ti 
OASYÜEXIEV, WBISORDaTIAy KaARCı, Tois 
eos To mAndos, morres. Sole Arifisttes 
tien, die einen Haug zu Demofratien haben, find free 
Uch von folden Demofratien, bie einen Hang zur Ario 
flofratie haben, weſeutlich nicht verfchieden, 


Berentung. Solche Berfaffungen 
em Bm Se ar m; 
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zit bewundernswuͤrdigem Scharfſinn alle Die Mittel der 
Ehaltung und die Urſachen der Verderbniß von Staus 
im voraus, welche die feiniten Gruͤbler in fpätern Zeis 
en erft aus mehr als hundertjäheigen Erfahrungen zus 
fanmen fammleten ”). Wenn alfo das feſte Gebäude, 
ms er aufgeführt hatte, in der Folge erft unmerklich 
wstergraben ,. und endlich ganz umgeftürgt wurde ; fo 
mer dies nicht Solons Schuld, fondern die Wirkung 
von Vorfaͤllen, die fih gar nicht — er 
web wenn auch eins, oder das andere feiner Geſeze nicht 
für alle Fälle, die ſich Jahrhunderte nachher eräugneten, 
eingerichtet wars fo hatte die Soloniſche Geſezgebung 
diefes mit allen übrigen Syſtemen von Geſezen gemein, 
web man muß biefes nicht ſowohl einem Mangel von 
Veisheit im Solon, ats der Eingefthränftheit menſch⸗ 
licher Kräfte und Kenneniffe überhaupt auföreißen 9)» 
seo. oo. inter 











©) Man fehe befonders Arik, de Civit. N. 10, VI. 4.5: 

%) Wenn man irgend etwas mit Grunde an Coldn’s Ges 
fesgebung audfegen Pöunte; fo waͤre es meinem Urtheile " 
nad) diefes, daß er Feine Verorduung mathte, daß mit 
ber Zunahme des Reichthums der Mihenienfer auch bie 
Sq zung det un erſten Claſſen von Bürgern erhöht 
werden follte. Wriftoteles bemerkt richtig, daß in ei⸗ 
nem jeden Frevſtaate, Im welchem die Öffentlichen Aem⸗ 
ter nach det Sein oder dem Bergen ber Bürger _ 
dbeſezt werden, ſich Gefeze finden ſollten, nach welchen 
wit der Verminderung oder Vermehrung der Reichtha⸗ 
mer der Bamilien auch die Schazung erhöht oder herab⸗ 
gefet würde, V.8. de Civ. WBent Golon hier fehlte; 
fo fehlte er wie muzählige andere, beſonders wie Ber - 
große Romiſche König, der die Römer nach ihrem ver⸗ 
fGiedenem Vermögen in Eenturien eintheilte, weiße 

- Eintyeilang mit dem ſchuelien Wahsthume won Reiche , 
thameru nad ben erften ansmwärtigen Eroberungen von 
ſelbſt aufhören, oder doch ihre urfprängliche Abſicht 


N 


Le Sechſtes Bud, 2 | 


Unter den übrigen Geſezen Solons, bie nicht eigentliche 
Grundgeſeze find, und auf welchen nicht die ganze 
Staatsverfaſſung beruhte, will ich nur noch kurz mie 
Uebergehung aller derer, die zum peinlichen und buͤrger⸗ 
Hchen Rechte gehören , diejenigen beräßren, bie er zur 
Erhaltung der Unverfälfchtheit des Achenienfifchen Volks, 
wur Bewahrung der Neinigfeit der Sitten, endlich, ' 
welche er über die Erziehung von Knaben und Juͤnglin⸗ 
gen, und über die Religion gab. Auch in einem jeben 
biefer Geſeze wird man allenthalben den großen alles 
\ . ums 





\ J 
"fehlen muſte. Unterdeſſen ſchelut mir Solon kumer deßr 
wegen weniger tadelnswerth, daß er ben kuͤnftigen Reich⸗ 
thum der Athenienfer nicht voraus fah, ald die Häupter 
des Volle nach den Perſtſcheun Kriegen varkber Vor⸗ 
wörfe verdienen, daß fie die jezt mangelhaft gewotde⸗ 
nen Befeze Solons nicht nach ben Abfichten des Seſez⸗ 
gebers zu verbeffern fortführen. E 
Unter den rischen tabelte man ben Gelon am meis . 
.r fien datum, daß er dem Volke die Berichte Äbergeben 
. habe, als vor welche in der Bolge alle wichtige Sachen 
und Augelegenheiten gezogen worden. II. 10. de Civ. 
Arift, & Plut. in vita Sol. p. 350. Allein gegen biefe 
Beſchuldigung läßt ſich Solon Feicht rechtfertigen. Er 
R verordnete zwar, daß Richter aus allen Gaſſen bes 
Bots ſollten erwählt werben Finnen; allein er weißt 
. den Richtern weber Sportela aus bem öffentlichen 
Schaze, noch aus den Caſſen ber Partpepen au. Eine 
natuͤrliche Zolge hievon war, daß die Armen es weit 
mehr vermieben, als fuchten, in die @erichtähäfe zu 
tommen,, weil fie durch diefe Ehre von ihren Mrbeiten 
wären abgezogen worden. Die vom Solon errichteten 
Gerichtsſtuͤhle waren alſo noch lange nach biefem Ges 
fesgeber faſt ganz allein mit wohlhabenden Bürgern ber 
fegt, und wurden erſt gefährlih, nachdem Epbialtes 
den Areopag gedemäthigt, und Perikles den Richtern 
Befoldungen zu geben angefangen harte, Mau fehe 
hierüber Arift; de Civit. 1.10. VI, 5. . . 
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aafferten Geiſt des Solon zu bewundern Urſache 


Solon ſah es voraus, was Ariſtoteles nachher aus 
finen Geſezen, und aus ber Geſchichte der Griechiſchen 
Staaten bemerfte, daß fein Volks Regiment lange bes 

koͤnne, in welchem der armen und därftigen Bürs 

ge im Verhoͤltniß mit den Beguͤterten zu viel, oder 
worinn der Pöbel zu arm und elend fen ). Er erleich⸗ 
tete daher Fremden und Flüchtlingen nicht allein nicht 
des. Achenienfifche. Bürgerrecht, ſondern er erſchwer⸗ 
te es vielmehr, indem er verorbnete,,baß feiner zum 
Ahenienfifhen Bürger aufgenommen werben follte, 
weicher nicht fein erftes Baterland auf ewig verlafs 
fen ®*), ober fich nicht um das Athenienſiſche Voik 
große Berdienfte erworben habe,- oder der nicht wenige 
Fens eine fehr mögliche Kunſt befize. Selbſt in diefen 
Zällen ſollte einer nicht zu dieſer Ehre gelangen, wenn 
ex derfelben nicht von ſechs taufend Arhenienfern, bie 
ganz geheim durd) gewiffe Steinchen ihre Mennung zu 
exfennen geben muften, würdig erfannt werde }). Auch 
nad) der gläclichften Wahl blieben neu aufgenommene 
Bürger ſtets von gewiſſen Priefterftellen, und von der 
Wuͤrde der Archonten ausgefchloffen, unb es ftand einem 
jeden frey, ſolche Perfonen nad) ihrer Aufnahme vor 
Gericht zu fobern, und als folche zu verklagen, die des 
empfangenen Bürgerrechts nicht würbig fenen FF). 
“ nn 











v1. ö 
”)] dos. Plut. Zu und vor dem Zeiten biefes Schrift⸗ 
ftellers waren die Belchrten über ben Bewegungegrund 
biefed Geſezes nicht einig. 
P Dewoſih. in Neaer. p. 530. 
N) Ib. & 232 p. Faſt alle Redner halten den Athenienſern 
' bie Strenge ihrer Vorfahren in der Verſchenkung des 


Zweyter Band, D Vůͤr⸗ 


. so Sechſtes Buch, 

Wenn man nicht das Gluͤck gehabt Hatte, auf eine Kies 
fer außerorbentlichen Arten in die Zahl der Athenienſi⸗ 
{chen Bürger eingefchrieben zu werden; fo fonnte man 
die Vorrechte derſelben nicht anders als durch die Ger 
hurt empfangen, indem man von einem Athenienfifchen 
Bürger und. der Tochter eines Achenienfifchen Bürgers 
erzeugt fenn muſte. Der Geſezgeber feste ſehr harte 
Strafen auf diejenigen, welche ſich unterſtehen wuͤrden, 
das reine Athenienſiſche Blut zu verfälfchen, ober dem 
Staate unächte Bürger und Bürgerinnen zu geben. 
Wenn ſich alfo jemand für einen Achenienfifchen Bürger 
ausgab, und die Tochter eines Athenienfifchen Bürgers 
geratpe; fo hatte ein jeder das Recht ihn als einen 
jefrüger anzugeben , und er wurde alsdann als ein 
Sclave verfauft, und fein Vermögen eingejogen, wo 
von aber dem Ankläger der bricte Teil zufiel *). Wohns. 
te hingegen ein Athenienſiſcher Bürger mit einer frem⸗ 
den ald mit einer rechtmäßigen Frau zufammen; fo mu» 

fte der erfte tauſend Drachmen Strafe geben, und die - 
ieztere wurde ais Sclavinn verkauft **). Noch viel 
ſtrenger war das Geſez gegen diejenigen , die es wagten, 
“ eine Fremde für eine ‚geboßrne Achenienferinn auszuge⸗ 
ben, und fie als eine folche mit einem Bürger von Achern 
zu verhelrathen. Solche Veraͤchter der Gefeze wurden 
ihrer bürgerlichen Ehre, und zugleich ihres ganzen Ders 
mögens verluftig erflärt, von welchem leztern man wies 
ders 





Baͤrgerrechts, und befonders das fo oft wiederhohlte 
Beyſpiel vor, daß bie Aitgenoften des Themiflofles 
und Ariſtides fo gar den König von Makedonien Amyn⸗ 
tas, ber die Perfer am die Griechen bey Platda vers 
vierh, nicht des Buͤrgerrechts gewuͤrdigt/ ſondern ihn 
nut zn einem Gaſtfreunde ihrer Stadt ernannt hätten, 

10) — in Neaer.519. 

e) 
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team den Angeber ben dritten Theil zufommen ließ *), 
Durch diefe Gefeze wurde nicht nur-die Verſorgung der 
Zöchtee der Achenienfer befördert, die fonft, wenn fie 
ofme Reichthum und große Reize gewefen wären, frem⸗ 
den Buplerinnen Häufig wuͤrden nachgefezt worden fenn; 
fendern es wurde auch dadurch der Verführung der 
Weiber und Töchter der Athenienfer durch Fremde, 
und allen den Uebeln vorgebeugt, die in fpätern Zeiren 
aus einer zu großen Anhäufüng und Vermehrung des 

Pöbels in Arhen entftanden **). . 
Weit Solon wufte, wie gefährlich in einem Frey⸗ 
Praate Armuth, befonders diejenige Art von Armuth 
fen, die aus Verſchwendung entfteht, und auf den Ber 
$y eines großen ober anfehnlichen Vermögens folgt; jo 
unterfagte er allen Verſchwendern, die ihre väterlichen 
oder andere angeerbte Güter herdurch gebracht hatten, 
Öffentlich vor dem Bolfe zu reden, und fehloß fie das 
durch von allen Würden und Eprenftellen aus, in des 
nen fie, wie Aeſchines im Sinne des Geſezgebers fagt, 
die Angelegenheiten des Volks eben fo untreu verwalten 
mörden, als fie das Ihrige fehlecht in Acht genommen 
hätten ). Die noch gefährlichere Beftechung ftrafte 
Solon fomohl an den Gebern als an den Annehmern- . 
von Befchenfen entweder durch Tod, oder zehnfache Er⸗ 
ftung, ober durch Ehrlofigfeit, wodurch man faft alle 
Vorrechte eines Athenienſiſchen Baͤrgers verlor, dem 
einzigen ausgenommen, daß man unter dem Schuze ber. 
Gefege in Achen leben ur 3 TH. Die größte Strenge, 
a aber 








®) 1b.1524. p. " 
*, Man ehe Demoflb. in Neser. p. 533. 
H Acfchines p. 175. in Timarch. 
+2) Daß Tod die Strafe für Beſftechung gewefen ſey, fanem - 
Demcftb, in Phil, II & IV. p. 48. 50. 61. in TI- 
mos, 


r Sees Bud, 


eit bemerft man in ben Geſezen, wo⸗ 

w eine eingewurzelte Sittenverberbniß 

ver auch für die Zufunft die Keuſchheit 

er in allen Altern zu ſchuͤzen fuchte, und 

Fleines Geſezbuch ausmachen. Er ließ 

drafo in feiner Kraft, nad) welchem 

recher, ober den Verfuͤhrer einer Mut⸗ 

fer, einer Tochter; einen Beyſchlaͤfe⸗ 

zinn, oder einer jeden freyen Angehörigen, wenn mars 
ihn betraf, ungeftrafe toͤdten konnte *), und verur⸗ 
theilte fogar die Keuſchheitsmaͤckler, ober die Unterhaͤnd⸗ 
ler zum Tode **). Einer überwiefenen Epebrecherinn 
unterfagte Solon allen Schmuck, und nahm ihr bie 
renheit, an öffentlichen Feſten erfcheinen, und mit den 
rigen Athenienferinnen die Tempel ber Götter beſu⸗ 
den 











moc. p. 458. Aefch. in Tim. p. 182. 186. Moer. L 
362. Dinard) dagegen giebt Tod ober zehnfache Erfegung , 
‚{p. 100. adv. Demofih.) und Demoſthenes ſelbſt (in 
Midiam p. 40T.) ewige Schande des Schuldigen und 
ſeiner Rinder als die Strafe dieſes Verbrechens an. Viel⸗ 
ieicht waren die ſtaͤrbern Strafen bit fpätern, wenn man 
vorausfejt, daß fie wie in Rom in eben dem Maaßge 
erhöht worden feyen, In welchem das Verbrechen allge⸗ 
meiner wurde. Die Rede wiber ben Midias war eine 
der erften bes Demoſthenes. Plut. IV. 712. 

%) DemoRh. adv. Ariftocr. p. 435. 

##) Aclch. p. 196, in Timarch. inter 1.361. fagt, daß 
Solou die Verkäufer der Keuſchheit der Arhenienferins 
nen nur um zwanzig Drachmen geftraft habe. Allehz 
er Yat bier, wie in eimer andern Nachricht, bie ich 
gleich anführen werde, — Unrecht. Die Stren⸗ 

e des Solon gegen ſolche ſchaͤndliche Menſchen war 
* e weiſe. Denu ohne ihre Hilfe konnte in einer 


ſtadt, wo bepde Geſchlechter ganz von einander abger | 


fondert waren, ſchwerlich ein unerlaubter Licbeshandel 
au Stande kommen. 
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dazu Dürfen. Wagte fie aber das eine ober das an⸗ 
rl Pe es Neo ag erlaubt, eine 

anzufallen, ihre zu zerreißen, il 
za Schmuck zu rauben, fie zu ſchlagen, oder auf ae 
andere Att zu mißhandeln, wenn er fie nur nicht töbtete 
@er verſtuͤmmelte *). ‘Der beleidigte Mann durfte 
nicht einmal, werm er auch noch fo gerhe gewollt Hätte, 
eine ehebrecherifche Frau ben fich behalten, oder er büßte 
unwiederbringlich feine ganze bürgerliche Ehre ein **). 
Gewaltſame Räuber der Keuſchheit und Unſchuld ven 
Weibern, Jungfrauen, Knaben, und felbft von Selaven 
maurden von ben Thesmotheten vor eins der großen Ges 
nichte, welche Solon sefifet hatte, gebracht, und 

3 











®) Aefch, in Timarch. p. 196. & Demoſth. in Neser. 

. . 521. Neuern Eiörifepebern 38 Folge follen Ehe⸗ 
Breßerinnen iht Xeirath6guch verloren, und bie Mine . ' 
ner das Recht gehabt haben, fie zu verkaufen, oder als 
Selavinuen zu gebrauchen: Meurf. Them. Att. L $. 
Allein diefe Nachrichten find gewiß ungegrändet. Biels 
leicht kommt manchem die Beſtrafung von Ehebreche⸗ 
rinnen zu gellude vor; allein man muß bedenfen, daß 
Ehebregerinnen durch die Strafen, die. Solon ihnen 
auferlegte, faſt zu einer ewigen Gefangenfafft oder 
Eingeſchloſſenheit in ihren Gemaͤchern verdammt wur⸗ 
den, weil bie Athentenferinnen fich felten oͤffentlich, 
als au allgemeinen ober Fawillenfeſten, zeigen, 
und niemaläganders als geſchmuͤckt erſcheinen burfs 
tm. € im Athen fogar eigene Magiftratäpere 
fonen, welche varanf ſehen muften, daß Weiber uns 
geſchmaͤct ſich nicht Öffentlich zeigten, und welche dies 
jenigen befitaften,, welche dies Geſez übertraten, fiehe 
Pollux VIII. 9. f. 32. Man muß aud nicht vergefs 
fen, daß im einem Staat, wie Athen war, wo das 
weibliche Geſchlecht fo eingefegräuft lebte, untrene Ehen 
frauen allemal, wenigſtens in Solous Zeiten,. bie Vera 
führten, und nicht die Verführerinnen warn 

®) Demoßb,ie 5 i \ 
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Beſchaffenheit der Umftände, entweder fogleid, zum 
Xobe, ober auch zu einer beliebigen, aber immer anſehn⸗ 
lichen Geldſtrafe verurtheilt ). Solche Verbrecher 
ſchwebten daher in einer doppelten Todesgefahr, weil 
win fie ſowohl, wenn man fie betraf, ungeſtraft uns 
bringen, als im Gerichte des teben6 verluftig erfennen 
£onnte. Solon ſcheint aber nicht ganz mit fich ſelbſt 
* überein zu ftimmen, wenn er auf ber einen Seite Vaͤ⸗ 
tern und Bruͤdern erlaubte, Töchtern und Schweftern, 
welche die Bluͤthe ihrer Keufchheit verloren hätten, als 
&clavinnen zu verfaufen, und auf der andern Seite, 
Vaͤter, Brüder, Heime und Bormünder, die Die Uns 
ſchuld ihrer Soͤhne, Gefchwifter , Neffen und Muͤndel 
verfaufen würden, nicht härter, als die Käufer, und 
allem Vermuthen nad) nur mit Schande, gewiß —* 
ni 














*) Demofth, adv. Midiam p, 391. & Aefchines adv, Ti- 
march. p. 173._ Wenn Solon auf die SchAnbung von 
Sclaven (fagt Aeſchines) eben die Strafe fezte, mit 
welcher er die der Freyen belegte; fo that er diefes 
nicht fowohl ans Zürforge für die erſteru, als damit 
bis lezteru ſich nicht gewöhnen möchten, das Verbre⸗ 
chen, was fie ar &cleven begangen bitten, auch an 
ihres Gleicheu auezuiben. — Plutarch wiberfpricht 
bier abermals ben bepden größten Mebnern der Grie⸗ 
den und ten Geſezen, die fie uns aufbehalten haben, - 
und ausdrüdlih dem Golon zugjonen. Er erzähle 
naͤmlich, I. 261. in Vit. Sol. I 2 auf den Raub 
oder die gewaltfame Schaͤndung einte freyen Athenlen⸗ 
Terinn nur eine Strafe von huntert Dramen gefezt 
habe. Wenn er den Demofthenes und Aeſchines fleißig 
gelefen hätte ; fo würde er biefen und den eben bemerks 
tcn Irrthum termieben, und die Bemerkung haben erſpa⸗ 
ven Pönnen, womit er den einen und deu Anderu begleitet. 

> 6Aus de mArISmy Exew aromımy di megı Tor Yu- 
vamoy voucı To ZoAavı dencı. 
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nicht unit dem Tobe ſtrafte . Allein hier muß man 
baenken, daß Vaͤter und Ältere Anverwanbte, ober des 
sm Stelivertreter vor dam Solon eine faſt unumfehränfte 
Gewalt über ihre Kinder und jüngeren —ãz* 
ten, daß Soion dies Anſehen zw 
sicht gänzlich aufgeben durfte, ud — endlich die Ders 
brechen, die Solon unferm Urtpeile nach viel zu gelinde 
—* vor er im wobei ganz ungeftraft waren 
Er erhöhte die uns‘ unbefannte 
Frl von e ausgeartete Väter, bie Verraͤther 
der Unſchuld ihrer Söhne geworben waren, belegte, 
med) dadurch, daß er bie Söhne von der Dfücht los ſagte, 
unwuͤrdigen Erzeuger in ihrem Alter zu ernähren, 
er in ihre Haͤuſer aufjunefinen, wiewohl er ben erſtern 
doch gebot, Lie leztern nad) dem Tobe jur Erde zu bes 
Ratten, und ihnen bie lezten Pflichten zu erweifen **). 
Solon häufte zwar das llngluͤck folder Elenden, 
die durch die it anderer ihre Unſchuld verloren hat⸗ 
Fred noch durch willkuͤhtliche Strafen, gegen wel 
Ei auch Vernunft und natürliche Billigfeit empoͤrt 
hätten D; er war aber befto unerbittlicher gegen biejes 
‚nigen, bie felbft ihre Keuſchheit verfauft ober Preis ger 
geben hatten. Solche ruchlofe Entehrer ihrer eignen 
Derfonen konnten niemals weder Archonten, noch Pries 
fer, noch Richter werden. Ihnen war der Zugang zu 
ea öffentlichen Aemtern und Gefchäfften, fie möchten 
Namen haben; weiche fie wollten, auf ewig verfchlofs 
fen. ie burften weber vor dem Voike reden, noch 
Gefeze ober andere Anorbrungen vorfchlagen, noch in 
die Tempel der Goͤtter, y in bie allgemeinen Volts⸗ 
4 vers 


®) Afch. p. 173. in Timareb, 
®®) Acfch, ib, . 
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verſammlungen, ja nicht einmal in die öffentlichen Plaͤze 
fommen, wo-biefe Vofksverſammlungen gehalten wur⸗ 
ben. Hatte aber jemand, der ſich feiner Schande bes 

wußt war, bennod) die Frechheit, biefen Geboten des 
Geſezgebers zuwider zu handeln; fo Fonnte in ein, jeder 
onflagen, und er wurde ohne Önade zum Tobe verurs 
sbeilt *). Nach dieſem Geſeze verflagte Aefchines den 
Timarch, und lezteret wurde wirklich, fo allgemein auch 
tamals die unnatürliche fiebe war, zum Tode verdammt, 
und hingerichtet. ' 

‚ Eine gieiche Strenge finter fih In den Geſezen So⸗ 
Sons Äber die Erziehung. Und eben dieſe Strenge Hl, 
wie auch Aeſchines beobachtete, der ſicherſte Beweis, 
wie herrſchend die unnatürliche &ebe ſchon im Zeitalter 
dieſes Geſezgebers gemefen fen **). Um alle Verderbniß 
“rer Kindheit und Jugend zu verhuͤten, Die aus dem Um⸗ 
gange erwachſener Perfonen mit unerwachſenen in dee 
Kinfamfeic und Sinfternig entfliehen Fonnte, beftimmte 
er auf das genaufie die Zahl von Knaben und Juͤnglin⸗ 
gen, mit welchen tehrer in ihre Schulen oder in die oͤf⸗ 
fentlichen Uebungspläze gehen, und die Zeit, wann fie 
ihre tehrftunden anfangen und endigen follten 7), Ein 
jeder Lehter, er mochte zen feib oder die Seeie bilden, 
durfte feine Schule und fein Gymnafium nid)e vor Sons 
nenaufgang dffnen, und mufte fie vor Sonnenunter⸗ 

- gang 





®) Aeſeh. in Timarch. 173. p. Demoſib. in Androt. 





422. 

ee)y Keen adv. Timarch. p.172.. Meræ raurz rem, 

w a9moı, voncheres megı adırnuaray neya- 

Aay KV, Zıvopsvav & oo ev rn RoAcs. ex yag 

Te mewrresdoy rıya av & TEOCHKeV, EX TETE 
35 vouss edevro ci maAnıen - 


+) Acfch. ib. p. 172. 
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ag wieder ſchließen °). In die Schulen don Knaben 
froh als Juͤnglingen durfte Feiner, der älter als die 
Irmenden war, einige nahe Anverwanbte der Sehrer aus⸗ 
gerommen, bineinfommen; und wenn diefes geſchah, 
fi war ber fehrer wegen feiner Nachlaͤſſ igkeit oder Ders 
rütßeren des Todes fhufbig *"). Auch em’ den Feften, 
welche die Knaben den Mufen, und die Zünglinge dem 
Mercure zur Ehren in den Schulen und Gymnaßen feiers 
ten, war es niemanden, ber über die Zeiten der Kind⸗ 
beit und Jugend hinaus war, ben lebensſtrafe erlaubt, 
#h in die ftoͤlichen Ehöre der Kinder und Sünglinge zu 
miſchen 7). Sofon beftellte aufer den Areopagiten, 
welche die hoͤchſte aber nur allgemeine Aufſicht uͤber bie 
Sitten Fünftigee Bürger hatten, noch befondere Magis 
fratsperfonen, die das Betragen von sehrern.und Schuͤ⸗ 
bern bewachen, und wenn die erftern ihre Pflicht ver⸗ 
fumeen , fie zur Rechenfehafft ziehen muften }7). 

D 5 . Diefe 


/ 


©) Die Geſeze lauten beym Aeſchines 1 c. fo: Of de rur 
* Idasxcro, avoyerucny u ve didos- 
ware pn meoTegov NR ewiovros, xAeeracar 
de meo YAıs dwovros. x04 um efeso Tas Umee 
zm Tom Roudar HAnıRy Bow, WIE Toy Tas“ _ 
dor evdev oyrav, ey An üce Adzanarz, n ade 
Os, n Ivyareos are‘ eu de rıs Bagafrauz" 
ac, Javaro CnnisoIe. &c. 

**) Ib. & Petit, Leg. Att. p. 295-99. 


»D)b 

“4 Ib. Aus allen diefen Geſezen erhellt, daß, ungeachtet 
Solon eine zärtlihe Verbindung zwoer Perfonen uns 

ſers Geſchlechts unter dem Namen von Liebe geftattete, 

und biefe Liebe fogar den Eclayen unterſagte, ſiehe 
Aeſch. p. 189. in Tim, und meine vermifhte Schrif⸗ 

ten ıten Band ©. 80. er dennoch bie Verderblichkeit 

der unnatärligen Liebt einſah, und fie durch bie Ku 

teſten 


Sechſtes Vuch. 

Diefe zulege angefährten Geſeze Solons machen 
. aber nur den fleinften Theil feiner Geſeze über die Exziee 

Yung aus, in welchen er ganz beſtimmt die Bildung von 
Knaben, Zünglingen und jungen Männern vorgefchries 
ben hatte, und die nachher von andern Vätern des 
Volks mit neuen vermehrt toınben *), Wahrſcheinlich 
find die meiften dieſer Geſejze verloren gegangen; die 
übrig gebliebenen aber- gehören gewiß zu den ſchaͤzbarſten 
Meften der geſezgebenden Weisheit der Alten, und vers 
dienen nicht weniger Aufmerkſamkeit, als die Gefeze des 
Minos und feines Nachahmers des ihkurg. Kenner 
der fegtern werben bey ber Dergleichung derſelben mie 
ven Solonifchen bald finden , daß der Hauptgrund 
der Unterſchiede von beyden darinn liege, daß Sos 
lon nicht ‚wie $yfurg,, allen Reichthum und Acmurh 
und bie daraus entftehende weſentliche ungleichben der 
uͤr⸗ 








teſten Geſeze auszurotten ſuchte. Wem er Ihr alſo 
auch in einem geroiffen Alter ergeben war, und ſie in 
feinen frühern Gedichten befang, Plut, I. 345., fo vers 
befferte er ald Geſezgeber, was er als ein junger Mann 
verſehen hatte, und reitste andere von der Werführ 
zung, ‚deren er ſich nach den Sitten feiner Zeit ſchuldig 
gemacht hatte, J 

Aeſeb. in Tim. p. 171. Exnaode yag, w @dn- 

"yauoı, dam mweovoay megı Ts aa Peosuns Tar 
weudov Tav Nmereguv evonoderneuv, za dimg- - 
end amedeıkav , ei xem vov mul vor ereude- 
eo EMITnöeUEW, Kal as des zur Ten nvon. 
entre deuregov mg Tov peıganıam. TeiTov eDe- 
Ens vıgı ray a Ray Aw, & more de megı Tan 
Aprov. arm xus zei Tav enrogo. Diefe 
Teztetn Geſeze find nen. Denn Soloun fannte noch Feine 
Öffentliche befoldete Redner. 
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Minger aufeben und bafı er eben beftuegen bie Athe · 


vierſer auch nicht ganz allein zu Kriegern ziehen kounte, 
mn er es auch gewolle und für nuͤzlich gehalten 


&olon überließ es eben fo wenig als Mines und 
lung den Ektern, wie ſie ihre Kinder erziehen wollten z 
(dern er ubthigte die Väter durch Geſeze, deren Ause 
dung er den Areopngiten übergab, ihren Söhnen eine 
rem Stande und Vermbgen angemeflene Erziehung zu 
om”). Die ärmern Bürger; die nicht Vermoͤgen 
genug hatten, oder ihre Kinder nicht fange genug ents 
beiren founten, um fie in die öffentlichen Schulen und . 
Gou naſien zu ſchicken, waren verbunden, ihre Söhne 
von der erften Kindheit an zum Ackerbau, oder zu its 
gend einem andern nüzlichen Handwerke und Gewerbe 
entalten ꝰ). Solche Handeplerungen nun, in wel⸗ 
den man durch Handarbeiten für ſich und feine Familie 
nocduͤrftigen Linterhalt zu gewinnen fuchte, wurden 
von den Griechen mit einem Samen belegt, welchen wie 
durch nothwendige, aber unedle Kuͤnſte uͤberſezen koͤnn⸗ 
tm }). Sie glaubten, daß durch dieſe nothwendigen 
dienenden Kuͤnſte, beſonders aber durch diejenigen, 
welche eine ſizende tebensart verlangten, ber leib ſowohl 
88 die Seele geſchwaͤcht, und beyde untüchtig gemacht 
warten, biejenigen Tugenden zu erlangen, melde, in 

r⸗ 


*) Arifloteles hielt dieſes für eine ber erſten und nothwen⸗ 
digſten Pfilchten eines Geſezgebers VII, 1. Wenn ee 
aber fagte, daß alle Bürger diefelbige Erziehung erhals 
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Börger befszen moͤſſe, um fein Vaterland nachdruͤcklich 
gegen Feinde verteidigen , ober oͤffentliche Wuͤrden 
mit Klugheit führen zu konnen *), In mehrern Staa⸗ 
ten waren baher alle Handwerker und tebensarten, in 
denen man durch Handarbeit fein Brod verdienen mufte, 
den Bürgern gänzlic) unterfagt, weil durch fie die Gym 
näftifchen Uebungen und die Erwerbung Friegerifcher Tu⸗ 
genden gehindert wurden **), und felbft in Athen ſah 
mar Handarbeit, die allein Ermerbung des Unterhalcs 
zur Abſicht hatte, Für fhimpflich und freyer Menſchen 

J un⸗ 


— ⸗⸗ 

®) Ariſt. de Civit. VII. 9. — Oure Bawausor Bıwv are 
uyogasov de {nv TEs zoArras. ayerns yag | 
vostos Pos, mus mes wer Umearrus, 
vid, & VIII. 1. & 2. Bayauoov, fagt er an der leu 
tern Stelle, d epyor eva des Are voice, var 
rexvm ræurm no MacInaw, Öads WEos Tas Xen” 
ces uy Tas menfes Tas Tns ugerns auyensen &=- 
weeyaforras To Gum Tav eNeudegav, nrıv ur 
x, n ray biovosav. dio Tas re Tomures Texyas, 
Ta TO Can maguansungacı Xesgev Öionescdcu, 
Bavavoss xadsuev, zu Tas nodaeunas ag 
yarızs. auxgoAov yore masaı Try diaveiev, Kos 
ramınmy. — AR xarws Asyeıs, fagt Sofrates 
bepth Zenoph. (Oecon, cap. 4.) w Kerroßare. as 
yag as ye Bavavamız RAABSMEVOU, x erigenras 
ww, 0 UNOTas pe To mayu adofsras mgos 
Toy HoAehy, KETÄUMaEMWOrFEL Yag To CWwpETos 
Tay TO eOyalonevav us Tav ETTIEÄOHEN , 
avamnalaccaı naIyeIar x an venderoIan 
aus da Kor vgos Up jnegeuen, Tay de vopray 
ImAwvopevav, ‚nos ab Yuxaı woAu uggngoregan 
Yıyvorreis. 

ur) Xenopb, I. c. 








Selchichte det Briefen Sophifen. Gi 


umvördig an *). Dieſen Begriffen zufolge ſchloß XRXe⸗ 
wophon alle Handwerker als untuͤchtige Streiter von 
Kriegsdienſten gänzlich aus **), und Ariſtoteles that dem 
Ausfpruch, daß nur allein diejenigen, die wegen Ihres 
beſſern Unterrichts dffentliche Würden befleiden Fonnten, 
amd wegen ihrer Sertigfeit in teibesübungen ju Krieges 
bienften fähig wären, wahre Bürger fenen, und daß 
Diejenigen hingegen, bie ſich von ihrer Hände Arbeit 
nährten, nurg.einer uneigentlichen Bebeutung biefer 
MNamen verdienten ***). Handwerker und alle übrige 
Handarbeiter unterfchieden fich feiner Meynung nach 
von Sclaven nur barinn, daß diefe einem einziger 
Kern, jene hingegen einem jeben dienten, ber ſie be⸗ 
wäre 7). Man fonne daher aud) eine Stadt nice. 
mächtig nennen, wenn fie zwar viele Handwerker und 
Känftler, aber nur wenige Männer habe, die in ben 
Keieg ziehen konnten FT). 

Diefen unedlen Känften festen die Griechen die 
freyen, ober freyer Menſchen wuͤrdige Kuͤnſte entgegen, 
in welchen alle begäterte Väter, die ihren Unterhalt 
nicht durch bie Arbeit ihrer eigenen Hände erwerben 
Burften , ihre. Söhne unterrichten Taffen muften F17). 
Diefe eblere Kenntniffe, nobureh Knaben und Züngs 
linge zur Verwaltung öffentlicher Ehrenſtellen und zu 
den Friegeriichen Tugenden vorbereitet und vorgeuͤbt 
wurben, beftanden im Zeitalter Solons in der u. zu 

fen 





— en nn 
®) Xenopb, memor. II. 9. 
#*) Osconom, c. 6. 
vn. o. 
9) 11.3. p. 320 . . 
VI. 4 
+} Vide Plat. in Protog. 289. Hocr. 1, 333. & alla loca 
ap. Petit, p. 163. de leg. Att. \ “ 
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leſen und zu ſchreiben, in einer genauen —æe— mit 
ben größten Nationaldichtern, in einer gehörigen Kennts 
niß der Mufif, und endlich in einer Fercigfeit in allen 
Dymnaſtiſchen Uebungen, zu denen man Jagen und 
Reiten mit rechnen muß ). Die jegtgenannten Kennts 
niſſe und Geſchicklichteiten wurden nach dem Solon niche 
nur erweitert, ſondern auch mit neuen, beſonders dee 
Mahlerey ober Zeichenfunft °°) und mic der Arichmerit 
und Geometrie bereichert *°*). Won dep fejtern weiß ich 
nie gewiß, wann fie zuerft in bie Zahl der freyen 
Künfte aufgenommen worden +); fb wiel aber iſt ger 
wiß, daß alle Weltweife den Kreis von Kuͤnſten und 
Kenntniſſen, welche die Ausbildung und Erziegung eines 
fregen und beguͤterten Griechen ausmachten FF), flets 
von ber Kunft der Redner, und der Ppilofoppie, une 
den übrigen eigentlichen Wiflenfchafften unterfchieden has 

- ben 








©) Pat. & Ioer. 1. cc. Atiſtoteles VI, 6, de Civit, fagt, 
daß die Griechen erſt nach pen Perſiſchen Kriegen’anger 
fangen hätten, fich mit Eifer auf Mufif zu legen. 
“) au —8 felt den Zeiten des Pamppilus. Plin. 
\ . 10, 


#*) Cic.de orat, UII. 32, Quint, I. 10, & Teletis frag, 
ap. Stob. Serm. XCVI, Die Befgreibung der Bildung 
eines feegen und wohlerzogenen Griechen bepm Terem 
3. U. v. 23. in Eunucho, iſt daher unvellftäubig.- 
Fae periculum in Literis, fac in Palaefirs, in Mufi- 
eis: quse liberum feire aequum ef adolefcentem, fol- 

> lertem dabo. Dog zähle and Aefhines p. 309. cont. 
Crefiph. das Mahlen oder Zeichnen nicht unter den Ber 
fatklichfeiten eines wohlerzogenen Griechen auf, _ uud 
Wriftoteles bezeugt, daß nur einige fich auf diefe Kuuſt 
gelegt hätten. VIII. 3. de Civ. 

7. Wrifoteles zäple fie mis unter Ihnen anf: VII. 3. Als 
lein fon Plate fagte, daß Feiner, der in der Geometrie 
unerfagren ſey, In die Akademie kommen folk. - 

1) eymna nadevnore, j 
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ba®), um daß man bie leztern niemals von einen 
gen wohl erzogenen Griechen erfodert hat **). Eine 
aurige Beobachtung aber ift diefe, daß in eben dem 
Berhätniffe, in welchem der Amfarg und vie Menge 
von Kenntniffen und Künften, in welchen man junge 











®) Diog. 11.79. VI.’ 103. & ib, Menag. 
®) Ariñ. de Civit, VIII. 3. 915. erklaͤrt ſich hierüber fol⸗ 
gender Ocfialt: Esı de xus Tav eAeudegin ers» 


Kay HEXEI EV Tivos evimy KETEXev de Aucv eos 
To wre, ev raıs eienueraw BAoßoıs. 
age de moRm dicPoguv was To Twos Xuew 
FearraTısn naydayer. durs pev yap Xagı, 9 
Prram, nd’ aeerv.uu oveAeudegor. -ö de aure. 
Turo menrren N Mas, moAlanıs Inrınao 
nes durıxor dokem av meurren. Ueber bi 
wahre mesidese ober Ausbildung eines Dahnes finder 
man vortreffliche Gedauken beym Iſokrates Panatben. II. 
195.97. Wahre Eultur, fagt er, beſteht nicht in der 
Menge und Seltenheit von Künften und Wiffenſchaff⸗ 
ten, bie man befizt; denn wie viele Meifter in bepben 
fieht man nicht, bie fi felbft zur Laſt, und andern 
unerträglich find, die ich gar nicht um Ihre Mirbärger, 
ober nın einen guten Namen Frfümmern, und dabey 
in die groͤbſten Vergehungen fallen? Nur denjenigen 
halte ic für einen wahrhaftig ausgebildeten und vollens 
beten Mann, der aller, mas ihm aufftoͤßt, zu nuzen 
und zum Beten zu Schren weiß, ber allen denen, mit 
welchea er umgedt, gerecht und gürlg begegnet, und 
anderer ihre Thorhritin und Schwachdeiten mit Geduld 
and Sauftmuth erträzt; ber ih niemals weder von 
gegenmärtiger Luft Aberwinten, no von Widerwar⸗ 
tigfeiten niederſchlagen laͤßt. Der ih endlich im Gluͤck 
nicht Aberbebt, und von ben (hüten, bie dieſes geben 
Tann, wicht mehr aus ſich feluft entwädk wird, als er 
fi ved Berlufies ver Güter, die es bisreilen nimmt, 
au fhämen Urfarge hat. Wan fche auch Plac_de Leg. 
- Lib. 1. p. 517. 520, 523. 


4: See Wu 


lLeute unterrichtete, zunahm, bie Erziehung ſelbſt ſich 

verſchlimmerte, und daß ihre Sitten und Herzen um 

deſto mehr verdotben wurden, je mehr man ihren Geiſt 
* mit fehönen und feltenerf Künften und Kenntniffen aus⸗ 
. wufchmücen anfıng. . 

Ungeachtet Solon in feinen Gefegen die genauften 
Vorſchriften varüber gegeben hatte, wie und worinn die 
Söhne der Athenienfer follten unterrichtet werben; fo 
ſchuf er doch nicht, wie Lykurg, die ganze bisherige Er⸗ 
siehung feines Volks um, fonbeen er machte nur dieje⸗ 
tige Erziehung, welche die evelften Bürger igren Kins 
been bisher gegeben hatten, allgemein und nothivenbig, 
oder reiste wenigftens durch große Belohnungen dazu an. 
So bald ein junger Athenienſer aus dem Schooße feiner 
Mutter, aus den Händen feiner Amme und Wärterins 
men, und aus der-geheimen Wohnung ber Weiber herr 
ausging *), mußte.er nad) Solons Geſezen fogleich 
groegen tchrern übergeben werben, wovon ber eine bie 
Bildung feines Geiftes, und der andere die Bildung feis 
nes teibes auf fich nahm **). Der erftere unterrichtete 
ihn in Geſellſchafft mit andern von gleichem oder faft glei⸗ 

chem Alter im tefen und Schreiben, als umentbehrlichen 
“ Rünften, die gleichfam dee Schläffel zu vielen andern nuͤz⸗ 
lichen Kenntniſſen fegen F). In foldyen Schulen lernten 
junge feute die Werke alter, befonders Lehr/ und Hel⸗ 
bendichter ne damit fie oo Fo die Eu 
mahnungen und 1, als durch bie piele 
’ Ben auf große Männer zur Tugend erwedit win 
> den 








®) Und die geſchah meiftens im fiebenten Jahre. 
“s) Plato in Protagora p. 289, 
») Ib. & Arift, de civis, VIIL 3, . 


— 
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ie fen aber mul 
1 Be nen ie en en ren 


ghlicten ten Meiftern in Seibesßungen, die 
dm eltern — Funftmägig underrche 


gend . 





®) Plat. p. 289. Ra⸗ erenday &y Yerupre naar 
x0cı MENMECı GumGEn To Yaygapıpera, some 
Tore rm Don magarıdensy- auras ex Ta 
Bader avayınwzan omren ey Tom 
Bros, mc exuandoven bweryzulson. av dis 
Words pevvadernans eve, Hoc de diefodes 
KOM EROOL, Kos BYKOLUS TrOsA cry æerdew⸗ — 
Jam, ira ö maus HAaw MIRNTOL, 0 ogeyıros 
Fosror ywecdaı. Die Werte von Diäteru waren 
im Beitalter Solons, fo wie fie es noch immer unter 
berbarifigen und palbcultivirten Wölfen fnb, bie elnple 
gen, wodurch junge Geelen-gebildet werben tonnten, 
weil bie Profa noch unerfunden, und profaifche Werte 
noch ungefrichen waren. uch in allen nachfolgen⸗ 
ben Beitaltern fing ber Unterricht der Stiegen lets 
vom Lefen ber Dichter an. Sowohl Piato 1, © als 
Meftues p. 293.ladv. Timarch. und eine der reden⸗ 
dent Derfonen Im Bafmale des Xenophou mußten bie 
Werke der Onomiter, und ber lejtere fo gar alle Ge⸗ 
Dichte des Homer auswendig lernen. Symp. c. 3. 

"") VI 3. Arif, & Plat. 1. c. Diefe Leibesäbumgen be⸗ 
Randen hanptſachlic im Schwimmen Laufen, hagen 
a Balgen. ine umfänplihe Befcreibng, biefes 
etſten * in en fich ni * che 

3 bed flteße ich aus einer Gtelle des riſtote⸗ 
ei die Hrgenieufer die Kräfte ihrer Sͤhn⸗ nihe 
Zweyier Band, € [0 
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genb naͤherten, ober darinn übergingen, nahmen beybe 
Arten des Unterrichts auch fluffenweife zu. Man vers 
rauſchte die Schulen der Grammatiker gegen bie der 
Sontänftier, die Ihre Zöglinge im lyrlſchen Gefange, 
verbunden mit dem Spiel eines oder mehrerer mufitalis 
ſcher Inſtrumente, unterwiefen *), um dadurch ihre 
Sitten zu bilden, ihr Herz zu friegerifchem oder heilis 
gem Enthuſiasmus zu enggünden, und ihnen ein Mittel 
gu verſchaffen, wodurch fie ihre Muße eben fo glücklich 
und wuͤrdig, als ihr geſchaͤfftiges Leben auf eine dem 
Dateriande erfprießliche Ärt hinbringen konnten Pr 

> as 


! 





fo ſeht als ‚die Spartaner angeftrengt haben. de Ci- 
vit, VII. 4. . Denn nur den leztern wirft er vor, 
Daß fie durch Äbertricbene Leibesübungen bie Kräfte Ihe 
xer Kinder mehr erfhöpft als geftärkt haͤtten. Unter 
den Dlpmpifhen Siegern Cfept Ariftoteles hinzu, um 
die Schäplickeit zu früher heftiger Auftrengungen bes 
Cärpers zu beweifen) finden fih nur zwey ober brep, 
sie zugleich ais Kuaben, und auch als Männer den 
Korbeer erhalten haben, 
®) Plato 1. c, & Arif. VIII. 3-7. & Quint I, 10. 


2) Mau fehe beſonders Plat. deRep. Lib. II, p.194. & fq. 
? Ed. Mafley. Ariſt. I. e. Fr 6. 7. Hiemit Megteide 
man Polyb, IV. 20, fq. tefe Stellen über die gros 
‚gen Wirkungen der Mufif der Alten auf bie Sitten 
find eben fo bekannt, als die Erfheinung ſelbſt dew 
großen Kunftverfländigen unertlärlih bleibt. Gewig 
wurde die Muſit in den Alteften Zeiten mehr für eine 
nözlihe al6 angenehme Kunft gehalten, da fie hingegen 

An fpätern Zeiten VIIT. 3. Arift. unter bie bloß ergögene 
den gerechnet, und für eine eben fo mächtige Verderbe⸗ 
riun der Sitten gehalten wurde, als fie vormals eine 
Gchälfinn und Erhalteriun der Xugend geweſen war. 
Seibſt im Zeitalter bes Ariſtoteles aber unterſchied 
man noch drey ganz von einander abweichende Bam 

J on 
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Snaben und Juͤnglinge wettelferten an · gewiſſen Feſten 
inder Kunſt des lyriſchen Geſangs, und die Eltern ſez⸗ 
ten für diejenigen Preiſe aus, welche bie Gedichte des 
Solon, ober anderer alter und weifer Volksſaͤnger am 
beften abfingen würden ). So wie fie an Jahren, an 

€ a Kennt⸗ 
— — — 


won Mafit (c. 7.) (0 wie man noch Immer die Naz⸗ 
Hicgteit oder Schäblidfeit einer jeden rt, die unter 
ben @ricchen gebräuchlich war oder gewefen war, uns 
terfußgte. Go wenig die Muß der Griechen unverdus 
verli blieb, fo wenig wurden auch Immer dieſelbigen 
- Suftrumente vor andern gefhäzt. Ariſtoteles nenne 
mehrere, die man im Mltertume allein gefanne und 
geliebt hatte, und die von feinen Zeitgeneffen ganz 
vernapläffigt wurden, ib. c. 6. Aleibiades warf, 
wie Ariftoreles urthellt, mit Recht die Floͤte weg, weil 
fie das Gefiht verzerre, und den Mund verfäliche, 
Laßt die Söhne der Xhebaner, fagte er, auf der Ziöte 
fielen, weil fie nicht reden koͤnnen; uns Athenienfer 
aiemt dieſes nit, da wir die Minerva und den Apolf 
als Schuzgdtter aubeten, bavon die eine bie Zldte wege 
warf, und der andere einem Ziöteufpieler bie Haus über 
die Obren 309 (II. p. 6.7.) Durch diefe Einfaͤle hob 
er das Slötenfpielaus der Zahl der (hönen KRänftcherausz 
und von diefer Zeit an feinen die Arhenienfer allein 
aus Saiteninfirumente gefpielt zu haben. — Wie riche . 
sig die oben angeführte Bemerkung des Atiſtoteles ift: 
daß die Grichen erſt nad ben Verfiſchen Kriegen fih 
mit Eifer auf die Muſik gelegt haben, ficht man aus 
den Beyſpielen des Themiſtokles I, 440. Plut, und 
Kimon I. 177. id. die bepde unerfahren in biefer 
Kunft waren. Zwar fagen Plutarch und andere, daß 
man Ihnen diefe Ungeäbtheit in einer Kunfi, die allen 
beffern Griechen unentbehrlich gefienen, vorgeworfen 
be; allein wahrfheinli ruͤhrt diefe Nachricht aus 
ätern Zeiten ber, in welchen diefe Kunft ein ganz 
wefentlihes Stuͤck der Erziebung geworden war, 
®) Plato in Timaeo p. 474. Bell alle nicht ganz arme 
Athenienſet Gefang und Muſik leruten, fo — 
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Kenntniß der Sprache, ber Muſtk, ımb der größten 
Dichter zunahmen ʒ gingen fie auch zu immer höern 
Etuffen auf der Palaͤſtra fort. Die feibesäbungen, die 
fie old Knaben getrieben hatten, wurden niche nur fort⸗ 

t und verftärfe, fondern auch mit neuen, befonbers 
wit Reiten und — vermehrt; und um die Jahre 
ber Mannbarkeit / ober kurz nachher muſten ſe ſch ae 








auch beyde zu dem größten Feyerlichkeiten, von Öffentlie 
Sen forohl als Familienfehen. Mau fang fagar bie 
Gefeze des Charendas tu Athen au Gafimälen ab. 
Athen. XIV. c. 3. p. 619, — Ju den dlteften Zeiten 
fangen die Dichter ihre eigne Werte ab, fo wie die er⸗ 
Heu Tragiker und Komifer ihre elgne Schauſplele vor⸗ 
fielten. Athen, XIV. 3. 4. p. 620. In ber Folge 
aber wurden bie Arbeiten der beruhmteſten Dichter vom 
Khapſediſten —E — von welchen man glaubte, 
daß fie von dem Mufen der Dichter, deren Werke fie 
+ begeiftert wärben. ib. & Plat. in Jene. 
Schou Hipparch machte das Seſez, daß bie Sedichte 
des Honier alle fünf Jahre an ben großen Panathenden 
von Khapſodiſten follten abgefuugen werben. Lycurg. 
adv. Leoer. p. 165. & Petit, de leg. Att. p. 24. 
ahrſcheinlich nach dieſem Muſter gab der berühmte 
Redner Lykurg ein anderes, wodurch dem Schreiber 
oder Spulen der Stadt befohlen wurde, alle Jahre 
bie Xrauerfpiele des Aeſchyvlus Sophokles nud Eurypie 
des, deren Werke man in dieſer Abſteht in den oͤffentli⸗ 
chen Archiven aufbewahrte, dem Volke vorzulefen. 
Petit. p. 68. Demetrius Phalerens war der erſte, 
der Rhapſob iſten aufs Theater brachte, und Fe den 
Schaufpleiern an die Seite ſejte. Athen. I.c. Nach 
den Uriheilen, die Renophon Aber dieſe Rhapſobdiſten 
fälle, waren fe meiſtens unwiſſende Leute, deren eins 
ziges Verdlenſt dariun beſtaud, daß fie die Werke von 
Diqtern richtig abfangen oder beciamirten, bie aber 
oft dasjenige, 1026 fig fangen, nicht einmal verflanden. 
IV. 2. Memor, Sorr. &Sym. 0. - 
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vhweruchteiten, und das gezwun⸗ 
——*—*æ*—— —— Efen Sen 


—eS Eon nn en Seh ie 
wienfifchen Juͤnglinge durch feine Geſeze zu ſoichen 
gen Seibesäbungen, ſondern er munterte auch durch 
große Del pen Day auf, Ändern er ben Giegern in 
— en 

ach **); und 
den und Au erungen zur Gomna⸗ 
das 








®) Flat. & Teletis fragen, Il, ce. Ari, c. 4. VII. do 
Civit, : 


©) Plur. I. 362. Diegenes von Laerte, ober wem dieſer 
elende tor folgte, urtheilte alſo ſehr ſchief, 
weunn er bie Summe von fünf hundert Drachnien, wo⸗ 
fm man im Zeitalter Solons hundert Ochſen kaufen 

I, Für wicht größer hielt, als fie in feinem Zeite 

78 war, uud babey glaubte, daß er durch biefe geriu⸗ 
mr Beishn mungen fiegreidger Kinıpfer die. Achletenfuche 


Kthenienfern babe eluſchraͤnken wollen. ” 


)) Pr —E nämlich die gymnaſtiſchen Hebungen wur⸗ 

ben, deſto größer wurde die Zahl gefchiter Krieger, 
deſto Rärker der Staat gegen auswärtige Zeinde, unb 
deſto mächtiger Mi Bolt un Oligarqchiſche Bebräs 
der, die vorher bie sinzii jeger gewefen waren. 
W. 13. Arik. de 0 — ſah daher auch in alten 
Zeiten die —8 —— und 
rian der * I für. eine Schule des Krieges au; 
und eben deßwegen unterfagten Poiykrates und nn . 
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lichen Einſchreibung oder Aufnahme unter‘ die Bürger 
entgingen die jungen Athenienfer zwar der genauen Auf⸗ 
1 ihrer bisherigen Sehrer, die für ihre Sitten, wie 
ie die Stärfung ihres teibes und bie Bereicherurig ihrer 
Kenneniffe forgen mußtert *); Allein fie wurben damit 
noch nicht der Aufficht der Solonifchen Geſeze und ihrer 
vornehmften Hanbhaber entzogen. Vielmehr nöthigte 
ber Areopag die jungen Männer und Bürger, ſich mit 
ben Gefegen des Staats befannt zu machen, und die 
Gymnaf iſchen Uebungen beftändig- fortzufegen **), und 
erſt im drenßigften Jahre war es ihnen erlaubt, öffent, 
lich vor dem Senat oder Volke zu reden; nachdem fie 
während eines Zeitraums von zehn Jahren die Grund⸗ 
derfaffung der Republik, ihre gegenisärtige tage, ihr 
Verhaͤltniß zu andern Staaten, und die vornehmſten 
Perſonen ihrer Zeit unter der Anleitung weifer Männer, 
und in den Volfsverfammlungen fennen zu fernen, Ge⸗ 
legenheit gehabt hatten). en 
a a . Ku 117 











= verſchmizte Tyrannen ihren Mitbärgern, die fie unters 
"> srädthatten, alle bildende Leibesübungen. Athen, XIII. 8. 
u p- 602. In fpätern Zeiten und Schriftftellern,, befons 
’ ders Roͤmiſchen, trifft man ganz verſchiedene Urtheile 
“ über die Paläftra und Opmnaftifchen Uebungen ber Grie⸗ 
denen. Man hielt beyde für eine Haupturfache der 
Ausartung und Weichlichkelt der Griechen, und ſezte 
„bie eing, wirklichen Laͤgern, und die andern wirklichen 
"7 Keiegälfühngen entgegen. Mir iſt es bier geung, -bie 
nachtheiligen Wirkungen ber Griechiſchen Gymnaßen 
“.* Turz angezeigt zu haben, damit man nicht die Zeugniffe 
von Gchriftfiellern, in denen fie bemerkt werden, vom 
den Äftien Zeiten mißverfiche, 
” 3) Plut.1. e: 
‘®) Plot. B Tel. 1, ce. Ch ” hie 
4) Dinarch. p. 101. Aefch, 171. 174. 175. & Pet. ex 
orator. p. 260. & fq. ns 
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Wenn man dieſe Erziehung der Athenienſer mit 
ber heutigen vergleicht, bie mit der Vernachlaͤſſigung 
ber Bildung der Sitten und des Ebrpers hauptfächlich 
auf die mähfeefige und langwierige Einpfropfung manch⸗ 
faltiger, nicht felten entbehrlicher Künfte und Kennts 
niſſe abzweckt; fo wird man verfücht zu glauben, daß 
die erftere wegen ihrer Einfalt oder Einfachheit nicht die 
Erjiehung eines, wegen feiner Aufklärung fo beruͤhm⸗ 
ten, fondern eines halb batbarifchen Volks gewefen fen. 

fen muß es einem jeden unparthenifchen und aufs 
merffanen Beobachter einkuchten, daß die Erziehung 
der Griechen nad) den Vorſchriften Solons unendlich 
mehr, als die heutige, die Herzen und-&itten ton Knaben 
amd Zünglingen bilete, und daß fie ben Umſtaͤnden dee 
bamaligen Zeit, den Bebärfniffen des Staats und ber 
kuͤnftigen Beftimmung junger Micbärger auf das Volle 
Tommenfte anpaffend war, indem fie dieſe alimaͤlich mit 
allen ven Tugenden bes leibes und der Seele ausruͤſtete, 
die fie als tapfere Vertheidiger ihres Daterlandes, une 
als kluge und rechtfchaffene Rathgeber und Führer ihres 
Volts brauchten. 

Das weibliche Geſchlecht wurde in Athen, und in 
den übrigen alten Selen Griechenlandes faft eben 
fo wenig als die Selaven für einen Beftandtpeil des 
Volks angefehen, weil fie weber das Vaterland vertheis 
— a ie Gelee fonnten; und wenn 

die Sri riftſteller ) von der Erzie⸗ 

Kung von Kindern reden, fo denken fie eben fo wenlg am 
Die Tochen een Miley, als fie an ihre Seen 
4 13 








Den einzigen Pinto angenommen, ber abet bie Welber 
” wie Ye era ve maus In Srlaner umfhaffen 
ollte 
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dachten. Solon gab auch gar feine Gefege über 

* Erziehung der Töchter *), und Ar guͤtig er fich ee je 

feinen übrigen Oeſczen gegen ba: lecht 
bewies; fo 309 er doch die Menge Zucht, unter welcher 
es ſtand, noch flärfer an, und (chloß es auch mebe ei ein, 
als e& vor ihm gemwefen war. (Er verorbnete, daß Wei⸗ 
ber niemald anders als gepugt au ‚, aber body auch 
nicht mit mehr als drey Kiebungs den umgeben fen, _ 
daß fie nur drey Obole werthe Nahtungsmittel, und Fels 
nen größern, als einen eubiralifchen Korb bey fich fuͤh⸗ 
sen, daß fie endlich des Machts niemals ihre Wohnung 
veriaſſen follien, wenn fie nicht-auf einem Wagen fuͤh⸗ 
sen; und eine Fackel vor fich her tragen liefen **). x 

. auiterfagte ihnen gleichfalls alle heftige Traurigkeitsbe⸗ 
wwugungen, bie bis dahin gebräuchlich geweſen waren: 
das wilde Wehflagen, und Sammergeheul, das Aus⸗ 
reißen der Haare, das Zerfleifchen der Brüfte, ud an 
derer Tpeile des teibes. Auch verbot er ihnen, bie 
Grabmäler fremder Perfonen Er einer andern Zeit, als 
der des Seichenbegängniffes zu befuchen }). Aus ‚Sin 
Geſezen allein ann man foon ſchließen, daß die tebend+ 
art, und alfo auch bie Erziefung des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts in Griechenland noch weit mehr, als vie bed 
männlichen von der unfrigen verfchieden geweſen fey. 

Die Eingeſchloſſenheit und Eingefchränftheit bes 
weiblichen Geſchlechts überhaupt war in Griechenland fo 
alt, daß fie mit der häuslichen Geſellſchafft ſelbſt ent» 
Fanden zu em Feine und es {ft daher unmöglich, bie 

Urfachen berfe mit Gewißbeit, und um. u fer 





— — 





j 
9) Un — ein er ſich wertiig von kLykurs. 
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Umftänden zuſammenhalte; fo kommt es mir viel, glaub⸗ 
köez vor, daß bie Griechen die Eingejogenheit der Wei⸗ 
ber von den aus Afien — welche 


Dem ſey aber wie ihm woile, fo glaubte man 

in Griechenland, daß die Natur oder Vorſe⸗ 

9 ben um su allen Öffentlichen oder Privatgeſchaͤff⸗ 

die außer dem Hauſe vorfielen oder verrichtet wer⸗ 
in 


außer Haufe zu fegn, und von Unbefannten bemerkt zu 
werben ; und bie ganze Erʒiedung von Jungfrauen zielte 
darauf 08, ba daß fie fo wenig, als möglich, reden, Hören 
und fehen möchten °*). Durch: And forgfältige Eins 
ſchließung des weiblichen Geſchlechts Abfonderung 
von bem unfrigen wurbe —— und Frauen uns 


— — — 
©) Ueber dieſe verſchiedene Beſtimmung beyder Seſchlechtes 
umb die Verſchiedenheit ihrer — ſehe man Ae- 

nopk. Oeconom. 3. 7.10, €. aus welchen Eapiteln ih 

auch alles das hergenommen habe, was man in dieſemn 
a Mn ie die griletung, Lebensart und Geſchaͤfte der 


” “ — —8 hie der eigenen Worte u 
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möältch gemacht, ihren Geift durch Kaͤnſte, Wiſen⸗ 
fihafften oder lehrreichen Umgang zu bilden, weil ihnen 
ber · ieztere unterſagt war, und die erftern nur von Mäns 
nern gelehrt wurden, bie zu ihren geheimen Wohnuns 
gen feinen Zutritt hatten. Wenn alfo junge Athenien⸗ 
ferinnen aus vornehmen Häufern verheirathet wurden *); 
do brachten fie ihren Männern Feine andere Kenntniſſe, ais 
eine Fertigkeit in geroiffen weiblichen Arbeiten, befonbers 
Weben und Stricken von Kleidungsſtuͤcken zu **); und 
waren in den wichtigften häuslichen Gefchäfften fo uners 
“ fahren, daß fie erft von ihren Männern, die bey der 
größten Mechtichaffenheit mit den geliebteften Weibern 
Doch weniger ald mit andern Menfchen redeten, zu klu⸗ 
gen Hausmuͤttern muften gezogen werben. Die Pflichr 
gan einer guten Hausfrau fezte man allein darinn: daß 
fie dasjenige, was der Fleiß des Mannes angefchafft 
amd erworben habe, zu erhalten ſuche: daß fie bie eins 
o geerndteten Fruoͤchte weder verſchwende noch verderben 
iaſſe: daß fie alles Hausgeraͤth in gehoͤriger Ordnung 
und gutem Stande erhalte: daß ſie Sclaven und Sela⸗ 
vinnen ihre Arbeiten weislich austheile: daß fie die Uns 
wiſſenden ungerrichte, die Trägen ermuntere, die Treuen 
‚ und Fleißigen belopne, die Nachläffigen und Untreuen 
beſtrafe, und die Kranfen liebteich pflege: endlich daß fie 
ihre kleinen Kinder mit mütterlicher Sorgfalt erziehe, 
and ihrem Manne unyerbrüchliche Treue bewahre. — 
Bey einer folchen Erziehung und febensart wird es fehr 
Begreiflich, warum Solon von der Erziehung der Tdch⸗ 
ser in feinen Geſezen gänzlich fehwieg, unb bas wel 


— 





®) Und dies gefah meiftens Im funfjchuten Jahre, oder 
etwas früher, oder fpäter. 
-##) Xen, Il, cc. & Memorab, Sorr. II, 2, 
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Oefdleche in Griechenland viel weniger als unter ma . 
hhht wurde *). 


Daß Solon in der Erziefung der Athenienfer nur 
einge Beränderungen machte, iſt weniger zu verwun⸗ 
ben, und auch weniger merfwürbig, als daß er die Re⸗ 
Sion feines Volks faſt ganz unverändert ließ. Denn 
außer den Reinigungen und Ausfühnungen, wodurch 
kin Freund Epimenides die Athenienſer beruhigte **), 
außer ben Altaͤren, bie eben dieſer Weißager den Furien 
une unbefannten.Ööttern, ja fogar einigen Saftern ers 
tichtete ), außer dem Tempel, welchen Solon ber ges 
meinen Venus erbaute, und worinn er Öffentliche 
Veibeperfonen zu Dienerinnen der Goͤttinn beftells 
tert), endlich außer den Geſezen, wodurch die ns 











Die Erziehung ber Buhlerinnen war von ber Erziehung 
freyer und ehrbahrer Achenienferinnen ganz verſchieben. 
Ueber die erfiern fche man meine] Abhandinng Aber bie 
Männerliebe der Griechen, nnd meine Geſchichte bei 
Zuras unter den Athenienfern. _ - 


®®) Plat. 1. 336. Diefer Scriftſteller ſchilbert den Epime⸗ 
nides ald einen weifen Mann, ber die Religion der 
Atheuienſer fanfter und milder gemacht habe. Euan⸗ 
thes hingegen beym Athenäus XI. 8. 602 p. erzählt, 
daß er die Athenienfer von dem Fluche, der auf ihnen 
ruhte, durch Menſchenblut gereinigt, und nennt den 
ſchonen Juͤngliug, den er geopfert habe. Die leztere 
Erzählung ſcheint mir die glaubwärbigfte; denn Mens 
fgenopfer blieben noch lange nach dem Solon unter den 
Atheuienfern und andern Griechen gebräuchlich, wie ih 
an einem andern Orte zeigen werbe. 


«9 Diog. I. 109. & fq. &'Plat. 1. 
+1) Athen, XIII. 4. Paufanies I, p. 2. fagt, daß Theſeu⸗ 
einen ſolchen Tempel errichtet babe, 
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infe ®), dem Areopag die oberſte icht ie 
—E ) aufgetragen, und der hohe Rath bes 
feßfige wurde, fih am Tage nad) den, Mpfterien im 
Eleufiniichen Tempel zu verfainmien, um alle die Streis 
tigkeiten und Unorbnungen zu ſchlichten und zu beftrafen, 
bie während diefer geheimen Feſte entftanden und worges 
fallen waͤren ***), außer diefen Einrichtungen und Ges 
fesen finde ich gar Feine Neuerungen, die Solon in dem 
Görterdienfte Finer Vaͤter gemacht hätte. Die Gefeze 
wiber die Gottloſen, won denen ic) gleich reden werde, 
. waren zu unbeftimmt und zu grauſam, als daß man fie 
dem Solon zufchreiben koͤnnte; wenigftens werben fie 
m von feinem einzigen alten ober glaubwürbigen Schrifts 
eller zugeeignet. Wahrſcheinlicher ift ed, daß Solon 
bie ungeſchriebenen Geſeze ber Eumolpiden, nach wel⸗ 
chen dieſe vormals alle diejenigen, welche wider die Re⸗ 
ligion und Götter geſuͤndigt hatten, beſtrafen konnten, 
abgefchafft habe 1). Denn erftlich verordnete er, daß 
obeigfeicliche Perfonen, unter keinerley Borwand, und in 
feinem einzigen Fall, einen Bürger nach ungefchriebenen 
Gefegen richten follten 77), und zweytens führt iys 
fias Arch den Fr des Perikles, daß man nach den uns 
en ber Eumolpiden wider bie Gotts 
er berfähren Kr als eine ganz neue und unges 
woͤhnliche Maaßregel an. 
Wenn Solon nicht mit ſeinen Zeitgenoſſen geirrt, 
ober wenn gr eine reinere und erhabenere Religion * 
j die 


Velut. l.e. 
##) c.q. Meurſ.Areop. 
@##) Andoc. or. l. p. 229. Ed. Hanovii. 
D Diefer Beta erwaͤhut Lyias — ua p· 108. 
pr Sal. tes ap, Andoc, p. ais. 1. 





Geſchichte der Griechiſchen Sopfiften. - 77 


DR gehabt hätte; fo wäre es unerffärtich, warum er, 
de doch einiges Im Bolfsglauben änderte, und der fo 
bieles hätte ändern koͤnnen, nicht eben das gechan, was 
nachher Sokrates und Plato, Männer von viel gerins 
germ Anſehn, thaten, und warum er niche die Jrrthuͤ⸗ 
mer feiner Micbirget über görtliche Naturen zu verbefs 
fen s sefacht hätte. Solon berichtige weder die Begrifs 
fe ver fer von Göttern und ihrer Verehrung; 
— Ae 25 te engl an Drafeln, Bors 
ien, oder die Zahl und Pracht 
Ken dee und ra ein; noch machte er enblich An⸗ 
—— die Aufnah me fremder Götter und ihrer 
gehindert, dem ja brauch von Sittespräthen 

oder Warnungen vorgebeugt, und ——— 


ſchaͤichen Äberglauben ergeben. So wohl das Bolt 
als der größte Theil feiner tapferſten Heerfuͤhter und weis 
feften Staatsmaͤnner, hielten die Gbtter, Die fie anbete⸗ 
ten, zwat fuͤr Wefen, die mächtiger al m waͤ⸗ 
ten, —— — einerley — De al 
eier wachheiten ſogar laſter haͤt⸗ 
ten ). glaubte allgemein, daß man bie Gnade 

and 


— — — — — — 


) Man ſehe Plat. de Rep. lib. I. & III. p. 102. 4. 168. 
140. 148. 150. 164 172. 174. Ed. Maſſey. us 
Anefen Stellen, im welchen Plato dic Religionsbegriffe 
feiner Beigmsfen beftreitet, If auch dasjenige genems 
Fr end ich noch Aber die Religion der Mipenienfer 


28 Sehhlies Bud: 
und den Schug der Götter durch prächtige und auss “| 
fehweifende Sefte, oder durch reiche Opfer, Geſchenke 
und Stiftungen erfaufen, und ihren Zorn abwenden | 
Tonne. Micht bloß alte Frauen oder Menfchen vom 
Möbel, fondern die reichften Häufer und ganze Städte | 
liegen fic) von nichtöwärdigen herumziehenden Gauflern ' 
berhbren, bie ſich Schuler des Orpheus nannten, und 
ſich daben rühmten, durch Opfer und Einweihungen in 
ihre Myſterien oder durd) die Theilnehmung an geroife 
fen geheimen Feierlichkeiten die Schuld von Sünden tils 
gen, ihre Folgen in diefer und einer andern Welt abwens 
den, und eine felige Unfterblichfeic verfchaffen zu fonnen. 
Ehen diefe Betrüger maaßten ſich fogar eine Herrſchafft 
über die Götter an, und gaben vor, fie durch geroiffe 
Beſchwoͤrungen nad) ihrem Willen beugen zu koͤnnen *). 
Alle Götter ſchienen den Athenienſern, wie den übrigen 
Griechen, fo bösartig, daß fie ſich einbildeten: ein außers 
ordentliches ‚ober langdaurendes Gluͤck ziehe den Zorn 
und die Mißgunft der Götter auf ih, und twerde durch 
ihre Veranftaltungen übern Haufen geworfen *). Sie 
dachten fich ferner eben diefe Götter fo reizbar / daß fie 
alle Unglädsfälle :für göttliche Strafen anfahen, bie 
ihnen nicht um allgemeiner Sittenvgrderbniß, ober eins 
gelner großer Verbrechen willen, fondern wegen unber 
deutender , meiftens unwillkuͤhrlicher Nachiaſſigkeiten 
ben gewiſſen Gebraͤuchen und Feierlichkeiten zugeſchickt 
wuͤrden. Die Athenienſer ſahen nicht bloß in unge⸗ 
woͤhnlichen Erſcheinungen, in Erdbeben, oder Verfin⸗ 
ſterungen der Sonne und des Mondes, ſondern in den 
olltöglichften Vorfaͤllen, in dem Voruͤberlaufen ge 
\ ar 








H eiet. l.c. p. 102. 104 
—2 Bar. H 3% Plut, Vi, 649, 51, 748, Luc. 1. 5.25 de 
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Be, dem Anfreſſen irgend eines Hausraths durch eine 
Web, der Berührung oder Begegnung eines Seichnams;, 
wer den räthfelhaften Phantajien eines Traums, furchts 
kore digungen des Zorns der Götter, ober Vor⸗ 
eichen kuͤnftiger Unglüczfälle ). So gewiß endlich es 
ait/ daß die ausſchweifende Pracht ihrer Fefte eine der 

Urfachen der Berberbniß iprer Sitten wurde; eben 
fo geroiß iſt e& , daß bie angeführten fo wohl, als am 
bere Arten des Aberglaubens die wichtigfien Miturfas 
hen des Verfalls ihres Staats waren, indem fie das 
durch zu ber unbefonnenen Unternehmung gegen Sieis 
Ben, zur Beruetheilung und Zuräcberufung des Alki⸗ 
biades, auf welchen das ganze Heer das größte Vers 
trauen fezte, und zum furchtfamen Zögern vor Syra⸗ 
kus zu einer Zeit, als das muthlofe gefchlagene Heer 
noch gerettet werden Fonnte, bewogen wurden, 


Alle biefe Irrtümer und abergläubifchen Thor⸗ 

iten hatten bie Athenienfer mit den übrigen Griechi⸗ 
Staaten. gemein , als welche dieſelbigen Claffen von 
Göttern anerkannten und diefelbigen ober doch Ähnliche 
Götter an äpnlichen Feſten durch ähnliche Opfer, Ges 
fihenfe, und Stiftungen verehrten. Die erftern unters 
ſchieden ſich aber doc) von ben leztern durch einen blins 
dern und heftigern Religionseifer, welchen alle Redner 
unter dem Namen ver Froͤmmigkeit, ald eine ven Athe⸗ 
nienſern eigenthümliche Tugend, erheben ; und durch 
Geſetze wiber die Derächter der Götter, und die 

inder der Religion, deren Urheber unbefannt find, 

die aber doch) zwifchen dem Solon und Perikles gegeben 


von... 


ſeyn müffen. Diefe Gefege wider bie Gortlofen waren 


— 





©) Theophr. Charad, c, 16, de fuperft, & ib Calaub, & ' 
du Bor, 


S0Secchltes Bud, 
von ber Yet, daß allem Anfcheine nach die groͤbfſten Jer⸗ 
chamer der Bolfs + Religion badurd) gepelligt und vers 
ewigt, die freye Unterfuchung det Wahrheit gehindert, 
sind bie furchtlofe Yusbreitung der. gefundenen entdeckten 
Wahrheit, dadurch unmöglich gemacht werben mufte, 
Wan muß daher die Wege der Vorſehung und die Kraft⸗ 
Bofigkeit menfchlicher Sazungen bewundern, wenn man 
‚ daß gerabe unter dem Volke, welches murhige 
i6 ber Wahrheit ald Todesverbrechen beftrafte, 
and deffen Religion dem ſorſchenden menfchlichen Geifte 
die ſchwerſten Feſſeln anlegte , der einzige wahre Gore 
zuerſt öffenclicd) verfünbigt, und die reine Religion zuerſt 
geleet, unb über bie meiften Wölfer ber Erbe verbreitet 
worden. ‘Die Gefege der Achenienfer wider die Unglaͤu⸗ 
bigen und Gottloſen waren den Nömifchen Majeftäts 
Geſezen ımter den Kaifern fehe ähnlich, und wurden ' 
auch eben, wie biefe, gemißbraucht. Das Forum war 
Bey deyden ungemiß; und man Eonnte daher Ungläubis 
ge und Gottloſe ſowohl vor den Areopag ®), als dem 
Boten Nach **), ober einem der Acchonten , ber ben 
men des Königs führte P, oder vor der Helläa 
angeben und anlagen F}). Die Strafen der Gottlo⸗ 
figfeit waren ferner , gleich denen des Majeſtaͤtsverbre⸗ 
thens, willkuͤhrlich, aber immer äußerft hart, Indem fie 
entweber in ewiger Verweifung, ober in Hinrichtung 
nit dem Verluſte aller Güter beftanden. So wie man 
endlich in Rom nicht bloß durch wirkliche Taten ober 
Anſchiaͤge wider das teen der Tyrannen, ſondern durch 
ſtille Klagen und Seufzer, durch Traurigkeit, — 








eurſ. l.c. 

®®) Andoe. l.e. 

+) Lyf, 108, p. adv. And. “ 

41) Dies leztere erhellt ans ber Geſchichte des Gekrates. 
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wich bie gleichgültigften unverdächtigften Bekanntſchaff⸗ 
wund Handlungen Majeftärsverbrecher werden Ponnte, 
konnte man ſich in Athen eben ſowohl durch die Vers 
werfung fremder Gottheiten, durch die Erflärung na⸗ 
Birlicher Erſcheinungen aus natuͤrlichen Urjachen, oder 
durch die Unterſuchung der Gefeje und Veraͤnderungen 
der Natur als durch die Entweipung der Eleufinifchen 
Beheimniffe, oder durch die Verſtuͤmmelung und Schaͤn⸗ 
hang heiliger Statuen ,; oder endlich durch das Ablaͤug⸗ 
. nen und die Bezweyfelung des Daſeyns der vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Goͤtter eine Anklage der Gortlofigkeit oder des Uns 
gaubens jusiegen. Eben defmwegen, weil das Verbre⸗ 
hen unbeftimme war, dichtete man es wie in Nom das 
Mojeftärsverbrechen gerade den größten Männern und 
beften Menſchen an, die man fonft feines andern Vers 
brechens zeihen konnte ; und wenn man alfo weiß, wie, 
reich Achen an Syt ophanten und an partheyiſchen, 
beſtechlichen, aberglaͤubiſchen, und unwiſſenden Richtern 
war; ſo wundert man ſich noch, daß Anklagen des Un⸗ 
und ber Gottloſigkeit in dieſer Stadt nicht noch 

biel Häufiger gewefen find, als fie wirflich waren *), 
Ungeachtet Achen durch den Solon unter allen 
Grieshifcyen Republifen die befte Regierungsform erhal⸗ 
ten, und dieſer Geſezgeber bie vortrefflichſten Mittel ges 
waͤhlt hatte, die gegen einander aufgebrachten Partheyen 
in vereinigen ; fo Fonnte doch der Staat nich auf ein⸗ 
mal geftärft, und die tief gewurzeſte Zwietracht nicht 
auf einmal ausgerottet werben. Achen war durch bie 
longroierigen Unterdruͤckungen oligarchifcher Deſpoten fo 
geſchwaͤcht worden, daß feine Bürger zu ohnmaͤch⸗ 
fig waren, ben Einwohnern von Megara die Inſel u 
' la⸗ 
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famin zu entreißen. Man hatte fogar ein Gefez gemacht, 
welches nur die aͤußerſte Verzweyfelung und Muchlofige 
keit eingeben Eonnte, daß derjenige des Todes ſchuidig 
fern folle, der den Rath geben wuͤrde, Salamin wie⸗ 
der zu erobern. Zwar gewannen fie diefes Eyland durch 
die Weisheit und den Muth des Solon und Piſiſtratus 
auf eine kurze Zeit wieder, allein fie buͤßten es auch bald 
nachher abermals ſamt Nifaa ein. Die Armuth dee 
Arhenienfer war unser dem Solon faft noch größer, als 
ihre Entkroͤftung. Sie hatten weder Künftter noch 
Werke der Kunſt; weder kuͤnſtliche Handwerke, noch 
nuͤzliche Manufacturen, oder eintraͤglichen Handel. 
Ten iegtern ſcheint ſogar Solon mehr gehindert als bes 
guͤnſtigt, oder die Vortheile deſſelben wenigſtens nicht 
eingefehgn zu haben. Er gab nämlich über Handel und 
Wandel gar Feine Geſeze; und das einzige, was er gab, 
und wodurch er die Ausfuhr aller Äbrigen Producte, 
das Del ausgenommen, unterfagte, möüfte ven Handel, 
wenn er aud) blühend gewefen wäre, vernichtet haben. 
Wahrſcheinlich reichte der Ueberfluß an Del, das bie 
Athenienſer bauten, und die Ausbeute ihrer Bergwerke 
kaum Hin, das Korn, was ihre unfruchtbarer und 
ſchlecht bearbeitete Boden nicht liefern konnte, nebft 
andern Nothwendigkeiten des tebens von Korinthifchen 
und Yeginetifchen Handelsleuten einzukaufen. Seibſt 
unter ben begütereften und, angefehenften Athenienſern 
war in biefem Zeitalter nur ein einziger, und auch dies 
fer nur durch die Freygebigkeit eines auswärtigen Kd⸗ 
nigs im Stande, den Aufwand zu beftreiten, der dazu 
erfobert wurde, einen Rennwagen zum Kampfe an ben 
Oiympiſchen Spielen gu unterhalten *). Die 








®) Die Beweisfiellen zu dieſem Abfaze findet man alle km 


An fange meiner Abhandlung Aber den Zurns der Athe⸗ 
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Die Erbicterung, welche die von den Reichen aus⸗ 
gäbten, und von den Armen erlittenen Gewaltchätige 
keiten erzeugt hatten, war zu groß, als daß fie durch 
de Deranftaltung des Solons gänzlich haͤtten getilge 
werden follen. Die alten Feindfeligfeiten.brachen daher - 
wicht fange nach) feiner Geſezgebung, und wie Plucarch 
eäßfe ), während feiner Abwefenheit von neuem aus, 
Eine jebe der drey Partheyen, in welche Das Athenlen⸗ 
ide Volk vorher gecheilt gewefen war, erhielt, oder 
emäplte ihren Anführer, unter welchen Piſiſtratus 
ds Haupt , und der Bertheidiger der Aermern, ober! 
des PDöbels der größte , berümtefte, und geliehtefte 
war **). Piſiſtratus ſtammte aus einem eben fo als 
ten und edlen Gejchlechte, als Solon, ab, und hatte, 
(fh durch die Ueberwinbung der Megarenjer, und durch. 
die Wiedereroberung von Salamin und Niſaa eine 
glänzenden Ruhm unter den Griechen," und eine allge 
meine Hochachtung unter ko Mitbärgern erworben ra 

£ 2 * 
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=) Plut. i.c. Her. 1.59. & ſeq. * 

H Plut..&Her. H. ec. Diefe Stellen des Plutarch nud He⸗ 
rodot And aebſt den folgenden, bie ich berfegen wid, bie 
woichtigflen über die Herrſchafft des Pififirerus und fels 
mer Söhne. Her. V. 65. & . Thucyd. 1.20 VL 
54. & fq. Andöcyd. I. 216. lſoer. 11. 431. 32. Ariſt. 
V. n. 12. Pat. egos. p. 234. Die Abrigen wimiger 
wichtigen Zeugniffe hat Meurfius ia feinem Pififtrarus 
sufammeng:tragen, welche Abhandlung eine von den 
volifänpigften, und ſelbſt nit Rritif gemachten Tonwis” 
Antionen diefes Mannes if. Die angeführte Stele des 
VUndotydes ausgenommen, habe id Beine andere vom - 
Bedeutung vergebens dariun geſucht. Ich werde datır 
and in der Zolgeber Kürze wegen auf diefe Pre 
Sarife verweilen, ha qh die Kanpiquellen angeiciut 

L) ' . 
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Cr war nad) dem Solon unſtreitig der erſte feines Volks. 
Ihn ſchaͤndete keines von den taftern, bie feinem Zeit⸗ 
alter eigenthuͤmlich waren, oder wodurch ſich die Maͤch⸗ 
tigen in Athen fo verhaßt. gemacht hatten, oder durch 
welche auch andere Tyrannen bewogen wurden, die hoͤch⸗ 
fie Gewalt in ihren Vaterſtaͤdten an fic) zu reißen; uab 
unter feinen heftioften Feinden hat es nie einer gewagt, 
ihn einer unmenſchlichen Härte, oder einer rohen Wie 
heit, ober einer viehifchen Schwelgerey und Voͤllerey zu 
befehufdigen. Ex befaß eine jede der Vorzüge und Tu⸗ 
enden, die einen großen Feldhertn, Staatsmann, 
und Volksbeherrſcher bilden konnten. Durch die Würde 
und Maojeftät, die Über feine ganze Perjon verbreitet 
mar, flößte er eben fo viel Ehrfurcht ein, als er durch 
feiri fiebreiches freundliches Betragen Herzen an fid) 3094 
Seine Tapferfeit war, wie feine Beredtfamkeit, unwi⸗ 
derſtehlich, und feine Freygebigkeit wurde durch Wohle 
thun eben fo wenig, als feine fangmuch, Miüde, und 
Gedund durch die unverdienteſten Befnmpfungen und 
Schmähungen gegen ihr und bie Seinigen erfchöpfe *). 
Durd) feine-tiefe Klugheit , ie-ades-nielleicht mehe-den 
Mamen von feiner tift, und fehlauer Vetſchmiztheit vers- 
dient , blendete er nicht nut das ganye Achenienfi 
Volk ſondern vereitelte auch alte Entwürfe feiner m 
tigen Feinde, und machte ſelbſt die Weisheit und Ent⸗ 
ſchloſſenheit des Solon, der ihm allein esfannte, fruchtlos. 
Sad) ſeinem Ehrgeize, dem einzigen Jehter, der an ihm 
getabelt‘ werden konnte, und von ni Solon ion E 
R . niche 











9) Plot. 1. 378: Cie de Or. It, 34. Brut. 1.2, Meurf, 
: 6,6. iwo viele merkwurdige Bepfpiele fehrer Berfähns 
uardı iind feiner 36 gegen Schmach 4 
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sicht zu heilen vermochte war bie Begierde feine Mit⸗ 
bürger glücflic und fein Vaterland groß zu machen, die 
erfte und maͤchtigſte unter feinen teidenfchaften, und &or. . 
ion felbft gab ihm das Zeugniß, daß er ein untadelicher 
und vollkommner Buͤrger geweſen waͤre, wenn er nicht 
einen unmaͤßigen, und für die Freyheit der Achenien| 
gefährlichen Ehrgeiz genäht pärte). Die ſer außerordent⸗ 
liche Mann nun, der feinen Namen durch eine glorzeiche 
Regierung eben fo unſterblich machen wollte, ald Solon 
den (einigen durch eine Geſezgebung gemacht hatte, faßte 
den fühnen Gedanken, ber in einem jeden andern Kopfe 
Wahnſinn geweſen wäre, noch bey tebzeiten des Solon die 
3 Re Fr ſie ie bie * Kim San der 

irenheit zu Foften angefongen harten, diefer Freyhelt zus 
— und ſich der Alleinherrſchafft zu bemaͤchtigen, 
welche der Geſezgeber ausgefchlagen hatte, Vergebens 
warnese der leztere die berhörten Athenienfer vor beim 
Diüfranus, noch ehe biefer feine Ablichten ganz deut⸗ 
lich erklärt hatte; und eben fo vergebens forderte er fie 
als Greis in voller Ruͤſtung zur Dertheibigung ihrer Frey⸗ 
beit auf, da bie Sasmörfe des Demagogen ſchon klar 
am Tage lagen **), Die Athenienſer achteten weber 
auf feinen Rath, noch ‚nahmen fie feine Hälfe an, fons 
bern ließen fic) durch eine Sift des Pififtratus fangen, 
die, fo grob fie auch war, Die Feinheit dieſes Mannes, 
und die genaue Kenntniß, die er von feinen Zeitgenoſſen 
Br eben fo ſehr beweiſt, als fie ein unerüglicheh 

final des leichten und thörichten Sinns, und der 
barbarifchen Unaufgeläriet der Athenienſer war x 
3 





) Plur |. En 

» inf) I 6 —* bie UAtherienſer fd che durch 
ſiſtratus Ha om 

* Fee no geöbere, aber eben fo glädliche Liſt. d intergens‘ 
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Er mißhandelte ſich ſelbſt zu Hauſe, und ſtellte ſich mit 
Blut and Wunden uͤberdeckt dem ſtaunenden Volke dar, 
„welches er leicht davon überzeugte, daß er von feinen 

Zeinven für den Eifer, womit er die Aermern und Nies 

drigen gegen die Mächtigen und Neichen vertpeidige häts 

‘te, jo graujam waͤre jerfleifcht, worden. Die Achenis 

erfer wurden durch dieſes Schaufpiel fo fehr gerührt, 

daß fie ihm aus ihrem Mittel eine gewiſſe Zahl von Keu⸗ 
lencraͤgern bewilligten, die ihn fernerhin gegen folche es 
.  walerhärigfeiten ſchuͤzen follten, die aber Piſiſtratus bald 
nad) feinem Wohlgefallen vermehrte, und dazu brauche 
te, eben diejenigen, welche ihm diefe leibwache zugegeben 

Hatten, zu entwaffnen, und fid) untermwüsfig zu mas 

chen *). Zwar wurde Piſiſtratus in ber Folge nicht 

durch die Frenheitsliebe des Volks, fondern durch den 

Meid einiger Mächtigen, befonderd der Alkmaͤoniden 

zwenmal vertrieben, und mufte von den drey und drey⸗ 

$ig Jahren , die er regierte, fechszehn Jahre mit dem 

Berlufte aller feiner Güter im Eiende zubringen **); 

allein er kehrte immer fiegreich zuruͤck, ſtarb zulezt rus 

hig als Alleinherrfcher von Achen, und übergab — 





\ gen: namlich durch das Schauſpiel feiner Zuruͤckfuͤh⸗ 
\ zumg durch die Phya, eine große und ſchoͤne Jungfrau, 
bie man mit den Artributen ber Minerva ausgeſchmuͤckt 
hatte, und die auch wirflich vom Athenienfiihen Wolfe 
als die Beſchuͤzerinn Ihrer Stadt aufgenommen und 
angebetet wurde I. 60. Her. Herodot fand diefe Beträs 
gerep fo grob, und bie Thorheit derer, gegen welche 
J fie gebraucht worben war, fo kindiſch, daß er es nicht 
begreifen konnte, wie Griechen, die ſich ſteis durch ihre 
Kiugheit von den Barbaren unterfdieden hätten, fich 
dadurch haͤtten betbören Laffen können, . 
®) Plut. & Her.. c. & Meurl. c.3. 
®®) Arift. de Civ. V. 12. Heracl, de Rep, Athen, & Juft, 
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Börde feinem äfteften Sopne Hipparch, ber faff eben 
lange, als fein Bater regierte ; und unter Res 
gerung bie Athenienſer, wie Plato fagt, eben fo gluͤck⸗ 
Ach, als die erften Sterblichen zu den Zeiten des Saturn 
waren *). Mach der Hinrichrung des Hipparch durch 
den Hatmodius und Ariftogiton, behauptete deſſen jüns 
gerer Bruder Hippiad noch mehrere Jahre die hoͤchſte Ges 
walt, und würde fie vielleicht noch länger behauptet has 
ben, wenn nicht durch ein Ohngefaͤhr die angeſehenſten 
Perfonen feiner Zamille den Altmäoniden in die Hände 
gefallen wären, und ihre Gefangenfchafft ihn genoͤthigt 

Härte, fein Vaterland auf eroig zu verlaffen **). 
Ungeachtet der doppelte Verluſt der Herrfchafft des 
Piſiſtratus, und die doppelte Wiedergewinnung berfels 
ben mit vielen Gewaltthaͤtigkeiten verbunden war, uns 
eachtet auch Piſiſtratus an feinen bitterften Feinden ven 
ırmdonipen ‚ welche ihn zweymal vertrieben hatten, die 
ihm zugefügten Beleidigungen mit der äußerften Stren⸗ 
ge rächte, ihre Häufer zerftdren, ihre Gräber öffnen 
und verwäften ließ, ungeachtet ferner Hippias durch bie 
Ermordung feines Denen erbittert das leichte Joch, 
: 4 was 











#) In Hipparch. p. 234. Die drey Jahre hingegen, waͤh⸗ 
rend welder NN geherrſcht habe, feyen die Jahre 
der Xprannep geroefen. ib, 
Her, Il. ce. daß nicht Hippias, ſondern Hipparch bee 
Alteſte Sohn des Pifiſtratus war, Meurfus 
wider den Thukydides (VI, 54.) mit unwiderleglichen 
©ränden, Piſiſtratus fing DI. 50- T. an zu regier 
amd flarb DL. 58.2. (Meutſ. 3 &gc.) Hipp 
wurde Im zwey und dreyßigſten Jahre feines Regierung 
erwmordet, und Hippias (Tihuc, J c.) hm vierten Jahre 

ee ——— 

er in das vierte Jahr an 
. Meuch Pill, c. ao. 
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was die Athenlenſer bis dahin getragen haften, ſehr ers 
ſchwerte, die Abgaben vermehrte, die Muͤnze nach ſei⸗ 
nem Belieben herabſezte und erhöhte, "öffentliche Aeinter 
verfaufte, und alle, die Ihm verdächtig waren , hinrich⸗ 
ten Heß ®) ; ungeachtet endlich bey der Nückfehr der Alf⸗ 
möoniden, und der Wiederherſtellung der Freyheit viel 
Buͤrgerblut wergoffen, und viele angefehene Haͤuſer ges 
ſtuͤrzt wurden 9%); fo kann man doch nicht läugnen, 
Bag die Herrſchafft dee Piſiſtratiden den Athenienſern 
viel mehr Vortheile ald Schaden gebracht habe, und 
daß die ſtrenge Zucht, worunter Pififtrarus und feine 
Söhne den Pobel von Arhen hielten, vielleicht nothwen⸗ 
dig war, den Einrichtungen Solons eine gewiffe Feſtig⸗ 
feit zu geben, und feine Geſeze in Ausübung zu bringen, 
Piſiſtratus und Hipparch erhielten die Sazungen bes 
Solon in ihrer ganzen Kraft P), und machten feine 
andere Neuerungen, als. daß der Water fich den zehn⸗ 
„ten, Hipparch aber nur den zwanzigſten Tpell der Eins 
Fünfte der Athenienfer bezahlen ließ, daß ferner beyde 
ſich zu beftändigen Anfuͤhrern im Kriege, und zu dem 
oberften Priejtern im Frieden machten, und daß fie die 
wichtigften Aemter durch Perfonen von ihrer Parthey 
beſezten, ober befegen ließen +}). Weit entferne nach 
dem Benfpiele anderer Tyrannen, feine Mitbürger bes 
ſtaͤndig von den Wafſen zu entfernen, führte Piifranus 











®) Her. V. 63. V1.123. Thuc, VI. 59, Meurſ. c. 15, 
ex oecanom. Arift, lib, II, 
®*) I. And. 326 p. J 
HE 8 Ber, +3 Thoc, Bat, PN eew⸗ 
) Thue. I, e atus vermied alles Un; 
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de Athenienſer Häufig gegen ausrärtige Jeinbe an, er⸗ 
eberte Salamin, Sigeum, Naros, und Delos ), und 
sb ſogar nach der Erzaͤhlung einiger Schriftſtelier das 
- vertreffliche- Geſez, nach weichem die Kinber und Fami⸗ 
ken derjenigen, bie für's Vaterland geftorben waren 
auf öffenrliche Koften unterhalten wurden **). Sonofl 
—c als Hipparch (mieten Athen zuerft mit 
Werfen ver Kımft, unter welchen der Tems 
* des —R Jupiters das größte war, der aber 
water {nen nicht ga, vollendet wurde 7). Berde ga⸗ 
ben fich auch alle erfinnliche Mühe, die dumme Unwiſ⸗ 
fengeit aus Athen zu vertreiben, und ihre Mirbürger 
etmälich aufzuflären. Piſiſtratus ſammlete zuerft bie 
zerſtreuten Geſaͤnge des Homer, und faufte auch) die 
Werke aller übrigen beruͤhmten Dichter zufammen, 
(Gell. VI. e. ult.) Nach diefem DBenfpiele feines, Das 
ters tief Sippard) den Simonides, Anakreon, und an 
dere Dichter, welche damals die einzigen fehrer des Böf 
ter waren, nach Athen hin, errichtete an öffentlichen 
Pläzen Hermen, in welche lehrreiche Sprüche — 
ben waren, und verordnete, daß ar den Panarpenden 
bie Gedichte Homers follten abgefungen werden FF). 
So groß. diefe Verdienſte auch waren, fo wurden fie 
doch noch von den Bemühungen übertroffen, wodurch 
le nad) Solons Abfichten und Gefegen in einem Volke, 
das durch langwierige ar gehaſt in muthloſe Trägheit 
5 gang - 








®) Her, I. e,& V, 94. & Meutf, e. 

“ Plut. 1, 382. in Sol, nad dem Pala V. 14. reinigten 
fie auch das Meer von Geeränbern, die noch immer die 
Handlung und die Wfer der Griechlſchen Staaten uuſi ⸗ 


Ser nagten. 
Teie. vi VL * Aria, deCiv, v BL Merk, BAR, “9% 
tih Eee: Tape ci, 


„2 Seechſtes Bud. 


ganz verfunfen war, ‘Fleiß und Urbeirfamfeit zu erwe⸗ 
den fuchten. &ie trieben ben muͤſſigen Poͤbel aus ter 
"Stadt aufs fand, nöthigten ihn das Feld zu bauen und 
Delbäume zu pflanzen, unterfhäzten die Aermern aus 
ihrem eigenen Vermögen, und zwangen fie eine kurze 
Sclavenkleidung zu tragen , bamit fie felbft durch 
Schaam, oder Furcht vor der Schande zurück gehalten 
werden moͤchten, in die Stadt zuräczufehren *). Durch 
folche Taten und Einrichtungen mufte die Macht, Der 
völferung und ber Wohlſtand, wie. die Aufflärung ber 
Achenienfer nothwendig um viele Stuffen wachfen,, und 
mit Recht alfo kann man fagen, daß die weiſe und mils 
de Regierung des Pififtratus und Hipparch die Acheniens 
fer gleichſam vorbereitet, und in Stand gefezt Habe, den 
DPerfern zu widerftehen, welche Hippias noch in ſeinem 
bohen Alter wider fein Vaterland anführte ). 

Kaum waren die Pififtrativen aus Athen verjagt 
worben, als die Zuruͤckfuͤhrer des Volks und die Wie 

derherſteller der Freyheit, Kliſthenes, aus dem Gefchlechte _ 
der Altmäoniden, und Iſagoras, gleichfalls aus einens 
" alten und eblen Hauſe, mit einander zerfielen, und das 
"Volk abermals in zwo Parthegen fpalteten ). Iſago⸗ 
J ras 











„cr Meurf. Pifih. & Ariftophanes in Lyfiftrate v. 
1152. & fq. 
- 8%) V1.59. The, Er fiel in der Schlacht bey Marathon, 
nachdem er zwanzig Jahre von Athen entfernt gewefen 
war, und meiftens am Hofe des Darius gelebt hatte, 
Einer feiner Söhne war Archon in Athen, und errich⸗ 
tete mehrere Heiligthäuer, von denen Thukpbides VI. 
. tebet. 
» — V. 66. Mit dem Herobot ſticumt Andokybes zus 
ſemmen Or. I. p. 226. Iſokrates hlugegen neunt den 
=. Rüfipenes ‚uud Wfiklakes als bie Urheber ber Eraphek 
ge Big Tom, IL, Os, 431, 49% 
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res ſtellte ſich an die Spize der Ariſtokratiſchen Parthep, 
Die ihr altes Anſehen wieder zu gewinnen trachtete; und 
Kiflgenes warf fich hingegen In die Arme des Pöbels 
ber des großen Haufens, deſſen Macht er auf alle 
Beife zu verftärfen fuchte, um bie feinige dadurch zu 
kefeftigen °). (Er machte daher mehrere neue Einrich⸗ 
tungen und Geſeze, wodurch er zwar feine Abſicht volls 
kemmen erreichte, aber auch zugleid das Gleichgewicht 
flörte, in welches Solon alle Theile des Achenienfifchen 
Staats gefezt hatte. Er gab zuerft das Gefez des Oſtra⸗ 
tismus, und mit biefem dem Poͤbel das Hecht, alle 
Jahre, wenn er einen ſolchen Schritt nöthig fände, un⸗ 
ter den angefepenften Bürgern, die fich durch Reichthum 
oder Anfehen und Einfluß am meiften ausgeichneten, 
denjenigen auf gehn Sjahre zu verbannen, der ducch die 
meiften Stimmen für den maͤchtigſten und ber Frenheit 
des Volks gefährlichften Mann würde erfannt wer⸗ 
den **). Mod) viel nachtpeiliger aber für vie Verfaſ⸗ 

’ fung, 


#) Her. ]. c. & Arift. de Civ. VI. 4. 

®=) Ueber dies ©efez ſehe man Plut. ĩ 482. IT. 481. 95. 96 
III, 360. 61. Ed. Reick. Andofpdes, ber in Gefahr 
war, durch dieſes Geſez vertrieben zu werden, fuchte 
es den Aihenienfern dadurch verhaßt zu machen, daß 
ex ihnen vorſtellte: fie feyen die einzigen unter allen 
Griechen, die ein ſolches fdAdlihes Geſez unter ſich gels 
ten liegen. Or. IV. p. 292. Wir wiffen aber aus dem 
Ariftoteles, daB die Bewohner von Argos daffelbige 
©rfez hatten V. 3. de Civ., und das Geſez des Petas 
lismus in Sprakus (Died. XI. p. 470. Ed. Werf, ad 
Ot. 81. 3.) war von dem Geſeje der Athenienfer und 
Argiver nur dem Namen nad) verſchieden. Dies Ges 
fe3 des Petaliomus wurde von dem Syrakuſaniſchen 
Pobel fb fehr gemißbraudt, daß alle angefehene Bars 

er, aus Zurcht vertrieben zu werden, fidh ganz von 

Aeneticen Gefhäfften entfernten, und ſich der Sqhwel⸗ 
u. uud Weichlichteit abetlleßen ib, 
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fung, bie Solon eingeführt hatte, und viel guͤnſtiger 
für eine unumſchraͤnkte Herrfchafft des Poͤbels war Die 
Einrichtung, wodurch er die Zahl von Stämmen oder 
Zünften, worinn das Athenienſiſche Volk bisher getheilt 
gewefen war, bon vier bis auf zehn vermehrte, und im 
diefe vermehrte Stämme ober Zuͤnfte eine Menge von 
— Freygelaſſenen, und ſogar Sclaven als 

chte Buͤrger aufnahm *), Durch diefe Gimtinne 

p 











— — 


®) Her. V. 66. 70. Arilt, de Civ. UT. 1. VI,4, Dur 
ihn wurde auch ber hohe Rath mit hundert neuem Glie⸗ 
dern vermebrt, und von feiner Zeit an befland er alſo 
ans fünfhundert Perfonen, bie In der Zelge, wahr⸗ 
ſqheiulich erft unter dem Perikles, eine jede täglich eine 
Drachme aus bem öffentiipen Schaze empfingen. Ueber 
die Einrichtung des regiereuden Senats nach dem Kliſthe⸗ 
nes ſehe man Nerit, Leg. Att. p. 186., der faft ganz alfein 
einem ungenannten Sommentator des Demoftbenes Cad 
ipſ. orat. adverf. Androt, p, 417, .Ed, Wolßi) folgte, 
aus welchem ih nur zum Unterrichte einiger Lefer fol⸗ 
endes Pärzlich abſchreiben will. Heil die Athenienſer 
— daß die große Zahl ber Mitglieder des hoben 
Mathe den Bang der Geſchaͤffte aufpielt; fo machte 
fie die Einrichtung, daß der Senat fig in zehn Theile 
theilte, wovon ein jeber 50 Perfonen enthielt, und 
während eines Zehntheils des Jahrs, ober mährenb 
fünf und drevßig Tage bie öffentlichen Angelegenheiten 
beforgte.. Das Attiſche Jahr befand nämlich nur aus 
354 Xagen , bie alle durch die Regierungszeit der gehn 
Worheilungen des Senats bis anf vier ausgefälls wurs 
den, ald welche man ald ein Interreguum anfah. Die 
jedesmal regierenden so Mitglieder aber, welche man 
bie Prytanen nannte, sheilten ſich wieder in fuͤnf Zehns 
tel ab, deren jedes während einer Woche bie boͤchſte 
‚ ansübende Gewalt in Händen hatte, und ben Namen 
der Borfizer erhielt (reosdeoı), Diefe zehn Borfizer 
erudlich mußten wieder looͤſen, welcher uuter Ihnen an ei⸗ 
“ “ nr nem 
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Web er das Verhaͤltniß auf, welches Solon unter Bors 
nehmen und Geringen feftgefegt hatte, verminderce den 
Gafuß der erſtern auf die leztern, vermehrte die Anzahl 
der Armen, oder den dirftigen Pöbel, und legte den 
aflen Grund jur Vederbniß und Zigellofigfei des Volks, 
de ohngefaͤhr ein halbes Jahrhundert nachher ſchon uns 
ertroͤglich wutde *). Wenn alto Iſokrates, Andoky⸗ 
des *°), und andere Athenienſiſche Redner ven Kliſthe⸗ 
nes als einen zweyten &olon, und als einen jwenten 
Urheber ihrer Freyheit und alten dortrefflichen Staats⸗ 
verfaffung priejen; fo waren fie unftreitig weniger ſcharf⸗ 
ſichtig, als Ariſtoteles, der diefen Demagogen für den 
erften hielt, welcher die urſptuͤngliche Regierungeform 
derkehtt, und ihe ei Hang zur unbefchränften Des 
mofratie gegeben habe }). Den aller der ileberlegenheit 
über, welche —ã dutch feine dem Volke ſchmei⸗ 
Oeſege über den Iſagoras erhielt, muſte er doch 
auf eine Zeitlang feinem Gegner weichen, weil dieſer 
den König von Sparta Kieomenes zu Hälfe rief 71). 
Auf ven bloßen Befehl dieſes Königs entfloh Kliſthenes 
aus Athen, und mit ihm ſieben hundert andere Bürger, 
weiche Iſagotas für Freunde feines Feindes hielt. Doc 
‚ niche 





ment jeden Tage das Haudt oder ber Vorſtehet ber 
Yıptanen mid des ganzen Mathe (sdrsarns) fepn . 
foRte,, dem die Gchläffel der Grant, des öffentlichen 
Schajes und ver Archive Ai em wurden Da nun 
diefer Vorſzer sehn, und der a au melden fie beim 
Rath und ver Stadt vorfianden, nur fieben waren; ſo 
bileben immer brey Abrig, die nicht zur Ehre, die oͤbch⸗ 
it waßrend eines einzigen Tages Pefeffen zu 

va, 8 ‚ gelangen konnten, 


» Her, v. 72 
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nicht einmal mit diefem Siege zufrieden, wollte Iſago⸗ 
ras die ganze Staatsverfaſſung von Athen umkehren, ' 
den regierenden Rath abſchaffen, und deſſen Macht. eis 
ner. Rotte von drey hundert Männern übergeben, bie zu 
feiner Parthey gehörten; allein diefem Entwurf wivers ‘ 
ſezte ſich der Senat, und Iſagoras faßte daher den Eines 
flug, mit feinen Anhängern und der wenigen Mann⸗ 
ſchafft, die Kleomenes nad) Athen geführt hatte, die 
Burg von Athen zu beſezen ). Er konnite ich hier aber 
nur zween Tage gegen feine Mitbürger halten, die ihn 
muthig belagerten, und die gleich nach feiner imd bes 
Kleomenes Austreibung den Kliftpenes famt allen übris 
gen Derwiefenen zurädriefen *). Der befchimpfte 
Keomenes wiegelte nach feiner Entlaſſung ſowohl bie ' 
Spartaner als die übrigen Städte des ‘Peloponnes, und 
andere Griechiſche Völker, zu einem ‚Kriege wider bie 
Arhenienfer auf, um fie zu zwingen, den Iſagoras als 
ihren Beherrſcher anzunehmen }). Die Arhenienfer lies 
Gen fich aber durch die Menge von Feinden, von wel⸗ 
den fie auf einmal von allen Seiten angegriffen wurs 
den, nicht niederſchlagen, fonbern rückten zuerft des: 
vereinten Heere det Peloponnefier muthig entgegen, das 
ſchon bis Eleufiß vorgebrungen war. Zu ihrem Gluͤcke 
enrftand unter ihren furchebarften Feinden Uneinigfeit, 
indem anfangs die Korinthier, und nachher andere 
Bundesgenoffen der Spartaner, und fogar Demärarus, 
König von Sparta, fich weigerten, ein frenes Volk, 
“ohne alle gerechte Uefache bloß deßwegen zu beftiegen, 
um ed einem Tytannen zu unterwerfen }}). Kleomenes 


mufte 
1, nn . 
**) Ib... 
H 0.74. & ſq. 
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daher, von allen Bundesgenoffen und dem größten 
Tele feiner Spartanifchen Mitkrieger verlaffen ‚- mie 
ach groͤßerm Schimpfe aus Artifa abziehen, als ihm 
vrher feine Gefaugennehmung gebracht Hatte. Durch 
Biefe abermalige Schmach wurde Kleomenes ſo fehr ges 
zeigt, Daß er alles verfuchte, um feine Mitbuͤrger wider: 
die Achenienſer aufzubringen. Dies gelang ipm auch, 
[8 durch eine Fünfttiche Bergrößerumg der wachfenden 
t der Arhenienfer, und ihre nachrheifigen Wirkun⸗ 
gen für Sparta, am meiften aber durch die Entdeckung 
des imniſſes: daß Kliſthenes durch einen erbichteten 
und ber Pythia abgekauften Görterfpruch die Spartaner 
ger Berjagung ber Piſiſtratiden bewogen habe *). - Dolk 
Umwillens über diefe Betrügeren beriefen vie lakedaͤmo⸗ 
mer den Hippias und alle Bundesgenoſſen nach, ihrer, 
Stadt, um den erftern durch die Mithauͤlfe ‘der leztern 
in Achen wieder einzufegen; allein bie fortdaurende Abs 
geneigrpeit aller Griechifchen Bölferfchafften, bie Arher 
wienfer einem nicht fange abgervorfenen Joche wieder zu 
unterwerfen, machte :dle feindſeeligen Entwuͤrfe bee 
Spartaner und ihres Königs rückgängig. - Raum aber 
waren bie Athenienfer von der Furcht eines Krieges mit 
den Spartanern befrent, als fie fich an den Böoriern 
und Ehalfidenfern rächten, die bey dem Einfalle des 
Kleomenes ihre Felder verwüftet, und Beute und Ges 
fangenen weggefübet- hatten. Sie ſchlugen beyde an eis 
mem Tage, und nahmen ben Neichen in Chalkis fo viel 
fand weg, daß fie vier tauſend arme Bürger als Colo⸗ 
niſten nad) Eubba ſchicken Fonnten **). Diefe ſchnellen 
Siege ber Athenienſer über ihre Feinde, und der Muth, 
womit fie ſich dem damals für unuͤberwindlich gehaltes 
nen 


V. 90. &fq.Her, 
*0) 37, & Het. V. 
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nen Spartanern widerſezten, zeigten einem jeden, ſagt 
Herodot, weiche eine herruiche und belebende Sache Die, 
bürgerliche Freyheit fen, indem eben das Volk, das 
unter den Tyrannen faum feinen Nachbarn die Spize 
zu bieten wagte, nad der Austreibung der exftern fich 
plöglic) über die leztern erhob, und von Tage zu. Tage 
mächtiger und größer wurde *). 

Die Wahrheit dieſer Bemerkung des Herodot, 
und bee feurige Enthuſiasmus, den die von neuem une 
ter ben Äthenienſern erfchienene Gbttinn der Freyheit 
ihren Seelen eingoß, wird noch mehr Durch die Untere 
nehmungen des Miltindes vor dem Stege bey Maras 
thon, und durch die Bereitwilligkeit berviefen, womit 
fie dem Ariſtagoras, und den Zonifchen Städten ‚tiber 
Die geroaltigen und alles beherrſchenden oder befriegenden 
Perſer Huͤlfe ſandten Miltiodes beſezte von neues 
den Cherſones, den fein Vater Bruder unter den Pifi⸗ 
ſtratiden, und auf.igren Befehl zuerſt eingenommen und 
befeftigt Hatte,. und bezwang alle, ober doch einen gro⸗ 
Ben Theil der Inſein, die von den Griechen die Kuflas 

. den genannt veuchen*”). Durch diefe ihre Thaten, und 

die 








®) V. 66.78. Plutarch dachte weder an dleſe Bemerkung; 

noch an die Nachrichten des. Herotot, wen er Im Leben 

des Themiſtokles ſchrieb, daß noch im Zeitalter dieſes 
Zelagerrn , kurz vor dem erſten Perſiſchen Kriege, das 
Arhenienfbe Fußvolt, dem ihrer Nachbarn nicht ' 
leich geweſen fey. 1. 446. Der Krieg mit den Chals- 
jpenfern und Voeotiern fAllt in die 67 Di. Wan fehe - 
Meurf. de Temp, Athenienf.ad h. Olymp, . } 
®*) Her. VI. 36. & fq. 103. e. Cor. Nep. I, 2. in Vie | 
Mile. Lezterer verwechſelt Miltiades , ben Sieger 

bey Mararhon, und einen Sopn des Kimen, mit dem 


Dhelm deſſelben, einem Sohne des Rppfelus, und w | 
— seht 
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* die 
are Aal, mar 
Deil nahmen, ben felbft Die Spartaner als zu gefährs 
Ih oder doch ungeroiß abgelehnt. hatten *). Cie ſand⸗ 
im nämlich den Yeiftagoras, der das Griechifche ÄAſien 
tiber den Darius Huftaspes aufgewiegelt Hatte, / zwan⸗ 
DE Clfer ie mie den Sonn Ockegen I ann 
Anfeken, und Carbes, die epemalige Rönigflabt, ao 
oberten und abbrannten **). “ & 








geht Aberdem noch andere Jehler, bie ein jeder fo gut als die 

Eomamentaroren bes Eornelius Nepos bry der Werpieis 

ung der Erzäptungen dieſes Schriftkellers mit deuen des 

Serodot finden nnd wahrn kann. Die Wichtige 

Veit Der Einnahme des Ehrrrfohes und der Planzkäurg, 

bie hier angelegt wurden, babe ich in meiner Mbhauds 

Inng Aber ven kurus der Arhenienfer gezeigt. Die Uns 
ternehmung des zweyten Miltiades nach Törachen fane 

unit den Giegen Über bie Boeotier una Chatruenſer has 
dieſelbige Olympiade. 

V. 97. & ſq. Her. 

e) Die Athenlenſer wurben aber nicht nur anf dem R: 
gefhlagen, fondern veranlaften auch durch 
orpbrennerep bie fürchterlichen Heerözäge ber Werfen, 

welche fie mehemalen in Gefaht fezten, gänglich vers 
nichtei za werden. Die Unteruchmung Segen Gardes 
ſchah DI.69 1. Uls Darius vie Verbreunnug dies 
jer Stadt durch bie Jonlet and Mehensenfer hörte, 
agte er (105. e. V. Her.), wer diefe Üchenieufes 
feyen, deun er kaunte fie eben fo wenig als Artapbernes 
einige Sabre vorher ihren Namen gehört hatte € 70., 
ep ſich daranf einen Pfeil geben, warf ibm in die 
Ruft, und betete zum Jupiter, daß er ihm doch geroäße 
zen möchte, fi an deu Mihenienfern Ju rächen, Bus 
gleich befahl er einem feinet Sclaven, ibm täglich dreps 
mal bey Tiſche inzurufen, daß er der Mihenienfer miche 
er⸗ 
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So fege aber auch die Mache und Volksmenge in 
Augen gleich in den erften Olympiaden nach der Wiedet ⸗ 
erlangung ber a zunahm ); fo war diefe Stadt 
doch immer noch ſo ſchwach und arın, daß fie ſich niche 
einmal mit der kleinen Inſel Aegina meſſen konnte, die 
damals unter allen Altgriechiſchen Städten und Staa⸗ 
tem den größten und weitläuftisften, Handel trieb, und 
auch die größte Seemacht befaß **). Die Aegineten 
plaͤnderten und verheerten aus einem alten Crolt, aber 
unter dem Vorwande eines Bundes mit den Bodotiern, 


dieſe Befchimpfungen eine Zeitlang mit Geduld Pa 
ib verloren eine günftige Gelegenheit, fich der 

ſel —— — weil ſie ſelbſt keine ode Garten, 
Bob ie man Schiffe, welche die Korincpier ihnen 


vn 








vergeffen mödte. , Darius würde feine Made wahre 
füeinlich and) fogleihh genommen haben, mwerm nicht 
feine Feldherren und Heere eine Zeitlang durch bie Bes 
E wingung der Ufatiſchen Griechen formohl auf dem feften 

— als auf den n Snfeln wären beſchaͤfftigt, nd am 


Adgebalten 
—* fadjt die Bas der Athenieuſiſchen Wärger zu 
9 it, als Mriftagoras fie zum Kriege oiber F 
aufınumterte, auf brepßig Lanfend. V. 97.938 
glanbe aber, daß er hier eine runde Zahl fr die wahre 
gmommen,. und diefe runde Zahl eiwas zu groß auger 
geben habe. Dies werden die Data beweiſen, bie ich 
im ver Folge über die Bollsmenge in Athen zur Beit ber . 
s Gase si diefer Stadt beybringen werde, 
— & 9. Vi.s⁊93. hiic. 
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um welche Zeit alle alten Fehden unter den. Griechi 
Wölfen aufgehoben wurben PF}). ‚Herodor Bemmstt fege 


#) VI. 87,89. Her. wen 
®%*) Herodot. VI. 144. Plut. in Themiß, L 446, 
wer, Plurarch.fags mar hundert l.c. " ! 


44) Bar. ib. c. 93. B 
+tf) Her. VIL 145. & Andocyd. Or. 1. 436, . 
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Knechcſchafft gerettet habe *), indem er die Athenlenſer 
gendthigt , ſich aufs Mesr zu tagen, und zu den Kaͤm⸗ 
pfen mit den Barbaren bey Artemifium und Salamin 
—2 ). 
1b des Krieges ber Aegineten mit den Athe⸗ 
nienfern hrte Darius Hnftaspes den fhon lange gefaßs 
ten Vorſag aus, fü Bl am chen zu en. Er gab 
dem Datis und Artapf eine Heersmacht 


iu zu und bas en —* ſeinem 
ter zu u herren landeten 
gut auf Eubba, erfhlugen Die Difer Aus 


M l weil die 
Fe — = 


— GLEN, „u — 


x 
2 144 
* — erzaͤhit VIE. 14 daß der Athenlenfiſche 
. "Staat zu der get als iu Schiffe erbaut 
“Jade, ſehr rei geweſen ſey / und doch betrug bir Schaz. 
dben man vertheiſen wollte, weil man ihn nicht beſſcr 
au hrauchen wuſte, nur fo viel,-daß ein jeder erwachſe⸗ 
Zer Arpenienfer zefu. Dramen, erhalten tonnte, Er 
" "Yathıelt alfo eine Summe von 337 Talenten, wenn man 
in Athen 20000, und von 59 Kaleuten, wenn man 
— 30000 Bürger annimmt. ne folde unbedeutende 
Summe machte alfo damals ſchon eine der maͤchtigſten 
Staute reich, und mar Kinlänglidh, eine Flotte von 
dreyhundert Krieasſchiffen anczuruͤſten. 
}) Herod. VI 94 117. 
+) Sie thaten diefes, um ſich an den. Berbreuuern des 
Tempels der Kybele in Sardes zu rächen. 





“ 
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teihafteſten war. Die Athenienſer waren viel weni⸗ 
ger vorſichtig, als Ihre Feinde, und handelten fo unbe⸗ 

als man es nur von einem In der Staats «und 

Kriegsfunft gänzlich unerfahrnen Volke erwarten an 
&ie befämmerten ſich nicht eher um Bunbesgeno 
als bis bie ganze feindliche Macht ſchon innerhalb pad 
Grängen war, und wählten nicht ben tächeigften Fels 
herrn, ſonvern zehn an Talenten, wie an Abſichten un⸗ 
gleiche Männer zu ihren Fuͤhrern, und noch dazu mit 
der Bebingäng, daß ein jeder nach ber Reihe, aber nur 
einen einzigen Tag oberfter Befehlshaber ſeyn follte *). 
Unter allen ihren Nachbarn vereinigten ſich nur allein 
die Einwohner der kleinen Stadt Platäa mit ihnen: die 
lakedaͤmonier verfprachen zwar, Huͤlfsvoͤlker zu — 
allein fie weigerten ſich es gleich zu thun, weil Ihre Ri 
ligion es ihnen unterſage, vor dem Imonde gegen eis 
men fremden Feind auszuziehen **). Die Athenienfer 
waren baher gezwungen, fich faft ganz allein einem viel 
zahlreichern Heere entgegen zu ftellen ***), und wuͤrden 

allem Vermuthen nad), wo nicht durch die Tapferkeit 
der ver Ya wo geniß durch ihre Uneinigfeit 
werben m nicht der eben fo Fluge als tapfere 
Miltiades die Zeigen ufammengehalten }), und ber 
patriotifche den feine Peg Eotlegen — 

13 n und bie ihnen anvertraufe [4 
Ken nis ja übergeben 2, Unter ber —2 





macht hatten, Lyf. p. AT. Andoc. 1,226. 27. 
De.109. . 
+1) Plur, Tom, IL 489. 


\ 


Dies Zelhberen fhlugen die Athenienfer die Barbaren, . 
ober noͤthigten fie wenigftens, das Schlachtfeld zu vers 
laſſen *); allein biefer von Dichtern, Rednern und 
Weltweifen über alles Verdienſt gepriefene Sieg bey 
Marathon war fo wenig entfcheivend, daß die Perfer 
glei) nach der Schlacht das Herz Hatten, Sunium zu 
umfchiffen, ımb Athen zu verbrennen **), unb daß fie 
° auch die Beute und Gefangenen, welche fie vorher ges 
wacht hatten, unvermindere mit nach Afien Po P. 
5 hr⸗ 














Von den Perferu fielen nicht einmal 6500 Mann, und 

von den Achenienfern nicht elmmal zweyhnndert. 

“®) c. 116. Her. 

» ib. Ich gfaube, daß es manchem angenehm feyn wird, 
bie Beweiſe von Edelmuth und Heldenſtolze zu lefen, 
.> welche die Athenlenſer in den Belohnungen gaben, die 
fie ihren größten Wohlchätern und Helden abſchlugen, 
amd zugeſtanden. Miltiades bat das Bolt, daß er 
auf dem Gemälde, welches man an einem öffentlichen 
Piaze von der Schlacht bey Marathon verfertigen ließ, 
wamentlidh genannt werben möchte; allein man ſchlug 
dieſe Bitte ab, und geftand Ihm nur fo viel zu, daßer 
an der Spize des Heers in der Stellung eines die Abris 
gen zum Streite ermunteruden Feldherru gemacht wer⸗ 
n den follte. Acfch. adv. Ctefiph. p. 301. Diefe Erzaͤh⸗ 
ang iſt viel wahrfiheinliher, ale eine andre beymn Plus 
tarch in Cimone HI, p. 187. daß Miltiades um die 
Ehre mit einem Kranze aus Dehlzweigen gekroͤnt zu 
werden gebeten, daß aber ein gerifer Sochares mit 
dem Bepfall des ganzen Wolle ihm geantwortet habe: 
er folle aisdaun um eine vorzuͤgliche Belohnung nachſu⸗ 
en, wenn er allein gefiegt, und die Barbaren geſchla⸗ 
gem habe. — Uls Rimokı die Perfer am Strymon Übers 
wunden, und bie Thracier veriagt hatte, Tießen die 
Uthenienfer den Siegern zu Ehren brey Kernen mit 
üblichen Anfehriften errichten, -auf welchen aber des 
Kimon eben ſo wenig als bey Thermoppla bes — 
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- Wehefeheinlich wuͤrde Darius den Krieg mit ben 4 
aunfern fortgefat, und den Einfall in Sriechenfand rd 
arhohilt haben, wenn nicht die Empörung Yegnpfens 
fisem Zorne und feinen Heeren eine andere Richtung 
gegeben hätte *). . 
So menig aber auch) die Perfer durch die Mieder⸗ 
lage bey Marathon einbößten: fo fehr wurde Griechen, 
land durch den geronnenen Sieg geſtaͤrkt. Die uners 
hoͤrte Wuth, womit bie Pfr alles Heilige und u 
4 : 








Erwähnung geſchah. Aeſch. 1. c. p. 300, Plut. I, e. 
186. — Xhrafpbulus und die Äbrigen Wiederher⸗ 
Beer der Freyheit erhielten Feine andere Belohnungen, 
als tanfend Dramen ans dem öffentlichen Schaze zu 
Dpfern umd Gefdentn für die Bötter, von 
tanfend Drachmen einem jeden nur zehn zuflelen, und 
dann die Ehre, ihre Häupter mit Oehlzweigen umwin⸗ 
den zu bärfen. Aelch. p. 305. NRonon war nad; bei 
Karmobius und Ariſtogiton der erfle, welchem man eine 
eherne Statäe fegte, weil er durch den Siez bey Ay 
pern fein Vaterlaud von dem Joche ber Spartaner bes 
frept hatte. Demofl. adv. Leptin. p. 370. Im Zeit⸗ 
alter bed Demofihenes war bas ausgeartete Bolt fo 
verſchwenderiſch mit ehrenwollen Belohnungen, daß ch 
goldene Eronen viel häufiger, als vormals Crauze ans 
Dehl weigen bewilligte. Acfch. p. 301. Bas in Athen 
Stataen uud Eronen waren; bas waren fu Rom Danke 
feſte (Supplicationes) and Zriumphe ; bie eineu wie die 
andern verloren in eben dem Werhältuiffe von ihrem 
Werihe, und wurden ohne Prüfung ven Unwuͤrdigten 
iuerkanut, in welchem große Thaten und Männer feltes 
ner wurden. Es gibt daher auch Fein ſichreres Zeichen 
der Berberbuiß der Sitten und des Verfalls von Frey⸗ 
fasten, rn wenn ehrenvolle Bdehmangen ame Ketnge 
luterſuchung toeggeworfen, ' Amemer vergrößee ft 
weruehrt werden. vr 


9% Her.ViL 1.2 


# 


104 Sechſtes Bud: 


fige zerflört, und Götter ſowohl als Menfchen bekrlegt 
— vermehrte den Abſcheu gegen die Barbaren, und 
bie liebe zur Freyheit in eben dem Verhaͤltniſſe, in wel⸗ 
chem die Weichlichkeit und Feigheit der Aſiatiſchen Scla⸗ 
sen die Furcht vor ihnen verminderte, und Verachtung 
erzeugte. Auch hatten bie en, denen die Athe⸗ 
nienſer zwar glücklich, aber doch immer unermarter ent⸗ 
gangen waren, die heilfame Wirkung, daß die Griechen 
änsgefommt weifer und vorfichtiger wurden, und für'die 
Zufrunft beffere Maaßregeln nahmen. Sie legten naͤm⸗ 
ũch vor dem Einfalle des Rerxes alle gegenſeitigen Feind⸗ 


ie Ginreicherb fehl Schwer 
„Dance Baht um De Je rer Mahn Fe Aue 

Häuflein von Menſchen nieder zu druͤcken, vergleichen 
. die 





®) Andoe. 1. c. j | 
#9) Darius Hpflaspie Sohn Herb DI. 73. 3., zu Eerres 
J 
AUrtemiſium und Salamin fallen. “ 
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bie Griechen wider fie aufbringen konnten ). Die 
Yahl ver Kriegäfchiffe ftieg über zwölf Hundert, denen 
kenn taufend andere folgten, die tebensmittel und Kriegs⸗ 
keärfniffe führten **). Das Zußvolf und bie Neuteren 
mebft deren Gefolge machte einen zahllofen Haufen aus, 
ber gewiß nicht unter einigen Millionen geſchaͤzt werden 
term, und der ſich auf feinem Zuge durch die Aufnahme 
edler Bölfer, die er berührte, noch immer vergrößerte, 
fo wie ein dem Meere zueilender Strom, durch einen 
jeden Fleinen Fluß, den er verfchlinge, mehr und mehr 
erweitert wird }). Die Flotte und das Heer der 
\ 8; war 
®) VII. 20. 21. Her. Es If gewiß keine Uebertreibung, 
wenn Herodot an biefem Orte ausruft: welche Quelic, 
welche Ströme und Seen, große ausgenommen, haben 
‚de Perfer nicht ausgeleert oder ansgetrodnet. 

®i) VII. 89. ſq. & 184. & ſq. Man kann den Herodot 
in diefer Angabe nicht leicht eines beträdtlichen Irr⸗ 
thunas befchuldigen, weil er ganz genau die Zahl von 
Schiffen beftimmt, die ein jedes Bolt geliefert hatte, 
Mit dem Kerodor ſtimmt Iſokrates zufammen I. 166. 
p. I. 208. Loflas Singegen redet nur von taufenb 
Wriegafchiffen der Perſer p. 46. 

H Xerober ſch t die ſtreitbaren DRänner, die Eerres gegen 
Griechenland führte, auf 2,640000 Mann, und 
glaubt, daß der Aroß von ’&claven, Weibern, Kräs 
mem u. f. vo. eben fo viel ausgemacht habe. 186. VIL. 
Hotrates ſchlaͤgt das ganze Heer bed Zerres auf 500 
Deyriaden, oder fünf Millionen, die Krieger aper uue 
auf 700000 Mann an. 11,205. 206. Un einer ans 
dern Stelle nennt er das Heer bed Rorres, wie Lofias, 
zabllos oder unendlich. I. 166. Lyf.p. 46. Diodor 
‚Ahle im Verfifihen Heere 300000 ſtreitbare Männer, 
und nach der Bereinigung mit den auf dem Zuge bes 
zwungenen Griechen eine Million. Der Troß madte, 
feiner Nachricht zufolge, eine eben fo graße Zahl aus, 
400, 01. X. Wenn alfo Lerobot / wie —X 

aube, 








u 
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war aber, oder ſchien nicht bloß durch die Zahl furchtbar, 
ſondern die erftere enthielt die Schiffe von Völkern, bie 
weit länger gehandelt hatten, und viel mächtiger und 
geübter im Seekriege waren, als die Europäifchen 
riechen, und die leztere beftand aus vielen taufenben 
der ftreitbarften Völker Griechenlandes, und der tapfer⸗ 
ſten Nationen Afiens, die durch anhaltende Kriege abge⸗ 
härter, und durch ihre und ifrer Väter Siege und . 
Ruhm murhig zum Kampfe geworden waren. Mach 
altem menfchlichen Anfehen alfo würde diefe ungeheure 
Macht den. Ultgriechifchen Staaten Untergang oder 
Knechtſchafft gebracht haben, wenn fie von einem er» 
fahrnen Haupte, oder nur von einem Manne wäre ges 
feitee 


! 
| 
! 
| 
| 
' 
| 











glaube, ſich in der Aufzählung der Laubmacht des XRer⸗ 
zes auch Irrte, fo ſcheint es mir doch unldugbar, daß 
er nicht erbichtet, und auch nicht fo fehr geirrt habe, 
als viele feiner neuern Tadier ihm vorgeworfen haben, 
die nicht wuften, daß bie größten Gchriftfieller Gries 
qeulandes entweder ganz ober doch größtentheils.mit 
ihm Abereinftimmen. _Kerobot geht auch bey der Zur 
farmmenrehnung der Mpriaden, ans benen bie Armee 
des Perfiſchen Königs beſtanden habe, in ein umſtaͤnd⸗ 
lies Detail ein, das er wahrſchelnlich von Perfern, 
oder vom Griechen, bie im Perfifen Keere gedient 
hatten, empfangen hatte, und dergleichen alle Erdich⸗ 
ter vermeiden. Man kaun ihn auch nicht beſchuidigen, 
daß er das wunderbare und außerordentliche in der Aus 
hanfung fo vieler Mpriaden nicht eingefeben, indem er 
felbft <. 181. darüber erkannt, woher fo viele Mens 
ſchen Ihre Nahrung erhalten hätten. Eudlich findet ſich 
die höchfte Genauigkeit, und nicht das geringe Uns 
ſlaubliche oder Unglaubwärdige in der Aufzählung und 
ſchreibung der Sriechiſchen Flotte und Armee, bie 
er geroiß auch unwahrſcheinlich wuͤrde verkleinert oder. 
vergroͤßert haben, wenn er die Abficht zu erbichten und 
Berwitnberung zu erregen gehabt hätte, 
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leitet vorben, der weiſen Nach anzuhören und ihm zu 
felgen bereit geweſen wäre. Nun aber wurden dieſe 
Päionen von einem Manne angeführt, deffen Defpotens 
Ente durch die Sirenen» Stimnien der Schmeichler 
_ taborben war ®), ber bortheilhafte guͤnſtige Umftände 
med Gelegenheiten weber ſelbſt zu fehaffen, nech wenn 
fie ſich darboten und von andern gegeigt wurden, zu nur 
en wufte, der von unzähligen Myriaden umringt, ſich 
mmuͤberwindlich zu ſeyn bien, und fo lange die Goͤttinn 
des Sluͤcks ihn begleitete, allen übrigen Goͤttern teogte, 
der aber nad) dem erften Unfalle tiefer als feine niedrig⸗ 
fen Sclaven fanf, und fchnell Hinter einander fo viele 
und grobe Fehltritte machte, daß er mehr durch feine 
eigne — als durch die Klugheit und Tapferkeit 
uͤberwunden ward. Anſtatt ſein Heer durch 
die ummiberftepliche Flotte, die ihm zu Gebote ſtand, 
auf einmal in das Herz von Griechenland überzufezen, 
fihleppte Rerxes daffelbe langfam durch Tpracien, Mas 
febonien und Tpeffalien, und verheerte oder jehrte die 
fänder,, bie er durchzog, fo gänzlich aus, daß er bald 
nachher auf feiner Flucht hunderttauſende durch Hunger 
und Rronfheiten verlor **). Anſtatt ferner, wie Des 
maratus ihm rierh, die Griechen zu zerſtreuen, und bes 
fonders die Spartaner vom ihren übrigen Brüdern abs 
Bniehen, fieß er fie alle ſich mit einander vereinigen, und 
gu einer ihm bald nachher verderblichen Macht anwach⸗ 
fen }). Anſtatt endlich nach dem Rathe der Artemifia 
eine Seefchlacht zu vermeiden, und die Griechen durch 
Die immer mehr und mehr überkanbnefmende Furcht 


vor 





) Plat. de Leg. II. 536. 
*®) Her, VIIL 115. 
h VL 235. Her, 
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vor feiner Flotte aus einanber zu jagen *), ſtuͤrzte er bie 
leztere mit einee unverzeiplichen Unbefonnenheit in einen 
Streit, wo fie ber viel ſchwaͤchern Griechifchen nicht als 
lein nicht gewachſen war, fondern fich durch ihre eigne 
Groͤße zerftören mufte, . 

Rerxes brachte fein Heer **) ungefchwächt bis nach 
Thermopplä, wo er zuerſt einen kleinen Saufen von 
Männern aus dein Peloponnes gegen ſich fand, die vom 
feenidas angeführt wurden, und es wagten, ihm dem 
Eingang in Griechenland zu verwwehren }). :Diefer Heine 
Haufe beftand nur aus vier tauſend Mann TE), 
indem die meiften Staaten ihte Krieger fchon eins 

geſchifft und ben Artemifium verſammlet hatten FI). 
Ungeachtet ber tapfere König von Sparta einem jeden 
-taufend von Feinden faft nur einen einzigen Mann entges 
gen ſtellen fonnte, fo hielt er es doch für feiner und ſei⸗ 

. ne 








®) VII. 68. 69. 
“*) Wenn man ben Verluſt abrechnet, den Zufälle und 
” Kranfheit verurfacht haben mochten. 
9) VII 184. 205. & fq. Her, 
+f) Her, VIII, 225-229. 
tr) Nach dem Iſokrates fochten bey Thermopplä tauſend 
Spartauer und einige Bundesgenoſſen (I. 164.), Hero⸗ 
dot hingegen, mit welchem Diodor fibereinflimmt (XT. 
p- 410.), redet nut von brep hundert (c. 205.) Spats 
tanern mit ihren Söhnen, und die Juſchrift, welche 
das Lob diefer Krieger verewigt, nannte 4000 Männer 
ans dem Peloponnes, die fürs Vaterland geftorben 
- wären’ (c. 228.) 
' nugacw Bote Tnde TEIMKOCIS suaXovro 
. en TlsAomenaers Xınades Teroges. - 
Die Spartaner befonders beehrte man mit folgender: 
Inſchrift : 
ugew, ayyeırv Aunsdasnonos or nis 


need, Toıs ewav enuacı meidonevor. 
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web Vateriandes umosedig, einer ihem meht als taufende 
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Knechtſchafft fürchten mache. Seonibas 
Heer des erftaunten Rerxes mehrmalen zuruͤck 
es gewiß roch länger aufgehalten haben, wenn _ 
ätheren eines Griechen ihm einen Weg 
bürge gezeigt hätte, auf wekhem er bie 
ie umringen konnte. So bald feonidas dieſes er» 
entließ er den größten Theil der Bundesgenoſſen, 
ie er ben fich hatte, und fiel mit den fünf Hunbere Krie⸗ 
, die ihm übrig geblieben waren, unter ber Menge 
Pfeilen, unter deren Schatten er gefochten hatte. 
Durdy dieſe Niederlage erwarb der Kbnig der Sparta⸗ 
wer fich und feinem Vaterlande einen eben fo großen und 
verbienten Ruhm, als Miktiades und bie Athenlenſer 
bey Marathon erfochten harten. . ’ 


Nach der Schlacht bey Tpermopylä drang das 
Perfifche Heer ungegindert in Griechenland vor, langte 
im fünften Monas, nachdem es den Griechiſchen Boden 
betrerem hatte, in Attifa an, zerſtoͤrte die elenden Huͤt⸗ 
ten der Einwohner von Athen ſamt den heiligen Woh⸗ 
mungen der Götter, und eroberte endlich faſt mit eben 
fo vieler Mühe, und eben fo großem Berlufte die Burg 
Diefer Stadt, bie nur von einigen Greifen, und zum 
Kriege unbrauchbaren Perſonen vertheidigt wurde, al6 
womit es fich des Paffes bey Thermopylä bemaͤchtigt 
hatte *). Durch dieſe auf einander fotgende Begebens 
heiten geriechen alle noch unbezwungene Volter Griechen⸗ 
landes 


JDJ 
— 


H Her. vi. 33 & 50. 54. 











uo Gechltes Buch. 
landes in eine fo allgemeine Beſtuͤtzung, daß bie Bes; 
wehner des Peloponnes anfingen, die Erbenge ben Ko⸗ 
zinch mit einer Mauer zu verfehließen, tl bie Moͤch⸗ 
tigften unter den vereinigten Bundesgenoffen, bie fich " 
wit ihrer Flotte von Artemifium nad) Salanun zuräds: 
gezogen hatten, mit dem Gedanfen umgingen, ſich von 
den uͤbrigen Griechen zu tvennen, und nad) dem 
Iſthmus hinzufegeln; ein Anſchlag, der, wenn er wäre 
qusgeführt worben,. ganz Griechenland unfehlbar ins 
Verder ben geirine hätte *). 

Die Griechen fanden fich jezo in einer tage, in 
welcher es fehlen, daß fie nicht anders x als durch ein- 
Wunder, gder durch die unmitrelbnre Hälfe einer Gott⸗ 
heit gerettet werden fonnsen. Ihre Stätte waren in 
Aſchenhaufen verwandelt, oder täglich in Gefahr von fies 
genden Feinden eingenoinmen , und durch Feuer jerftört. 
gu werden. Der größte Theil der Griechiſchen Staaten 
war von den Perfern unterjocht , over auch freywillig zu 
ihnen übergegangen **). Die tapferften Krieger der 
Voͤlker, die ihre Freyheit vertheidigen wollten, lagen 
bey Thermopylä hingeſtreckt, ohne dag man andere ger 
habt Härte, die in ihre Stelle hätten treten, und fich 
den Perſern entgegen ſezen wollen, Selbſt ihre Zlorte' 
hatte vieled bey Artemiſium gelitten: bie Scharen, mit’ 
denen fie befezt waren, hatten faft alle den Muth verlor 
sen, und bie Führet derfelben waren uneins, und nicht 


ud 


®) Man leſe hierüber befonderd Herod. Vu. 139. VIIL 
57:63. Lycurg. adverſ. Lucr. p. 143, aus biefem 
baben Plutarch und Diodor gefäpft. 

w) Dies lejtere thaten bie Theffalier, iver, Thebaner 

und mehrere andere, wie fie uachher vorgaben, mit 

Gemalt dazu genäthigt. Blut, L 447. IL 514. 23, 

Her IM. 133, IX, 1. & Diodas, XI. g. 405, Edit, 


. 
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fette gemeinfhafffiche Wohiforth/ fondern ein jeder 
* und ſeines Vaterlandes Sicherheit beſorgt. So 
te Griechenland am Rande eines. fürchterlichen 
Brandes herum, in den ed auch) gewiß würde hinabs 
fallen feyn, wenn es nicht durch die Hand des. Themi⸗ 
ffles wäre aufgehalten worden. 


Diefer auferorbentliche Mann war von der Vor⸗ 
gung he erfohren, die in Ruechefchafft, oder Pers 


3 Pr Beirgenofen erhaben wor ). Er beweiſt 
vorgäglich die Beobachtung mehrerer — * Schrift · 


veranlaßt wurden, es faſt immer nur eini⸗ 
K ungewöhnliche Menfchen find, von denen das Gluͤck 
and Ungkict ganzer Nationen abhängt, ober durch deven 
Tugenden und Safter ihre Wohlfarth wie ihr — bu 
wirft wird **). Themiftofles war es, der faft zu 
cher Zeit in Athen eine Seemacht, wie aus nichts ge 
und feine Mitbürger zu Beherrſchern des Meers und 
I Dostännpfern u die Perfer machte. Er Ira 
—** unentſchl n und zagenden Athenienſer, 
durch die Erkaufung oder Auslegung eines Goͤtterſpruchs 
a dem fühnen Entſchluſſe, der fie und die übrigen 
nur allein vetten fonnte; alles, was ihnen am 
theureſten war, ihre Weiber und Kinder, ihre väter, 
fichen Wohnungen, und die Tempel der Gbtter zu vers 
lafen, und ihre Schiffe mit eben fo frohem Muthe 8. 
der 


) Thuc. 1.74. Dind. XI. p, 448. Lyc.p. 1. 
EN sall, Bell, Cr. 53.% c EA us, — e. 20. 
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als wenn fie nicht von ihrem Vaterlande 
— ihrem Vaterlande hätten —* fallen 2% 
allein flößte den Achenienfern eine fo unbezwingbare Tas ' 
pferfeit ein, daß fie für die Ruinen ihres vaterländifchen - 
Bodens ftandhafter , al6 die übrigen Griechen für ihre 
unverheerten Vaterſtaͤdte fochten.**): under wär es end⸗ 
lic) , der die Bundesgenoffen erft durch Ueberredung, 
dann durch Drohungen, und als beyde nichts fruchten 
wollten, durch Liſt von einer verberblichen Jerſtreuung 
zuruͤck Hieft, und fie zwang an einem Orte zu fechten, an 
welchem fie allein fiegen konnten, und auch wirklich fee ; 
ten***). Wern-alfo die Ychenienfer, die bey Salamin.. 
eben fo viel oder gar zweymal fo viele Schiffe hatten, 
als die Übrigen Griechen }), ven Namen der Befreyer 
des ganzen Sriechifchen Volls verdienten 7) 5 fo vers 
ö - ° diente 














®) Her. VII. 139. 143. Plut, I, 457. Cie, de off, IM, 11. \ 
®*) Diod. Thuc, & Lye. Il, cc, 5 


=) Her, VII. 60. & fq. 


n derodet VII 43. & 82. €. fagt, daß die Griechen bey 
Salamin 380 Schiffe gehabt, und die Arhenienfer-ale 
lein 180 der beften geliefert hätten. Thukydides hinges 
‚gen gibt den Athenienſern 460, und faft zweymal fo 
viele Schiffe, als den Aprigen @riehen I. 74., merkt 
aber I. €. 12. zugleich an, daß biefe Schiffe nit alle 
bedeckt geweſen wären. Iſokrates ſtimnmt bald dent 
Herodot, bald den Thukydides bey I. 169. 174. 75. 
U. 206. Plutarch folgt dem Kerobot I. 462., uud 
aus ihm fieht man, daß jedes Athenienſiſche Schiff mit 
18 Kriegern ? unter melden vier Bogenſchaͤren waren, 
beſezt geweſen fey. 

E +4) Her. VIE 139. Kerober VII. 93. und Diedor XI. 426. 
fagen, daß man die Megineten für diejenigen erfanut 
babe, welche ben Galamin am tapferfieu gefochten haͤt⸗ 
ten; allein fie ſezen auch beyde hinzu, daß bie Lafcbds 

s monler.ans Neid, und um die thenienſer zu bemächte 
' ö den, 
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a ae sn oa Derer von Giechen⸗ 
kab genannt ju werben 
era der Gig bey Galauıier nieht. mit einer 
Nezlichen Niederlage umb Zerfiveuung der Perßſchen 
Ehe, un ma wars fo hatte er doch die wichtigften 
„ und man muß es bloß der übertriebenen * 
wine des Plato gegen alle Macht und e- 
See zufchreiben, werm er ſagt, daß nicht Salamin, ie 
dern Maraspon und Plorda Grischenland gerettet haͤt⸗ 
ten °*). Die ganze dandmacht ber Perfer verwüſtete 
und breitete fich frenfich noch immer’ ohne · Widerſtanb 
aus, und Yon der geſchlagenen Flotte waren nech im⸗ 
mer mehr Schiffe übrig ,_ ws Die Sitger jemals gehabe! 
[wa —8 die een Hefe glaubten Y dat nie 
ihnen ein neues fen wollten 7); allein: 
das ſchwache und von jedem Schlage des Schickſals 
ſchwindelnde Haupt des Terxes war ganz zerruͤttet, und? 


mit nichts als mit-berw Bedanfenvon eigener Nettung,* " 


und mit der Furcht angefülle, in ihm der Rückzug abs’ 
vſcuitten werden möchte }}). Er flog daher mit dem; 
wößcen Theile feines Heers von welchein viele taufende 
tor Hunger und Elend umfamen, dem Helleſpont zu, 
wo ließ den Mardonius mir deoy mol hundert in: 

iner 








gen, den m fatern ben Preis der Xapferfeit geraubt 
—— ihnen aber alle vutfetgeme —* ig 


eis Twente Beylage, anı Ente bes Gapitels. . N 
P- 5. 
» Her "Yin loc. rog. Nach dem Diedor verleren bie 
! Derſer ber Salamin 200 Sqgiffe, außer denen, Die 
2 erobert wurden, bie Griechen aber nur wieräigy p. 418, 
Xi. Diodor, 7 
#9 Her. ib. 
Zweyter Band, 9 


ne Cie Bu: 


gier — 
je reiten") ‚Er fhhicte vor der & 


3.008 Feldzuges ben König von Matkedonien, Ale⸗ 


ander, .an fie-ab, und verſprach ihnen durch biefen kb⸗ 
niglichen. 


ten, üfee gerflörte Stadt wieder aufzue‘ 


ne m de —— meh 


.  wurben bie Spartaner und alle übrigen Griechen fo ſchr 
Sue a re Sefmpten nach 
ben ſchickten ger Siadt bey der 


— ſchagelichen Sache 

aus tigen Seid. zu erhalten, ben fie felöft zuerft 

Bu und durch bittere ihm zugefügte Delebigumgen 
ua) Geenlane gebracht Härten. Sie erboten ſich 


zu⸗ 


— — — —— 


hy} Herd, VII. 113, IX, 69. Plut. II, 502. Dioder gibt 
Ma au p. 418. die vor ber Schlacht bey 
Platäa noch mit 100000 Zhraciern und Griechen vers 
Märkte worden wären, p. 428. Dioder weicht in fo 
vielen Pimeten vom Herodot ab, daß ic es nicht allemal 
= anabterint inag; man Bann aber ſchwerlich zweyflen, wels 
"cher von bepden Geſchicht ſchtelbern der auverläfligke ſey. 
®*) 426. p. Diod, 
» Ber Yin, 1404... 


“ 
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egleich, die Weiber und Kinder ber Athenienſer bis ans 
Ende des Krieges aufzunehmen, a a zu 
anterhafen ). Die Antworten, welche Die Athenien⸗ 
fer dem Alerander und den Spartanern gaben, find 
unvergefliche Denfmäler fowohl der Gerlengröße des 
Ariftides , der fie-abfaßte, als der nad) dem Siege bey 
Salamin in allen Achenienfern herrfchenden Freyheits⸗ 
und Baterlandsliebe. Den Ulerander fdieften fie mit 
dem Beſcheide zuruͤck: daß, fo lange die Sonne ihren ges 
wöhnlichen auf vollenden würde, fie fich niemals mit 
den Peifern vereinigen , fondern im feſten Zutrauen 
auf den Beyſtand der Götter und Helden, deren Tem⸗ 
pel die Barbaren verbrannt härten, ihre Freyheit bis 
auf den lezten Blutstropfen vertheibigen würden **). 
Den tafebämonlern aber antworteten fie in folgenden 
Worten, die eben fo viel Adel und Würde als Feinheit 
der Empfindung verrathen }): daß fie es zwar den Pers 
fern nicht übel näpmen, wenn fie, bie fie feine andere 
Saͤter kennten, auch unter den Uchenienfern alles für 
Gold und Silber feil geglaubt hätten; daß fie es aber 
ben tafedämoniern faum verzeihen könnten, daß fie nach 
fo vielen Proben des unüberroindlichen Muths der ns 
eigennüzigfeit oder Verachtung vergänglicher Gäter, und 
des nie erfaltenden oder nachlaffenden Eifers der Athe⸗ 
nienfer für die Frenheit und Errettung Griechenkandes 
fie dennoch fähig.hielten, alle ihre Thaten, und ihren 
erworbenen Ruhm zu vergeffen, und zu VBerräthern 
der guten zu werben. Kein Reich enthalte 
fo viele Schäge, und Fein Sand fen fo ſchoͤn und feuchte 
bar, daß fie dafür ſich me Perſern verinben, und 

2 rie⸗ 








DB.. 142 
—B 244. Plat. il, 302. 503, ia Vit, atiſt. 


Sriechenland zu untrjben fen foften. Die tater 
damonier — gen gänzlich vers 
tannt, wenn fie — Bieten, daß bie Arbenienfr, 


oft in ihrer gegemmärtigen Armuth durch bie 
ungen von tebensmitteln zur Vercheidigung von tie - 
Genlend müßten aufgemuntert werben *). Sobald 
Mardonius die abfchlägige Antwort der Uchenienfer ers 
. fuhr, brach er mit Ungeſtuͤm gegen Attifa auf, ſchickte 
ei — noch einen zweyten Geſandten ab, der ſeine 
wiederholen muſte. Die Athenien⸗ 
En Fiee aber unerſchuͤttert, und fteinigten fogar einen 
vfidas, der ben Rath gab, daß man fich mit 
8 —2 verbinden ſolle: ja ſelbſt die Weiber dee 
Achenienfer, als fie den Rath und das Schickſal des 
Seidas erfuhren, wurden von Salamin durch den: Ens 
thufiasmus ber Freyheit, wie durch einen Geift des Auf⸗ 
ruhrs nach Achen herein getrieben, und fleinigten die 
Zeou und Kinder des Exmordeten zu Tode, gerade als 
“Wenn auch) biefe ipr Vaterland verratgen hätten, und 
ailcht emmal unter den Ruinen beffelben zu a Hoffe 
“ungen zu: wohnen wuͤrdig wären *). Unmisslbar 
wach diefem Auftritte faßten bie Achenienfer auf 
Vortrag des Ariſtides den Entfchluß: daß alle Did 
Seen — a sd ken, der zu ben 
B n, ol miß mic sm du lies 
fen tarfen würde, verfluchen, und wie 
ter überantworsen follten 


die nun fe inte 
ante 


— 








— 


n Her. ib. —— das ich nie 


Herod. 
» —* vita Arifidte g p · 503. 


Seſchhte der Oriechien Sophiſten. 


‚hi Hat hie hi FERRe 4 
Ha 2158 —5 
Kelle Hi if af 
hl ir] u H HULBE 

Hi Uran He J—— 
ul Hase EIEEHR ER 
4 Ir —* dd ers 


u8 Sechltes Bud: 


Dem Befehle des Paufanins, Königs von Sparta, eines 


tapfern und erfahrenen Kriegers, ber aber zugleich 


amd Benftand fie inbränftig flehten, ihr feben richt hoͤ⸗ 
Ger als ihre Freyheit zu achten, ihre Führer weder im 
teben noch im Tode zu verlaffen, einen jeden, ber in ber 
Schlacht fallen würde, zu begraben, und ihm die lezte 
Ehre zu erweifen, feine von den Staͤdten, deren Buͤr⸗ 
ger für die Freyhelt Griechenlandes gefochten hätten, zu 
dernichten, hingegen die Untreuen und Verraͤtheriſchen 
nk und Schwerd gu zerſtoͤren, endfich von aller 
den Tempeln, welche die Barbaren verbrannt hätten, 
feinen vwieber aufzubauen, fondern ihre Trümmern ala 
wige Denfmäler de. Ontiofgt er Barbaren ben 





*) Siehe dritte Bevlage am Ende des Capitels. 
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ten Nachkommen zu uͤberliefern Die Ichen 
Bieten Bacon — ae ir die 
Schlacht , in welcher nicht nur die Perfer, und Pers 
fiſch gefinnten Griechen überwunden, fondern auch eine 
folche Niederlage unter ihnen angerichtet wurde, daß All ich 
Faum der zehnte Theil des Heers, welches Terxes dem 
Mardonius zuruͤckgelaſſen Hatte, sis nad) Afien vettes 
te **). Gerade an bemfelbigen Tage, an welchem bie 
Griechen bey Plataͤa Über den Mardonius fiegten, vers 
nichtete bie verbundene Briechifche Flotte Die Ueberbleib⸗ 
fel der Perſiſchen Seemacht, die nach Afien entflohen 
war, und biefer zweyte Sieg Foftete den Perfern eben 
fo viel Volk, als dem Schwerdte der Sriechen | in Euros 
pa entronnen war D 
24 - Diefe 











®) Lycurg. adverf, Leocr. p. 199. 150. & Diod, XL 
427. p. 
— dx, 59. 60, Plut. in Arift, 524. 25. Diod. XI. 


429. 30. 
9 Her. IX. jor. 103. Diod, p, 430. 32.. Rad b 

Sqhlaqht bey Platda machten bie Oriegen viele —8 
tungen, und nahmen mauche gottesdienſtliche Handlun⸗ 
gen vor, welche den Geiſt dieſes Volks in jenen Zeiten, 
and nad) einer fo frenbigen Errettung aus der Gefahr 
einer harten immerwaͤhrenden Knechtfẽ KR f ir lebhaft 
ſchildern. Ich will aber nur folgende acta an⸗ 
Fri erſtũch, daß bie Griechen, und — die 
Qthenienfer, von biefer Zeit au alle in der Schlacht ge⸗ 
falleuen Bürger öffentlich begruben, und von bem 
größten Redner ihrer Stadt eine Lobrede auf fie halten 
Hießen. 43. op. Diod. Und zweytens, daß bie Gegend 
von Platän durch einen gemeinfhafftlihen Schluß der 
Griechen geheiligt, uud ihre Eiawohner won den Laſten 
des Krieges wider bie Barbaren auf ewig beftert wur⸗ 
den, augleidh aber auch den Auftrag erhielten, in Nas 
men won ganz Grieqenland den Kelden, die fürs Was 
ter⸗ 


u. , Diefe auf einander folgende Giege brachten in 
"Griegenland. viele merkwürdige Veränderungen hervor, 
und unter diefen einige, die man ſchwerlich vorausge⸗ 
ſehen Härte, und auch nicht wohl voraus fehen fat 








terland gefiorben wären, jährlich ein felerliches Opfer 
zu dringen. 529. II, Plnt, in Arin. Dies Opfer baus ' 
erte noch bis auf die Zeiten des Plutarch fort, und wird 
won ibm folgendermaßen befärieben (ib.): Un dem Bes 
daonniſtage der Schlacht ging ein Trompeter ober Po⸗ 
faunenbläfer vor einer großen Proceffion her, weicher 
Wagen mis Myrten und alierleg Eränzen, ein fhwars 
zer Stier, und ein Haufen von Zänatingen folgten, 
bie @efäße mit Wein und Milch, und Kräge vol Debis 
und Föftlicher Salben trugen. Die ganze Verſamm⸗ 
Tung, in welche ſich kein Sclave mifden durfte, weil 
une freye Männer bie Freyheit von Griechenland vers 
theidigt hatten, wurde von der vornehmſten Magie 
Krantperfon Im Platte angeführt, die Fuß kein Cifen 
en, u me andere. als weiße u 

durfte, Die aber an biefem Tage mit einem Samen 
bewaffnet, und mit einem bunkelrothen ſchwaͤr zuchen 
Bewande‘ angerhan war. Diefe Magifiretsperfon 
nahen aus dem Archive ber Stadt einen heiligen Eimer, 
und ging alsdann mit der großen Berfammlnug nah 
deu Gräbern der Helden zu. Hier ſchoͤpfte fie mit eig⸗ 

ner Haud Waſſer aus einer Quelle, wuſch bie Denkmäler, 
bie man den Kriegen gefezt hatte, und falbte fie mit 
koſtlichem Balfam. Wlsdann opferte fie ben Stier am 
Ultar, betete zum Jupiter, umb. dem untetirrdiſchen 
Mercar, und tief die tapfern Männer, bie für Grie⸗ 
Geuland gefallen waren, feicrlih zum Gaftınale und 
zum Xobtenopfer hetbey. Cudlich füllte fie einen Bes 
Ser mit Wein, nnd goß ihn mit dieſen Worten auf die 
Erde aus: Dies triuke ih hen Helden und Patrioten 
au, bie für die Freyheit von Griechenland ihr Leben ger 
ĩaffen haben. — Wan kan Äber dieſe Feierlichkeit 
manche Betrachtungen auflellen, bie ich aber Diesmal 
den Rachdenken meiner Lefer Aberlaſſen will. 


D 
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Die reiche Beute, die man den Perſern abgenommen 
hatte, und unter den Griechen verhältnigmäßig vertheil⸗ 
ie, vermehrte auf einmal das Vermögen der vorher ars 
men, und durch den Krieg erfchöpften Staaten, und 
verbrettere durch ganz Griechenland in beträchtlicher 
Menge das ebelfte Metall, das vorher hoͤchſt ſelten ges 
wefen war ®). Nicht aber bloß diefer zunehmende Wohl⸗ 
ſtand, fondern and) das Bewuſtſeyn der großen Thaten, 
die fie ausgeübt hatten, hob vie Seelen der Europäifchen 
Griechen empor **); und dies Gefühl eigener Verdienſte 
und Kräfte erfüllte das Volk, ober die nievern Claſſen 
von Bürgern, allenthalben, befonders aber in Athen 
mit einer umiderftehlichen Begierde, alle Borrechte der 
Freyheit, die fie g oft mit. ihrem Blute vertheidigt hat» 
ten, gleich den ea und Neichen zu yenkenn. 

Ss - 


®) Diodor. XII. p. 478. Herod, VIII. 96. 97. 123. IX. 79. 
Plut. in Arift. 11. 491. Die Beute bey Plarda allein 
war fo.berräßtlih, baß man achtzig Talente zur Er⸗ 
banuug eines Xempels der Minerva bey Piarka, und 
pi Ausfgmädung deſſelben ausſezte. p. 527. Plot. 

. © 


“) Ariß.de Civi.V.4. Kas maAw 6 vaurınas oXAos 
Bo wi wurios Tns mag Zaruumo vuns, 
u din raurns, TuS hyenovius, dia Tav Karo 
Harurrav dam, nv Önnorgeriev 10.gugo- 
regar eromas. Unb VII. 6. axoAusınwrega 
yag yıpopeva div raus AUTORS xes MEYRAO- 

Noreęo EOS MLETNV. ETI TE MEOTEROV nu 
nera ra Mndna Deomnwricderres eu vor 
eeyay, mwasns hmrovro mednsens uber Öiungı- 
vorres, ar erururres. Bon ben Sitten dr 
Mthenienfer im Zeitalter bes Ariftides finder man eine 
aaa im meiner Abhandiung Aber den Lurus bier 


m Sehfes Buch · 


Die Häupter der leztern waren entweber zu ſchwach, 
diefen Wunſch Iprer ärmern Mitbürger zu vereitelm, 
oder fie plelten es auch fhr ungerecht dergleichen zu thuri, 
da die Geringen eben fomohl als die Bornehmen in den 
Perſiſchen Krieger gedient, und den Sieg ben Sala⸗ 
iin größtentheils etfochten hatten. Gelbft Ariſtides, 
der nichts weniger, als ein Schngichler des Volks war, 
und fich wie Rimon fehr oft den Migbräuchen wiverfegte, 
die Thpemiftofles von der Gewalt des Volks machen 
wollte , ſelbſt Ariftives alfo hielt es fuͤr rathſam, aber 
wurde auch durch die Umftänbe ber Zeit genöthigt einen 
Schritt zu thun, der den größten Tadel verdienen wuͤr⸗ 
de, tern er anders zu vermeiden gewefen wäre. Er 
gab das Geſez: daß alle Borrechte Athenienſiſcher Buͤr⸗ 
ger Reichen fowohl als Armen gemein ſeyn follten; bag 
den einen, wie ben andern alle Würden und Aemter 
offen ftehen, und die Archonten aus dem ganzen Volke, 
oder aus allen laffen von Bürgern gewaͤhlt werben folls 
ten. Durch dies Gefez wurde eine der erften Säulen, 
auf welchen bie vom Solon errichtete Staatöverfaffung 
beruhte, umgeftoßen, und dem großen Kaufen eine 
Macht gegeben, bie er bald nachher zur Unterdruͤckung 
der edelften Bürger, und zu feinem eigenen Verderben 
ammanbte. Ariſtides würde ſich um fein Vaterland 
eben fo fehr, als Solon verdiene gemacht haben, wenn 
ex anftart biefes Geſez zu geben, die Schazung der drey 
erften Claſſen von Bürgern in eben dem Verhaͤltniſſe 
erhöht häcte, in welchem der Staat reicher geworden 
war. Allein dies war wahrfcheintich nach der damaligen . 
tage der Sachen nicht möglich *), und Ariftives gab in 
" der 








| 
#) Daß diefe Staatöveräuberung umvermeldlih war, zeigt | 
epßer den angeführten Stellen des Ariſtoteles noch | 
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ve Abſicht die Eintracht aller Stände zu befeſtigen, 
fan ärmern Mitbürgern dasjenige, was fie entweder 
eb nachher mit Gewalt würden erzwungen , ober 
mu einem Verfuͤhrer des Volks nach gefährlichen Un⸗ 
nen und Bewegungen wuͤrden erhalten haben. 

Sleich im erften Yahre nach biefer Staatsverande⸗ 
ung und dem Siege bey Plataͤa metteiferten die Gries 
den mit einander, ihre umgefehrten Vaterſtaͤdte wieder 
ajubauen. Die Athenienfer fingen einem weiſen Rache 
des Themiſtokles zufolge eher an, die Mauern ihrer 

Stade, von welchen nur ein Feiner Theil ſtehen geblie⸗ 
ben war, und bie jezo erweitert werben follten, als ihre 
digg Wohnungen aufzueichten ®). Kein Geſchleche 
mer fo ſchwach, und fein Stand fo niebrig ober fo vor⸗ 
nm, der nicht von ganzem Kerzen alle feine Kräfte zur . 
Vefeſtigung der Vaterſtadt angewandt haͤtte. Männer 


und 








Urtheil des Plutarch: IL 531. in vita Arifiid, 
Ers 8 avaxapmeavrus as ro asu Tas Alm. 
yauss 6 —e Cnravras dung more 
m Önmongaavuov, ones mev aefıov Mywnevos dies 
vw avdgsyadıav errıneäesus Tov Onpov, oöpas 
Sun erı geador, 1oxuorres Taic OarAoıs, nu ne- 
yo Deovavres raus vmous, enfscoInvay, Yocc- 
Des YnDrruos , now eva; vv MoATeav, Kay 
Tas uexevras af Ada marran iger 


I. - 
©) Thue. I, 89,98. Demofh. 390. Theop. ap. Plut, I, 
475. Diod. XI. 435. Ifoc. U. 206: Alle biefe Schrift 
Keller, unter denen ohne Zwepfel Tpufybibes der giaub⸗ 
wurdigſte IE, erzählen die Geſchichte der Wiederauf⸗ 
bauung ber Manern von Athen, mit etwas veraͤnd 
ten Umſtäͤuden. Iſokrates glaubte fogar, daß Athem 
8. den Perſiſchen Kriegen gar keine. Mauern gehal: 
itte. 





u. Sechfies Bach, u | 
und Weiber, Kinder und Eireife, Buͤrger, Brankl | 
und Sclaven arbeiteten unabläffig und mit gleichen 
fer an ben Mauern zu Athen, und man ſchonte weder 
Käufer noch Grabfteine, und andere Öffentliche Denk⸗ 
fer die Materialien hergeben fonnten, um ein Hart 
geſchwinder zu fördern, welches die Meiver und 
—E des nenn Namens gleich) nach feinen 
beginn zu hintertreiben ſuchten. Die übrigen Griee 
difchen Staaten, deren Eiferſucht durch bie große 
Dienge der erfahenen Seeleute in Athen, und duch 
ihren ben Salamin und Myfale bewiefenen Muth rege 
gemacht werben war, reisten die mit ignen gleichgefinns 
ten Spartaner an, den Arhenienfern wie allen uͤbrigen 
Völkern außer dem Peloponnes die Wiedererrichtung ih⸗ 
rer Mauern unter bein Vorwande zu unterfagen, bamis 
* bie Perfer bey einem abermaligen zu befürchtenden Eins 
fall feine fefte Pläge finden moͤchten, in denen fie fich 
ft fegen und — fönnten. Themiſtokles verei⸗ 
selte die Anſchlaͤge der Griechen durch eine Staatsliſt, 
die den Ruhm feiner MWeispeic — ee fen ve das 
durch beräce wurden, noch mehr Mit 
bürgern erhöhte, und an — Ur und 
Ariochus Theil nahmen *). Die —** und übel 
gen Griechen muften zulezt geſchehen laſſen, was 
Arc) ihr bloßes Anfehen niche Kindern Fonnten, und 
Durch offenbare Gewalt nicht hindern wollten, und die 
Magern von Athen wurden daher unglaublich geſchwind 
vollendet, von welcher Eilferigfeit ihrer Erbauer fie 
auch viele fihtbare Spuren in den folgenden Jahrhun⸗ 
Beeten gigten *°), 


Saft 





— 


Pa ſche Script. eit. inpt. Thueyd, - 
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Faſt zu gleicher Zeit mit i Mauern enbi J 
die ——* die Werfe an an Hafen, ven 
— ).die ſchon vor dem erſten Einfalle der Pers 

fer in dem Jahre, in welchem Themiſtokles Archon 
war *®), auf ben Rath dieſes großen Manues angefan⸗ 
gen, aber durch bie Perfi ſchen Kriege unterbrochen wors 
den waren }). Themiſtokles war der erſte, der die Bes 
quemlichfeit bes Piräus, welcher drey große Bufen oder 
Behaͤltniſſe für Schiffe hatte, und feine Vorzüglichfeit 
vor dem Phalereus, den man biöher brauchte, - einfal 
wie er der erſte war, der nad) dem Ausdruck des A 
bie obere Stadt an den Pirdus füctete, . und 
dos fefte fand von Attika nur zu einem Anhängfel bes 
Meers machte, der die Athenienfer von ihren Bergen 
und Feldern in die Schiffe trieb, der ihnen vorher vers 
kundigte, daß ſie ſich nicht anders als durch Handel und 
eher gegen ihre Feinde würden vercheidigen, unb 
Nachbaren ergeben fünnen, ber endlich ihren 
und ige Seemacht — 1 am nen die Herr⸗ 
auf dem Meere ft feie Bier 
Zeit fingen die Athenienfer an, hie —E ihrer fage 
und hres Sanbes zu nuzon, bie weder Solon noch fonfk 
irgend ein Staatsmann vor dem Themiſtokles bemerkt 
gene Attika war nämlich ein gebürgichtes unfr:icht⸗ 
es fand, das mehr zur Viehzucht als zum Ackerbau 
sefkhickt war, das nicht einmal viele wafferzeiche natuͤr⸗ 
Ihe 8c28 und vor den fruchtbaren umliegenden kaͤn⸗ 
dern feine andere als nur die Vortheille des Deibausı 
, ergier 








70 3. 
0% 
1D Tiucrd, we Blut, 476. ia Themi, Dion, x 
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ergiebiger Siſberbergwerke und Marmorgruben hatte, 
welche leztere aber biöher eneweber gar nicht, oder ſehr 
wenig waren bearbeitet voorden *). Der ganze Ertrag 
aber des Delbaiıs ſowohl als der Bergwerke reichte nur 
eben hin, Korn umd andere Mothwendigkeiten oder Des 
Auemlichfeiten des tebens von Ausländern einzufaufen 3 
und Attika würde daher nod) länger, vielleicht ewig ein 
armes duͤmn benöffertes Sändchen geblieben feyn, wenn 
nicht die Weisheit bes Themiftokles der Natur zu Huͤlfe 
gefommen wäre, und ihre Abfichten errarhen härte, 
Er fahe es zuerſt ein, was nachher Zenophon mit fo vies 
ler Wärme an feinem Vaterlande ruͤhmte, daß Athen 
gletchfam im Mittelpuncte von Griechenland, und vor 
„den reichften tändern in gleichen oder den angemeffenfters 
Entfernungen liege; daß es faft alle Vortheile einer 
Inſel habe, ungeachtet es nicht ganz vom Meer ums 
floffen fen, indem fein Wind wehen fönne, der ihm 
nicht Beduͤrfniſſe und Reichthuͤmer zuführe, oder mit 
welchem man nicht in feine Häfen einfegeln fonne; und 
daß alfo die Natur felbft Athen zu einer Handelsſtadt, 
und Artifa zum Wohnfize eines mächtigen zur See herr⸗ 
ſchenden Volks beſtimmt habe **). 





®) Thuc. I. 2. Plut. I. in Sol. 360. 62. 68. 64. Xenoph, 
Kuvayer. e. 19. de Provent. I. 

®*) de Prov. I. Xenopbon preift Aberdeits noch die Schon⸗ 
heit und Milde des Attiſchen Klimas. Attika, fagt die⸗ 
„fer Weltweiſe, „leidet weder vru zu großer Hize, noch 
von zu heftiger Kälte; und eben bewegen kommt im 
Krtifpen Boden alles, was die Stunden oder Jahre⸗ 
zeiten ſchoͤnes tragen und erzeugen, am frähften hervor, 

an dauret am lÄngftien. Gchon bie Alten ſuchten in 

der Milde und Feinheit des Griechiſchen, beſonders des 
Yrtifpen Himmels bie Urſache der vorzüglihen en 
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In der That Hatten die Athenienſer fchon vor der 
Schlacht bey Salamin und Myfale, rn mehr aber 
nach diefen Siegen, die größte Seemacht unter allen 
Staaten des Europäifhen Griechenlandes. Wenn alſe 
ihre Herrſchafft auf dem Meere noch mehrere Jahre 
nachher weder von den Spartanern noch von den uͤbrigen 
Griechen anerkannt wurde; fo war dieſes von Seiten 
der erſtern die Wirkung einer langwierigen Gewohnheit 
wu herrfchen, oder die Bundesgenoſſen anzufuͤhren / und 


von. 
* 











kraͤfte und Tugenden der Griechen vor ben Barbaren, und 
der Athenienſet vor deu Übrigen riechen. Arift. de 
Civ, VII 7. Und diefe Vermuthung kann man unmöge 
lich ganz verwerfen, wenn man bedenkt, daß das eins 
zige Laub, welches Delbäume und Gilberadern nährte, 





fon vor feiner Cultur ſolche Männer, dergleichen Gor 


ion, Ariſtides und Themiſtokles warn, hervdibrachee, 
daß es daurch dieſe ſich Aber alle maͤchtigern und reichern 
Siaaten, befonders aber Sparta und Koriuth, empor 
hob, daß es bald nachher alle Käufe und Wiſſenſchaff⸗ 
ten nicht nur aufnahm, ſondern auch erweiterte, und 
als ihm eigenthämlich behauptete. — Man kaun freis 
lich einen großen Theil dieſer Erfheinungen aus. fege⸗ 
nannten moraliſchen Urſachen herleiten; allein daß dies 
fe moralifcgen Ärſachen nur in Athen, und nicht aus 
derswo wirkten, davon kann man ſchwerlich den Bruns 
in etwas ander als in gerolffen phyſiſchen Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten biefes Landes ſuchen, umgeachtet wir bie Nas 


tur berfeiben eben fo wenig ergränben, als ihre Kraft 


genan befimanen Finnen. — Mu der Schilderuug von 
then, die kb aus dem Eenophon gegeben babe, ver⸗ 
man noch bie Gedanfen.des Ariſtoteles Über die, 
ge einer giädlihen Etabt, und die Beſchaffeinheit bed 
Landes, mit welchem fie umgeben ſeyn mäfle VII, 5.6, 
Athen, fagte Perikies ap. Thucyd. I. 143. würde, 
amÄberroindlich ſeyn, forhn es ganz vom (den Rande 
abgeſchnitten, und eben dadurch den Angriffen feiner 
mr zu Lande mächtigen Nachbarn kutzegen wire. 
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von @eiten der leztern die Folge einer eben fo langen 
Sewohnpeit, nur den Spartanern zu folgen, und der 


eingewurzelten Hochachtung gegen die entichiedene groͤ⸗ 


fere Tapferkeit und Landmacht der Yafedämonier. Es 


mufte fich aber nothwendig bald bey der einen oder ans 
dern Gelegenheit zeigen, baß jego, da der größte Theil 


der Griechiſchen Inſeln und ber an der Eee gelegenen’ 


Aftarifch Giechiſchen Städte, die gleid) nad) der Schlacht 
ben Myfale von den Perfern abgefallen waren, mit eis 
ner hinlänglichen Seemacht gegen ihre ehemaligen Her⸗ 
ven vertheidiget werben follten, Daß jego nicht derjenige 


Staat, der die meiften und tapferften Fußvblfer, ſon⸗ 


dern der die größten Flotten und bie erfahnenften See⸗ 
feute habe, an der Spige des Afiatifchen und Europaͤl⸗ 
fthen Öriechenlandes zu ftehen, und bie Herrſchafft des 
Meers zu erhalten verdiene. (Eine folche Gelegenheit 
war die Unternehmung, welche die Spartaner in Ber, 
bindung mit den Achenienfern und übrigen Bundesge⸗ 
noffen veranftalseten, um die Perfer aus Kypern und 
ändern Infeln und Plägen, bie fie noch Inne hatten, mit 
Gewalt zu vertreiben *). Auf diefem Zuge wurde Paus 
fanias, König von Sparto, und Befehlshaber der ganzen 
vereinigten Flotte, nicht nur des Vorſazes, ganz Grie⸗ 
chenland den Perſern zu unterwerfen, verdaͤchtig, und 
bafd nachher überführt, ſondern machte ſich aud) durch 
fein ſtolzes herriſches Betragen, das durch die fanfte 
Suͤte, und die unbeftechliche Rechtſchaffenheit des Ariftis 
. bed: noch mehr gehoben wurde, ben allen Griechen fo ver» 
daß ſie ihn mörhigten, bie oberfle Befehlshaber, 
nieberqulegen, bie fie fogleich auf den Äriſtides, 

wie bie Ehre, in den Kriegen wider bie Perfer ihr Fuͤh⸗ 
ver 


— 








Ol. 75. 4. Diod. p. 437. Tue. 1, % Blut. üi 
* DENE Te 9495. Flut. in 
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rer zuj ſeyn, auf die Athenienſer aͤbertrugen ). Die 
Spart aner machten zwar einige Verſuche, ihr verlor⸗ 
nes Anſehen wieder zu gewinnen, und dachten einmal 
gar daran, deßwegen einen Krieg mic den Athenienſern 
anzufangen *°); allein ſie ließen e& doc) enblich bey dem 
biogen Vorſaze bewenden, und übten bald nachher ben 
Groll, ben jie weder an den Arhenienfern, noch an ben 
übrigen Griechen auslaffen Fonnten, an dem großen 
Manne aus, der den Athenienſern die überwiegende 
Seemacht erworben hatte. Themijtofles wurde durch 
die wiederholten Anflagen und Verlaͤumdungen ber 
&partaner erft aus feinem Vaterlande verwiefen, und 
nachher durch ihre fortdaurenden Verfolgungen gezwun⸗ 
Kr ea gu weichen u gun Bares 


Moch 











©) Script. mod. et. Pauſanlas trieb feine unvernuͤnftige 
ſete und Uebermuth fo weit, daß er mit eigener Haub 
Zührer der Bunvesgenoffen prägelte, ober fie game 
Xage lang mit großen Gerichten won Eifen fichen lich. 
Er beftellte haudfeſte Kerle, die alle Griechen, welde 
wor den Spartanern aus Quellen Waſſer ſhoͤpfen, oder 
eine Lagerfiätte einnehmen wallten, mit Schlägen wege 
treiben unaften. J 
e*) Si. 76. 2. Diod. p. 442. Dbue Grund alſo bewuns 
" dert Plutarch die gleihgältige Ruhe, womit die Spare . 
tauer die Kerrfchafft der See den Achenienfern Äberlaffen 
hätten, in Ariſt. p. 534. 
H Diod. 4451 Dies geſchah DI. 77. 2. in melden 
———— auch ſtarb, oder vielmehr Hand am 
fein Leben legte. Er hatte im eben dem Jahre, im 
weichem bie Arbenienfer die Herrſchafft zur See erhiel⸗ 
ten, dem heilfamen Math gegeben, jährlih 20 neue 
fe zu bauen, und alle Künkler nud Zremblinge, 
Die ſich in Wehen nieberlaffen würden, von allru Abza⸗ 
ben zu befreyen, Diod, Kl. 437. Der erſte Theil des 


Zweyier Bond. S > 
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\ Noch ehe bie von den Perſern abgefallenen Gries 
ciſche Bundes genoſſen ſich den Athenienſern anvertraut, 
und ihnen die Vertheidigung ihrer Freyheit übergeben 
Hatten, bezahlten fie den Spartanern gemiffe Summen, 
von weichen der Aufwand, ven ihre Beſchuͤzung und 
Vertheidigung verurfachte, befteitten wurde *), ie ' 
erboten ſich deßwegen von freyen Stuͤcken, auch in der 
Zukumft ein Gleiches zu thun, und erſuchten die Athe⸗ 
nlenſer, dem Ariſtides die Vollmacht zu geben, daß er 
die Bermögensunmftände aller verbundenen Städte unters 
ſuchen, und einer jeden nad) ihren Kräften den Beytrag 
beflimmen möchte, den fie forthin zum gemeinfchafftlis 
hen Schaze liefern folle *). Die Arhenienfer willig⸗ 
een in diefe Bicte, und Ariſtides verteilte eine Summe 
von vier hundert und * Zalenten, F jaͤhrlich zu⸗ 
ſammengebracht werden mufte, mit einer fo unpartheyi⸗ 
ſchen Billgkeit uͤber alle Griechiſche Inſeln ind —5 
Staͤdte, daß dieſe ihn noch immer. in den nadhfolgen 
- geitaltern ‚als; ihren größten Wohlthaͤter, und ine 
Sehtiung als den Zeitpunce ihres Wohlſtandes feegnes 
ten }). Man: errichtete hierauf eine gemeinfchaffciche 
Br auf der Inſel Delos, und es wurden 
ei von ———— die alle 
Beyttaͤge der Bundesgeno in fang nehm. 
und die Ausgaben nach den Vorſchriften der Aennfr 
beforgen muſten 1). - 
Die. 
fed Mathe wurde noch lange nad) ihm befolgt; Dir ans 
Bee Bl abe, (od 16 OR, nnd Ei 
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. Die Athenienſer begegneten ben Bundesgenofl 
von denen fie zu Führern waren erwaͤhlt worden, ini 
erften Jahren mit großer Güte und Gelindigfeit-*), 
lange fie nämlich einen Keieg mit den Spartanern 
fürchten harten, und ſich von dem Kimon umd Ariſtid 
bie beyde das Volk und feine Schmeichler im Zauı 
hielten **), und aud) gleich weit von ungerechten Mac 
regeln entfernt waren, leiten ließen. Sie ruͤſteten 
kein ®*®) eine Flotte. von zwey hundert Seegeln aus ‘ 
die alle Afiarifche Infeln, und alle Schlöffer und Staͤt 
am Helleſpont, in Zonien, Karien und Lyeien, welc 
noch von den Perfern befegt, oder ihnen zugethan w 
ten, befreyen, oder fie mit Gewalt den Barbaren er 
teißen follte. Kimon, der Anführer dieſer Flotte, e 
eben fo großer Held, als Themiſtokles, und nicht w 
wiger eifriger Patriot und rechtfchaffener Mann, a 
Ariftibes, der aber weber bie großen Talente des erfterı 
noch die erhabenen Tugenben des leztern hatte FF), rid 
tete, biefen Auftrag mit der größten Geſchwindigkeit au 
ſchlug das Heer und'die Flotte der Perfer, die ſich a 
Fluſſe Eurnmebon verſammlet hatte, und erfocht an e 
nem einzigen Tage zween fo czin inde Siege, y d 

2 ie 








9 Thuc. I, 97. 

“®) 111. 194. 205. Plut, in Cim, 

=, D1.77.3 . 

9) Diefe Zlotte wurde bald nachher durch bie Halfoſcif 
der Bundesgenoffen auf. breyhundert und funfjig ver 
mehrt. Diod. XI. 450, Ephor. ap. Plut. 351. II, n 
Cim. Diodor ſcheint durchgehenos dem Ephorus ge 
folgt zu fepn, der aber gewiß nicht fo viel Glauben alı 
Thutvdides verdiente, von dem er oft abweicht. Ph⸗ 

J — geſen gar von 600 Schiffen der Arhenieufes 
ap. Plur. 1. c. , 
» Mr 181. Plut, 
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Griechen weder vorher über die Barbaren erfochten hat⸗ 
- gen, noch aud) in der Folge erfochten *). Durd) biefe 
Siege erhielten der Ruhm, der Muth und das Vermoͤ⸗ 
gen ber Athenienſer einen gleich großen Zuwachs; und 
Kimon wandte bie reiche Beute, bie er den Perſern ab⸗ 
genommen hatte, dazu an, feine Vaterſtadt zu verfchds 
nern, ober noch mehr zu befeftigen. Er bepflanzte den 
großen Markt in Athen mit ſchoͤnen Bäumen, verwans 
delte die Afabemie, die vorher eine duͤrre Wüfte gewes 
fen war," in einen fühlen ſchattenreichen tufthaln, und 
legte den Grund zu den großen Mauern‘, die von Athen 
- His an den Phalereus und Piräus gingen, und bald 


a ) vollendet wurden ). 
nachher **) vollendet wuꝛ nf) Pi 





— 


) Thuc. I. 100 e. Diod. p. 451. Plat. TIL. 199. Lye. 

\ . 145. Diodor weicht von allen Abrigen in ber Anga⸗ 
J der Gegend ab, wo Kimon die feindliche Flotte ges 
fülagen haben fell, Cr fagt nämli, daß dieſes bey 
Kopern gefüchen fey, da die Übrigen den Eurpmedon 
nennen. Ein jeder biefer Schriftfteller erzählt ferner 
die Oröge des Berluftes der Perfer auf eine andere Art. 
Raqh dem Thutydides verbarben ober aahmen die Athe⸗ 
nienfer 200 Vhonieiſche Schiffe weg: nach dem Lykurs 
flieg die Anzahl der Schiffe, die dem Glegern in die 
Hände fielen, auf 100, und nad dem Plutar auf 
200. Dipbor hingegen gibt drephundert uud wierjig, 
und zwanzig taufend Gefangene an, außer ber Äbrigen 
großen Beute, die ben Athenieuſern zu Theil geworben 
fep. Diodor fehlte aber unlängbar in der Augabe der 
Worggenommenen Schiffe. _Deun feinem eigenen Mes 
zichte zufolge hatten die Perfer wor der Schlacht nicht 
mehr al6 dreyhundert nud vierzig Schiffe, und es müs 
Ken alfoogar keine untergegangen, und Bein einziges ent 
feyn, menu die Athenienfer eine eben. fo große 

ah von Schiffen erbentet Hätten. - 


m Öle 4 . 
+) Thos 1, 107. 108, Plut, III. 203. 203, in Cimone, 
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tach dieſem Elege: om Eueymedon n- fingen 'bie 
—— an, ſich —* fir % vnuͤberwindlich zu baken, 
und fürchteten weber Barbaren Griechen 
Sie allein griffen in den nächften vierzig Jahren, bie 
= auf den Peloponnefifshen Krieg verfloffen , den Kd⸗ 
der Perfer , der kurz vorher dem ae orbiigten 
Beiechenlande fo furchtbar gewefen war, üngereljt zu 
wiederhohlten malen at, und zwangen. ip. enblich wu. 
einen ſchimpflichen Frieden, ber der ſtaunenden 
welt die innere Schwoͤche einer ungeheuren Despai 
eben fo fehr, als die innere Stärke einer einzigen 
bluͤhenden und. twohlgeorbneten Republik verraͤch g 
kriegten ferner nach elnander mit allen Griechiſchen Se 
kern, oft mit mehrern zugleich und an'gießreen Orten, 
und dieſer gange Zeitraum.alfo, ber von dem Sjege bes 
Kimon dis auf den —S Krieg verfloß, war, 
eine ununterbrochene Kette von Schlachten, in welchen 
r meiftens ‚ber ihre Feinde fiegten, &o wie ihre Fiot⸗ 
ten auf allen Meeren herrſchten, und alle. Inſeln und 
Srädte In Aſien ſowohl als am Hellespont zinsbar mach⸗ 
tens fo durchzogen ihre ſiegreichen Heere das ganze Grie⸗ 
verwaͤſteten ben Peloponnes und das Sparta 
GSebiet wie Theffalien, und unterwarfen einen 
großen Tpeil der Aitgriechifchen Städte und Volleß Ihe, 
ter Botmäßlgfeit. Diefee unaufhbrlichen Kriege unger. 
achtet nahm die Bebölferung immer denn niemals , 
haben bie Athenlenſet mehrere und ee Eolonien, . 
als gerabe in bem Zeiträume ausgefandt, in welchem fie - 
die meiften Schlachten _n haben. Das = 
94: * 
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Self wer don einem einzigen feiegerifchen Geiſte belebr. 
Weder vor noch. nachher boten ſich die Athenienſiſchen 
üngtinge (0 bereitwillig zu den gefährlichften Unterneh⸗ 
mungen an; mie. fochten ©reife, die das Alter von allen 
Arbeiten des Krieges befreyte, mit fo viel jugendlicher 

Tapferkeit und Stärfe, und niemals hatten au) weder 
die Arhenienfer noch irgend ein anderes Griechiſches Volk 
ef U ſo viele große Feldherren, gu in ice 5 Zeits 

ter gen verfartimiet wutden. Rimen, Ariftides, 
Myronides, Tolmides, Seagoras und Perikles wären 
ein jeber ſchon himeichend geweſen, einen Staat zu rets 
ten und gtoß zu machen; und dasjenige Volk alfo, das 

alle befaß, mufte nothwenbig das etſte feiner Beit, 
ud das mächtigfte in Griechenland werben ). 

’ Die gen Ausruͤſtungen, welche bie Acheniens 
fe auf ie häufen Muse Koften machten, und — 
chen auch die Bundesgenoſſen Schiffe und Krieges 
volf liefern muften, wurden den weichlichen Zufulanern 
und übrigen Mintifchen Griechen bald unerträglich, ins 
dem ihre felber und Seelen, entweder durch langwieri 
Dienftbarfeit, oder durch einen übermäßigen Genuß 
Güter des Gluͤcks und des Friedens entnervt, iind zu. 
den Befehwerlichfeiten des Kriegs untuͤchtig geworben 
waren *°), Faft alle Bundesgenoffen. wurden alfo 
fhroäcig; einige weigerten ſich, die Schiffe und Mann⸗ 
ſchafft, welche mian von ihnen. verlangte, erzugeben, 
und andere Ih aus andern Urſachen ab. 





Bern mau bie Geſchichte der Athenienſe Verſi⸗ 
* ſchen —8 cc der Befgiäte der ed um 
* ra Yunifen Kriege vergleicht; fo wird mı 

fißen dem Zuftande biefer bepben ade 3* — 


i u eich ae 
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Blder ſpenſtigkeit oder Abfälle ahndeten die Achenien| 
an den Einwohnern von Naxos ar Sclaberep, * 


; waren nicht mn ihre Süprer, ee 

ed Be "en unumfcheänften auf, und 

wanbten endlich nicht Ueberrebung,, fondern meiftens of⸗ 

fenbare Gewalt an, um fe nad Ihren Abfchten zu Bew 
gen. Der gene Bub d der hieraus entſtund, wurde 

durch das immer fortdaurende und ſteigende 


— 
—— Die Weichlichkeit der Bundes⸗ 
* vn er Abheneith t achen ben Rip vue 








9, Te. 1. 101. 103, Diod. e· 4zt . XL 
“DL 7 
— 
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für die Athenlenſer eine neue Duelle von Reichthum und 
Macht, und für die Bundesgenoſſen die Urfache des 
Ungermögens, fich ihren Beherrfchern widerfegen zu kon⸗ 
wen, Kimon gab nämlich feinen Mitbuͤrgern den Nach, 
die Bun offen fernerhin nicht mit Gewalt zur fies 
ferung gevoiffen Zahl von Schiffen und Mannſchafft 
. anzuhalten, fonbern es ihrer Wahl zu überlaffen, ob fie. 
beyde hergeben, ober an ihrer State jährlich fo viel bes 
zahlen wollten, daß die Athenienfer dafür Kriegsvolker 
unterhalten, und Slotten ausrüften Fonnten. Die 
Bundesgenoſſen wählten das leztere, und glaubten vom, 
einer großen Laſt befrene zu fern, da fie buch wirklich 
den Athenienern mit ihren Reichthuͤmern die Mittel in 
die Hände gaben, fie nach Wohlgefallen zu beherrſchen, 
und Ihnen auch daeſenlge mit Gewalt zu nehmen, was 
fie nicht mit gutem Willen hergeben wollten *), Durch 
dieſe vermehrten Beytraͤge der Infulaner, und ber Aſia⸗ 
tifchen Griechen, wurden die Arhenienfer in Stand ge⸗ 
fest, eine Flotte von given hundere **) Schiffen eines 
Könige von Aegypten zu Huͤlfe zu fehlten, der ſich ge⸗ 
gen den Artaxerres empbrt hatte, Diefe Flotte gewann 
war anfangs große Bortheile über die Perfer, wurde 
aber nad) einigen Zahren gänzlich zerſtoͤrt, und nur 
wenige von denen, mic welchen fie befegt.gervefen war, 
Tomen in ihr Vaterland zuruͤck P. ra 


®) Thue. 1.99. Plut. II, 196. in Cimono. 
©) Thuc, I. 104. & Ifaer. I, 402, Dieter 459. XI. fagt 
Wey hundert, . 





9 eo erzählt Thutpbites I. Log. IIo, ber biefer ganzen 
Unternehmung eine Dauer von ſechs Jahren gibt, 
Dievor hingegen ſchraͤukt fie auf eine einzige Olympiade 
ein, von DI. 79. 1. bi6 Bo. 1, mad erzählt den Aus⸗ 

„gang berfelben ud) ganz anbste, 


Seſchichte der Griechiſchen Sophiſten. 177 
In eben dem Jahre, In welchem bie, Acheni 


j i jienfer 
die große Niederlage in Aegypten litten, erhielt bie Scaaı 


verfaffung in Achen den gefährlichften Stoß, den fie 
ſeit den Zeiten Solons erhalten hatte. Ephialtes nahm 
nämlich auf Anftiften des Perikles dem Areopag außer 
dem Vorrechte, Todtſchlaͤger und Mörder zu richten, 
alle Sewalt, die Solon ihm gegeben hatte, hob damlt 
den Einfluß auf, den die Bärer des Volks bisher über 
die Thoren und Unverftändigen gehabt hatten, gerri 
die heilfamen Zügel, womit der große Haufe bisher ges 
bönbigt worben war, und nörhigte den fich ſelbſt übers 
leßnen Döbel, feine ganze Macht in die Hände von Des, 
mogsgen zu legen, die von biefer Zeit an faſt unum⸗ 
ſchraͤnkt zu herrſchen anfingen *). 

Die Folgen diefer immer mehr und mehr 5 
menden Zernichtung der Staatsverfaffung en 
Athen fo wenig ald in Nom ober andern Freyſtaaten 
rerklich, fo lange das erftere größere Staatsmaͤnner 
mb Feldherren hatte, als alle übrigen Griechiſchen Vol⸗ 
ke zufammengenommen, felmehr müßte man, wenn 
mon bie Güte der Innern Verfaſſung der Achenien 
ganz allein nach der Menge von erfochtenen Siegen 
urtheilen dürfte, den Schluß ziehen, daß dies Volk nie 
eine beffere Negierungsform gehabe hätte, als In ben 
erſten zehn Jahren nad) dem verberblichen Geſeze des 
Eppialtes. Die Arhenienfer uͤberwanden nämlich unter 
dem Lokrates bie Aegineten, * ihnen noch immer Sud 

. 5 " 


— 





— — 

®) Ifocr, 11. Sup. elt, Diod, XI. 469, Plus. HI, 205, I. 
602, 606, 67. 3, 603. Plat, Perities g0ß, wie 
Diato fagte, dem Volke eine ganz ungemifähte Zrepheis 
ein, Die es nicht ertragen konute; und vom dlefer Reit 
an, fherzten bie Komiker, babe das Volk Euhern eur 
gebifen, una die Jaſeln gemißbandelt. 


Baches Bach, 


buhlten, in einer entfcheiberiben Schlacht, nahmen nahmen ige 
nen auf. einmal fiebenzjig Schiffe ab, und zwangen fie 
durch die Furcht vor den äußerfien Gefahren, welche 
ganz wehrfofen und A viele Jahre gehaßten Feinden bes 
vorftanden, ihre Mauern niederzureißen, und einen 
Tribut gleich dem übrigen Inſeln zu bezahlen *), Um 
eden diefe Zeit fchlugen fie unter dem Myronides die 
Korinehler und Epidaurier viermal **): und wurben 
durch den Verluft, den fie in dem hartnaͤckigen Treffen 
bey Tanagra‘**®) gegen die tafedämonier und beren Bun⸗ 
des genoſſen erlitten, fo wenig gefchwächt ****), daß fie 
einige Wochen nachher den Myronides mit einem Heere 
gegen die Bdotier ausſchickten }). Diefer große Feld⸗ 
here ſiegte zweymal hinter einander mit einer viel gerin⸗ 
gern Macht über die Bdotier, eroberte und enchlößte 
alle ipre Städte, Theben allein ausgenommen, bezwang 
bie. Phofenfer und foftier., und drang bis ins ‚Ser; von: 
Theſſalien ein F})._ Mach dem Diobor war die erfte 
Schlacht gegen die Bbotier nicht weniger glorreich, als 
Die hefungenen Siege bey Marathon und —E u 
doch fand fich Fein Gefchichefchreißer 

naue Schilderung derſelben —8 da LE — 


I} Er 3 und 4. Thus, I, 105 & 108. Diod, XL, 
, Mac 105.106, Diod, 463. 464. Nah dem Thu⸗ 


Eobides zogen fie aber doch In ber erfitru Schlacht den 
Kara, 


. . verloren hätten, unb ſchweigt ganz vom Peritles, ser 


SHeefhi Diodor bin; Me 
u Bene zuefin wit ——e— he Po 
DTIn ron. n.46 07. Did j 


td Died, p. 467. 
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Name des Myronides ft Daher kaum Gelehrten befannt, 
ungeachtet er. mehr that, und öfter ſiegte, als Miltiades, 
Themiftofles und Kuͤnon, deren Namen wir fchon in 
dern Schulen fernen. So wahr ift es, daß der Ruhm 
von Helden nicht bloß von ihren Verdienſten, fonbern 
weit mehr von gewiſſen Umfländen, und befonders von 
der BVortrefflichfeit der Geſchichtſchreiber abhänge, die 
ihte Thaten für die Nachwelt aufzeichnen. 

die Sußftopfen des Myronides traten Tolmis 
des I Perifles, unter welchen der erſtere Gythion, 
einen Drt, wo die Spartaner Schiffswerfte — zer⸗ 
ſtorte, Keyhalenia und Naupaktus eroberte, und in der 
ieztern Stadt die Ueberbleibſel der Meſſenier, welche die 
tafebärmenier nach einer zehmjährigen Einfchllehung aus 
Ichome entläffen hatten, eine Niederlaſſung verfchaffte *), 
Perities verwuͤſtete mit eineg Flotte von funfs 
ds Schiffen die Küften bes Peloponnes, und machte alle 
Staͤdte in Alarnanien ben den Arhenienfern unterwwürhig **), 





68. dl. ai. i. 
RE, 81. A P 469 


90, Sechſtes Buch. 


— 


beruͤhmten Frieden zu ſchließen, von welchem fo viels 


Schriftſteller reden , und deſſen Bedingungen folgende 
waren: daß alle Griechlſche Staͤdte in Afien fren ſeyn, 


und Fein Perfifcher Satrap ſich dem Meere innergalb 


einer Entfernung von drey hundert Stadien nähern, 
und fein bewaffnetes Perfifches Schiff ſich außerhalb ber 
Stade Phaſelis in Pamphplien, und ben gegenüberlies 
seen Sraneien Ann fen Kfm la”), 














*) O1, 82. 4. Diod, XIt, 481, Uoer, II. 310, Banathen, 
"U Lyeurg, p. 148. Demoftb, de falf, 1 . 237. . 
N — 


t. in Cim. III. p. 197. 201. 202. 


zweyfelte, ob ein ſolcher Friede mit ſolchen Berliguu⸗ 
gen jemals geſchloſſen worden ;_ aber wider alle Ur⸗ 


Bunben und die glaubwuͤrdigſten Geſchichtſchreiber. Ich 


kann nice umhin, bier noch eine Pleine Bemerkung : 


Aber die Wermäfung des Kimon hinzuzufügen, Won’ 


dieſer Berweifuig fagen Thnkvdides und Dioder nichts; 
Piutarch TH. 211. hingegen und Audofydes or, IV, 
308 p. bezeugen fie, ungeachtet fie in Auſehuug der 


nachſten Urſachen derſelben von einander abtweidhen, , 


Bejterer erzähle, daß bie Athenienſer den Kimon deße 
wegen aus ihrem Wolfe auegerottet hätten, weil er eis 
ne ungefegmäßtge Liebe am feinen Schweſter getzagen; 


und Plutarch hingegen, weil er die Athenienſer bewo⸗ 


babe, den Spartanern in ihrem Kriege wider bie 

Seloten und Deffenier zu Hälfe zu formen, in wel⸗ 
chem fie allein unter allen Bunbesgenoffen als verdaͤch⸗ 

» Sig zurhe geſchickt wurden. Die erſtere Nachricht IE 
gar Zicht wehrſcheiulich; umb nad ber leztern wäre: 

bie Verweiſnug des KRimen entweder in Ol. 77. 4. oder 

73. 1, fallen. Nun aber erzägfe Piutarch, daß 85 


erfi nad der Schlacht bey Kanagra DI. 80. 3,, auf Ans 


rathen bes Perikles ſelbſt, der der Saupturheber feiner 
Entferunng geweſen war, zurädgerufen (ep; allein ſo 
ange war er gerolß nicht abweſend, benm DI. 77. I. 
Depwang er (dom die Thaflet, bie von ben Werfern abs 
—8 waren. Oewiß i es unterdeſſen, ſowohl aus 

j .. 12 
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Gleich nad) dem mit den Perfern gefchlöffenen Fries 
den ®) fehlugen die Athenienſer die Eimvohner von Mes 
gara, die ihten Bund verlaffen harter; verloren aber 
auch in dem naͤchſtfolgenden Jahre einen ihrer größten 

‚ den Tolmides, in dem unglücklichen Tref⸗ 

fen bey Eheronäa, und mic ihm alle die Städte," wels 
ı he ihnen in Boeotien gehorcht hatten. Schon diefe eins 
ige Niederlage zeigte, was fie dereinft in größern Uns 
slöcksfällen von den Bundesgenoffen zu erwarten hätten. 
Denn eine große Menge von Städten, befonders atıf 
Eubora, fiel von den Arhenienfern ab, die aber alle wie⸗ 
dee Durch den Perifles zum Gehorfam gebracht wur⸗ 
den**). Ein gleiches Schickfal Hatten die Samier, die 
‚gear einmal über die Achenienfer fiegten, “aber zweymal 
vom Perifles überwunden, und nach der legten Mieder⸗ 
lage ihrer Schiffe und Feſtungswerke beraubt und zur 
Erſtattung aller Kriegsfoften verurtheilt muben D- 
ald 








der Erzaͤhlung des Plutarch, als ans dem ganzen Laufe 
ber Begebenheiten, daß Kimon von ber acht oder neun 
an gebemigten Olympiade bis an feinen Xob nicht ſo 
viel Unfehen als fonft, und nice mehr Macht gehabt 
habe, als Perikles für gut fand, unter gewiffen ges 
Iehnen Bedingungen ihm auzuvertranen. Seibft die 


entziehen. Kimon farb in chen dem Jahre, im wels 
dem er den Frieden mit den Perfern gefhleffen hatte, 


& 
$ 
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Baſd nad) dieſen lezten Begebenheiten entfpanmen ſich 
bie naͤchſten Veranlaſſungen des Peloponnefifchen Krie⸗ 
ges, von denen ich hier ſchweige, weil ſie von der Ge⸗ 
ſchichte deſſelben nicht getrennt werden koͤnnen. 
Ich kann aber dieſen Abſchnitt der Geſchichte der 
Griechen, und vorzuͤglich der Athenienſer, nicht ſchließen, 
ohne eine kurze Schilderung des innern Zuftandes von 
Ahen, und des Derhättniffes diefer Stadt zu den uͤbri⸗ 
gen Griechiſchen Staaten hinzuzufügen. Ein ſolches 
Gemaͤlde ift um defto normwendiger, da man. fich ges 
waltigieren würde, wenn man aus den erzählten Taten 
ber Ahenienfer, und ihrem Gtäde im Kriege auf die 
Vortrefflichkeit ihrer Verfaffung und auf die Güte der 
Sictten des ganzen Volks ſchließen wollte *). Athen 
erreichte von dem Jahre an, in welchem Kimon zum 
legten male über die Perfer fiegte **), bis auf den Ans 
fang des Peloponnefiichen Krieges durch die Tugenden 
eines einzigen Mannes den höchften Grad von Macht, 
Stanz, und Ordße, von dem es bald nachher herabfiel, 
und den es auch nie wieder erreicht hat }). Dieſer große 











Kappe ehr Feigen Gef 
F en 
ganzer Nationen zu verdauten. “ Date 
**) DI. 82. 4. j 
4)-Gelbf Xyufgbides fein Feind gibt dem Periffes das Zeugs 
niß, daß Athen unter Ihm am größten wurde, 1.65 €, 
. . , Oo» 


Geſchichte der Stiechiſchen Sophiſten. 143 . 


Menn war Perifies, der allen Feldherren und Staates 
männern feiner Zeit an Tapferkeit, Vaterlandaliebe, 
und unbeftechlicher Rechtſchaffenheit gleich fam, und fie 
alle entweder an ſchoͤnen und wiffenfchafftlichen Kenny 


niffen, ober an Beredſamkeit, und der Kunft die Her⸗ 


wen des Volks zu gewinnen, oder an unermübes 
tem Ziele und Ordnung in öffentlichen Geſchaͤfften, 
oder an Behutſamkeit in kriegeriſchen Unternehinungen 
und dem ſcharfen in die Zukunft vordringenden Blick, 
oder endlich an Seelengroͤße, Standhaftigkeit in Ges 

und Ungluͤck, und an Reichthum an großen Ent 
en üben”). So wie er; nad) der Bemerfung 


alter , 








‘Ooov Te yap xpavov messen Tas moAtus u Try 
wenn, nergws eömyero, vu uopuAus dieQu- 
Aufm aut, nos EYEVETO ET EXEWE HEYISH. 
Won dem Tode des Klmon an, war das Anſehen des 
Berities faft uneingeſchraͤnkt; beun Thukydides, “der 
4 nach dem Tode des Kimon zum Widerſacher des 
Prritles und zum Kaupte der Ariſtokratiſchen Parthep 
aufwarf, ſcheint dem erſtern nie fehr furchtbar geworben 
feyn, wie man and deu answärtigen Kriegen ficht, bie 
je6 in der drey und adhtzigften Dlpmpiade führte, 
- BU man unterdeffen die ungeftörte Herrſchafft des Pe⸗ 
ritles in Athen mit dem Plutarch erſt von der Verwei⸗ 
fang des Thukydides zu rechnen anfangen, und im einen 
Zeitraum von 15 Jabren eiufchließen, I. 226. Plut. ſo 
feze man im Terte Ratt DL 82. 4. Olymp. 83.4. 
©) Ich müßte das ganze Leben dieſes Mannes vom Pintarh 
abſchreiben, wenn ich die Reihen von Sanbtaugen, von 
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me nie ander ald nad) —Ee— Planen 
handeln, und nie anders als vorbereitet öffenclich reden 
wuͤrde. _‘Perifies bot ſich zuerft dem Wolfe als einen 
fungen Bürger bar, der geneigt fen, ihm mit feinen 
Kräften gu dienen, als Ariſtides geftorben, und Kimon 
faft immer_in austärtigen Unternehmungen begriffen 
war }). Weil er nicht fo viel Vermögen harte als Ki⸗ 

f mon, 





fe ferner Moc, II; 433. Mem. Socr. IN. 3., wo er 
ö mau genannt wird. Endlich Plutarch 1. 592,96. 
610. 621. 625. 630 & 31. bef. 669.070. Man lefe 
Fr au das Urtheil des Plato p. 220. 21. 


. ann & Pi; Pole Sn Rimen ea Liebhaber des fölnn es j 


ſlechts, allein diefe a Hinerte ip, oder 
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mon, und die Athenienſer nicht, wie dieſer, durch die 
beſtaͤndige Unterhaltung einer offenen Tafel, und Kuh 

die Mittheilung der Erndten und Früchte feiner landg 
ter gewinnen fonnte *); fo ſchlug er wider feine Rei⸗ 
gung eben ben Weg ein, auf welchem Themiftofles fich 
die Gunft des Wulf erworben hatte, und warf fich zum 
Vertheidiger des Pöbels, und zum Widerfacher dee 
Vornehmen auf **). Auf diefem Wege hob er ſich bald 
durch feine überlegenen Talente und durch die Gewogen⸗ 
it des großen Haufens über alle feine Nebenbuhler fo 
empor, daß er den Kimon und Thukydides vertreis - 
ben, und den Myronides, Tolmides, Ephialtes und 


audere zu Werkzeugen feines Abfichten brauchen konnte. 


Mac) dem Tode des Kimon und ber Verweiſung des 
Thutydides herrſchte er fo unumfchränft in Achen, daß 
die Einwohner diefer Stadt zwar bem Namen nad) uns 
ter einer demofcatifchen, aber in der That unter einer 
monarchifchen Verfaflung lebten }). Er herrfchte aber 
sicht mit Gewalt, wie Pififtratus, auch nicht durch nies 
derträchtige Schmeithelenen , wie die meilten fpätern 
Demagogen, fondern durch die Macht feiner Beredſam⸗ 
feit, mit welcher er die Arhenienfer inken, niederſchla⸗ 
gen, und aufrichten Eonnte, wie er wollte FF); noch mege 
a 


®) Plut.1. 606. III. 192. Cic. II de off. e. 18. 

#*) Plut. 1.600. . 

2) Thuc, lc Eysyuro Te Aoyo ner, dnnonge- 
Ts, seyw de, uno Ta meta ardgos ueXH. 

4) Thu, Lc 'Ormore ya amdaro Ti auras 
mug xaugov üldger Iupravrus, Aryay nure- 
arnaoev emı ro DoßesoYay. Kay dedioras cr 
aroyus, ayrmadısn van em To Jagoew. 
Die Äbrisen Seuguiffe von feiner Beredſamkeit werde 
ich In ber Geſchichte der Beredſamkeit beybriugen. 


Zweyter Band. K 
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‚ aber durch die tiefe Ehrfurcht , die er feinen Mitbuͤr⸗ 
gern, durch feine fo oft erprobte Klugheit, und durch 
die zahfreichen Trophäen, die in allen Theilen von Gries 
chenland feinen und feines Vaterlandes Ruhm verfüns 
igten, eingeflößt hatte ®). Er widerſezte fich dem 
muerenden und gegen ihm aufgebrachten Athenienſern 
dfter, als er ihmen nachgab **), und wenn biefe ihn 
auch in vorübergehenden Aufwallungen von Neid, ober. 
von Schmerzen über gegenwärtige Unfälle bisweilen 
firaften, oder feiner Wuͤrde entſezten ) , fo kehrten ſie 
doch bald voll Schaam, und Neue und Gefuͤhls ihrer 
eigenen Schwäche unter den Schirm feines mächtigen 
den ganzen Staat umfaffenden Genies zurüd IT). 

. Dieſer 

— 
®) Plut. 1.669. 

“0m Plut. I. 623. 24. & Thuc.l,c. Arrıo d’ m, ori 

EKEIVOS MEI duvaros av 70 Te afmperı arg 
you, xXenuaray ve ÖaDarus adagoraros 
evonrvos, Kareye To mAndos ersudegus, nos 
zu.nyero nu um aurs, 9 muros nye, dis 
vo. un KTOMEVOS eẽ 8 TEOCNKEYTOY vv dep 
wmeos Ndorgv Tı Aeyew, aM exav em afwaes, 
ou Mods veynv Tı ayıramem. J 
4) Thuc. l.c. Demoſih. oder wer der Verfaſſer dieſer Res 
de iſt adr. Ariſt. p. 504. Er war spurnyos wuro- 
rgeerwe, Thuc. I. c. welche Würde ſehr viel Aehn⸗ 
Ucpkeit mit ben Roͤmiſchen Dictatur hatte, 
+) Thue. 1.c. Die beſten Zeuguiſſe und Nachrichten über 
das Anfehen und den Einfluß des Perikles, ver fi 
nicht bloß Aber Arhen, fondern Über ganz Briedhens 
Iand, und fogar über viele barbarifche Knie erftredte, 
fichen beym Plutarch I, 624. 26. und 29. Ihm übers 
\ J gaben 
x r 


N, 
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Diefer große Staatsmann vollendete das Werk 
ber Größe Athens, welches Miltiades, Tpemiftofles, 
Ariſtides und Kimon angefangen hatten. Er machte 
durch feine Siege, befonders durch die Bezwingung vom“ 
Eubda und Samos, die Macht der Achenienfer dem 
ganzen Griechenlande eben fo furchtbar , als Kimon fie 
den Perfern gemacht hatte; und nad) der vier und acht⸗ 
gften Olympiade fand fich Fein Griechiſches Wolf, was : 
nicht vor den Achenienfern gezittert hätte. Er alleig 
gründete mehr Eolonien, als Achen in allen vorherges 
denden Jahrhunderten nicht ausgeſchickt hatte *); und 
dieſes chat er niche nur um ſich feine ärmern Micbiirger - 
deſto mehr au verbinden , fondern au) um Athen von 
einem überläftigen Pöbel zu befrenen , und ver Mucters 
Rabe in ipren Töchtern eben fo viele Stägen und Gehul⸗ 
finnen für die Zufunfe zu verfchaffen **). Er verbreys 
fachte die öffentlichen Einfünfte, theils durch eine beffere 
Einrichtung ver dffenclichen Defonamie, theils durch ie 

2. 





gaben bie Athenienfer, wie ber Dichter Telekides ſagte 
ib, p. 626. 








TloAsov re Dxess, auras ve vos 
moress, Taonev dew raus D’avaruen 
Auivos Ten, Ta mev omodopen, rads 
Aura warm nr hen, 
omwdas,, van, ngeros, emp, 
RABTOV T „ EUÖKLVIEV TE. 
Mau wird nicht leicht ein merkwuͤrdigers Bepfpiel als 
das des Perikles finden, um zu beweifen, wie fehr ein 
einziger Mann nicht durch Gewalt der Waffen, fondern 
durd erbabene Talente und Tugenden ganze Bölfer 
und Reiche fi unterwärfig machen koͤnne 
) — 1. 100. Diod, 471. 492. 495. Plut, I. 613. 
24. “ . 
19] Plan Il, cs, 
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Erhöhung der Abgaben, weiche die Bundesgenoffen bes 
jahlen muften , am meiften aber durch die Verlegung 
des gemeinfchafftlichen Schazes der Griechen von Delos 
nad) Achen, welcher Schritt, fo fehr ihn auch Peritles 
zu enefchuldigen fuchte, / dennoch allemal eine ungerechte 
Sewaitthaͤtigkeit war *). Durch diefe Bermehrung des 
Reichthums des Volks wurde Perikles in Stand gefejt, 
die Seemacht fowopl, als die Landmacht der Athenienſer 
wu verdoppeln **), und alle Die Werke aufzuführen, die, 
wie er ſelbſt fagte }), der Stadt unftecblichen Ruhm, 

' 7 und 








©) Die Beweloſtellen zu dieſem Abſaze findet man In mei⸗ 
wer Abbandinug Über den Lurus ber Atheuenſet. — 

Verikles fagte Plut. 1. 615. 16. daß bie Atheuienfer 

den Bundesgenoffen von der Auwendung ber Gelder, 

die diefe hergäben, keine Rechenſchafft zu geben brauche 

ten, fo lange die Athenieuſer das übrige Griechenland 

jegen bie Barbaren vertheidigen würden. Allein dieſer 

Gem war ein offenbates Sophism, das durch die Mar 

ven Worte des Bünpntffed widerlegt wurde. Meur⸗ 

gi ſezt die Verlegung des Gchazes ber Griechen in 

. 87. 2. weil Diodor biefer Begebenheit erfl In dies 

ſem Jahre erwähnt. Diodor ſagt aber nit XI!. sor. 

daß Periffes erft im Aufauze des Peloponnefifden 

Krieges die gemeinſchafftlichen Gelber der Griechen nach 

Athen habe bringen laſſen; und ans dem Erzählungen 

des Plutarch 1. 615. Ahntydibes 1. 13. und Reus⸗ 

phou Anab, 11. 26. p. 363. Ed. Tbiem, erhellt, dag 

diefes viel früher geſchehen ſey, ung⸗achtet ſich dag 

Jahr wicht genau befttmmen läßt. Wahrfheinlih wurs 

de Athen zwiſchen DI. 80. 2. und 82. 4. oder gleich 

nachher der Bereinigungspnuct des Schajes, den bie 

Griechiſchen Juſein und Städte, deren Zahl Ariſtopha⸗ 

mes auf 1000 anfalägt (in Vefpis v. 705.), jährlig 

bezahlen muſten. 
) Tue. IL 13. Xenoph, lc, , 
4) p. 616. 1. Plut, 
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nnd ben Urhebern berfelben Nahrung und veichliche® 
Ausfommmen bringen wuͤrden. Die Errichtung diefer 
Meifterftüdte der Kunft, die alle Zeitalter bewunderten, 
und fein einziges wieder erreichte, machte Achen zur 
prächtigften unter allen Griechiſchen Städten : erzeugte 
eine Menge neuer Erwerbarten, befchäfftigee die Hände 
aller Bürger, und breitete Wohlſtand und Betriebſam⸗ 
keit unter allen Elaffen von Einwohnern aus *). 


So fehr aber auch Perifles Athen verherrlichte, 
wab die Einwohner dieſer Stabt begläcte; fo üft es doch 
nichts deſto weniger unleugbar , daß er fid) mehr um 
feine Zeitgenoffen, als um die dauerhafte Wohlfart des 
Staats, mehr um die Kunft, als um fein Vaterland 
verdiene machte. Denn außer, daß er Durch den Ephial⸗ 
tes den Pöbel zum Tyrannen der Bornehmen , ud 
ſeibſt zum Herrn über die Geſeze erhob **); gab er meh⸗ 
rere Geſeze, wodurch nicht bloß der Staat, fonvern 
auch die Sitten des Volks verborben wurden, und ver« 
wichtete hingegen andere, auf weichen das Keil des Gans 
gen beruhte, und die ohne den gänzlichen Umſturz der 
Staatsverfaſſung nicht übern Haufen geftoßen werden 
konnten. Er war der erfte, der fait alle Streitigfeiten 
der Bürger ſowohl als der Bundesgenoſſen vor die Ges 
richte zog, die aus allem Volke, meiftens aber aus dem 
Poͤbel beſtellt wurden, und den Richtern für_ihre Ber 
wöhungen einen tohn aus dem öffentlichen Schaze zu 

3 ger 








© 1. Plut. 616. 617. Mehr Nachrichten über die Kunfls 

merke, die Peritles errichtete, und über die vortheilhafs 

ten Wirkungen, bie fie hervorbrachten, findet man in 

. Ver ſchon mehrmalen angeführten Abhandlung Über den 
Lurus der Arhenienfer. 


) Scriptores fop. eit, & Xenoph. de Rep. Ath, c, 1. 
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geben anfing *). Durch diefe Einricheungen · wurde die 
Zahl von Syfophanten, falſchen Anklagen, und par⸗ 
theyifchen, ober unverftändigen Urtheilen ins unendliche 

. or vers 








— 


®) Plut. 1. 605. 606, ' Die Richter erhielten bald einen 

(Arift. Nub. 861 v.), bald zween ERan. v. 140.), 

bald deep Dbolen (Equites v. 255. Vefp. 607. 660. 

Ecclefiaz. 292. 302-9. 543.), an welder lezten Stelle 

drey Obolen einem Exreus ober Sechetheil Weizen 

gleichgefchäzt werben... Als Ariſtophanes feine Welpen 

frieb, fanden fi in Athen 6000 Richter oder Maͤn⸗ 

‚mer, and benen die Berichte befezt wurden. Sie ers 

’ hielten zehn Monate durch (denn zween fielen. für die 

Zefte aus) ein jeder täglich drey Obolen, und koſteten 

alfo der Stadt Hundert und funfzig Talente. (v. 0660. 

& fq.): Ihre Gewalt und den Mißbrauch, den fie dar 

von machten, ſchildert Ariſtophanes n eben biefer Far⸗ 

ce vortrefflih. (548 & ſq. inp. 588.) Noch beo 

föwerliher für den Staat, als der Lohn der Richter, 

war der Lohn, ben alle Arhenienfifhe Bürger alsdann 

empfingen, wenn fie fi) an den Öffentlichen Volksver⸗ 

5 ſammluugen einfanden. .Diefer Lohn betrug anfangs 

"nme einen, nachher aber gleichfalls drey Dbolen. (Ec+ 

elefiaz. Arift. 293.302. 3. & fq.) Ich weiß aber nit, 

ob man bie Einführung diefes verderblichen Lohns benz 

Perikles zur Lap legen inne. Vielmeht fcheint aus, 

dem Stillfhweigen bes Plutarch, und aus einer Gtelle 

des Ariſtophaues zu erhellen, baß diefer Mißbrauch 

erft mach dem Perlkles, aber bald nach ihm entftanden 

ſer. Das Ehor der Weiber in den er»Anauncaoaus 

ſagt nämlich: daß zur Zeit, als Mpronides Archon 

war, niemand das Herz gehabt hätte, dafür, daß er 

an Üffenrlichen Berathſchlagungen Xhell genommen, 

einen Lohn zu fordern: v. 303. & ſq, A 8x: Mu- 

eamıdns OF nexev 0 —* as, adess au eroAun 

Tu Ts moNsws dioimev, woyupov Depav. 

Mpronibes war, wie befaunt, ein Beitgenoß des Pe⸗ 
Bitte : 
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vermehrt; ber Gang ber Öffentlichen Angeegengeiten, 
amd der Gerechtigfeit, wegen ber fich häufenden ge 
der Sachen, aufgepelten und verwirrt, und der große 
Haufe aus feinen kſtaͤten und Wohnungen auf 
öffentlichen Pläze hingelockt, um als Nichter aus ba 
Vermögen der Mitbürger oder Bundesgenoſſen ein 


Heinen Theil desjenigen zu empfangen, was fie durch 


ehrliche Arbeit zu Haufe ſich hätten erwerben koͤnnen *). 
Er ließ ferner alle Fefte, deren die. Achenienfer zwenmat 
ſo viel als die Übrigen Griechen hatten **), mit einer 
vorher unbefannten Pracht feiern, und verſchwendete 
die Schäze des Staats ar üppige Schmäufe und koſt⸗ 
bare Dpfer , an weichen das ganze Volk Theil nahm F). 
Er veroielfältigte die öffentlichen tuftbarkeiten, deren 
Glanz und gefchmadvolle Einrichtung freylich manche 
Fremdlinge nad) Athen zog, deren Aufwand aber bald 
dem Staate unerträglic) wurde FF), indem Perifies 
außer den Koften, welche die Aufführung von tuftjpier 
Im, und bie Wertfämpfe von Künftleen erforderten, 
einem jeden armen Athenienſer fo viel ſchenkte, als für 
die Size der Zufchauer oder Zuhörer bezahle werden 
muſte. Durch diefe vermehrten und. verfchönerten duſt⸗ 
barfeiten flößte er ben Athenienfern einen unwiderſteh⸗ 
lichen Hang zu ſtets neuen finnlichen Vergnuͤgungen ein, 
ber weder durch Klugheit, noch durch die größten Uns 
gluͤcksfoͤlle fondern allein durch die Unmoͤglichkeit, ihn 
länger zu befriedigen, aufgehalten, und geſchwaͤcht wer⸗ 
den kounte, und erſtickte hingegen ben Trieb ber Thaͤtig⸗ 
84 leit 
— — 
®) Plut, in Per. I. 640. lfocr. I. 425. 28. Am meiflen 
aber Xenoph. c. 3. de Rep, Athen. 
®*) Xenoph. 1, a 2. R 
9 Plur, I. 605. . Plat. 515. Ed. Baf. und Athen. p. 
464. Ed; Cafaub. : 
tD 1b. 


— —__ 
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‚feit und des Fleißes, den er ſelbſt in erweckt hats 
te *). Endlich machte Perikles durch feine Verwaltung 
ygjns der erften Grundgefeze des Athenienjifchen Staats 
Bnfräftig, diefes nämlich : daß man dem verfammieren 
offe nichts vortragen folle, was nicht vorher dem res 
gierenden Rath vorgelegt, und von ifm geprüft und ges 
billige worden. ° Zivar legt fein einziger Schriftfieller 
diefes dem Perikles ausdrücklich zur taft, allein man 
. Tann gar nicht daran zweyflen, wenn man erwägt, daß 
Veriktes funfzehn Jahre alle öffenelichen Gefchäffte in 
Händen hatte, und betrieb, ohne fid) um den Areopag, 
oder um die Archonten, ober den regierenden Senat 

‚zu befümmern, ja ohne felbft jemals Archon und Areos , 
dagit gi oder geworben zu feyn ; unb daß es gleich 
nad) feinem Tode ſchon allgemeine Sitte war, ſich uns 
mittelbar an das Volk zu wenden, wenn man Geſeze 

gegeben ober: abgefhafft, ober Entfchliefungen gefaßt 
haben wollte. Legt man nun alle diefe ſchadlichen Neues 
tungen gegen feine wirflichen Verdienſte um feine Vaters 
ſtadt auf die Wage; fo muß man notwendig urthellen, 
daß er feinem Vaterlande mehr geſchadet als genuzt as 
be, und daß er zwar ein großer Mann, aber ein vers 
derblicher Bürger gervefen fen **)._ Allem Vermuthen 
ach gereutees ihm aber zu fpät, daß er der alten Staates 
verfaffuug und dem beffeen Theile bee Bürger fo viel ver⸗ 
geben, und dem unbändigen Poͤbel fo viele und fo nach⸗ 
thei⸗ 


® Plut. I. c. beſonders Plat. in Gerg. p. 329. 

= 0%) Die Zlotten, und Keere, mad Mauern, und Schiffe 
werfte, die Perifles errichtete, waren, fagt Plato, nicht 
wahre Oröße, fondern nur Anfgedunfenheit, die aber 
fo fehr biendete, daß, als nachher. die Kraufheiten des 
Staats zum Ausbruch kamen, fie niemand dem wahren 
Unter, fondern deu lezten Aerzten zuſchtieb. ©. 330. - 
In Gorgia, 5 
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heilige Vorrechte zugewandt harte. Wenigftens zog er 
in den lezten Jahren feiner Berwaltung die Zügel, die 
ex fonft nad) den Einfällen des Pöbels nachgelaffen hats 
te, viel ſtaͤrker an, als vorher *); und aus diefer vers 
äutverten Denfungsart des Perifles muß man die Er⸗ 
meuerung des Geſezes erflären, woburc nur diejenigen, 
die einen Athenienſiſchen Bürger, und eine Athenienſiſche 
Buͤrgerinn zu Eltern aehabt hätten, für Achte Bürger 
erklaͤrt, und nahe an fünfraufend des Bügerrechts, was 
ihnen bisher nicht ftreitig gemacht worden war, beraubt 
worden ). 


Außer der Umfehrung der alten Staatsverfaſſung 
durch den Perifles gab es noch mehrere andere Urjachen, 
um welcher willen die Größe und Macht von Athen 
nicht dauerhaft ſeyn — Mit dem Menden . 

. 5 











. Plut. 624. - 

@) Plut. 1.667. Um mic bier zu verfichen, muß man 
fi einer oben mitgerheilten Bemerkung des Ariſtoteles 
ertunern: daß alle Demagogen, bie eine unumſchraͤnk⸗ 
te Demokratie herworzubringen oder zu erhalten bie 
Abſicht gehabt, ben Pöbel oder den Armen Theil des 
Bolt fo viel als möglich zu vermehren geſucht hätten. 
Olevon that Perikles gerade das Begentheil, und hatte 
alfo damals auch eutgegengefezte Gefiunungen. Das 
Sehe; des Perikles fiel in DI. 83. 4. und nach dem⸗ 
felben blieben nur 14400 ädhte Bürger in Athen Abrig. 
Eben dies Geſez wurde aber von ben Athenienferm kurz 
vor dem Tode bed Perikles and Xheilnehmung an fels 
men traurigen Schickſalen aufgehoben. Er verlor naͤm⸗ 
lich feine Söhne, bie er aus einer rechtmäßigen Ehe ger 
zeugt hatte, und würde alſo gefterben ſeyn, ohne dem 
Staate Bürger au hinterlaffen, wenn fein Geſez gels 
tend geblieben wäre, Plut. 1, 668. Es war, um dieſe 
Bemerkung noch hinzuzafuͤgen, unſtreitig eine dichter _ 
riſche Schäjung, wenn Hriftophancs vie Zahl der Bar⸗ 
ger auf 30000 auſchlug. in Exclafiaz, v. 1124. 


\ 


\ 
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Reichthume, und ber ͤffentlichen Pracht und Verſchwen⸗ 


dung unter dem Periklels nahmen auch plözlich die 
Prachtliebe, Schwelgesen und Berfchwendung der Gas 4 
milien und Privarperfonen zu. Die alte Sparſamkeit, 
Ehrbarkeit und Strenge ber Kinderzucht verfhwanden, . 
und mic ifnen wurden Zapferfeit und uneigennägige 
Vaterlandsliebe allmaͤlich geſchwaͤcht, ober ausgerottet *). 
Die Erziehung der Kinder verfchlimmerte ſich noch weit 
mehr, ald die Regierungsform verborhen worden war. 
Juͤnglinge wurden nicht meh. zu bauerhaften, ftarfen 
und muthigen Kriegern, und erfahrnen Staatsmännern, 
fondern zu geſchickten Tängern und Sängern, zu feinen 
Kennern von Kunftfachen, zu angenegmen Schwäzern, 
und wizigen Köpfen ausgebildet , die fpisfindige Fragen 
aufwerfen, unb beantworten fonnten. Anſtatt ihren 
teib durch gumnaftifche Uebungen zu flärfen, ober unter 
der Anführung älterer und weiſerer Bürger ſich in öfs 
fentliche Angelegenheiten einweihen zu laffen, vertrieben 
fie fich die Zeit mit Spiel ober mit Pferden und Huns 
den ober mit Sophiften, oder zerftörten auch ihre Kräfs 
fe und Gefunbheit an üppigen Gaftmälern, und in ven 
Yemen von Bußlerinnen *°). Der Zeityunct alfo des 
höchften Reichthums von Athen war auch eben der, in 
welchem die Armuth an großen Männern am erften 
merfiid) wurde, und worinn muthige, uneigermüzige, 
fleißige, arbeitfame, und faͤhige Bürger faft in eben dem 
DVerhäleniffe verſchwanden, in welchem ber Franfe Staat 
ihret Hölfe Immer mehr und mehr nöthig gehabt Bine. 
- en 


9 Man lefe die vortreff lichen Betrachtungen des Plate 
Äber die Unmöglichkeit, daß nun noch große ärger 
ohne befondere görtliche Fgung entſtehen könnten. De 

’ Rep. IL p. 2632. Ed.’ Mafley. 

*") Sieräber fehe man meine Abhandlung über den Lurus 

der Athenlenſer. L 
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Eben fo war auch dee hoͤchſte Gipfel ber Macht, den 
unter dem Perikles erfiieg, zugleich die erfte ger 
fägeliche Staffel zum unvermeiblichen Verderben, oder 
ver Hand eines Abgrundes, in weichen es durch innere 
unheilbare Schwäche, vorzüglich aber durch diejenigen 
finabgezogen wurde, beren Macht es für feine ficherfte _ 


hielt. . . \ 
Alle Staͤdte und Inſeln, die den, Athenienſern 
jinsbar waren, Fonnten ihnen unmöglic) gewogen ſeyn, 
oder die Fortdauer ihrer Herrfchaffe wuͤnſchen. Die Athe⸗ 
nienfer erhoben nach Wohlgefallen die Schazung, welche 
die Bundesgenoſſen bezahlen muften, und verfchleuders 
ten fie nachher, wenigftens zum Theil in tuftbarfeiten - 
und Seiten, ohne bie, geringfte Nechenfchafft davon zu 
geben"). Sie maßten ſich das Rede an, alle Strei⸗ 
figfeiten der Bundesgenoſſen zu ſchlichten, und wenn 
dieſe fich ihren Ausfprüchen nicht unterwerfen wollten, 
f verfolgten fie fie mit Feuer und Schwerdt , tiffen igre 
Mauern um, nahmen ihnen ihre Schiffe, kehrten ihre 
ganze Berfaflung um, ‚oder führten fie wohl gar in die 
Eclaveren fort **). Sie verbrängten endlich die Bundess 
beynahe bon allen Märkten, "die fie bisher bes 
ſucht hatten, verſchafften ſich mit Gewalt einen Alein⸗ 
handel, wodurch fie faft die einzigen Abhehmer und Zus 
Führer, und die ginsbaren Völfer und Staͤdte Hingegen 
außer Stand gefezt wurden, ihren Bedruͤckern jäprlich 
fo viel zu geben , als von ihnen gefobert wurde Y Aus 
diefen Gewaltthaͤtigkeiten entftand natürlich der Wunfch 
von einem fo harten Joche befreyt gu werben, und eine 
ge 








®) Plut. I. 614. 15. 
#°) 1, 647. Blut. Xen. de republ. Athen. c, 9. 
H Plut, 1,648. Xenoph, de Rep. Athen. c. 2, 


16° Gedhfles Bud, 


ime Gewogenheit gegen die Feinde der Ar 
Fr auch ‘m Peloponnefifchen Kriege un Se 
den und Verderben der legtern offenbarte, 


Erſte Beylage zu p. 8i. 


Einen Grund der Seltenheit dieſer Klagen will ich in 
‚ ber GSefchichte des Sokrates anführen, und hier 
nur furg die Mamen der Perfonen nennen, die 
von den Athenienfern als Gottloſe oder Ungläubige vers 
urtheilt oder ins Gefaͤngniß geworfen wurden. ‘Der 
etfte ift Diagoras von Melos, der nicht, wie einige 
. Schriftiteller vorgeben, alle Götter der Griechen geläugs 
net, oder die Eleufinifchen Geheimniffe entweißt, ſon⸗ 
dern nur den Gortesdienft feines Vaterlandes entheilige, 
oder beſchimpft hatte *). Er wurde abwefend von den 
Arhenienfern zum Tode verurtfeilt, und man verſprach 
demjenigen ein Talent, der ihn lebendig ober tobt liefert 
würde. Faft um biefelbige Zeit wurde Protagoras von 
Ab dera auf Athen verriefen, und feine Bücher öffentlich 
verbrannt, weil er im Anfange eines feiner Werke geo 
ſagt hatte, daß er e& nicht zu enefcheiden wage, ob es 
Götter gebe oder nicht gebe. Cic. de Nat.Deor.c.23. 
ex quo equidem exiftimo, tardiorem ad hanc fen- 
tentiam profitendam” molios eſſe faclos, quippe 
cum poenam ne dubitatio quidem effugere po- 
tuiffet. Nicht lange nach diefem Sophiften Mlagte marı 
die Aspafia und den Anaragoras des Gortlofigkeit an, 
weil man die Geliebte und den Freund des Perikles feis 
nes andern öffentlichen Verbrechens bezüchtigen Eonnte, 
und diefen-geoßen Staatsmann durch die Verur⸗ 
theilung ihm theurer Perſonen kraͤnken und demuͤthigen 
woll⸗ 





*) Man ſehe Lyf. p. III. adv. Andocydem. 
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weite). Nur mit genauer Noth bat Perikles bie. 
Aspafia von den Richtern los, und den Anaragoras ließ 
' er heimlich aus dem Gefängniffe entfliehen, um ihn den 
' BVerfolgungen feiner Feinde zu enträden. Bon den 
Gruͤnden der Anflage wiver die erftere fagt Plutarch 
nichts 3 dem Weiſen von Klazomene aber rechnete man 
es zum Unglauben an, daß er eine Erfcheinung, welche 
der Zeichendeuter fampon für ein Unglück weißagendes 
Bunder ausgab, nebft den Verfinfterungen der Sonne 
und des Mondes, aus narärlichen Urſachen zu erklären 
ſuchte, und daß er die Geſtirne nicht für göttliche Ma⸗ 

turen, fondern für große leuchtende Maffen hielt. 
erinnere hier nur an die Nachricht, die ich fchon im 
fünften Buche aus dem Plutarch mitgerpeile habe, daß 
das ganze Studium der Natur durch den Anaragoras 
mehrere Menſchenalter hinter einander verdächtig gewor ⸗ 
gen ſey. Einen viel ſchrecklichern Mißbrauch der Ges 
fege tiber die Gottloſen, als die bisher erzählten, und 
noch anzuführenden Benfpiele enthalten, findet man in 
den Verläumdungen, wodurch Alfibiades und feine 
Freunde der Entweihung der Eleufinifchen Geheimniffe, 
und der Zerſtuͤmmelung der Hermen befchuldige mus 
den **).. Keine andere Begebenpeit ir: der ganzen che, 
nienfifchen &efchichte zeigt fo fehr, als diefe, wie maͤch⸗ 
tig der Aberglauben in Achen, wie leicht nicht nur das 
Bot, fondern auch feine Haͤupter die Archonten und 
Mitglieber des hohen Raths zu verführen, und wie un 
ficher das teben und die Gürer der vornehmften Achenien- 
fer waren. Die größten Männer des Volks wurden 
auf die ungeprüften Ausfagen von Sclaven, ober 
andern anbefannten und nichtswuͤrdigen Menfchen, ohne 
0 








®) Plut. 1. 654. 55. 
®°) Andocyd. I. p. 175,204. 
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„ordentliches Verhoͤr als Gottloſe verurthellt, und mein 
fie ſich niche durch die Flucht retteten, ihres lebens und 
ihrer Guͤter beraubt. Durch die Ergreifung und Hins 
richtung fo vieler unfchuldigen und angefehenen Perfonen 
geriech bie ganze Stadt anfangs in eine folche Beſtuͤr⸗ 
dung, daß feiner es wagte, aus feinem Haufe zu gehen, 
und bald nachher in einen ſolchen Aufruhr, als wenn 
ein Tyrann die Burg eingenommen hätte, oder ein aus, 
wärtiger Feind vor den Thoren erfchienen wäre. Ohne 
bie Klugheit des Andokydes, der fammt feinem Dater, 
und mehren nahen Anverwandten, in Feſſein gelege 
war, und einen fehmäplichen Tod befürchten mufte, 
würden noch weit mehr Unfchufdige $eben und Güter 
verloren haben, und die Stadt in noch viel größere Uns 
ruhen geworfen worden ſeyn *). — Zivar weniger nach⸗ 
theilig fürs Ganze, aber noch ungerechter war die Ber⸗ 
dammung des Sokrates, den man als einen Veraͤchter 
ber Goͤtter, und als einen gefährlichen Grübfer anflagte, 
ungeachtet er dee Frömmfte unter ben Griechen war, 
und bie Erforfchung himmliſcher Dinge auf das beftigfte 
verabfchente, ja fogar Iebhafter als irgend einer feiner 
Zeitgenoſſen befteitten Hatte **), — Nach dem Sofrates 
fünbe ich keine formliche Unflagen von Ungläubigen ung 
Sorelofen, wenigſtens feine Tobesftcafen mehr, die man 
ihnen auferlege Hätte. Ariſtoteles eutfloh Furz vor feis 
nem Tode nach Epalfis, und unter den vielen Geruͤch⸗ 
ten, bie über dieſe plögliche Flucht herumgingen, fagte 
eins, daß er ſich vor einer Anflage des Unglaubens ge 
fürchtet, und den Achenienfern die Schande Härte ers 
ſparen wollen, ihn gleich dem Sofrates aus dem Wege 
iu raͤumen. Mach, dem Stagiriten erpielten Stilpo 

von 


— —— — — nn 


®)1.c. p.195. 
1) — Memorab, I, 2. 
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von Megara, und Theodor, der Gottesläugner genannt, 
vom XUreopag den Befehl, Athen zu meiden ). Beyde 
hatten aber durch ihre fpigfündigen Fragen der öffenelir ' 
den Religion gefpottet, und würden in einen jeden ans 
dern wohl eingerichteten Staate diefelbige Strafe vers 
diene Haben, fo wie ihe Muthwille wahrſcheinlich auf 
eine blutige Art wäre geahndet worden, wenn jie ein 
Jahrhundert fruͤher gelebt hätten. 


Zweyte Beylage zu p. 113. 


Meine Abfiche lite es nicht, dag ich den Charafter des 
<hemiftofles im Texte weiter ausmahlte. Ich kann 
aber doch nicht umhin, die Züge, die ich dort uͤberge⸗ 
ben mufte, in einem kleinen Anhange kurz nachzuholen. 
Schon in feiner Kindheit **) leuchteten aus ihm fo viele 
Zunfen feiner außerorbentlichen Kräfte, und feiner kuͤnf⸗ 
tigen Größe hervor, daß fein Lehrer zu ihin fagte: er 
werde feinem Vaterlande dereinft entweder großes Glück 
oder Unglück bringen. Noch ald Knabe verachtete er alle 
Spiele, die bloße Ergdzung oder Zeitvertreib gewaͤhr⸗ 
ten, und wählte nur folche, die Nachahmungen öffent» 
licher Sefchäffte waren. Er befümmerte ſich gar nicht, ° 
fo viele Bormwürfe man ihm deßwegen aud) machte, um 
die Kunſt ſchoͤn zu fingen und zu fielen, fondern wandte 
alle feine Kräfte und Aufmerkſamkeit auf die viel erhab⸗ 
nere Kunſt, eine Kleine ruhmlofe Stadt groß und bes 
ruͤhmt zumachen }). Ehrgeiz oder vielmehr Ruhmbe⸗ 
gierde brannte ſchon fo Früh mit fo heftiger Glut in ſei⸗ 
nem Bufen, daß das Andenken an die Thaten und Fran 
p 





®) Diog. Laert, II, 101, 116. 
®*) Plut, 1. 439, & fg. 
9 Ib. p. 440. 
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phoͤen des Miltiades ihn in feiner Jugend manche Nächte 
nicht ruhen ließ. So bald er fich mir öffentlichen Ges 
fchäfften abgab, erwarb er ſich durch feine Klugheit und 
alles durchdtingenden Scharffinn, durd) das feltene Tas 
fent in einer jeden gegenwärtigen noch fo unerwarteten 
tage die beften Maaßregeln zu nehmen, aus Gluͤck und 
Ungluͤck die größten Vortheile En sieben, und befonders 
durch die Gabe, fünftige Fälle vorherzufehen, ein fo 
allgemeines Zutrauen feiner Micbürger, daß diefe ihn 
bey den wichtigſten Angelegenheiten zu Rache zogen, und 
feinem Rathe auch faft immer folgten. Themiſtokles 
war weder von Habfucht, noch von andern felbftfüchtis 
gen teidenfchafften fren; allein eben diefe teidenfchafften, - 
ſelbſt fein Ehrgeiz, waren feiner Vaterlandsliebe unters 
geordnet. Er ließ fic) beftechen, und beſtach wiederum 
andere; aber feins von beyden that er jemals zum Nach⸗ 
theit, fondern zum Vortheil feiner Vaterſtadt ). Bon 
den dreyßig Talenten, welche die Bewohner von Eubda 
ihm gaben, damit er die Griechen hindern follte, Arte⸗ 
mifium zu verlaffen, theilte ev mehrere an den König 
der Spartaner, und an einen vornehmen Arhenienfer 
aus, welche die vereinigte Flotte verlaffen wollten; ja er 
beſtach fogar einen nichtswuͤrdigen aber dem Volke wers 
Schwäzer; bamit er von dem verdeiblichen Vor⸗ 
fage abftünde, fic) um die Stelle eines Heerfuͤhrers der 
Athenienfer zu bewerben **). &o wenig ihn nun feine 
eigne Bortheile das allgemeine Beſte vergeffen liefen, 
eben fo wenig machten ihm Rachbegierde oder Gerings 
ſchaͤzung und Empfinblichkeit über empfangene Beleidi⸗ 
gung feinem SBaterlande, und dem großen Dorfaze, 
Athen zu retten und zu erheben, ungetven. Cr hatte 
es 
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« vor dem Einfalle des Zerres dahin gebracht, daß Ari 
ſtdes auf zehn Jahre war veriwiefen worden; allein vor 
der Schlacht ben Salamin, als das Vaterland diefen gros - 
fen Mann beauchte, und er felbft befürchtete, daß Aris 
fibes fich zu den Feinden fehlagen möchte, nahm er in 
willig wieder auf, und vermochte auch das Volk dahin, 
an gleiches zu chun *). Als ferner bie verbuͤndeten 
Griechen feinen andern al einen Spartaner. zum Fühs 
ter annehmen, unb bie Athenienfer wegen der großen 
Zahl von Schiffen, die fie herg hatten, feinem 
bern als einem Mitbürger folgen wolken, befänftigee 
er die leztern, und berebete fie, dem Eyribiades zu ges 
herchen, damit nicht durch ungeltige Zwietracht bie 
von ganz Griechenland vernichtet würde **). 
& jr unterwarf fih dem Befehl des Spartaners, 
ver in allen Stuͤcken weit unter ihm war, und als dies - 
fr bey der Dorfiellung: Salamin nicht zu verlaffen, 
und einer durch Grobheit veranlaßten beißenden Gegens 
antwort ben Stock gegen ihn aufhob, fagte er falthiütig. 
n ihen: daß er nur fihlagen, aber ruhig und gefezt feis 
wen Mach anhören möchte }). Wie ſehr Vaterlands⸗ 
lebe alte Übrige Neigungen feiner Seele uͤberwog, zeigte 
& vorzüglic) im Tode. Ungeachtet fein undankbares 
Bateriand ihn verjagt, und Zerxes ihm bie größten Wohl⸗ 
chaten und. Ehrenbezeugungen erwieſen hatte; fo ſtarb er 
dech lieber, ais daß er Die Macht des leztern zu Bezwin⸗ 
gang feiner Mitbuͤrger angeführt hätte FF). Am mei⸗ 
Ben unserfchied fich Themiſtokles, und unterfchieden ihn 
. ‚auch 


®) Her. VIII. 58. & (q, Plut. 1, 460. 64, 

®*) Her, VII. 1. Plut. p. 452. J 
Peb 9.473 

+9) Plut. 495. unb Diod, X.448. 
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a Sehe 
auch bie Griechen von allen andern beruͤhmten Deinagos 
gen und ihres Voits durch die Unerfepöpfliche 
Eeic an glädtihen Staats und Kriegeliften,, die er: alle 
mit bewundernswuͤrdiger eit oder Schnelligkeit 
eusführte. Cic, de of. 1. 30. Callidum Hanniba- 
lem ex Poenorum: ex noftris ducibus Q. Maximum 
sccepimtis; facile celare, tacere, diflimulare, in- 
fidiari, praeripere hoftium confilia. In quo ge- 
nere Graeci Themiftociem & Pheraeum Jafonem 
geteris.anteponunt, Mad) dem Abzuge ber — 
Fr er armer Ai Steine ober Dei 
maͤler zuruͤck, durch deren Infcheiften er die —* 
Griechen — 2 die Barbaren zu verlaſſen „un und 
en den en ihrer Städte gemeinfffliche Cache 
Er that diefes in der Abficht, entweber bie 
— Griechen zum Abfall zu bringen, oder dem 
Mißtrauen gegen dieſelben einzuflögen *). Bor 
der Schlacht bey Salamin nahm er die farve eines Bess 
raͤthers der Sriechen an, und fandte dem Rerxes eine Bot 
ſchafft wodurch er ihm den Rath ertheike, die Grie⸗ 
— Flotxe, ‚bie jezo entfliehen wolle, ja nicht aus 
dem Meerbuſen, worinn fie eingefchloffen — entwi⸗ 
fe zu laffen. Er verleitete durch) dieſen beträglichen 
ch den Perfifchen König zu einem —8 Saar 
der feine ganze Unternehmung feheitern machte, und 
zwang die Griechen zu einer Seilfemen Schlacht, wozu 
fie weder durch Ermahnungen durch gung 
gebracht werben konuten **), Durch eine ähnliche liſt 
befchleunigte er die Flucht des Terxes, indem er ihn 
wiſſen ließ, daß bie Griechen nad) dem Helleſpont ſchif⸗ 
fen, und die von ben Perfern errichtete Brüde eefören 
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wörben, um ben König ſammt feinem Heere von Aßen ' 


Durch diefe Stratagemen, wie durch 


be —* Batföie die ich im. Tepte angeführt , 


Griechen **), welchen Kur die Seiechifchen Heerfüge 


Die en uͤberhaͤuften ihn mit Eh⸗ 
tenbegeugungen , bie fie feinem andern jemals erzeige 
hatten, und auch nicht wieder erzeigten. Sie geſtanden 
war dem Eyribiades den erſten ‘Preis des Wohlverhats 
tens zu; befchenften aber dagegen den Themiſtokles 
um tohne feiner Weisheit und Berbienfte mit einer aus 
Delzwveigen geflochtenen Erone, und mic einem Ehrers 
wagen, und ließen ihn von dren hundert der ausgeſuch⸗ 
seften vornehmſten Bürger zu Pferde bis an die Gräns 
ven begleiten }). Noch fehmelchelhafter war der Benfall, 
womit das ganze bey Dlympia verfammelte Griechen⸗ 
land feine Tugenden belohnte 7). Keiner unter den 
neugierigen Zufchauern achtete auf die Spiele der Käma 

, weßwegen ſie nad) Olympia gefommen waren; 
aller Blicke waren den ganzen Tag auf den eins 

gen Themiſtokles geheftet, A nur ihn allein beehrte 
2 mar 
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"je für Griechenland gefämpft 


Dritte Beylage zu p. 118, 


A dieſer kurzen Schilderung iſt fein Wort, was nicht 
durch mehrere ruhmvolle Thaten und Zeugniſſe vor 
Schrifeftelleen befräftigt werden fann *). Ariſti⸗ 
des trug fehr vieles zu den Siegen bey Marathon und 
Salamin bey, und‘ ohne ihm wäre die Schlacht bey 
Plataͤa gewiß nicht gewonnen worden. Er ſchlug nicht 
nur ben tapferften Theil des feindlichen Heers fondern 
verhinderte auch duch feine weiße Nachsgiebigkeit, daß 
eine Uneinigfeit ‚unter den Griechen entftand **). 
Dem Baterlanbe diente er nicht um feiner ſelbſt 
ober feiner Familie und Freunde willen: nicht um 
Reichihum oder Ruhm ober Ehrenftellen zu, erwerben, 
fondern um feine Miebürger gluͤcklich zu machen. Er 
Hieß Daher mäzliche Entwürfe und Worfcyläge oft von ans 
dern vortragen, weil er befürchtete, daß Themiſtokles 
ſich ihnen enrgegenfegen möchte, wenn er e, daß 
es die feinigen wären. Bon biefer uneigennuͤzigen Bas 
terlandsliebe des Ariſtides waren bie Achenienfer fo fee 
überzeugt, daß fie ben folgenden Werfen des Aeſchylus 
vom Ampplaraus alle auf dan binfapen, als wenn fie 
von igm vorzüglich wahr 

. Qu 





) Man fehe bef. Plut. in ej. Vita p. 486, 87. 
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Ov yag dorem Öinaos, or way Jeraı, 
Budesav onen dis Dgevos nugmanevos, 
AR is u nedrn BAusaver Burruparo. 

. p. 486. Pluc. IL, " 


Wahrſcheinlich dachte auch Plato an diefe Uneigennuͤzig⸗ 
keit des Ariſtides, wenn er ihn für ben einzigen recht⸗ 
ſchaffenen Demagogen erklärte, ven Griechenland jemals 
gehabt habe *). Am meiften bewundert Piucarch am 
Ariftides **), und zwar mit Recht diefeö, daß feine 
Vaterlandsliebe in allen Zeiten und tagen feines febens 
gleich rein und unvermindert geblieben, und durch bie 
Undanfharfeit feiner" Mitbürger eben fo wenig, als durch 
die Begierde fid) an feinen Feinden zu rächen, vers 
foͤtſcht oder geſchwaͤcht werben ſey. Er forgte für das 
Gluͤck feiner Micbürger nad) der Verweiſung mit eben 
88 Waͤrme als erben ging ſelbſt vor der Schlacht 
Salamin heim! m kies, feinem heftige 
fien Doch ' en —— wertrieben hatte, 
ermunterte ihn, daß er jezo, ba es um die Rettung des 
Baterlandes zu thun fen, alle vorigen findifchen Streis 
tigkeiten aufgeben möchte, und gab ihm enblich die wiche 

tige Nachricht, daß die Perfer fich um bie Griechiſche 
Fiotte gerzigen, und ben feilfamen Rath, dieſe Gele⸗ 
genheit zur Schlacht ja nicht vorbey zu laſſen, ohne zu 
wiſſen, daß Themiſtokles bie eine ſchon gehört, und den 
andern gefaßt hatte, und ohne auch für den Urheber des 
keitern befannt ſeyn zu wollen 7). &o fee ihn The⸗ 
miftoffes gefränfe, und in feinen meiften Unterneßmuns 
3 sen 





) p. 333. in Gorg. Ed, Baſ. Gr. & Plut, 539. 
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gehindert hatte; ſo trug er doch dieſem großen 
anne eben fo wenig als feinem’ Vaterlande feindfelige 
Sefinnungen nad). Er war der einzige, der bey dee 
DVerurtheilung des Siegers bey Salamin gar nichts 
wider ihn fagte und that, und fich über das Unglück ſei⸗ 
nes Feindes eben fo wenig freute, als er ihn vorher in 
. feinem Gluͤcke beneidet hatte *). Ic) übergehe ähnliche, 
eben fo viel tiebe als Bewunderung erregende Züge von 
Derföpnlichkeit, Sanftmuth und Uneigennäzigfeie **); 
und fee nur noch diefes hinzu, daß Ariſtides die Pflich⸗ 
ten eines tugendhaften Mannes mit denen eines guten 
Bürgers für einerley hielt, und daß er die Tugend übers 
haupt in eine Neigung ober ein Beftreben fezte, feinem 
Vaterlande näzlich zu werten. Nach dem Theophraft 
fell er gar das, was allgemein nuͤzlich und gerecht fen, 
unterſchieden, und feinem Baterlande die treulofeften 
Maafregeln und die ungerechteiten Handlungen empfohs 
len haben, wenn fie feinen Mitbuͤrgern nuͤzlich wären F). 
Man fann aber mit Recht an der Wahrheit dieſes uͤr⸗ 
theils des Theophraft zweyfeln, weil die Nachrichten, 
worauf er es gründete, falch find, und ducch glaubs 
wuͤrdigere Facta widerlegt werben. Theophraſt glaubte, 
daß Ariſtides die gewaltſamen Erpreſſungen, welche die 
Athenienſer wider die heiligſten Vertraͤge an den Bun⸗ 
desgenoſſen ausuͤbten, als nothwendig und nuͤzlich gut 
geheißen, und alle ihre Bebenflichfeiten oder ihre Ges 
wiſſenhaftigkeit dadurch beruhigt habe, daß er erflärt: 
ex allein wolle die Schuld des Meineides, welche bie 
ganze. Stadt auf fich geladen, auf fih nehmen D 











*) p. 339. Plut. 

“Ra, Dean fehe bef. Plut. p. 487. 496. 491. 538. 
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Iſt es aber wohl wahrſcheinlich, daß eben ber Ariſtides, 
der Die Beytraͤge, welche bie —E Staaten jaͤhrlich 


pım Kriege wider Die Perſer hergaben mit fo vieler Billig⸗ 


feit vertheikte, weil er die Billigfeit für den einzigen Grund 
ter Dauerhaftigkeit der ganzen Einrichtung hielt, daß eben 
Kiefer Ariſtides auf einmal ganz entgegengefegte, und mit ſei⸗ 
sem übrigen Charakter und teben ftreitende Grundſaͤze follte 
aigenommen, und dem Arhenienfifchen Bolfe geraten 
haben, ein beftänbiges ſicheres Glück gegenwaͤrrigen 
bild verſchwindenden Vottheilen aufzuopfern? Dies 
muß einem jeden um deſto unglaublicher vorkommen, 
wein er hört, daß Ariſtides ohne alles Bedenken den 
Voꝛſchlag des Themiſtokles, bie Flotte ber Griechen zu 
verbrennen, als eine zwar jezt mögliche, aber hoͤchſt uns“ 
gereute und alfo in der Folge nachteilige Unternehmung, 
Pe und I Athenienſer davon zuruͤck gebracht 
jehr aber. irrte Theophraft **), wen 
«a —E Per er hlte, daß er den Vorſaz der Arhes 
»  nienfer, ben gemeinfchafftlichen Schaz der Griechen von 
Delos nach Athen zu bringen, ald einen zwar ungerech⸗ 
ten aber möglichen Entwurf, mehr gebilligt al getadeit 
habe. Die Athenienfer dachten, wie aus ber Folge ers 
hellen wird, vor dem Perifles nicht einmal daran, ſich 
die Schäge aller Griechc zuzueignen. 


So oft ich den Charakter des Ariſtides uͤberſchaue; 
ſo oft erſtaune ic) dx als über ein Mufter oder 


Meifterftüc von Weisheit und Tugend, das für die - 


Zeiten, worinn er lebte, faft zu vollfommen, und u 
vollendet iſt, und das faſt eben fo viel Bewunder 
verdient, ald wenn bie Athen enſer auf einmal * 
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fremden Unterricht in ben Perfiſchen Seiegen Rune 
« :swerfe geliefert hätten, als fie unter ver —E des 
Perikles errichteten. Ich finde es fehr begreiflich, wir 
ein folcher Mann, vergleichen Themiftofles war, tapfet, 


| 
\ 
! 
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ſchlau, ehrgeisig, und fein Vaterland über alles liebent, 


in einer folchen tage, und unter folchen Umftänden, aB 
unter welchen er ſich fand, fi) ausbilden fonnte; allen 
ein folcher Charakter, und folche Tugenden, als die de 
Ariſtides waren, vorzüglich feine reine umvandelbate 
Vaterlandsliebe, feine Verachtung von Reichthuͤmem, 


feine Gleichguͤltigkeit gegen Ruhm und Ehrenftellen, zer 


gen lob und Tadel, feine Bereitwilligfeit, fogar feinen 
Feinde die Ehre großer Handlungen zu faffen, wena fie 
nur zum Gfüc feiner Mitbürger ausgeführt wurden, 
diefe feinen nur fpäte und reifere Früchte einer ſchon 
gemifdereen und durch fange Cultur veredelten Men⸗ 
ſchennatur zu ſeyn, und es iſt mir daher unerlaͤrlich, 
wie fie unter einem Volke erzeugt wurden, das noch halb 
barbarifch war, bad noch feine Künfte und Wiffenfchaffs 
ten fannte, ober hoͤchſtens nur mit den erften Anfängen 
derſelben befannt war. \ 
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lesen ich in dem vorhergehenden Eapitel die wich⸗ 
tigften Thaten, Scicfale und Staarsverändes 
tungen der Sriechifchen Völker, befonders der Acheniens 
fr, Bis auf den Anfang des Peloponnefifchen Krieges 
eähle habe; fo bin ich nun im Stande, die Gefchichte 
det Weltweispeit weiter fortzufegen, und die Gründe 
anzugeben, warum nach der achtzigften Olhmpiade ein 
ſoſches Sefchlecht von Menfchen, bergleichen die alten 
Soppiften waren, ſich in Griechenland hervorthat, 
warum fie fo und nicht anders lehrten, warum fie grade 
folche Kenntniſſe vortrugen, und mit diefen Kenntniffen 
Po viel Nuzen und Schaden flifteten, als wir finden, 
208 fie wirklich geftifter Haben. s 
Werm man bebenft, daß durch die großen Gefahr 
ten, von Barbaren unterjocht zu werden, alle Kräfte 
des Leibes und der Seelen, und die erhabenften offentlis 
hen Tugenden in den meiften Griechifchen Bölfern aufs 
böchfte geſpannt, und daß durch die glorreichen "Siege, 
weiche die vereinigten Griechen über die Perfer „ und die 
Siciliſchen Pflanzftädte über die Carthaginienfer erfoch⸗ 
ten harten, bie Öffentliche Wohlhabenheit und das Ders 
mögen unzähliger Bamilien zii vermehrt worden 
s-_ war; 
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wars fo findet man es ganz natärlih, baf in ben Ges 
muͤthern ber tapfern und glücklichen Ueberwinder zugleich 
mit dem Beftreben, ihre DVarerftädte aus dem Naube 
der gefchlagenen Feinde mit prächtigen Werfen der Kunſt 
zu verfchönern, ein heftiges Verlangen nad) allen ergds 
genden und nuͤzlichen Kenntniſſen entbrannte, daß Ues 
berfluß und glückliche Muße Wißbegierde, und Wißbe⸗ 
gierde allgemeine Aufklärung erzeugte, daß endlic im 
alten Theilen von Griechenland? Männer aufftanden, " 
welche die Gedanfen und Erfindungen der vorhergehen⸗ 
ven Zeitalter fammleten, und mit den ihrigen bereichert 
fähigen und edlen Zünglingen mitzutheilen wuͤnſch⸗ 
tn *). — Eben fo wenig ift eö zu verwundern, daß 
Deredfanfeit und Staatöfunde, oder die boppelte Kunſt, 
freye Voͤlker zu leiten und zu beherrfchen, nach der acht» 
iigſten Olympiade nicht nut erfunden und gelehrt, fons 
dern auch vor allen übrigen Wiffenfchafften gefchäze 
wurde, da bald nach den Perfifchen Kriegen der größte 
Theil der Griechifchen Staaten eine demokratiſche Regie⸗ 
zungsform erhielten, in welcher das ganze Volk die 
böchfte Gerwalt befaß, und diefe hoͤchſte Gewalt nach 
den Woplgefallen großer Nedner und Staatsmaͤnner 
ausübte **), Weil ferner Arhen um eben biefe Zeit dfe 
reichſte 








) Men ſehe die oben angeführte Stelle des Ariſtoteles 
VIl. 6. de Civit. : 

we) Todten bie Rebner nicht, frägt Polus, ein Schüler bes 

? Gorgias, um bie Wärbe feiner Kunſt fühlen zu mas 
Gen, berauben uud verweilen fie nicht, welchen fie 
wollen? in Gorg. Plat.p. 310. And Ariftoteles bes 
merfte, daß die Berebſamkeit eine Tochter des Fries 

dens, des Leberfluffes und der Fteyheit geweſen fep. — 

Pacis eſt comes otiique ſoeia, & jam bene eon itu · 

ü ue civitatis quali alumma quaedam eloquentis, Ita 
u . que 
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teichſte und mächtipfte unter allen Griechiſchen Städten 

wurde, in welcher das Volk die größten Summen .an -. 
Berfe der Kunft verfchwendete, umd reiche und anges 
fene Bürger, Weiſe und tehree der Welsheit am freh⸗ 
wbigften beiohnten; fo muſte diefe Stadt nothwendig 
te Sammelplaz ber größten Kuͤnſtler und Gelehrten 
«as allen Theilen von Griechenland werden. Nachdem 
ablich aus den großen Neichthämern des Staats und 
der Familien öffentlicher und Privarlurıs, Schwelge⸗ 
tey und alle übrige Arten von laſtern entftanden; fo 
koante es faft nicht anders gefchehen, als daß aud) durch 
herrſchenden Uebel die fehrer von Wiffenfchafften an⸗ 
gjieckt, und ihre Grundſaͤze eben fo fehr als die öffent, 
ichen Sitten verborben wurden ®). —E 
ie 








que ait Arifloteles, cam fublatis in Sicilia tyrannis, 
zes privatac longo intervallo judiciis repeterentur ; 
tom primum, quod effet acuts illa gens & contro- 
verfa natura, artem & praecepta Siculos, Corscem 
& Tifiam conferipüffe &c. Ich werde auf dieſe Stelle 
bald wieder zuräd kommen. ö 
) Dir biefer Bemerkung Rimmt folgender Bebanke bes 
Cicero vortreff lich aͤberein, ungeachtet er ein ganz ans 
deres Zeitalter im Sinne hatte: Chartac quoque, quag 
illam priflinam feveritstem continebant, obfoleve- 
ruut; Neque folum apud nos, qui hanc ſectam ra- 
tdonemque vitse ro magis quam verbis fecuti fumus, 
fed etiam apud Graecos, do@iffimos homines: qui« 
bus, quum facere non poflent, loqui tamen & feri- 
bere honefte & megnifice licebat. Alis quaedam, 
mutatis Graeciac temporibus, " praecepta exfliterunt. 
Pro Coelie c. 17. jehr glauͤcklich IM en Gleichnit, 
was Plato im fechsten Buch feiner Republit braucht. 
Die Sophiften, fagt er Vol. II. p. 26. lehren nichts, 
als was ber große Haufe, wenn er beyfanımen if, 
dent amd andäbt, Sie find ſolchen Perfonen gleich 
die 
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Mir Hilfe dieſer Bemerkungen iſt es leicht, Ci 
Eigenthuͤmlichkeiten ber diten Sophiſten zu faſſen, von 
welchen man fic nicht nur die unvollftändigften, ſon⸗ 
dern auch die unrichtigften Begriffe gemacht hat. Mau 
dhielt fie bisher entweder für leere Schwäzer und wort, 

reiche Schreier, oder für nichtswuͤrdige Grübler und 
Stillenfaͤnger, bie ipr ganzes teben mit des Verfertigung 
kuͤnſtlicher, aber dünner und unbrauchhater Gefpinnfte 
von Trugfchläffen zugebracht haͤtten. Man fand fie 
nicht einmal eines Plazes in ber Gefchichte der Griechi⸗ 
Weltwelspeit werth, und glaubte ihnen ſchon zu 
viel Ehre zu erroeifen, wenn man ihrer benläufig in der 
Sefchichte des Sokrates ober der Griechiſchen Redner ers 
mähnte. Eine genaue Bekanntſchafft aber mic den Wers 
- ten des Plato und Ariftoreles, oder auch nur mit denen 
des Iſokrates und Eicerd wäre ſchon hinreichend gewe⸗ 
fen, biefe falfchen Vorſtellungen zu verbeffern, wenn 
man auch nicht einmal die fo leicht fich darbietende Beob⸗ 
achtung gemacht hätte, daß die Altern Soppiften uns 
mittelbare Nachfolger der großen Weltweiſen waren, 
von denen ich am Ende des erften Buche geredet habe, 
und daß fie alfo auch nothwendig ein beträchtliches Glied 
in ber Kette dee Geifter ausmachen muften, durch des 
ren Bemühungen Wiſſenſchafften in Griechenland erfuns 
den und erweitert wurden. 

So wenig bie alten Sophiften alle um biefelbige 

Beit gebohren wurden; eben fo wenig waren fie fich gm 








bie alle Launen eines großen Ungeheuers ansfinbierten, 
die baranf Acht gaben, wodurch es aufgebracht und bes 
fänftigt werde, und die nun die Kunſt, es zu behandeln 
lebrten, und Weisheit neunten. Gie nennen nicht 
fhdn uud gut, was wirklich fo ik, fondern was ber 
Voͤbrel fo nennt. 
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Aufehung ihrer Kräfte, Kemutniſſe und Verdienſte gleich. 
Geichwie fie aber auch des Abftandes ihrer Geburtsjahre 
ungeachtet dennoch Zeitgenoffen von einander waren; fo 
waren fie fich aud) ben allen üprigen Verſchiedenheiten 
aa Talenten und Wiffenfchafften ſehr ähnlich. Sie ftrebs 
an nicht bloß nach dem Ruhme, für große Redner und 
lchrer der Beredſamkeit gehalten zu werden, fonbern fie 
Gugen auch alle übrigen Wiffenfchafften vor. Die ber 
zägınteften unter biefen Soppiften waren Gorgias von 
kontium in Sieilien, Protagoras von Abdera, Hippias 
von Elis, Prodikus von Keds, und Thraſymachus von 
Cpatfevon, welchen fünf Männern Evenus von Paros, 
Theodor von Byzanz, Akkidamas von Elea, und Polus 
vom Agrigent, beyde Schüler des Gorgias, ferner Ans 
tiphon aus Khamnufum, Simon und Polyfrates von 
Achen, Stefimbrorus und Anarimander,, deren Baters 
ſtaͤdte unbekannt find, endlich Euthydemus und Diony⸗ 
Por aus Chios in Fleinern oder größern Entfernungen 

*). Wenn man den Gorgias, den einige 
für einen Freund des Empebofles ausgaben **), und die 
begben eben genannten Schäfer dieſes Mannes auss 
nimmt; fo fand ſich unger allen alten Sophiften, wer 
nigftens fo viel wir wiflen, feiner, der einen andern 











©) Man ſehe Plato in Ap. p. 8. in Phaed. 210, in Euthydem. 
p. 268. Ed. Baf. Gr. Xenopb. c. 3. Symp. Cicer. in 
Brut. c. 8. Dionyf. Halicar. V. 625. 27. Ed. Lipf. 
Quint, I, Schol, ad Ariſt. Nubes. v.350. os 
krates Il, 281. 282. nennt nod einen Lpfimachus, deffen 
Baterlaud unbefannt ik. Wahriceinlich if ber Name 
manches Sophiften zugleich mit feinen Werken ober 
mit feinem CTorper untergegangen, wie man aus einigen 
nachher anzuführenden Stellen des Iſokrates vermut hen 


muß. 
ac) Satyr. ap. Diog. VIII.58. 


‘ 
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Weltweiſen und Redner gehört, oder fremden muͤndli⸗ 
chen Unterricht empfangen hätte *). Aus dem Ver⸗ 
zeichniſſe ihrer @eburtsörter ſieht man, daß fie nicht in 
einem Theile, ſondern in allen Gegenden des Griechi⸗ 
fehen Mucterlandes , und der ältern fowohl ald der jüns 
ern Pflansftäbte gebifdet wurden, und daß alfo um biefe 
EM „ber fotfchende Geiſt dee Griechen eben fo alger 

\ - om 





) Vielleicht denkt man hier noch an ben Protagoras, von 
welden mehrere Schriftſteller, und unter dieſen auch 
Epikur erzaͤhlten, daß er anfangs. ein Laſttraͤger gewe⸗ 
fen ſey, daß er aber vom Demofrit wegen ber vorzug⸗ 
licpen Geräicticteit, womit er Hölzer oder Weiler in 
Bündel zufammen gelegt habe, als ein fähiger Kopf 
ertanut und unterrichtet worden, ap. Diog. IX. 53. 
fh and Gell.V. 3. Daß aber diefe Erzählung ein 

ſahrchen, und Protagoras viel Alter als Demofrie 
gewefen fey, TAB fi mit vielen Gründen beweiſen. 
Erſtlich wußte Ariſtoteles nichts von dem Unterrichte, 
den Protagoras vom Demofrit folte empfangen haben, 
ungeachtet er von einer Maſchiue redete, für deren Er⸗ 
finder Protagoras gehalten wurde, und die wahrſchein⸗ 
lich zu der Zabel vom Lafktragen des Protagoras Aus 
laß gegeben hat. Diog.i.c. Plato fpricht ferner im 
Protageras von beim Sophiften gleiches Namens, als 
von einem ber erfien Sophifien, ber viel älter ald So⸗ 
rates gewefen fey. Auch Arifoteles ſezte ihn äber dem 
, Coras und Tuſias hinaus, bie nicht lange nach der 
Austreibung der Tpranmen aus Syrakus und Agrigent, 
und in der Jugend oder dem Anfauge des mÄnnligen 
Alters des Demofrit blähten. Arifot, ap. Cicer. in 
Brato c, 13. Nach dem Mpollotor ap. Diog. IX, 56. 
war Protagoras um die 84 Olympiade am berühmter 
fin, melden Dato zufolge er zwar ein Zuhörer dee 
Demokrit hätte ſeyn Finnen, wenn er nicht dem Ju⸗ 
halte der fabelhaften Erzählung nach erſt als ein ers 
wachſener Mann vom Demofris zum Sqhaler wäre ans 
genommen worden. 


. 
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Die alten Sophiſten verdienen nicht bloß verachtet 
ber — zu werden, ſondern ihnen gebuͤrt in man⸗ 
der Ruͤckſicht —8* und tb, welches ihnen auch 
ige heftigſten Widerfacher und Taler nicht verfagt has 
ben. ‚©ie waren ihren größten Vorgängern, oder den 
Männern, die vor ihnen die Wahrheit erforſcht und 
Weisheit gelehrt hatten, von mehrern Seiten fehr aͤhn⸗ 
üch. Gleich dieſen befaßen und verbreiteten fie alle wife 
fenswürdige Gedanken / und alle nägliche, ober doch bes 
wernderte Entdedungen, welche bie Vorfahren ihnen 
Sberliefert Hatten, oder auf welche ver Scharffinn der 
Zeitgenoflen g gefallen war. Sie lehrten die Wiflenfchaffe 
der Natur **), ober ben Urfprung und das. Wefen der 
Dinge, die Größe und Bewegungen der himmliſchen 
Edryer, und die Urfachen der merfwärbigften Erſchei⸗ 
nungen auf der Exde: ferner die Eigenfchafften und Ders 
Kimi von Zahlen und Größen, die Wirfungen und 

bindungen von Tönen, unb endlich die Kunft ans 
dere zu verwirren, und in Unterrevungen mit anbern 
mmuͤberwindlich zu bfeiben, welche Zero mit ihnen ers 
funden hatte ). F 

ie 


®) Siehe Beylı age Ende des Capitels. 
* ph vera Kenophon gaben fie ber Welt zuerfi den Namen 





nos. Mem. Soer. l. e. i. p. 5, ueiee 

» Pla 50. 286. 347. 357. Philofl. p. 481. 
Die Biadetrit (eb fehe man den erften Band 711 ©. Unter 
Be — war Hippias unſtreitig der größte Viel⸗ 
Dean außer allen Wiſſenſchafften feiner Zeit 
verkand oder befaß er noch die meiſten Künfte und 
Kandwerker in einem ſolchen Grade, daß er nicht bloß 
über ihre Werke urthellen, ſondern fie ug ſelbſt u 
" fer⸗ 
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Die Sorhiſten blieben aber nicht da ftehen, wohin 
fie an ber Hand iprer Vaͤter und Zeitgenofien gefü 
worden waren; fonbern fie eiferten den ältern 

Volks auch darinn nach, daß fie die Kenneniffe, 
die diefe lhnen hinterlaffen hatten, zu erweitern und zu 
bereichern fuchten. Sie erfanden daher und lehrten 
wuerft Staatswiſſenſchafft und die Kunft der Beredſam⸗ 
keit, wie fie die erſten großen Nebner waren, welche 
Griechenland hervorbrachte *). Sie waren — die 

en, 


fertigen konnte. Er ruͤhmte fich ſelbſt am den olpamypie 
(hen Spielen, daß er fowohl den Ring, ben ır am 
Finger trage, geſtochen, als alle Kleitungstäde, mit 
denen er bedeckt ſey, His auf den Ouͤrtel, und die Zuße 
fohlen, mit eigner Hand verfertigt habe. Er machte 
Ah endlich in allen Ditungsarteg berühmt, uud bins 
terließ anßer vielen andern Schriften heroiſche und ele⸗ 
gifcge Gedichte, Trauerfpiele und Dithpramben. Bel. 
Plst. in Hippis minor. p. 357. Pauf. V. 25. uyd aus 
dem Plate C. I. de orat. c. 33. Ex quibus Elius 
Hippiss, cum Olympiam veniffet,, maxima illa quin- 
quennali celebritste Iudorum gloristus ef, cunde 
psene audiente Graecia, nihil efle ulla io arte rerum 
omnium, qued ipfe nefciret: nec folum has arten, 
quibus liberales do&trinse atque ingenuse contine» 
rentur, geometriam, muficam, litterarum cognitio- 
nem & pottarum, atque illa, quae de naturis rerum, 

juse de hominum moribus, quae de rebus publicis 

licerentur; fed annulum, quem haberet, palllum, 
quo amictu⸗, foccos, quibus indutus effet, fus ma- 
nu confeciffe, Scilicet nimis bic quidem ef} pro- 
sreflus, fed ex co ipfo eſt conjeltura facilie, quan- 
tum fibi illi ipß orstores de praechsrifimis artibus 


Dee: qui ne fordidiores quidem repudiarint, _ 








fein erſiaunliches Sedaͤchtniß fehe man Philoft, 


195. > 
7 Pi In Apol. p. 8. in Prot. p. 284. 86. in Gorg. 305. 
339 in Menon. p. 342, Hipp. Ma}, p. 346. Cic. Brut, 
“42. 
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erſten, welche fiber die Natur der Sprache, über bie 
Eneftehung ‚- Zufammenfegung und Ableitung von Woͤr⸗ 
tern und ihren Beftandtheilen, über den Bau und den 
Wohfflang von Perioden Unterfuchungen anftellten, und’ 
de Kunft richtig und fehon zu reden und zu fhreiben 
auf fefte Regeln brachten *). Endlich redeten fie mut 

' ber 





©. 42. Quintillan, der in feinen hiſtotiſchen Nach⸗ 
richten meiſtens dem Cicero folgt, erinnerte fich deffen, 
was er In diefens Schrififteller gelefen harte, nicht 
seht, wenn er fagte, daß Tifias und Corar früher, 
als die Sophiften, die Kuuſt der Beredſamkeit gelchre 
hätten TIL. 1. -Eicero fagt nur, dem Ariftoteles zufol⸗ 
ge, daß bie bepden eben genannten Gicilier bie Regeln 
der Beredſamkeit zuerft ſchriftlich abgefaßt, daß aber 
fon vor ihnen Gorglas, Protagoras und andere die 
Beredſamkeit durch Beyſpiele und Schriften ‚gelehrt 
hätten. Ueber die Berdienfte ber Sophiſten um bie 
Sriechiſche Beredſamkeit breite ih mich hier nicht ans, 
weil diefe Unterfuhungen in die Geſchichte dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchafft gehören. — Bor den Sophiſten hatte der 
große Känftier Archidamus von Milet, der den Piräus 
erbaute, das Ideal einer gluͤcklichen Stadt oder eines 
vollfommenen Staats entworfen; allein der Auszus, 

- ben Ariftoteles aus feinem Werte gibt, und das Urs 
theil, was er von feinem Inhalte fällt, berechtigen und, 
wie das Stillſchweigen aller Abrigen Sähriftfteller, anzu⸗ 
nehmen, daß diefe Schrift wenig Ichrreich geweſen ſey, 
uud ud nut geringen Beyfall gefunden habe. Arift, de 

v.1.6. 

©) Plat. p. 43. 50 & 62. in Cratylo. p. 271. in Euthyde- 
mo p. 346. in Hipp. Maj. p. 357. in Hipp. Alle 
Sopbifen waren Sprachforſcher und Spraßlehrer: 
vorzüglich aber Protagoras p. 50 & 271. Hippias p. 
346. und Prodilus, welcher leztere Borlefungen von 
verfdiedenen Preifen Über die Kunſt richtig zu ſchreiben 
und zu veden hielt; indem er ſich einige mit fünfzig, 


Zweyter Band, M un 


} 
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‚über Tugend und Gluͤckſeligkeit, und trugen, wo nicht 


die Gevächtnißkunft, doch gewiß die Wiſſenſchafft des 
Krieges, und die Theorie ver Mahleren und Bildhauer⸗ 
kunſt zuerſt in Griechenland, vor *). Alle diefe Kennt⸗ 
niſſe lehrten fie nicht nur mündlich, fondern faßten fie 
auch nach ven Beyfpielen ver Weltweiſen, die kurz vor 
ihnen gelebt haften, oder auch mit ihnen lebten, in vor⸗ 
trefflichen Schriften zufammen, die ſowohl von ihren 
Zeitgenoffen, als von den nachfolgenden Zeitaltern ges 
ſchaͤzt, und felbft von ihren Feinden genuzt wurden **). 
Durch diefe ihre großen Verdienfte um die Erweiterung 


und Vervolfommnung der Wiffenfhafften erwarten fich 


die Sophiften eine allgemeine Ehrfurcht unter allen 
Griechiſchen Völkern und Staaten, und erhielten mehr 
Anhänger und Bewunderer, als irgend ein Philofoph 
bis dahin gehabt harte. Allenthalben, wo fie erfchienen, 
wurde ihr Umgang niche nur von lehrbegierigen Juͤng⸗ 
fingen, fonbern von den vornehmften Staatsmännern 
gefucht; und wenn fie fortzogen, folgten ihnen Schaas 
ven von Zufbrern und Freunden nach 7). Ihren hei 

j terricht 





anbere nur mit einer Drachme bezahlen ließ. PI. p. 48. 
Wahrſcheiulich bat Plato den größten Theil feines Kras 
tylus ans den Schriften der Sophiften entlehnt. 
® Plet. Il. cc. beſ. p. 9 286. 335: 346. 357. Cie. III, 
32 de orat. Philoft. p. 495. 
®*) Ioce. II. 115 p. & fg. Cic. de or. III, 32. Plat. paflim, 
PPlato ſelbſt entiehnte vieles aus einer Schrift des Pro, 
"  tagoras Porph. ap. Eufeb. de praep. Evang. «3. iop. 
Ariftox. & Favor. ap. Diog. III. 37. 51.'fq. und 
wabrſcheinlich auch aus ben Büchern anderer So— 


phiften. - 

7) Plato in Protag. p. 285. &o fam Protagoras in Athen 
mit einer Menge von Freunden an, die ihm aus allen 
Städten nachgezogen waren. Auch Kippias, Gorgias 
und Probifae waren mit ſolchen Haufen von Juͤngeru 
umngebeud ib, 
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terricht bezahlte man teurer als Gtterfpräche, und 
ie Werfe wurden um höhere Preife als landguͤter ges 


). 

Außer diefen gluͤcklichen Bemühungen die Aufklaͤ⸗ 
tung der Griechen-zu befördern, hatten die Sophiſten 
mit den ehrwuͤrdigſten ihrer Vorgänger noch) diefes ges 
mein, daß fie ihre Kenntniffe und Kräfte wenigftens 
manchmalen im Dienfte und zum Wohl ihrer Vaters 
ſtaͤdte anwandten. Gorgias, Prodifus und Hippias 
wurden von ihren Mirbürgern häufig in öffentlichen Ge⸗ 
ſchaͤfften gebraucht; und der leztere fagt beym Plato von 
ich ſelbſt, daß feine Vaterſtadt allemal, wenn fie Uns 

fungen von Bedeutung mit andern Städten’ 
glücklich zu Stande gebracht wünfche, zu ihm als zum 
erſten ihrer Bürger ihre Zuflucht nehme **). Wenn 
es auch ganz ungegründet wäre, was Plato den Sofras 
tes fagen läßt, daß Hippias und die übrigen Sophiſten 
ſich dadurch von allen, oder den meiften ältern Weiſen 
unterfchieben, daß fie fich Öffentlichen Gefchäfften wid⸗ 
meten, fo hätte er ihnen doch viefen Eifer ihrem Bas 
terlande, menn gleidy nur aus Eigermuz oder Eitelkeit 
zu dienen, nicht zum Vorwurf machen, fondern viels 
mehr als eines ihrer groͤßten Verdienſte anrechnen follen.. 

So ungerecht es wäre, den alten Sophiften die 
bisher angeführten Borzüge und Verdienſte ſtreitig zu ma⸗ 

Mai hen; 








®) Man fehe, was Plato vom Kallias p 8. in Apol. Soc, 
und Zenophon von eben diefem reichen Arbenienfer und 
vom Eutkodemus und Niteratus fagen. Memor. Soer. 
IV. 2, Symp. c.3 & 4. p. 469. Ed. Thieme. auch 
Scholiaft. Ariftoph, ad Nubes v 360. 

%) in Hipp. maj.p 345. 46. Ueber die Geſaudſchafft des 

Gorgiar ” Aihen fiebe auch noch Diod, XIl, p. 514. 

e 
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chen; fo blind oder unwiſſend muͤſte man ſeyn, wenn 
man es verkennen oder laͤugnen woilte, daß ſie von den 
großen· Männern, die vor ihnen Griechenland erleuchtet 
- Satten, in viel mehr Puncten abwichen, als worinn fie 
ihnen ähnlich raren. Die Soppifn erwarteten es 
nice, daß die Danfbarfeit oder Ehrfurcht der Zeirges 
noffen ihnen den Ehrennamen der Weiſen belegten, fons 
dern fie nahmen ihn felbft mit ſtolzer Zuverficht an *). 
&ie gaben ſich ungefcheut für die einzigen fehrer der 
Weisheit, Gtückfeligfeit und Tugend, und für die Bes 
figer der Kunft aus, andere Menfchen weile, glüclich 
und tugendhaft zu machen *). &ie rüpmten ſich mit 
kuͤhner Unverſchaͤmtheit des Geheimniſſes einen jeden, 
der fich ihrem Unterricht anvertraue, zu maͤchtigen Red⸗ 
nern und Führern oder Beherrſchern von Bölfern zu 
machen }). Sie lehrten und bildeten nicht, wie bie Als 
teften Weiſen chaten, ihre jungen Mitbürger, oder bie 
Zünglinge einer Stadt im vertraulichen Umgange, und 
in einfamen Zimmern, fondern durchzogen die berühmtes 
fen Städte und Gegenden in Griechenland, und waͤhlten 
immer Öffencliche volfreiche Plaͤze, oder fenerliche Sefte, 
beſonders die Olympiſchen Spiele, um ſich vor den größs 
ten Saufen, oder gar vor der ganzen Nation hören zu 
laſſen +7). Ihre Abſicht war auch nicht, den Berftand 
ihrer Zeitgenoflen aufzuflären, ober ihre Kerzen zu beſ⸗ 
fern, fondern ſelbſt zu glaͤnzen, die lauten Zurufungen 
des Poͤbels zu gewinnen, und Schäge zu ſammlen, um 
B ’ ihre 


— — — 





®) Plat. in Protag. p. 297. 
##) Ifocr. If. contra Sophift, II. 326,330 p, Plat, in Pret, 


p 343. 
») Plat. in Soph. p. 102. in Eutbyd. p. 269. in Protag, 
280. in Men. |. c. 


tt) 284 p- in Prot. p. 355. in Hipp. Min, Pauf, VI. 6. 


N 
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ihre Prachrliebe, Ueppigkeit und übrigen Begierden br ' 
friedigen zu Fönnen *). Plato und EZenoppon nennen 
daher die Sophiften verſchmizte Menfchenjäger, die reis- 
de und ſchoͤne Juͤnglinge in ihren Schlingen fingen **), 
oder auch feile Maͤckler von Kenneniffen , die gleich) allen 
Marftfchreiern falche und verderbliche Waare anpriefen, 
am fie defto theurer verfaufen zu koͤnnen ***), &ofras 
tes verglich fie mit folchen, die ihre Schönhelt verfaufs 
ten 7). Die Sophiſtik, oder ihre Kunſt erflärte Pla⸗ 
10 , als eine Geſchicklichtkeit oder Fertigkeit durch Zanfen, 
Widerfpruch , unverfchämtes Kämpfen, und Schoͤn⸗ 
ſchwazen Neichthümer und das tob der Unverftändigen 
zu erwerben F}). ‘Diefe niedrigen Abfichten erreichten 
die Sophiften nur zu glüctich; denn die größten unter 
ihnen erwarben ſich durch ihren Unterricht ein viel groͤ⸗ 
Mz Beres 











®) Plat. in Crat. p. 48 & 62. in Theaet. p. 99 Tor. in 
Pret. p. 284. in Men. p. 342. in Hipp. maj. p. 346. 
Ioer, Il. 116 & 326.50. Cicer. IV. Acad. quaelt. 
23. At quis eft hic (Anaxagoras)? num fapbiftes ? 
Sie enim „ppellabantur ii, qui oftentationis aut 
juaeftus caufa philofophantur. Ueber die Liederlich⸗ 
Ei des Prodikus fiche bef. Schol, Arift. ad Nubes 

v. 360. 

®*) Plat. 98 & Tor. in Theset, Aokw ev yag Fo rw- 
Tov ZugeIn venv na mABCIa eumıados Ingeurns. 
Xenoph. Kummyer. c. 13. Ol nev yap vodısau 
TNBOWS nas veas Ingavreı. ü 

©*°) Plato in Protag. Ouro din næs ol Tas nadnuere 
WEQIRYOVTES KRTOS TS MoNeiS na .ONBYTES 
xæ⸗ NOTNNevovres To ası EMIÜUREITE, eRENE- 
0 ner rayra a wwÄgeı. ” 

$) Xenoph. Mem. Socr. 1.6. p. 59. 

+3) in Theset, 98. 99. 
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Beres Vermögen, als irgend ein Kuͤnſtler vor oder zu 
üsren Zeiten ſich erworben dr *. 
Bey einer fo.großen Verſchiedenheit der Abſichten 
muſte nothwendig auch eine große Verſchiedenheit in ber 
Lehrart der vorhergehenden Griechiſchen Weltweiſen, 
und der Sophiſten entſtehen. Anſtatt, daß jene durch 
vieljaͤhrigen Umgang, durch Beyſpiel, und vertrauliche 
Unierredungen ihre Freunde lehrten und beſſerten, hielten 
die Sophiſten entweder glaͤnzende Prunfreden oder Des 
<lamationen **), oder auch an einander hängende 14 
ls 


J 





” Dies fagen Plato und alle Übrigen Schriftfteller ohne 
Ausnahme. Man fehe Plato p. 342. 46. über bie 
Reichthuͤmer bes Protagoras, Gorgias, Prodikus und 
Hipplas. Lezterer fammlete in furzer Zeit in einigen 
Siciliſchen Städten brittehalb Talente, Wie theuer 
FG Proditus ſeine Votleſungen bezahlen ließ, habe ich 
fon oben mit einem Zeugniffe des Plato bewleſen, 
und Id) will daher nur noch einige Stellen anführen‘, im 
welden die Preife angegeben ind, welche die übrigen 
Sophiſten auf ihren Unterricht ſezten. Gorglas und 
Protagoras ließen ſich für bie Unterweifung in der Bes 
tebfamkeit 100 Minen, oder ungefähr 2000 Thaler bes 
aahlen. « Diod. IT. p. 514. Quine. III. 1. Diog, IX. 52. 
KHippias kaun nicht weniger genommen haben, weil er in 
kurzer Zeit in einigen Sicilifchen Stäpten brittchaib Ta⸗ 
lente verdiente. 346. Plato. Als einen Weweis bes 
Deichthums der Sophiſten muͤſte mau auch die goldene 

” Gtatäe anführen, die Gorgias ſich ſelbſt gefezt haben 
fol, Plin. XXXIIL_4.-& Athen. Xi. c. ult. p. 505. 
- wer es nicht wahrfcpeinlicher wäre, daß fie ihm von 
feinen Bewunderern errictet worden. Ticer, de orat, 
- UL 32. & Pauf, VI. 6. p. 494. 95. Philof, 


P- 49. J 

wm) Dies hießen fie eridesfers xoicv Philoſt. p. 482. de 
vit. Foph Aeſchia. de Morte c, 6, & ibi Clericum & 
Plat, paflim, . 
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fältig ausgearbeirete Borlefungen *), oder fie erlaubten 
endlich einem jeden fie zu fragen, oder eine Materie aufs 
äugeben, welche er aus einander gefezt und aufgefläre 
wuͤnſchte **). Gorgias war der erfte, der die Kühn, 
heit hatte, die verſammleten Griechen ben Olympia aufs 
zufodern, ihm nad) ihrem Belieben Fragen vorzulegen, 
die er auflöfen, ober worüber er fogleich reden folle, und 
zu erflären, daß er fie aus dem Stegreife heantworten, 
und ohne weitere Vorbereitung zu ihrer Befriedigung 
darüber reden wolle }). Eben biefes thaten bie meiften 
übrigen alten Sophiften ; und hierinn ahmten ihnen 
auch fo gar die elenden Rhetoren im Zeitalter des Cicero, 
and in den erfien Zahrhunderten nach Chriſti Gehure 
nach. : 


Am meiften unterfehieven ſich aber die Sophiſten 
von den Ältern Philofophen durch die Grundſaͤze, tie 
fie den Gemuͤthern der Griechiſchen Juͤnglinge einflößs 
ten. Diefe waren fo ausgelaffen und verberblich, daß 
man fie mit Recht die erfien Verführer der Jugend, 
die erften $ehrer bes Ungfaubens , die erften Spoͤtter 
und Verächter aller Religion und Tugend , und bie ers 
ften tobredner des Eigennups der Wohlluſt, und der 

4 wi⸗ 








%).Plat. in Crat, p. 48. 

“) Plat. in Protsg. p. 285. 

4) Craffus ap. Cic; de orat. I. 22. Quando enim, me ifle 
euraffe, aut cogitaffe arbitramini, & non femper ir- 
sififfe potius eorum hominum impudentiem, qui 
eum in fchola affediffent, ex magna hominum fre- 
quentis dicere juberent, fi quis quid quacrerei? 
Quod primum ferunt Leontinum feciffe Gorgiam ı 

ui permagnum quiddam fufeipere, ac proflteri vie 
debatur, cum fead onmia, dequibus quisque audire 
vellet, effe parstum denuntiaret, &c, vido etlam 
1.4 





’ 
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widerrechtlichen Gewalt nennen kann. Ihzre lehren wa⸗ 
zen die Duelle, aus welcher Ariſtipp ſchoͤpfte; und Epi⸗ 
Fur feine Gärten waͤſſerte; oder wen man ein anderes 
Bild will; fo kann man die Syſteme biefer Weltweifen 
Gebäude nennen, die nicht nur auf dem Grunde beo 
alten Soppiften, ſondern auch aus Materialien, welche 
biefe zufammengetragen und zubereitet hatten, errich⸗ 
tet wurben. 
Die Sopgiften Teugneten nicht nur das Daſeyn 
eines mächtigen und verftändigen Wefens, das die Welt 
jervorgebracht habe , fondern fie beſtritten aud) die 
irflichfeit der Götter, welche ihr Volk anbetete *). 
Weber Feuer noch Wafler, weber Erde noch fuft, lehr⸗ 
ten fie, würden von einer weifen und mächtigen Gott» 
* Reit erzeugt, fonbern alle diefe Elemente ſeyen Wirkuns: 
gen des Ohngefaͤhrs und ber Morhwendigfeit, und aus 
den verfchiedenen Mifhungen derſelben , die nad) den 
Geſezen der Mothwendigkeit oder den Fügungen des Zus 
‘Falls gefchehen, ſeyen Some und Mond, Himmel und 
Erde, und alles, was fie in fich faſſen, entſtanden. 
Selbſt die zahlloſen Gattungen lebender empfindender 
und dentender Weſen würden nicht durch einen gücigen, 
verftändigen Schöpfer, ſondern gleich der todten Mas 
tes 





®) Man fehe Plat. p. 605. in Lib. X. de Leg. Ich habe 

diefe Stelle ſchon Im erfien Bande ©. 603 und 604 

abgefäricben, Daß fie aber hauptfähli auf bie os 

vhlſten gehe, lehrt das, was Plato gleich nachher fagt, 

aub was mit allen Sragmenten ber Sophiften und den 

Nachrichten anderer Schriftfteller über ihre Dentungss 

ars Übereinfimmt, Cuthydemus, ben Gobrates von 

Dafepn und den Volltoinmenheiten der Bottheit 

zu Überzeugen ſuchte, War ein Schäfer und Bewun⸗ 
derer der Sophiſten. Xenoph. IV. 3. Memor. Socr, 
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terie aus lebloſen und enpfindungslofen Elementen durch 
ein blindes Stück hervorgebracht. Weisheit und allenady 
Aofichten wirkende Künfte waren Ihrer Meynumg nad) 
ſpaͤtere Töchter des Zufalls und der Mothwendigkeit, 
ober einer biindwirkenden Natur, von welcher man fie 
entvoeder Machahmerinnen oder Gehälfinnen und Mic 
arbeiterinnen nennen fonne. Es gebe alfo, fo fehloffen 
fie, eben fo wenig eine Weltordnende oder erhalsende Gore» - 
heit, und äbesmenfchliche mächtige und weiſe Wefen, 
als man Abfichten oder Spuren von Borfehung im Unis 
verfo encbeite *). Diefe Behauptungen wurden von dert 
Soppiften fo fehr verbreitet, daß fie nach) dem Zeugniffe 
des Plaro in die allgemeine oder herrfchende Denkungs⸗ 
ort feines Zeitalters übergingen **). 

- Ungeachtet die Sophiften die tere von der Gott» 
heit, und von göttlichen Raturen als eitlen Wahn ver» 
warfen; fo fuchten fie vo und eben diefes thaten nach» 


5 ber 





©) Der Zwevfel des. Protagoras an dem Daſeyn ber Gott⸗ 
heit war von der Abläugnung berfelben um nichts vers 
ſchieden. Ich weiß nicht, fagte er im Anfange eines 
feiner Werke, ob e6 Götter gibt, oder nicht gibt? 
Denn es find gar zu viele Urſachen, woelche eine gewiſſe 
Erkenutniß, oder entſcheidende Antwort unmöglich mas 
hen: am meıflen aber die Kürze des menſchlichen Les 
bens, und die Dunkelheit oder Unerforſchlichkeit des 
Gegenftandes felbh. Wegen diefer Aeußerung wurde 
feine Schrift In Athen verbrannt, und er felbf aus der 
Stadt verwiefen, ober gar zum Tode verurtheilt. Cic. 
1. 23. Diog. IX. 51. Sext. IX. 55. 

®*) Plat. p. 606. deleg. X. Ks yag es un xare 
TRaSUEVO ya o TasTro Aoya ev TS mac 
as amos esmew adgumo, uber av Tav 
enapwavrov Aoyav, as ei Jecı. vu de 
Avaya. 
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her auch Demokrit und. Epifur, Idie Encſtehung dee 
Degeiffe vom Göttern zu erforfchen. Prodikus glaubte, 
daß Danfharfeit die Mutter aller Religion, und des 
Giaubens an Goͤtter geweſen fen *). Die meiften ro⸗ 
hen Sterblichen hätten nämlic) allen Begenftänben, von 
denen fie großen Nuzen erhalten, geheime unb außeror⸗ 
bentliche Kräfte zugetraut , und hätten daher Sonne 
und Mond, Fläffe und Quellen, ja fogar Brod und 
Wein, Waſſer und Erde unter den Namen von Ceres 
und -Bafchus, von Neptun und Bulcan angebetet. 3 











®) Cie. de Nat, Deor. I. 42. Sext.IX. 18 & 52 ſq. 

”") Diefe Erklaͤrung des Urfprungs der Begriffe von Got⸗ 
tern wurde nachher von vielen Weltweifen augenonmen, 
Serxtus hingegen beftreitet fie als ungereimt mit Oräus 
den, die mir nicht befriebigend feinen. IX. 39. 
Alle uͤbrige Sophiften aber. waren in ber Mepnung, 
daß die Begriffe der Menſchen von Göttern, und bie 
Neligionen dee Wölfer urfpränglich Erfindungen kiuger 
Gefezgeber und verfgmizter Staatsmaͤnner gewefen 
ſeyen. Plat. 605. unten: Oesc @ HENDGIE EV TrE- 
Tov Dasoıv gro, TeXıy 8 Dvca, ar Tıcı yo- 
as. Kos TETUs amss Rs omn Ekascı 
daurom ouvmuoAoynoav vonodersuevo. Auf 
biefe Meynung zielt Cicero I. 42. Quid? il, qui di. 
zerunt, totam de diis immortalibus opinionem 
fi&am effe ab heminibus fapientibus reipublicne cau- 
fa (ut quas ratio non poffet, cos ad officium religio 
duceret) nonne omnem religionem funditus futule- 
runt? de Nat. Deor, I, 42. Das Fragment des Kris 
tias, aus welchem die folgenden Gedanfen der Sophi⸗ 
fen gezogen find, fleht beym Sertus IX. 54. Der 
falfhe Piutarch ſchreibt diefes dutch Sprache und Eins 
kleidung vortreff liche Bruchftäd dem Euripides zu. de 

> Pluc. Phil. 1.7, Das Urtheil dieſes elenden Sompilas 

ters muͤſte aber gegen das Zeugniß des Gertus verwors 
J fen 
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„Es war, fo fang Kritias, einer ihrer beruͤhmteſten 
Juͤnger, eine Zelt, wo die Menſchen, gleich den reißen» 
den Thieren des Wales, ohne alle Geſeze lebten, mo 
Gewalt für Recht galt, imd die Guten gar feine Belohs 
mungen, und die Böfen gar feine Strafe empfingen. 
Dies wilde aufergefellichaftliche geben verliefen fie end» 
lich, vereinigten fie) in Gefellfchafften, und erwählten 
Gefeze zu ihren Herren und Richtern, die Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeiten beſtrafen follten. Weil aber diefe Geſeze höchs 
ſtens offenbare Miſſethaten zuruͤckhielten; fo fann irgend 
ein weijer und verfehmizter Mann darauf ein Schreck⸗ 
bild zu erfinden, wodurch er auch heimliche Verbrechen 
äurücfhalten, und bie verborgenen llebettreter der Geſeze 
in Furcht fegen fönnte. Zu diefer Abſicht flößre er den 
unwiffenden Wilden ben Gevanfen von ewigen und uns 
flerblichen Göttern ein, die alles, felbft dasjenige hoͤr⸗ 
ten und fähen, was der Menſch im der tiefiten Einſam⸗ 
keit vollbrächte, oder in dem Sinnerften feiner Seele ents 
mürfe. Um die Furcht vor diefen unfichtbaren maͤchti⸗ 
gen Naturen zu vermehren, lehrte er ferner, daß fie 
im Himmel , oder in denjenigen Gegenden wohnten, 
woher die meiften Schrecniffe über den ſchwachen Sterb⸗ 
tichen kommen, wo er das Rollen fäcchterlicher Donner 
höret , und von warnen er reißende Feuerſtroͤme ſich 
ergießen fieht. Er wies den Beherrſchern der Dienfchen 
ihre Size im fehönen Gewölbe des geftienten Himmels, 
dieſem herrlichen Werke des weiſeſten aller Baumeifter, 

der 





— 





fen werben, wenn auch nicht Alexander bezeugte, daß 

der Athenienfiſche Tyrann eine moAsresav eumereov 

geſchrieben habe, wovon das erhaltene Fragment hoͤchſt 

wahrſcheinlich ein Theil war. Alexand A.hrod. ap. 

Pbilopon. in Lib. 1. Arift. de anima. in hiec verba: 
- Ergo de ann armig Kerruas. m. TA. 
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ber Zeit, an. Auf biefe Art entſtand ber Glaube, und 
die Furcht vor den Göttern, und durch diefe Furcht 
wurde der im Finftern ſchleichende Frevel gehemmt, und 
der Sünder, den die Geſeze nicht bändigen fonnten, 
durch glückliche Erdichtungen der Goſe geber zittern ges‘ 
macht.” Mit Recht untfeilten Cicero *), unb‘Plaro*®), 
daß folche Behauptungen alle Religion, und ſelbſt die 
Grundlagen ber Tugenb und bürgerlichen Geſellſchafft 
untergrüben, daß man bie fehrer berfelben als Verder⸗ 
ber der, Jugend, und als Feinde des Paterfandes eins 
ſchließen, und die Ausbreitung derſelben a 
Körperliche Zücheigungen und Feffein /oder durch ie 
de und Armuch ſtrafen müffe 7). Di 
; je 





— — 








®) I. 42. de Nat. Deor. 5 . 

”*) p. 606. - ‚ 

» Eon den Gedanken der Sophiſten Aber die Natur der. 
Seele haben wir nur wenige Ueberbleibſel, aus denen 
man aber dos fo viel abnehmen fan, daß fie die Seele 
für einen Teil oder eine Eigenfafft des ärpers hiel⸗ 
ten, bie mit ihm aufgelö und zerkört werde Seele, 
fagte Protagoras, if ein leeres Wort; und anßer den 
Sinnen, oder der Fähigkeit Eindräde von Gegen⸗ 
fländen zu empfangen, fie zu erhalten, zu erneuern und 
zu verbinden, gibt «6 in Menfcen feine vom Corper 
verfäiedene dentende Gubftanz. IX, Diog. 51. — 
Proditus achte wahrſcheinuch auf biefelbige, oder 
doch eine Abuliche Art, indem er Ach uud feine Freunde 
durch folgendes Räfonnement — bie Schrecken des 
Xobes zu waffnen fuchte. ap. Aclch, Dialog. de morte, 
©. 14. Der Tod, fhloß er, ſollte niemanden fuͤrchter⸗ 
üd) ſevn, weil er weder die Lebenden noch die Xobten 
treffen fann. Die Lebenden niht; denn fo lange wir 

" Teben, iſt der Tod noch nicht da; die Zodten auch 

nicht; deun wenn wir geſtorben find, fo kͤnnen wir 
gar uicht mehr leiden, weil wir nidt mehr an ri 
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Die Sittentehre der Sophiſten, oder die febensres 
gein, nach welchen fie felbft handelten und ihre Echter 
bandeln machten, waren noch viel gefährlicher und fürchs 
ierlicher, als ihr theoretifcher Unglaube. Dieſe Moral 
der Sophiften fann man in wenigen Worten nicht rich 
tiger beichreiben, als wenn man fagt, daß fie gerade 
der Gegenfaz von ber Sokratiſchen gewefen ſey. Ihre 
erften Principia waren folgende: daß es fein anderes 
Marurgefez gebe, als dieſes, daß der Klügere und Maͤch⸗ 
tigere über den Schwächern herrfche, und ihm fich uns 
terrhan mache: daß alle Handlungen von Natur gleiche 
gültig, weder gut noch böfe fenen, und daß ihre Güte 
oder Nicht Güre allein durch die Geſeze eines jeden fans 
des, und durch den Willen oder die Borcheile der hoͤch⸗ 
fien Gewalt, . das heißt, besjenigen, ober derjenigen, 
welche die obetfte Macht befäßen, beſtimmt werde: daß 
uneigennuͤzige Tugend oder Gerechtigkeit demjenigen, der 
fie befize ober ausübe, nachtheilig und folglich Thorheit ; 
Bosheit und Lngerechtigfeit hingegen ihren Befizern und 
Ausübern vortheilhaft und eben deßwegen Klugheit, und 
ihren Gegenfäzen vorzuziehen fen: daß niemand die Zus . 
gend und Gerechtigfeit, um ihrer felbft willen, oder 
freywillig, fondern aus Unwiſſenheit oder Zwang liebe, 
umd dag man nicht fie felbft, fondern den Schein von 
benden zu erhalten fuchen müffe: daß endlich die Tugend 
oder wahre Bollfommenheit eines Mannes darinn ber 
ſtehe, andere Menfchen beherrſchen und zu Dienern ſei⸗ 
nes Vergnuͤgens machen zu willen; und die Gluͤckſelig⸗ 
keit in der Kunft, fich ſelbſt fo viele und fo heftige Der 

gier⸗ 








Nach dem Alerander loc. fup. cit. mar ber Kritias, her 
das Wefen der Seele im Blute fand, Arift. de Anima 
J. 2. nicht der Xorann Kritlas, fondern ein anderer 
Sophiſt gleihes Namens. - ö 
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gierden und Beduͤrfniſſe als nur moͤglich zu verſchaffen, 
um fie mit Vergnuͤgen ſaͤttigen und befriedigen gu 
Können. 

Die Natur felbft (fagt Kallikles, ein Schüler der 
Sopgiften, den Plate mic einer erftaunlichen Beredſam⸗ 
keit, und mit einer Kuͤhnheit, die feiner Sache und feis 
nem Charakter angemeffen ift, die Grundſaͤze feiner Iehr 
rer verrheidigen läßt) ruft es gleichfam allen Weſen zu, 
daß es recht oder gerecht fen, daß das Beſſere und 
Stärfere das Unvollfommenere und Schwächere übers 
wältige und beherrfche. Nach dieſem Eefeze richten fich 
und handeln nicht nur alle Gattungen von Tpieren, ſon⸗ 
dern auch ganze Städte und Bölfer. Denn nad) weich 
einen andern Geſeze überzog Rerxes Griechenland, und 
fein Vater die Skythen mit Krieg? ober warum anders 
aunterjochten von jeher maͤchtigere Staaten und Natios 
nen die Fleinern und fehwächern, als weil ſie es für 
Recht und ein allgemeines Naturgeſez anfahen, daß ber 
Stärfere mehr befize und genieße, ald der Schwäcjere, 
und daß der leztere dem erſtern dienen müffe *)? Selbſi 


Götter und Helden folgten vem Gefege, was die Natur 


vorfchrieb, und welchem auc alle Theile ver Natur ges 
borchten. Bloß nach ben Rechte des Stärfern trieb 
Herfules die Heerden des Beryon weg, die er weder ges 
Kauft, noch gefchenft erhalten hatte**). Nicht Unceche 
hun alfo, wenn man es mit Vortheil hun kann, ſon⸗ 
bern Unrecht leiden ift ſchaͤndlich, oder dem erften ewi⸗ 

gen 





%) Diefe Grundfäze waren damals fo allgemein, daß die 
Arhenienfifhen Oefandten fie öffentlich ſowohl gegen 
bie Spartaner als gegen die Melter äußerten, und für 
bi —Aã ihtes Volks ausgaben. Man fche Thuc, 
. 76: V. 105. 

in Gorg, p. 316. 17. 
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gen Gefeze der Natur zuwider. Männer waͤhlen lieber 
den Tod, als ein teben, das nur für Sclaven wüns 
ſchenswerth fenn fann, und worinnen fie beftändige Miß⸗ 
handlungen geduldig über fich ergehen laffen müffen, ohne 
fi feloft und andern helfen zu fönnen. 

Mit diefem Maturgefege, und diefen Begriffen von 
Recht und Unrecht flreicen freylich die bürgerlichen Ges 
fee, wodurch fühne Seelen, wie junge töwen durch) 
Feſſeln gezaͤhmt, und die natuͤrlichen Triebe, oder 
die natürlichen allen Menfchen eingegrabenen Begrif⸗ 
fe erſtickt, und mie durch Befchwörungen aus den 
Gemüthern heraus gezaubert werben *). Mad) den 
börgerlichen Geſezen lobt man nur diejenigen als ger 
recht, die einem jeden das Seinige geben und laflen, 
und tadelt und ftrafe hingegen folche als Ungerechte, bie 
andere beeinträchtigen oder uͤbervortheilen, und ihnen 
mit Gewalt oder tift das Ihrige rauben. Diefe ber 
Natur voiderfprechenden Gefeze rühren von dem großen 
Haufen fehroächerer Menfchen her, die fi) un den 

ch⸗ 


®) Callieles ap. Plat. in Gorg. p. 317. AR os 
8T01 Kara Duo TNV TB OS TAUTS TERT- 
Tao, nu vos mu Ass nat vonov Ye Tov TNS 
Quoews. 8 Ev To 10WS KOTa TETov iv hueıs 
Treneda, mAurrovres res Berrıssi non 
EWuEVESaTus jnav euro en venv Auufdavovres 
Somee Acovras, nu narenadovres nu ‘Yon- 
Tevovreg naradsAouede, Asyovres os To 009 
Xen ayev. non Faro 854 To nach. note dinesson. 
zav de Ve oo Dvow inaayıy Vevnreu exoov ang, 
marc Taure amooessupevos wu disegnkus 
nos dm duyay mas RUTamaTITUS Ts Unereoc 
YERHHETE x Meyyavsuuara os ezradas 
RO vouas TES Tagn Dvaw ATRTES— x. . M 
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Mächtigern färchteten und felbft zu ohnmaͤchtig waren, 
Gewalt zu brauchen und abzuhalten *). ” Diefe ſchwaͤ⸗ 
chern Menfchen fahen bald ein, daß Unrecht und Gewalt 
leiden mit größern Machtheilen, als Unrecht thun mie 
Vortheilen verbunden fen, wenn man es nicht in feiner 
Gewalt habe, das eine zuzufuͤgen, und dem andern auss 
zuweichen. Sie hielten es daher für rarpfam, ſich mic 
einander dahin zu verbinden, daß man weder Unrecht 
und Gemalt anthun, nod) aud) von andern leiden wolle ; 
und diefer Verabredung oder Vertrage zufolge fingen fie 
an, Geſeze zu geben, und nur dasjenige für Recht zu 
erkennen, was mit denfelben übereinftimmte, und alles 
dasjenige für Unrecht zu Halten, wodurch fie beleidiget 
vourden. Auf biefe Arc entftanden die gemeinen Be⸗ 
geiffe von Recht und Unrecht, und bie bürgerlichen Ge⸗ 
fege, welche man als Mittelwege zwiſchen den größten 
Vortheilen und Nachtheilen, zwiſchen dem Vermögen 
ungeftraft Unrecht zu tun, und dem Unvermoͤgen ber 
° re 








®) Thrafymach, ap. Plat. de Rep. II. 86. 88 p. Edit. Maf- 
fey. Plat. de Leg. P; 605. & Calliches ap, Plat. 'in 
Gorgia p. 316. AR omas oi TuJeuevis Tas vo- 
pas ol woderess ardgwmo ec nos ci zo. 
EOS KUTES BU Ks TO MUTOIS TUuDeRv, Tas Te 
vonßs Ti}evro, #04 TES srauvBs emawaoı, xas 
res Yoyas Veyso. enDoßsvres Te Tas gogo- 
pevesegss Tav aigamev, x Öwarss ovres 
mA0ov exe, Im un curay MAC 8y801 Aey&- 
Ew as auoxgov nu adınov To mAsoveRTeEN. — 
ayaması Yap omas aura av To 1000 ExXacı 
DavAerego ovres. — 4 de ye os Quaıs wur 
amodancı av, ori Ina esı Tov anevo Te 
Xeseovos ev 8Xen, ou Tov Öuararegov TE 
rorexs. 
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recht abzumähren wählte. Man führte fie nicht deß⸗ 
wegen ein, weil man fie für innerlich oder wahrhaftig 
gut erfannte, — aus Ohnmacht pe zu braus 
„ und ‚aus Furcht von andern gemißhandelt 
Bergen. Kein wahrhaftiger Mann alfo,: der in Fr 
ſelbſt Kraft genug fühlte, ſich gegen einen jeden zu ver» 
theidigen, und einen jeben zu uͤberwaͤltigen, würde, ohne 
tofend zu ſeyn, folche Geſeze, wodurch feine Macht eins 
sefchränft, und er felbft den fhwächften und nichtswuͤr⸗ 
digften Menfchen gleich gemacht würde, freywillig uns 
terfchrieben haben *); und eben fo wenig wird ein wahr⸗ 
baftiger Mann Bedenken tragen, die fhwachen Zeffeln, 
die ihm von ſchlechtern Menjchen angelegt werden, abe 


zuſchuͤtteln und zu gerreißen, und alle bieelenden Schmier | 


zeregen, wodurch man feine Kräfte und natürlichen 
Rechte, die eben fo weit als feine Kräfte reichen, einzu _ 
fhränfen gefucht hat, mit Fuͤßen zu treten ). Ein 
jeder, der fich feiner Ueberlegenheit über andere bewuſt 
iſt, wird, fo bald und fo oft er fan, aus dem Zwange 
der bürgerlichen Geſeze unter die Frenheit des 

ſezes zuruͤck Fehren, nach weichen der Vortheil des Stärs 
fern der einzige Maaßſtab der Gerechtigkeit ift 7). * 

wi 








®) Glauc. ap. Plat. de Rep. II. B.88. Ere vov due. 
‚Havov æuro mov, m os aAıdar avdee, 80" 
av dv more Eundeodes To unre adınev unre 
adınesoIes. moyveodes yag av. Diefe Crundfäze 
übten Theramenes und Kritias gegen ihr Vaterlaud 
aus. p. 498. 501. Philoſtr. Vita Soph. 
we) Colliek io Gorg, Pl, P. 317. loco modo citsto. 
%) Thrafy. ap. Plat. de Rep. p. 36. Dr Yag eyo 
esvas To dıneuoy un AO Ti, N TO TE NEATTVoS ' 
Euupegov. — rar’ ur usw, wBeAriıse, 6 Ayo, 
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wird bald erkennen, daß der Maͤchtigere und Beſſere 
nicht um des Schwaͤchern und Ohnmaͤchtigern, ſondern 
daß dieſer um jenes Willen da ſey: daß die Natur ihn 
Dazu beſtimmt habe, andere aus eben den Gründen zu 
beherrſchen, aus welchen Hirten und Schäfer ihre Heer, 
den warten und weiden ®): daß enblich die willfärliche 
bürgerliche Gerechtigfeit demjenigen, der fie beobachte, 
nachtheilig, und Ungerechtigfeit hingegen demjenigen, 
der fie ausübe, vortheilhafft fen **); und daß es alfo 
Thorheit, oder Schwäche und Furcht verratge, wenn 
man fich jener forgfältig befleißigen, und diefe hingegen 

vermeiden wolle }). 
Recht thun, ober bie Beobachtung der bürgerfichen 
Gefap, fuhren fie fort}1), A mit fo vielen Machrfeilen, 
\ s und 





w dmasmıs Tas moAecı Taurov ecu Änsor 
vo ıns nafesunues upxns Euupeon. 

©) id. ib. p. 48. Kascn wu Tas ev Taus moAzaw op- 
xoras, ol as aAndas wexsen, Aus mas 
yn ævorioas meos Tas wexoneves n dcrep 
a fs weos weoßere Öredemn. Vide etiam 
Menon. Plat. p. 335. 

ee) id. cod. libr. pı 50. — — 4 de adının Tavoey- 
Fıov u apxes Tav as wAndas eundnay Te 
was dm. oi de wexouevon mas To enesva 
Zuu Degen, ngerrrovos ovros, xaı eudasoros 
znevov mac &c, 

2) Glauc, ap. Plat. de Rep. IL 108. — Toy Ye A. 
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und Ungerechtigkeit, oder die Uebertretung derſelben mit 
Po groben Vorcheilen verknuͤpft, daß kein Menſch von 
zeſunden; Verſtande von freyen Stuͤcken und ungezwun⸗ 
gen das eine der andern vorziehen kann. Wenn man 
baßer dem Gerechten und Ungerechten die Freyheit ließe, 
alles zu thun, was fie wollten, fo würde man bald fins 
den, daß ein natürlicher Trieb, ober bie allen Menſchen 
eingepflanzte Begierde, ſich deflen zu bemächtigen, was 
ihm gut fcheint, fie bende zu demſelbigen Ziele, und zu 
denfelbigen LUngerechtigfeiten führen würde. Man 
nefme an, daß es zween folcher Ringe gebe bergleichen 
der Stammwater des legten Gefchlechts der tndifchen Kd⸗ 
wige befeflen haben foll, wodurch er fich unfichtbar mas 
hen Fonnte, und fich auch wirflich des Throns ſowohl 
ald der Gewalt bes damals regierenden Königs bemaͤch⸗ 
figte. Man feze ferner. voraus, baf ber eine von bier 
fen Zauberringen einem gerechten, und ber andere einem 
ungerechten Manne übergeben werde; und frage fie) 
alsdann, ob man fich irgend einen Menfehen fo felfens 
hart, ober als einen fo eifrigen unbeweglichen Verehrer 
der Gerechtigkeit denfen fönne, daß er nun, ba er uns 
geftraft und unbemerkt erfcheinen und nehmen fönne, 
mo und maß er wolle, noch immer fi) von fremden 
Bätern unb.ungefegmäßigen Handlungen enthalten follte. 
Wenn aber auch jemand ben einer uneingefchränften Ges 
malt alles zu thun, was ihm beliebte, den Geſezen ber 


Gerechtigkeit treu bliebes fo würde ein folcher gewiß vom - 


allen Menfchen insgeheim für den Thörichrften und Elens 
deften aller Sterblihen erfannt werben, ıyenn fie ihn 
gleich aus Furcht durch Ungerscigei Schaden zu neh⸗ 

. 2 men 


fen eine Lobrede auf die Ungerechtigkeit hält, um ben 
Gofrates zu einer gemugthuenden Wiberlegung zu zwins 
om, U, de Rep. p. 88.%& Sq. Ed. Mall, 
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men öffentlich mit den größten Sobfprüchen Überhäuften. 
Noch beffer aber, als aus dieſer Erdichtung, fonne man 
die Vortheile der Ungerechtigkeit, und den Schaden ber 
Gerechtigkeit wahrnehmen, wenn man das feben oder 
die Schickſale eines vollfommen gerechten, und eines 
hoͤchſt ungerechten Mannes mit einander zufammen 
halte *). Man nehme alfo einen Mann an, der ein 
eben fo großer Meifter in der Ungerechtigkeit fen, als die 
größten Mahler, Bildhauer und Aerzte es in ihren Küns 
ften und Wiſſenſchafften find. Er habe Scharffinn ger 
mug, das Mögliche und Unmoͤgliche, das Sichere und 
Gefährliche zu unterfcheiden, und wage fi nur an 
folcye Unternefmungen, von denen er einen glücklichen 
Ausgang Hoffen fan. Bey den größten Betruͤgereyen 
und Ungerechtigfeiten wiffe er ſich den Schein eines 
rechtſchaffenen und tugenbhaften Mannes zu geben, und 
wenn er auch bisweilen einen Fehltritt machts. fo befize 
er die Geſchicklichkeit, einen folchen Fehltritt gleich wier 
der gut zu machen: fo ſey er mit fo vieler Beredſam⸗ 
feit, Muth und Stärke ausgerüfter, und mit fo vielen 
Sreunden und Gläckögätern umgeben, daß er einen jer 
den nachtheiligen Eindruck gleich wieber auslöfchen, oder 
auch mit Gewalt über Geſeze und Feinde fiegen kann. — 
Diefem Ideale eines boshaften ungerechten Mannes feze 
man nun einen eblen und tugendhaften aber fchlichten 
und einfälcigen Mann entgegen, der die Tugend um 
ihrer ſelbſt veillen liebt, und nicht gerecht ſcheinen, ſon⸗ 
dern wirklich ſeyn und bleiben will. Man ziehe ihm 
nicht nur allen Schein von Gerechtigfeit aus, bamit 
man erfahre, ober der Gerechtigkeit auch um ihrer ſelbſt, 
und nicht um der Vorthelle willen anhänge, die fie bis, 
: we 
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weilen verfchafft: fondern man gebe ihm zugleich dem 
Schein von Ungerechtigfeit, damit man ihn prüfe, ob 
er nicht durch einen böfen Namen erſchuͤttert werbe, 
amd ob er Stärfe genug befize, ber Tugend bis in ben 
Ted ummandelbar treu zu bleiben. Wenn man nun 
einen folcyen Gerechten mit dem vorher gefchilderten Bo⸗ 
fewicht vergleicht ; fo kann man faum fragen oder zwey⸗ 
feln, welcher von beyden der Glücklichfte fen. Der Ges 
vechte, ber aber Durch den Schein von Ungerechtigkeit 
entftelle iſt, wird gegeißelt, gepeinigt, gefeffelt und vers 

ſtuͤmmelt werden; und wenn er unter den größten Mar⸗ 
kern, mit Wunden und Schande überdeckt, gleich einem 
Mifferhäter feinen Geift aufgibt; fo wird er zu ſpaͤt ers 
fahren, daß man nicht gerecht zu ſeyn, fondern gerecht 
zu feheinen ſuchen muͤſſe. — Der Ungerechte hingegen 
wird durch den Schein der Gerechtigkeit, in melden er 
wie in einen Nebel eingehuͤllt ift, zu den erften Wuͤrden 
in feiner Vaterſtadt erhoben werden. Ex wird heirathen 
Eonnen, welche er will, feine Kinder ausftatten, und, 
feibit umgehen fünnen, an und mit welchen er will. 
Weil er ſich dor keiner Ungerechtigkeit ſcheut; ſo wird er 
ſtets durch liſt oder Gewalt über alle feine Widerſacher 
fiegen, unb bey allen Selegenheiten über den Gerechten 
den Dortheil gewinnen. Wenn Öffentliche Auflagen 
oder Beytraͤge bezahlt werben follen, fo wird er weniger 
liefern, ald der Gerechte, und wenn hingegen Auscheis 
» lungen gemacht werden, wird er ſich einen groͤßern Vor⸗ 
theil als der Gewiſſenhafte zu.verfchaffen wiſſen. Ders 
waltet er öffentliche Aemter, fo wird er diefe nicht nur 
für ſich, fondern auch für feine Anhänger nugen, und 
diefe fich um defto fefter verbinden, anſtatt daß der Ger 
rechte über der Beforgung ber allgemeinen Woßlfart feine 
eignen Angelegenheiten vernachläffigen, und durch feine 
Strenge felbft feine weniger uneigennuͤzigen Freunde fich 
wu Feinden machen wird. — her fage man, daß 
3 es 
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es unenbfich fehwer fen, lange ein Boͤſewicht zu ſeyn, 
ohne für einen folchen erfannt zu werden. Allein hierauf 
ne man anttoorten, daß freylich eine ununterbrochene 
Aufmerffamfeit, und eine beftändige Anftrengung dazu 
erfodert werde, Ungerechtigkeit unter dem Scheine von 
Gerechtigkeit zu üben. ‘Daß aber aud) Feine große Uns 
ternehmung leicht ſey, und daß man ſich daher gefallen 
Hoffen muͤſſe, die Giuͤckſeligkeit mit einiger Mühe zu ers 
tkaufen, Der Ungerechte laffe ſich auch nicht durch den 
Gedanken beunruhigen, daß er zwar Menfcyen ,- aber 
doch nicht Götter überliften und überwältigen koͤnne *). 
Entweder gebe es gar feine Götter, bie ſich um die Ans 
gelegenheicen ver Menfchen befümmerten; oder wenn es 
folche gebe; fo zeige die Erfahrung, daß fie nicht par⸗ 
ſch für die &erechten, oder wider die Ungerechten 
eingenommen fegen, inbem fie die leztern oft mit allen 
Guͤtern des Gluͤcks überhäuften, und bie erſtern, bie 
fich für ihre tieblinge Hielten, im äußerften Elende vers 
ſchmachten liegen. Ueberdem fängen ja die älteften 
- Dichter, und lehrten noch immer heilige und gottgefäls 
ige Männer, daß man durch reiche Gefchenfe und 
—* die Gnade der Goͤtter gewinnen und ihren Zorn 
nftigen, ja daß man durch die Einweihungen in ges 
wiſſe geheimnigvolle Feſte unter Freuden und Gefarg die 
Schuld aller Suͤnden tilgen, und die frohe Hoffnung 
einer feeligen Ewigkeit erlangen fonne. Der Ungerechte‘ 

brauche alfo nur einen Tpeil feines unrechtmäßig erwor⸗ 
benen Guts herzugeben, um ſich die Gewogenheit der 
Götter, ‚wie bie Freundfehafft der Menfchen in einem 
hoͤhern Grade zu erwerben, als der ärmere Gerechte fie 

jemals zu erlangen fich fehmeicheln koͤnne. En 

enn 
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Wenn aber jemand nad allen diefen Betrachtun⸗ 
gen noch zwenfle, ob das tafter vortheilhafter ald die - 
Zugend, und ob dad Weſen ber leztern dem Schein 
derfelben vorzuziehen fen; Der bürfe endlich nur beden” 
Ten, daß bie größte unter allen Ungerechtigfeiten, di 
gevaltfame Anmaßung einer unumfchränften Gewal. 
in einem Freyſtaat, denjenigen, der ſich Ihrer ſchuldig 
mache, zum gluͤcklichſten, und diejenigen, an denen fie 
ausgeuͤbt werbe, zu den ungläclichften Menfchen mache. 
Ein Tyrann raube nicht heimlich, oder Im Kleinen; ſon⸗ 
been er pfünbere auf einmal und mit offenharer Gewalt _ 
ſewohl Menfchen als Götter, ſowohl heilige als unges 
weihte Plaͤze und Wohnungen; und ungeachtet er allein . 
alle diejenigen Berbrechen begehe, um berentwillen Tems, 
velräuber, Diebe und Beutelſchneider geftraft würden, 
fo gebe man ihm doch feinen dieſer verhaßten Namen, 

. man nenne und preife ihn allgemein glückfeee 
üg *). Polus, ein Schüler des Gorgias, fpottete der 
Einfalt des Sofrates, weil dieſer Bedenken’ getragen 
hatte, den König von Makedonien, Archelaus, glück 
ch zu heißen. Archelaus ſcheint dir alfo wohl hoͤchſt 
elend (frägt er ſehr beißend ven Achenienfifchen Weifen) 
weil er, der eigentlich ein Sclave des Afetas war, und 
wenn er ein rechtfchaffener Mann gewefen wäre, auch 
ewig hätte bleiben müffen, weil dieſer zuerſt feinen Oheinz . 
und deſſen Sohn, und nachher feinen leiblichen Bruber, 
welchem die Erone gebührte, heimlich Hinrichten ließ. — 
Unmöglich Fannft du, ſezt er hinzu, irgend einen Athe⸗ 
nienfer, dich felöft nicht ausgenommen, für fo unfinnig 
halten, lieber das t008 eines jeben. andern Mak ed oniers, 
als das des glücklichen, wenn gleich ungerachten , Ares 

* 4 us 
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laus zu waͤhlen *). Mit ſolchen tobreven auf Unge⸗ 
rechtigkeit, und ſolchen Erhebungen der Vortheile des 
tafters, und der Gluͤckſeligkeit der tafterhaften, bezau⸗ 
berte ober betäubte nicht nur Thraſymachus, fondern 
alle übrige Soppiften die Ohren dee Griechifchen Juͤng⸗ 

linge **). 
in Gleichwie num die Sophiſten die uneigennüzige Tu⸗ 
gend für Thorheit, und die bürgerlichen Geſeze für fireis 
tend mit den Gefegen der Natur erflärten, fo glaubten 
und lehrten fie auch, daß Mäßigfeit und Enthaitſamkeit 
Feindinnen des Vergnuͤgens, und den Borfchriften ver 
gefunden Vermunft entgegengefegt fenen }). Ihren Auss 
"prächen zu Folge beftand die wahre Kunft zu leben darinn, 
ſich fo viele Begierden und Beduͤrfniſſe als möglich zu 
verfchaffen, und biefe, fo viel man fonne, zu naͤhren 
und zu entzuͤnden; und bie wahre Olückfeeligfeit in der 
Soͤttigung aller diefer gereisten Begierden, und im Ge⸗ 
nuſſe aller finnlichen VBergnügungen, welche die menjche 
liche Natur nur faffen und ertragen fonne. Wenn man 
Klugheit, Muth und Stärke befize, fo werde es einem 
nie an Mitteln feglen, eine jede Begierde und suft zu 
befriedigen, deren unbegränzte Sättigung man aus 
eben dem Unvermögen für unerlaubte und fchänblich er» 
klaͤrt, aus welchem man bie Gerechtigkeit als eine Tu, 
genb empfohlen habe. Mic Recht würde man Rönigss 
fößne; "die von ihren Vorfahren bie Macht geerbt häcs 
ten, 





®) Plat. in Gorg. p. 312. 
®%) TIoAu yap anevav won öra adına n 6 va dıxas 
os, as Arysow. ee norye, w Ewngures, 
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Av. Glauc. ap. Plat. de Rep. II, 86 p. 
2) Callicles ap. Plat, in Gorg. p. 320. 
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sen, eine jeve auffteigende Begierde mit Vergnügen bes 
Friedigen zu fonnen, ‚oder aud) ſolche Männer, die fich 
dergleichen durch ihre eigenen Tugenden erworben, eines 
unverzeiblichen Wahnſinns befchuldigen, wenn fie ſich 
sm grundlofer Bedenflichfeiten willen den ſich darbieten ⸗ 
den Bergnügungen entziehen, und da, wo fie allein 
berefchten, einen eigenfinnigen Herrn, nemlich die Ges 
fege, oder das Gerede ihrer Mitbürger, auf ihren Na⸗ 
den fegen wollten. Dur ſchwache und elende Seelen 
koͤnnten entweder einer eingebildeten Tugend zu gefallen, 
ober auch durch leere farven der Schande und des Ges 
ruͤchts geſchreckt, ihre Vergnuͤgungen den Bortheilen 
amderer.aufopfern, da die Bernunft einen jeven, der 
fie gebraudyen wolle; überzeuge, daß die Gluͤckſeeligkeit 
allein in einem vollen beftändigen Genuffe der lebhafteſten 
Freuden beftehe, daß Mäßigfeit und Enthalefamfeic 
leere Wörter und Erdichtungen unverftändiger Dienfchen _ 
ſeyen, und daß eine unnatärliche Einfhränfung der Bes 
gierden ‚_ ober die gepriefene Genuͤgſamkeit den Menfchen 
feiner Beftimmung zuwider in den Zuſtand eines Steins 
verfeze, ober bis zur Gefuͤhlloſigkeit von teichnamen hers 
abwuͤrdige. — Bey foldyen Behauptungen Fann man 
den Zabel des Sokrates nicht anders ald gerecht finden, 
wenn er bie Ppilofophie der Sophiften eine Schmeichle⸗ 
rinn der Begierden nennt, wenn er fie mit der Koch 
funft, und der Kunft des weichlichen uͤbertriebenen Pu⸗ 
ws vergleicht, und von ihr fagt, daß fie durch ihre 
füßen verführerifchen ehren bie Seele des Menfchen 
eben fo, wie biefe durch Leckereyen und Schminke den 
Coͤrper verderbe *). 


Ns Diefen 
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Diefen bisher, beſonders ben zulezt angefuͤhrten 
Gtundſaͤzen, ſcheint die berühmte Erdichtung zu wider⸗ 
forechen, die Prodikus zuerſt in feinem Werke über den 
Herfules, ober über die Tugend, vortrug, und die XRe⸗ 
nophon ihm in einer fo unbefchreiblich fügen Sprache 
nacherzaͤhlt hat, daß ich es für unmöglich Halte, dieſein 
Sieblinge der Ättiſchen Mufen in einer jeden andern 
Sprache nahe zu fommen *). As der junge Herfules 
(fo dichtete Probifus, und erzäplt Kenophon) fich dem 
entfcheidenden Alter näherte, in welcher Juͤnglinge fich 
gu verrathen pflegen, ob fie den Weg der Tugend ober 
des laſters betreten wollen, ging er einftens an einen 
einfamen Ort, um in der Stille barüber nachzudenfen, 
welchen. von beyden Wegen er zu waͤhlen hätte. In 
biefem Zuftanbe von Ungewißheit erfchienen ihm zwo uns 
befannte weibliche Geftalten. Die eine war ſchoͤn und 
edel von Anfehen, und hatte, außer einem weißen Bes 
wande, womit fie angethan war, feinen andern Schmuck, 
als eine einnehmende Verſchaͤmtheit, die aus einem jer 
den Blick ihrer Augen fanft hervorfchimmerte, als eine 
reizende Defcheidenheit, die über ihre ganze Perſon vers 
Bteitet war, enblich als eine unbeflecfte Neinigfeit, bie 
aus allen fichtbaren Thellen ihres teibes hervorleuchtete. 
Die-andere Hingegen war wohl genähet, und alle ihre 
Gliedmaßen waren mit weichem Fleifche und Bette übers 
. Hoffen. Ihr Angeficht hatte eine fo blendende Weiße, 

und eine fo lebhafte Nöte, daß beyde nicht Geſchenke 
der Matur, fondern Wirfungen der Zunft zu ſeyn fchies 
nen. Ihre Kleidung war prächtig und glänzend, ihre 
- Augen feurig, und wie nach allen Seiten gebffnet, und 
ihte Stellung gerader, als fie von Natur zu feyn piegt. 
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Sie überſchaute ſich ſelbſt häufig mic innerlihem Wohl, 
gefatlen, gab Achtung, ob fie aud) von andern bemerft 
würde, und blicte auf ihren Schatten mit ſichtbarem 
Bergnügen hin. 

Als diefe beyden Weiber dem Herkules nahe Famen; 
behielt die erjtere denſelbigen Gang, den fie vorher ges 
habe Hatte; die andere hingegen beſchleunigte ihren 
Schritt, um ihrer Gefährtinn zuvorzufommen. Sie . 
eilte dem Herkules zu, und rebete ihm fogleich in folgens 
den Worten an: ich fehe, junger Mann, daß du zwey⸗ 
felhaft bift, welchen Weg des tebens du wandeln follft. 
Wenn du mic) zu deiner Freundinn und Füprerinn ers 
wählt; fo will ic) did) den leichteften und fanfteiten 
Pfad fügren. Nichts Süßes, und fein Bergnügen foll 
von dire ungefoftet bleiben, und du follft dein eben end» 
lic, befchliegen, ohne Schmerzen und Befchwerlichfeiten 
erfahren zu haben. 

Zuerſt follft du dich tweber um Kriege und Kämpfe, 
noch um mühfelige Gefchäffte befümmern. Deine eins 
ige Sorge foll diefe ſeyn, zu unterfuchen, welche Ge⸗ 
trönfe und Speifen deinen Gaumen am meiften Fizeln, 
welche Töne und Melodien beine Ohren am meiften ers 
goͤzen, und welche Gerüche und Reize deine Nafe, und 
dein ganzes finnliches Gefühl am meilten erfreuen wers 
den? wie du ferner am füßeften lieben, am mweichlichften 
fhlafen, und am ungeftörteften in einer Äppigen Muße 
dahin leben Eönneft? 

Wenn dir aber je ein Verdacht auffteigt, daß alle 
diefe Freuden und Güter vielleicht einmal unterbrochen 
erden ober gar verſchwinden koͤnnten; fo laß did) ja 
nicht von der Furcht bemeiſtern, als werm id) dic) je, 
mals nöthigen würde, durch peinliche Anftvengungen 
des feibes und ber Seelen die verlornen Seeligfeiten wie, 
der zu erfaufen. Dein loos foll diefes ſeyn, das zu ges 

ö nießen, 
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nießen, was andere erwerben, und bich alles beffen 
zu bemächtigen, was deine Vergnuͤgungen und Vor⸗ 
theite befördern ann. Ich ſeze meine Freuhbe in 

Stand, Feine ipnen guͤnſtige Gelegenheit ungenuzt vors | 
beygehen zu laffen, und ihr Gluͤck nach allen Seiten hin 
zu erweitern und zu befeftigen. ! 

Als Herkules diefes hörte; fagteer: Weib, was 

aſt du Für einen Namen? und fie antwortete: Meine 
Sande nennen mich Gluͤckſeeligkeit, diejenigen aber, die 
mich haflen, belegen mich mit dem verläumderifchen Nas 
men bes Safters oder der Bosheit. . 

Wäprend diefer Unterredung fam die andere weib⸗ 
liche Geftalc herbey. Auch ich, redete fie den Herkules 
an, junger Mann, trete zu bir, weil ich biejenigen, 
die dich erzeugten, Fenne, und deine Natur und Anlas 
gen, die du bisher gezeigt Haft, erforfche Habe. Aus 
beyden faffe ich gegründete Hoffnung, daß du, wenn 
du meinen Weg betreten wirft, ein Vollender vieler ſchoͤ⸗ 
nen und großen Tharen werben, und felbft mid) und 
meinen Namen ruhmvoller und ehrwuͤrdiger machen 
werdeſt. Sch will dich aber nicht durch betruͤgliche und 
ſchmeichelnde Vorreden hintergehen, fondern alles treu 
und aufrichtig erzählen, was dir bevorfteht, und was 
du von mir zu erwarten haft. 

Bon allem, was wahrhaftig ſchoͤn und gut iſt / ges 
ben die unfterblichen Götter den Menſchen nichts ohne 
Mühe und Arbeit; fondern wenn du bir die Gnade der 
Götter erwerben willft, fo muſt du ihnen die gebührens 
de Ehre geben. Willſt du von deinen Freunden geliebt 
werben; fo muſt du dich durch Gefälligfeiten und Wohl⸗ 
thaten um fie verdient machen. Oder denkſt du die Hochs 
achtung deiner Vaterſtadt oder des ganzen Griechenlans 
des zu erwerben ; fo muft du deinen Mitbürgern oder 
auch allen Griechen wichtige und erfprießlicye — zu 
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leiſten fuchen. Iſt es deine Abſicht, von beinem Acer 
reiche Fruͤchte zu ſammlen, oder durch Viehzucht ein 
großes Vermoͤgen zu erhalten; ſo muſt du nothwendig 
deine Felder und beine Heerden warten. Haſt du es dir 
vorgefezt, im Kriege Ruhm zu erwerben, und die Mache 
wı erhalten, Freunde aus der Knechtſchafft zu befrenen, 
und Feinde in Knechtfchafft zu bringen; fo bift du ger 
nörhige, die Künfte des Krieges zu Iernen, und audzus 
üben. Wünfcheft vu endlich, Stärfe, Gefundheit und 
Daurrhaftigfeit des teibes zu erhalten ; fo. kannſt du es 
nicht anders, ald wenn du unter Schweiß- und Mühe 
deinen Körper unaufpbrlich übeft, und ihn gemößnft, 
deiner Seele gehorfam zu 

Hier fiel, wie Trobus erzählte, das iaſter der 
Tugend in die Rede, und ſagte zum Herkules: du hoͤrſt 
wun, lieber Juͤngling, weich einen rauhen und langen 
Pod zum Vergnuͤgen diefe dich führen will. Ich hins 
gegen habe die Abficht dich auf einem leichten und furgen 
Wege zur wahren Gluͤckſeeligkeit hinzubringen.- 

Was Fannft du, o Elende, fuhr hierauf die Tu⸗ 
gend fort, für Güter befizen, ober für Vergnuͤgungen 
gewähren, da du nichts von alle demjenigen thun 
willft, wodurch fie allein errworben werden? Du erwars ' 
teft nicht einmal bie auffteigenbe buſt / fondern ehe noch 
die Begierde ſich tegt, überfüllft du did) mit Freuden, 
die deine Natur nicht verlangte, und zwingſt ihr Suͤ⸗ 
igfeiten auf, die nicht angenehmen Reiz, fondern Efel- 
und Widerwillen hervorbringen. Du ißt, ehe dich hun⸗ 
gert, und teinfft, ehe dich durftet; und damit bu Do 
nit Dergmigen een und teinfen mögeft, ſchaffſt du 
die Funftreiche Köche und Foftbare Weine an, deren 
Wohlſchmack du durch muͤhſam gefuchten ober erhalte, 
nen Schnee zu erhöhen ſuchſt. Ulm dir einen fügen 
Schlaf zu bereiten, legſt du die nicht nur weichliche , 
Polfter, fondern auch üppige Geſtelle unter, indein du 
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den Sälf nicht zur Erquickung von der Arbeit, ſon⸗ 
been aus fangeroeile ſuchſt. Selbſt die Freuden ver fie« | 
be geniegeft du nicht, wenn ein natürliches Beduͤrfniß 
dich dazu auffodert, fondern durch einen erfünftelten | 
ober gewaltſamen Reiz gefpornt, und alsdann ift es. - 
dir einerfey, 0b du fie den Abfichten der Natur gemäß, - 
ober ihnen zuwider gentefeft. Auf diefe Art ziehft und 
mißhandeiſt du deine Freunde, indem bu fie die Nacht 
— ſchaͤndeſt, und die beſten Stunden des Tages ver⸗ 
lafen machſt. 
—E du eine Unſterbliche biſt; ſo haben dich 
doch die Goͤtter ausgeworfen, und du wirft auch vor 
guten Menfchen gehaßt. Du Haft niemals bie lieblich⸗ 
‚fie Duft , die nur die Open von Öbttern und Mens 
ſchen ergbgen kann, "nämlich verdientes $ob, gehoͤrt, und 
haſt auch nie das Schönfte unter allen Schaufpielen, 
— eigene gute Thaten, geſehen. Wer hat jemals 
deinen Worten getraut, jemais deine Bitten gehoͤrt, 
oder auch jemals ber geſundem Verſtande gewuͤnſcht, in 
deine Norte aufgenommen zu werden, bie aus lauter 
ſchwachen erfchöpften Juͤnglingen und Männern, ober aus 
Tinbifchen Greifen beftehe ? Denn alle deine Verehrer 
eilen fehnell, über die von ihnen gejagten Jahre, und 
"über bie aufammengebrängten Freuden ver Jugend hin, 
und gehen , ehe fie ſich s verfehen, ins traurige An 
über, wo fie von allen Vergnuͤgungen verlaffen, und 
von den aufgehäuften Befchwerlichfeiten aller ebene, 
fluffen niedergedruͤckt werben. 

Ich hingegen bin eine Gefellfchaffterinn ber Gdtter, 
und eine Freundinn und Begieiterinn guter Dienfin. 
Mic, ehren und ſchaͤzen Goͤtter und Menſchen; 
Känfttern bin ich eine geliebte Gehuͤlfinn, den — 
tern eine treue Huͤterinn, den Hausgenoſſen eine guͤtige 
Vorgeſezte. Im Frieden bin ich eine nuͤzliche Theilneh⸗ 
merinn von Geſchaͤfften: im Kriege eine niertäftge 
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Mitkaͤmpfetinn; und in der Freundſchafft die befte Ger 
noffinn. — Nur meine Freunde haben einen wahren 
amb ruhigen Genuß ver Vergnuͤgungen, welche Speie 
und Trank verſchaffen. Sie fehlafen füßer, als die 
Zrögen, die Feine Ruhe durch Arbeit verdient haben, 
Sie find nicht verdrieglih, wenn ihr Schlummer uns 
terbrochen wird, und unterlaffen feinerwegen niemals 
Gefchäffte und Pflichten, die verrichtet und erfülle wer» 
ben müffen. Zünglinge und Maͤnner erfreuen ſich über 
Das tob, was ihnen die Alten geben; und bie Alten über 
die Ehrfurcht, welche ihnen die Züngern erweiſen. Sie 
erinnern fich mit Vergnügen ihrer ehemaligen Thaten, 
amd ergöjen ſich noch immer über das, was fie noch jezo 
zu thun vermögen, well fie durch mich. den Göttern 
werch, ihren Freunden heuer, und ihren Vaterſtaͤdten 
verehrungswuͤrdig find. Wenn endlich ihre legte Stuns 
de herbey kommt; fo fallen fie nicht ruhmlos in die Fin 
flerniffe des Grabes, fondern blühen in dem dankbaren 
Andenken aller nachfolgenden Gefchlechter , und leben . 
ewig in den Gefängen der Nachwelt fort. — Aller bis 
fer Seeligkeiten fannft auch du, Herkules, den gute 
und eble Eltern erzeugt haben, theilhaftig werben, wenn 
du das thuſt, was ich bir befohlen habe. — So ſchil⸗ 
derte, (fage Sofrates beym Kenophon) Prodikus bie 
Yet, wie die Tugend ben jungen Herkules zum Guten“ 
gebüber habe ; er ſchmuͤckte aber ihren Unterricht noch 
mit weit prächtigen Gedanfen und Worten aus, als 
ihr von mir gehört habt. — 

Wenn man diefe eben fo lehrreiche als fchöne Fi⸗ 
ction des Probifus gelefen kat; fo faun man leicht ges 
Helge werden zu glauben, daß Sokrates umd feine Schü, 
ker den Soppiften Unrecht gethan, und ihre Meynuns 
gen verbreht, ober daß wenigftens Prodikus beffer, als 
feine Brüder gedacht und gelebt habe. Man kommt aber 
bald von dieſem günftigen Vorurtheile zuruͤck, wenn 

man 
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mon erfährt, daß die Fiction des Prodifus eine von feir 
nen Prunfreden war, mit welchen er. in allen Griechi⸗ 
fihen Staͤdten herumzog, und alle Bölfer gleich einem 
Drpheus und Thamyris bezauberte *): daß er die Tu⸗ 
gend nicht als fehrer, und im Exnfte, fondern ald Des 
clamator und aus Gewinnſucht empfahl, um dadurch 

* reiche Juͤnglinge an ſich zu lodfen **): und-daß er end» 
lid) den herrſchenden taftern feiner Zeit, dem Geldgeize 
und der Wolluft noch mehr als die übrigen Sopgiften 

" vergeben gervefen fen ***). Prodlkus war nicht der einzige, 
der durch fehöne lobreden auf Tugenden oder große Hel« 
den ſich Reichthuͤmer und allgemeine Bewunderung ers 
warb. ¶ Auch Gorgias ermahnte die Griechen an den 
Pychiſchen und Dlympifchen Spielen zur Eintracht, 
und zum Kriege wider die Barbaren 7); und Hippias 
ſchilderte die Gefchlechter und. Thaten der Helden, und 
« anderer berühmten Männer des Alterthums, ober. die 
Srändungen von Pilanzftäpten, oder endlich die weiſen 
Rathſchlaͤge, welche Meftor dem Meoptolemus nach der 
Eroberung von Troja gegeben habe, um ihn zur Tu 
gend aufzummtern Ff). Weil die einzige Abficht der 
Sophiften war , die Griechen in ein lebhafte Staunen 
über die Macht ihrer Beredfamfeit zu verfegen und Geld 
und Beyfall zu.verbienen PT); fo waͤhlten fieden Stoff 
. ihrer 
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foiche todreden den Einwohnern diefer Stäbte gefallen - 
würden. In Achen hingegen breiteren fie ſich über die 

ile der Armuth und bet Verweiſung, ober fiber 
Die großen Vorzüge der gemeinften getingfügigften Gegen⸗ 
fände aus *), weil fie bemerkt harten, daß man durch 
foiche Derlamationen die Ohren der Achenienfer am leiche 
teften gewinnen koͤnne. Kaum alſo brauche ich noch 
hinzuguezen, daß man die Grutbfäze det Sophiften 
wicht nach dem Inhalte ihter forgfältig geſchmuͤckten, 
und nur für gewiffe Zuhörer ausgearbeiteten Prunkreden 
beurtheilen duͤ 


e. 

Aus eben den Bewegungsgruͤnden, dus welchen bie 
Gophiften über große und Fleine, über nuͤzliche und fchäbe 
fiche Gegenftände detlamirten, trieben fie auch die Kunft, 
die Zeno entweder mit ihnen etfand, oder auch von ie 
nen annahmt die Kunſt, „alles, ſelbſt entgegengefegte 
n&äge, unmittelbat hinter einander zu vertheidigen, und. 
na beftreiten, die unleugbarften Wahrheiten ungewiß, 
und die geben Ungereimtheiten wahrſcheinlich zu mas 
hen; endlich andere durch beftändige Fragen in die Ids 
herlichften Widerſpruͤche zu verwickeln / odet auch dutch 
nünfttiche und ihnen unaufldsllche Ttugſchluͤſſe zu vers 
meisten , ſich ſelbſt Hingegen durch äpnliche Sophiſmen 
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„unuͤberwindlich machen zu koͤnnen *).“ Diefe elende 
Sophiſtik, oder Streitkunſt wurde in Griechenland uns 
glaublich bewundert, fo oft und glücklich au) Sokrates, 
Plato und Iſokrates betviefen, daß, fie. nur ein Fri 

. weig 











) So habe ih 1 Band 74 ©. die Dialektit des Zeno ers 
‚ Mdrt, und ich finde gar Feine Urfache, jezo, ba ih 
von der alten Sophifif rede, das geringfle dariun zu 
verändern, Iſokrates nennt diefe Kunſt Aoyos egısmeos 
I.ad Nicoclem p. 79. und diejenigen, die fie lehtten, 
avrıRoymor; Plato hingegen nennt fie bald eoDi- 
sırn p.' 102. Soph. bald eossıny, niemals aber 
Bseerevroen , welden Namen fie nachher erhielt, wies 
wohl auch Ariftoteles die Sophiſtit von der Diaiekrit 
anterfhelbet. Metaph. y. 9. p.52. Plate in Pro- 
tag. 297. und Iſokrates Hel. Encom. II. 115. nennen 
den Protageras und die Übrigen Sophiſten als bie ers 
fen, welde die Kunf alles. zu beftreiten und zu ver, 
theidigen gelehrt, und für ihren Unterricht ſich hätten 
bezahlen laffen; und mit biefen Sengniffen fimme 
Diogenes IX. 51. oder ber Schriftflieler, bem er hier 
folgte, überein. Arikoteles hingegen und ber eben ges 
nannte Diogenes von Laerte Sext. VII. 7. & ibi Fabr, 
gaben ben Senn für den Erfinder der Dialeftit aus. 
Bielleicht kann man diefe Schriftfieller mit einander 
vereinigen, wenn man fagt, daß Arifloteles unter dee 
Dialettit, deren Erfindung er dem Bene zufätich, 
hanptſachiich die Kunft eigentliche Trugfchläffe zu fine 
den verflanden, und hingegen Sophiſtit in einer eben fo 
weitläuftigen Bedeutung, al6 ich dem Worte gegeben, 
genonmen babe. Ariſtoteles gibt ihr fünf Hanptftädes 
de Soph. Elench, III, 'c. 3. Ilgwrov de Anreo, 
Moram Soxwfovras ol &v To Aoyaıs ayanıko. 
Aqvos as ÖsuDiÄoVesHBvTes. 04 be TAUTAE EV. 
ve rov agıYyov, eAeyXos, mas Veudes, xou a- 
‘ eudoker, x voAoıanos 5 RM REUTTO .- To 
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Zweig ver ſchon lange befannten Kunſt zu gaufeln fen ), 
daß fie nicht nur gar Feinen- Mugen fchaffe, fonderm 
auch) den Verſtand junger feute verderbe, und fie vom 
ernftlichen und wichtigen Arbeiten abziehe **), ja dag 
fie aud) lange fo ſchwer nicht fey, als ſie e, ſon⸗ 
dern daß fie einem jeden mittelmäßigen Kopfe leicht mas 
che, mit ihr zu glänzen, da fie faft ganz allein in laͤcher⸗ 
lichen Berbrehungen befannter Ausdruͤcke, und in uns 
gereimten Wortfpielen beſtehe. Die Tünglinge und 
ft die Männer von Athen ‚brachen: meiftens in ein 
lautes Gelächter. und andere Zeichen des höchften Bey⸗ 
falls und Vergnügens aus, wenn fie hörten, wie bie 
Soppiften ihre Gegner, oder diejenigen, an welche fie 
ſich wandten, durch verfängliche Fragen auf bie offen 
barften Ungereimtheiten hinfährren, und fie wider ih⸗ 
ven Willen, mie Sof, ‚Ob.er Sal darin (en 
- 92 2 











Kom adorenynech Tv m oc Äh Neyopevor. 
Er bringt von jedem Kauptfüde Derfpiee bey, und 
Jeigt zugleich die Mittel an, wodurch man den Fall⸗ 
ſtricken der Sophiften entgehen tönne, J 

© Ifocr. II. 116. Plat. p. 103. in Soph, p. VIL ati. in 
Euthydemo Sophifta p. 102. 103. . . 

‚m Wenn junge Leute die falſche Dialektik erſt koſten, fagt 
Plato de Rep. VI. 148.. fo freuen fie ſich, wie die 
Jungen Hunde, daß fie durch ihre Spizfindigfeiten alle 
ihre Bekannten jerren uud ziehen können, wohin fe 


wollen. Wenn fie aber eine Zeitlang anbere.auf biefe 


Art gefoppt haben, und wieder gefoppt worden find; 
fo fommen fie bald dahin, daß fie nichts von alle dem 
glauben, wovon fie font Aberzengt waren. Ernßhaf⸗ 
tere Männer meiden alddann den Umgang folder Vers 
zädten, weil fie nicht gerne mit Perfonen reden de 
gen, die im Eruſte weder ihre Mepnungen behaupten, 
noch ana ihre beſtreiten · Wan fehe and) Pbilab, 
p. 15 . 
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3* ——— ermuͤden, wenn 
ich 

Reihen bindiſcher Fragen mittheilen wollte, auf welche 
——— Ich 


die So abergehe ale 
endern U der eiteln Kunft der Soppiften +); 
und wich als bie merkwuͤrdigſten Pros 
ben derſelben die Gedanken des Protagoras über bie 
Woheheic id dan Inhalt einer Schrift des Gorgias 

an 





"an (ehe beſ. 277. 281. in Eutbydemo Plat. [217 } 
Verittes wurde von feinem Sohne beſchuldigt, daß er 
einem ganzen Tag mit dem Protagoras die twichtige, 
Zrage muterfucht habe: Ob man Die Urfadhe des Todes _ 
eineh Pferdes, das unvorfezlid von jemanden durch 
einen Wurfſpieß getroffen worden war, In dem Wurf⸗ 
Wiege, oder im dem, ber ihm geworfen habe, ober im 
den Kampfrichtern ſuchen urhffe? Plut, in Vit, Periclis 
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eriftiven. Denn wenn dieſes ſeyn ſollte; fo muͤſte es 
entweder ewig, oder erzeugt, ober beydes zugleich ſeyn; 
nun findet weder das erſtere, noch das zweyte, noch das 
dritte Statt; folglich iſt das Wirkliche gar nicht. Wenn 
Das Wirkliche, um hiemit anzufangen, ewig wäre; fo 
muͤſte es gar keinen Anfang haben, (weil alles, was 
entſteht, einen gewiſſen Anfang hat). Wenn es aber 
Beinen Anfang härte; fo müfte es unendlich ober unbes 
graͤnzt; und wenn es biefes wäre, nirgends feyn; denn 
soenn es irgendswo eriftirte ; fo müfte es von dem, 
worinn es wäre, verſchieden, und alfo nicht unendlich 
» fen, weil es von etwas andern umfehloffen würde. 
Denn das umfchließende ift immer größer ale das, was 
anifchloffen wird; num konn aber nichts größer ais das 
Unendliche, und folglich fann das Unendliche nicht ice 
gendwo fen. Auch kann man nicht fagen, daß es in 
ich ſelbſt enthalteri fey, weil alsdann das, worinn es 
wäre, und das, was in ihm wäre, einerley, und das 
MWirfliche zweyerley feyn würde. Denn das, worin 
es wäre, wuͤrde Raum oder Ort; und das, was darinn 
wäre, Eörper feyn. Dies ift aber ungereimt, und das 
Wirkliche eriftirt alſo auch nicht in fich ſelbſt. Wenn‘ 
alfo das Wirktiche ewig if, fo iſt es auch unendlich, 
Folglich) auch nirgends, folglich eriftiet e8 gar nicht. — 
Eben fo. wenig läßt es fich benfen, daß das Wirkliche 
entftanden oder hervorgebracht worden. Denn wenn e& 
entſtanden wäre, fo müfte es entweder aus etwas Wirk⸗ 
lichem, ober aud) aus dem Unwirklichen entftanden ſeyn. 
Aus etwas Wirflichen konnte es nicht entjtehen ; denn 
, wenn es ſchon vorher wirklich war; fo entftand es nicht 
erft, fondern es erifticte ſchon. Auch kann es nicht aus 
etwas, road nicht war, hervorgegangen fen. Denn 
das, road nicht iſt, kann unmöglich etwas hervorbrin⸗ 
gen, weil alles, was zeugen ſoll, nothwendig wirklich 
ſeyn muß. Das Wirkliche iſt alſo auch nicht entſtan⸗ 
den; 
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den; und aus ben angeführten Gründen kann man auch 
nicht fagen, daß es beybes entſtanden und unentftander 
1.  Diefe Fälle heben ſich einander aufs denn wenn 
das Wirkliche ewig ift; fo iſt es nicht entftanden ; und 
men es entitanden iſt; fo kann es nicht ewig feyn. Da 
«fo das Wirkliche weber ewig, noch entftanden, noch 
beydes zugleich, iſt; fo eriftiet eö gar nicht. Wenn fers 
ner das Wirkliche erifticen follte; fo müfte es entweder 
eine einzige Subftanz, ober ein Haufen mehrerer Sub⸗ 
ſtanzen ſeyn; nun aber iſt es weder das eine, noch das 
andere; alfo iſt es gar nicht. Wenn das Wirkliche eine 
einzige Subſtanz waͤre; ſo muͤſte es entweder ein gewiſ⸗ 
ſes Quantum, oder ein gewiſſes Continuum, ober eine 
gevoiffe Groͤße, oder ein Eörper fern. Bon diefen Fäls 
fen mag man annehmen, welchen man will; fo kann 
man das Wirfliche unmöglich für eine Einfeit, oder für 
eine einzige Subftanz halten. Denn als Quantum konn 
es getheilt, ald Continuum zerſchnitten, als Größe 
zerlegt / und als Eörper in feine Beſtandtheile aufgeloſt 
werben. Ungereimt aber iſt es zu behaupten, daß das 
Wirfliche weder Quantum, nech Eontinuum , noch 
Größe oder Cörper fen, und folglich kann es nicht eine 
einzige untheilbare Subftanz feyn. Moch weniger iſt 
es ein Haufen oder eine Sammlung mehrer Subftanzen. 
Denn wenn ed Feine Eingeit, feine einzige Subftanz 
ibt; fo kann es auch feine Mehrheit verfelben geben, 
weil mehrere Subftanzen aus ber ielfältigung der 
Eingeit enıftegen. — Endlich läßt es ſich leicht darthun, 
daß das Wirfliche und Unwirkliche nicht zugfeich exiſtirt. 
Denn wenn dieſes wäre, fo müfte das Unwirkliche dem 
Wirftichen gleich, und folglich Feines von beyden ſeyn. 
Daß das Unwirkliche nicht ift, wird von allen zugege⸗ 
ben ; und wenn alfo das Wirfliche dem Unwirklichen 
gleich üft; fo erlftict auch dieſes nicht. Wenn üͤberdem 
das Wirkliche mit dem unzytelichen einerley iſt; ſo 


kann 


N 


26 Sebhſtes Buch. Zwertes Capltel. 


kann es nicht beydes ſeyn. Denn wenn es beydes iffz 
iſt es nicht daſſelbige unb wenn es nicht daffelbe ift, 
0 iſt es unmöglich, daß es beydes fen, und hieraus 
folge nun , daß e& gar nicht fen, Denn’ mern das 
Wirkliche weder ft, noch nice iſt, noch auch zugleich 
exiſtirt und'nicht eriftire; fo kann es gar nicht ſeyn. — 
Wenn aber auch etwas iſt; fuhr Gorgias fort, fü 
kann biefes von Menfchen nie erfannr und begriffen were 
den. enn bie Vorffellungen, “per das, mas gedacht 
wird, nicht die Dinge ſelbſt find; fo denfen wir nicht - 
das Wirkliche, oper bie Dinge, die wirklid) find. Denn. 
gesnh, in dem Falle, wenn die Borftellungen, oder 
16, was gebacht würde, weiß mären, nothivendig das 
Weiße gedacht werben muͤſte; eben fa nothwendig iſt es, 
dofi, wenn die Borftellungen oder Gedanken nicht dia 
weirflichen Dinge find, die wirflichen Dinge nicht ger 
dacht werden koͤnnen. Daß ober die Morftellungen, 
aber das, mas non Menſchen gedacht wird, nicht bie 
geieflichen Dinge felbft fernen, läffet ſich bafd darthun. 
Denn wenn dieſes wäre: ſo müfte alle6, was er ſich 
denkt, wirflich, und zwar da ſeym, wo er e& fich daͤchte, 
welches ungereime 4}. Denn wenn wir uns einen flie⸗ 
genden Menfchen, oder einen über die Oberfläche des 
Meers fortrennenden Wagen vorftellen; fo fliege deß⸗ 
wegen nicht gleich jemand, und eilt auch nicht gleich ein 
Wagen über bie Flaͤche des Meers fort, Wenn fernen 
unſere Gedanken voirfliche Dinge wären; fo muͤſte das 
Unwirfliche gar nicht gedacht werden koͤnnen; weil alle⸗ 
ma entgegengefezten Dingen auch entgegengeſezte Eigens 
ſchofften aufammen, Mun ift das Unwirfliche der Ger 
- aemfag vom Wirklichen, und ment alfp das Ipzteta ge« 
daqht werben fann, fo muß das erftere ungedenkdar ſeyn. 
{f} aber falſch, indem wir und eine Sieylla, Chir 
imära ud viele andere Dinge, die nicht finb, fehe wohl 
denfen Fünmen, Ungtreim aber wäre e®, wenn man 
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en mot, daß fo, wie mir fichtbare Dinge: nicht 
weil fie nicht zugleich gehoͤrt, und 2 en 
nicht, — ſie nicht auch geſehen werden, man A 
Wirklichkeit der Dinge, bie von uns gedacht werden, 
nicht laͤugnen fönne, wenn feat von ung weder ge⸗ 
hoͤrt noch gefehen würden; indem doch hie Kraft, die 
fie ihrer Beftimmung nad} maßrnehmen folle, fie auch 
wirflich wahrnehme. Wenn man affo einen Wagen, 
auf dem Meere, den man fich denke, auch nicht mit 
einen Augen erbtide, fo könne er defwegen wohl wirke 
ich ſeyn. Dies, antwortete Gorgias, ift zu abge⸗ 
Könner, al daß es weiten widerlegt zu werben braucht, 
und man kann alfo zuverfichrlich behaupten, doß nicht 
das Wirfliche, oder die wirklichen Dinge von Menfchen 
erfannt unb gebacht werben. Wenn aber diefes auch 
möglich wäre; fo wuͤrde doch das erfannte Wirkliche 
ganz unmittheilbar ſeyn. Dehn wenn die wirklichen 
Dinge, die außer uns find, ſichtbar ober hörbar, aber 
überhaupt durch die Sinne —— ſind; ſo muͤſ⸗ 
fen die Sichtbaren durchs Geſicht, die Hoͤrbaren durchs 
Gehör, und nicht umgefehrt wahrgenommen — em⸗ 
pfunden werden. Wie können dieſe alſo anders bekann e 
gemacht werden? Das, wodurch wir uns Außen, iſt 
die Rede oder der Verſiand. Der Verſtand iſt aber 
wicht elnerley mit den äußern Gegenſtaͤnden; und wir 
Buben ı oder teilen alfo nicht die wirflichen Dinge, fin 
den Verſtand oder Gedanken mit, bie von ben 
55 Dingen verſchleden ſind. So wenig nun das 
Sichtbare hoͤrbar, und umgekehrt, werden kann; eben 
re wenn es anders außer un 


unſer Berftand werben, und wenn es mit biefem 
—— A Tan bekannt gemacht ober 
5 fand, oder a 


Be Son Borellngen aftmätich aut 
Ein rem —— 
J 
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wirkungen von Saͤften entſtehen unſere Begriffe von 
Säften; aus den Einwirkungen von Farben unſere Vor⸗ 
ſtellungen von Farben, und ſ. w. Wenn aber dieſes 
iſt; fo Fonnen nicht unſere Begriffe die Anzeiger ober 
Hffenbarer der Dinge, fondeen die Dinge muͤſſen viels 
mehr die Exflärer unferer DVorftellungen ſeyn. Auch 
kann man nicht fogen, daß der Verſtand auf eine ſolche 
Art wirklich ift, als die Dinge außer uns; und daß alfo 
nach ihm, als einer wirflichen Suhftanz, die äußern 
wirklichen Dinge erfannt werden Ehimten. Denn’ wenn 
der Verſtand und feine Vorftellungen auch für ſich bes 

jehende Weſen wären ; fo würden fie doch von ven uͤbrigen 

Bern Subftanzen unendlich verſchieden feyn, und die legs 
tern konnen daher durch jene eben fo wenig befanrit gemacht 
werden, als fie ſich einander erläutern, ober ins licht 
fezen fonnen. — Dusch) diefe Zwenfel des Gorgias, 
fagt Sertus, wirb alles Kriterium gänzlich aufgehoben. 
Denn ein ſolches kann unmöglich ſtatt finden, wenn es 
” gar nichts Wirfliches gibt, ober wenn das Wirkliche 

nicht erfannt oder mitgeteilt werben Fann ). 

Faſt noch merkwuͤrdiger als dieſe Ueberbleibſel dee 
Sophiſtik des Gorgias find die Gedanken des Protago⸗ 
ras über die Wahrheit, die man In allen alten philoſo⸗ 
phiſchen Schriftftefleen, aber am umftändlichften im 
Sertus findet **), amd von welchen nur ein einjiger 
Schritt zum erklärten Skepticismus übrig blieb, wels. 
hen Schritt Pyrrho erft ein ganzes Jahrhundert nach⸗ 
her that. Alle Empfindungen und Borftellungen, bes 

. Kauptete der Abderitiſche Sophift, find wahr, ober die 
Wahrheit beſteht nur im einem getoiffen öleniffe, 
indem alles, was jemanden wahr feheine, fir ihn auch 

wahr 











28. 87. 
**) vi.ↄ9⸗64. 
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wahr ift. Ein jeder Menfch, fing er eins feiner Werke 
an, in weldem er diefe Meynung vortrug, {ft ber 
Maaßſtab der Wahrheit, und det Natur der Dinge, 
die in feine Sinne wirfen: ober er hat das Recht, das, 
was ihm wirklich fcheint, für wirklich, und das, mas 
ihm nicht fo ſcheint, für unwirklich zu halten. . Dieſer 
Saz wird felbft durch die entgegengefeste Behauptung 
bewieſen. Denn wenn jemand fagte, daß nicht ein jes 
der Menſch ver Maaßſtab oder der Nichter aller Dinge 
ſey; fo würde man ihm gleich antworten koͤnnen, bag 
auch er ein einzelner Menſch fen, und bas für wahr auss 
gebe, was ihm wahr ſcheine. Der Wahnfinnige (uhr 
Protagoras fort) ift alfo das Kriterium, oder ein güls 
tiger Richter defien, was er in feinem Zuftande empfins 
det; und fo auch der Träumende, das Kind und dee 
Greis von allem, was einem jeben in feiner tage oder in 
feinem Alter erfcheint und aufftöße. tächerlic) wäre es, 
wenn man die Empfindungen gewiſſer Menfchen in ges 
wiffen tagen und Zuftänden durch die Empfindungen 
anderer Menfchen in andern tagen und Zuftänden unges 
wiß machen, oder widerlegen, und wenn man alſo bie 
Empfindungen vom Wahnfinnigen nad) denen von ges 
fünden Menfcyen; ober die von Traͤumenden nach denen 
der Wachenden; oder die von Kindern nach benen 
von Greifen richten und verbeffeen wollte. Dem fo 
wie jene das nicht wahrnehmen, was diefe empfinden, fo 
empfinben wiederum biefe nicht, was jene wahrnehmen. 
Wenn alfo der Wahnfinnige und Schlafende bloß deß⸗ 
wegen, weil er in einem geroiffen Zuſtande ift, fein güls 
tiger Nichter alles deſſen ſeyn joll, was er in diefer Sage 
enpfinbet; fo ift audy der Wachende und dee Menfch 
bey gefunden Verſtande fein gültiger Richter der Dinge, 
die ihm begegnen und erfcheinen, weil beyde eben ſowohl 
als jene in einer eigenthümlichen tage find. Da alfo fein 
Menſch anders, als in einem ign eigenthuͤmlichen Zus 
an: 


* 
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ftande, ober unter geroiffen ihm eigenthuͤmlichen Umſtaͤn⸗ 
den empfindet; fo muß man einem jeden in ber fage 
trauen, in welcher er did) finder, und dasjenige für wahr 
km; was {fm in dieſer fage als. wahr erfcheint. 

Mit Recht urtheilten Ariftoteles *) und Sextus “, 
daß durch biefe uptung alles Kriterium der Wahrs 
heit und des Irrthums aufgehoben werde: und daß, wenn 
alles, was einem jeden Menfchen wahr und kelfe ſchiene, 
wwaße und ſaſch fen, alles zugleich wahr, und fall, 
oder zugleich) fenn und nicht fenn muͤſſe, weil viele Dinge 
einigen wahr und andern Kb, einigen wirklich und 
andern unwirflich fehienen F). 

Wenn man nun ale die bon mir gefammelten Frag⸗ 
mente der Sophiften, und die Nachrichten und Urtheile 
der größten Zeitgenoflen über dieſe Männer ruhig und 
unparthegifch überlegt; fo muß man nothwendig den 
übereinftimmenden Ausfprichen bes Plaro, XRenophon 
und Iſokrates, und aller übrigen Schriftfteller , die ih⸗ 
- pen folgten, betreten: daß nemlid) die.Sopfiften dem 
ganzen Griechenlande weit me 8 geſchadet als genujt, 
daß fie mehr Herzen zerruͤttet, als Geifter aufgeflärt,. 
und daß endlich alle ihre Erfindungen ver Sittenverderbs- 
niß nicht das Öleichgewwicht halten Finnen, die fie unter 
einigen Sriechifchen Bölfern zuerft hervorgebracht, und 
anter andern befchleunige,und befördert haben. bee 
danen ie 3 immer, daß alle ihre Werke bis auf 
Baker ruchſtuͤcke verloren gegangen find, und dag wir 

daher zwar wiffen, daß fie mehrere —— ec 


funden, von ale Wiſſenſchafften erweitert haben, aber 





2 Kenn — e. p. 61. 


Has im a. . dathten Euthvdemus nad Sieny⸗ 
” fan de wie Protageres gelehrt hatte. 
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nicht mehr genau zu beftimmen im Stande finb, wie 
viel .eine jede Wiſſenſchafft einem jeden unter ihnen zu 
danfen hatte. - 
Der Name, und das Geſchlecht der Sophiften, 
dauerte noch bis ‘auf die festen Zeiten des Iſokrates 
fort *)5 allein fie wurden moch ben Sebgeiten des Softar . 
. 088, noch mehe aber nach deſſen Tode, eben fo heftig 
ver abſcheuet und verachtet, als fie anfangs waren bes 
wundert worden. Die Achenienfer unterfagten ihnen, 
vor, den Nichterftählen zu erfcheinen, weil man fie füe 
Scheoäger hielt, die das Hecht in ünrecht, und Unrecht 
in Recht verkehrten **). Selbſt ihr Name wurde ein . 
Schimpfname 7), vor welchem. bie größten Maͤnmer 
unter den Griechen fich fo ſeht fürchteten, daß fie nichts 
ſchrieben, um nicht für Sophiſten gehatten zu wer⸗ 
den’). Den Grund diefes allgemeinen Haſſes, und 
ver allgemeinen Berachtung, worinn fie fielen, muß 
man nicht allein darinn ſuchen, daß fie vom Sokrates, 
ſokrates imd deten Schülern entlarvt, daß die Scheuf 
Ychfeit ihrer Grundfäze geoffenbart, und die Nichtigkeit 
rer Grübelegen und Spisfindigfeiten lächerlich gemacht 
wurde; ihre eigene Ausartung trug am meiften zu ihrem 
Dalle, und zur gänglichen Umftimmung des Urtheils 
des Bold von ihren Verdienſten bey. Das außerors 
Ventliche Gluͤck, was die erften Sophiften machten, er» 
wedte auf einmal ganze Schaaten von mittelmäßigen 
und nichtswuͤrdigen Menfchen, welche durch de Annctw 
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des Titels Sopkift eben fo großen Ruhm, und 
‚eben fo große Reichthuͤmer zu erwerben hofften, 
als die erften, die dieſen Namen trugen, ers 
langt hatten. Ulein dieſe Machfolger des Gor⸗ 
gias, Hippias und Protagoras übertrieben ihre Annas 
Gungen, Berfpredjungen und Unverfchömtpeit eben fo 
ſehr, als fie in Unfehung der Talente und Kenneniſſe 
hinter ipren Vorgängern zuruͤckblieben. Sie gaben fid) 
‚nicht nur für die einzigen tehrer der Tugend und Weiss 
heit aus, fondern fuchten alle andere berühmte Männer, 
befonders den Sokrates durch falſche Verlaͤumdungen 
und Anflagen ins Verderben zu ftärgen *). Ihre Nies 
derträchrigfeit war fo groß, daß fie, bie ſich ruͤhmten, 
einen jeden weife und glüdlid machen zu Fonnen, ihre 
Schüler nörhigten, zur Sicherheit ihres tohns von vier 
oder fünf Minen Pfänder bey reichen Wechslern nicbers 
zulegen. Diefe ſchmuzige Geminnfucht der Sophiſten, 
ber Gegenſaz zwijchen ihren Verfprechungen und Thaceg 
oder feben, ihre Unbrauchbarfeit in wichtigen Geſchaͤff⸗ 
ten und Aemtern bey allen Anfprächen auf die Erfor⸗ 
ſchung der Geheimniſſe ber Bufunfe und Natur, endlich 
bie Ungereimtheit iprer Gruͤbeleyen dffneten zulezt fogar 
Menſchen vom Pübel die Augen, und brachten in ihnen 
die Meynung hervor, daß die Sophiften mehr tehrer 
ber Gefchwögigfeit und unnuͤzer Spigfindigfeiten, als der 
Weisheit und Tugend jenen“*). Solche Männer Aue 
j R. 








®”) IL iſder. in Panath, p. 182. 101. 193. contra Sophiſt. 
p. 332. Ilegs Avrudesews 388. 893- 
$%) Iloer, I, p. 330, eontra Sophift. Eredar &r rar 
ıdıwrav res, dmayra rosure auleyicapevon, 
narıdacı Tas Ta od errees, 8 
Tv eudaupovuny magadiderras, wurus de wor- 
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Die nicht nur ihrem Namen, fonbern der ganzen Philos 
ſophie Verachtung zugegen, fonnten unmöglich gegen den 
Sofrates und Iſokrates Stand halten, wovon ber eine 
die Philoſophie, und bee andere die Staatsfunft und 
Beredfamfeic von allem Prunfe und Wufte metaphyſi⸗ 
fiber und dialektiſcher Unterfuchungen fäuberte, und die 
beyde mehr Anfehen und Schäfer erhielten, als feiner 
pr gie ‚und berügmteften Sophiſten gehabt 
tte °). . 


Beylage zu p. 175." 


feber die Zeitrechnung ber oͤltern Griechiſchen Sophi⸗ 
ſten kaun man nicht viel mehr ſagen, als was man 
ſchon in den bisherigen Betrachtungen gelefen hat. Wir 
wiffen von einigen, wie vom Sorgias und Prrameat 











Aav deouevas, ns tus naIaTes yimgev meer 
Touevas, Ku TOS EIOYTIWTEIS E74 MEV TO Aom 
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var er de megı Toy peikovray ner — 
——— 
Toy deovrav uns’ esmew unse 0uuBuArvens dur 
vaumas, a nur ÖnoAoyEvras Ya mrAsın 
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m) Man fehe Cic. de orat. JH, ı6. 17. Brut. c. 9. Dionyf. 
de iſoer. V. 536. Pfeudo- Plutarch, Vita Rhet, IX, 329. 
Moer. II, 388. 91. 
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daß fie ſehr alt geworden ®), und von allen, daB fre zw⸗ 
ſchen ver achtzigſten und neunzigſten ober fünf und neuw 
zigſten Olympiade am meiften geblüht haben? uber von 
Teinem tft das Geburts » und Sterbejahr genau bekannt. 
halte es für unnöthig, bie einzeln ‘Data über die 
eitrechnung der Sophiften zu ſammlen, oder die Fehler 
. alter Schriftfteller in der Chronologie derfeiben zu wider⸗ 
-Tegen , da bie beyden wejentlichen- Punete burch die 


Plato, Eenoppon und Iſokrates befanne ſeyn konnte; 
machten doch beruͤhmte Schriftſteller zunwellen aus 

tachtäffigkeit Die groͤbſten Anachronismen, wenn fie Dies 
FE Materie im Vorbeygehen beruͤhrten. Plinius erzaͤhlt 
zum Beyſpiel, daß Gorgias um die ſiebenzigſte Oym⸗ 
piade ſich ſelbſt eine goldene Statuͤe in Delphi geſezt dar 
be ; ein Datum, weilches ſich auf Feine Art vertheidigen 
Bft”). 
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wen Merkmale zu ruͤgen, durch welche man fie von 
den aͤltern und nenern Ähetoren, welche leztere auch So⸗ 
yhiſten genanny wurden, zu unterſcheiben ſuchte. Einige‘ 
nannten Sophiften alle Forfcher der Wahrheit und Nas 
tur , befonder® aber diejenigen , welche über den Urs 
rung der Dinge, und über die Natur und Größe der 
inmlifchen Eörper Unterfuchungen anftelleen. In dies 
E Bedeutung nahm Yefchines das Wort Soppift, wenn 
@ den Unaragoras und Sokrates *) damit belegte, des 
wen er aber unter feinerley Vorwande gegeben werden 
kann, weil fie weder ums Geld, noch in folchen Abſich⸗ 
ten, noch auch ſolche Dinge lehrten, dergleichen die So⸗ 
phiſten vortrugen **).. Andere rechneten alle diejenigen 
den Soppiften, welche die Dialeftif und die Kunfk 
Teugſchluͤſſe zu erfinden trieben, oder auch nur Säge 
vertheidigten, die den gemeinen Menfchenverftand beieis 
digen. Aus biefem Grunde zählte Iſokrates den Mes 
hflas und Zeno den Sophiften zu 7), aus deren Zahf 
man fie mit Necht ausfchließt, weil beyde weder died⸗ 
wer, noch dehrer der Beredſamkeit und Staatskunſt war 
ven. - Unter allen unrichtigen Bebeutungen aber, in 
welchen der Ausdruck Sophift genommen worden iſt, 
ſcheint Feine fo allgemein geweſen zu ſeyn, als diejenige, 
in welcher Sophiſt als gleichgeltend mit: Redner oder 
Lhrer der Beredſamkeit angefegen wurde, Diefen Sinn 
verband Ariftophanes mit dem Ausdrucke Sophiſt, als 
er den Sokrates unter diefem Namen zwar ald einen 
Grübter, der nach übesidifchen Dingen forfihe, aber 
. - vor 














®) p.1194. "Man ſehe auch Schol, ad Arift, Nub. v, 330. 
*®) Cic. Socr. Quaeft. IV. 23, 
D u. W. & 327p. Ed, Bealt. 
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vorzüglich als einen gefährlichen Schtoßjer ſchilderte, dee 
Die Kunft verftehe und lehre, eine gute und ftarfe Sache 
ſchlecht, und eine ſchlechte und ſchwache Sache gut und 
Mark zu machen. Eben fo brauchte Ppiloftratus das 
. Wort, wenn er in der Gefchichte der Soppiften von als 
len beruͤhmten Nednern und Sehrern der Beredſamkeic 
ndel. Sowohl dieſer Schriftfteller als viele andere 
Kim ben Kritias und Theramenes unter die alten So⸗ 
phiften, ungeachtet fie niemals irgend eine Kunſt oder 
Wiffenfchafft bffentlich gelehre hatten. Sobald mar 
alte Redner mit Soppiften und Sehrer ber Beredſamkeit 
für einerley Perfonen hält; fo mug man auch den Per 
zifles, Alkibiades und unzählige andere Redner und 
Stoatömänner , die Cicero richtig von den Sopfiften 
unterſcheidet, in die Elaffe der ieztern aufnehmen *), 
So ſehr fich Philoſtratus irrte, wenn er die Sophiſten 
mit Volksrednern, oder gar mit Sternkundigen vers 
voechfelte **); fo erbichter find bie Unterfhiede, bie er 
zwiſchen den aͤltern und neuern Sophiſten angibt. Die 
alten, fagt er 7), legten ſich allein auf die rathſchla⸗ 
gende und panegyrifche, und bie neuern allein auf bie 
gerichtliche Beredfamfeit. Das Haupt ber erfiern war 
Gorgias und das der ieztern war Nefchines. Dies uns 
gereimte Urtheil enchält faft eben fo viel Fehler, als e⸗ 
Worte in ſich faßt. Denn erftlic) iſt e& falfch, dag die 
° > alten 
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Brut.c.I & 8. 

eẽ Er fezt nämlich den Eudorus und Karneades auch unter 
die Sophiften. Diefe Verwechslung if um beo felt» 
famer, da er aus alten Oähriftfteflern richtige Begriffe 
von den Gophiften und ihrer Kunft geſchäpft Haste, . 
Den fehe ©. 481. 482, de Vita Sophift, Ed, Olea- 
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ten Sop! ſch gat nicht mit ber gericht Bei 
tebfamfeit Kae da ein Fa een der’ 
gößten Schriftfteller aneipgon und andern das 
Gegentgeil bezeugen —8 Eden fo ungegründer iſt es, 
daß die ie Männer, die vom Lyſias an vor den 
Richterſtuͤhlen redeten, die berathſchlagende und panes 
griſche — vernachläffigt haben. Und laͤcher⸗ 
Wh iſt es endlich, den Aeſchines zum Haupte der jün« 
gern Soppiften zu machen, da biefer Name feinem Red» 
wer vom Iufias oder Iſokrates an bis auf Eprifti Geburt 
vEveben, ſondern erſt im erſten und zweyten Jahthuu⸗ 
derte nach Chriſti Geburt erneuert worden If. B 


Plat. p. 269. Dionyf. V. 637 Fler, in Brut. «10. 
” Thie. VI, & Quint. u. 
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Siebentes Bud. 
. Eiſtes Cap. : 
Geſchichte des Peloponnefifchen Krieges und 
der Unruhen in Griechenland, bis auf den 
Frieden des Antalfidas, als eine Einleitung 
- in die Gefbichte der Sokratiſchen 
: Philoſophie. 





U: sen die Zeit, als die alten Sophiften im größten 
Anfehen ftanden, und die Nathgeber von Bölfern, 
wie bie tehret ber größten Volfsführer waren, entſpann 
ſich der Peloponnefifche Krieg, den Thukydides mit Recht 

. den merfwürbigften nennt, dei von Griechen geführt 
worden ®). Kein anderer Krieg war jemals fo langwie⸗ 
tig und’ hartnädig, als biefer; Indem er fieben und 
zwanzig Fahre dauerte **): «ein anderer war ober wurde 
fo allgemein, inden,er fich nicht nur von Attika und 
vom Peloponnes aus über das ganze alte Griechenland 
forte‘ 





* 1. 23 e. 

®*) Thuc. V. 26. Diod. XIII. 630. Ed. Weſſel. Zenos 
phon Hif. Gr. 11.3. p 84. rechnete falſch, wenn er 
ihm eine Läpge von 285 Jahren gab. Der Krieg fing 
DI, 87. 2. an, ums anbigte ſich DI. 93. 4. . 


Geſchichte des Pelöponnefifchen Krieges. 229 


fortwälgte, ſondern auch die Griechifchen Inſeln und 
Planzftädte in Alien, Stalien und Sicitien ergriff. Zu 
teinem andern Kriege wurden fo viele edle Gefchlechter, 
die ſich bisher unter den fürchterlichften Revolutionen von 
Griechenland erhalten hatten, vertilgt, fo viele Stäbte _ 
entweder durch das Feuer und Schwerdt der Feinde, 
oder auch durch innere Meutereyen und Aufruͤhre vers 
wuͤſtet, fo viele fänder entvölfert und veroͤdet, und fo 
viele bintige Schlachten zu Waffer und zu fande geliefert, 
als in dem Peloponnefifchen*). In feinem andern Kriege 
endlich wurden die Sitten der Griechen fo unheilbar vers 
dorben, und die Staatsverfaſſungen aller Völker, vie 
©partaner ausgenommen, fo häufig umgemworfen, als 
in demjenigen, ven ich jezo befehreiben werde **). Es 
ſchien fogar, als wenn bie ganze Natur und alle Ele⸗ 
mente ſich mit den Seidenfchaffeen und Saftern der Grie⸗ 
hen gum Untergange ber Leztern verſchworen hatten. 
Denn in feinem andern Zeitraume wurden alle Theile 
von Griechenland fo fehr durch vergehrende Seuchen, oder 
durch gerftörende lieberſchwemmungen, ober durch Duͤrre, 
Mißwachs und Hungersnoth aufgerieben; und and) nie 
wurden die Semüther der niedergefchlagenen Bewohner 
durch fo droßende Berfinfterungen der himmlifchen Cor⸗ 
per und andere furchrbare Meteore in Schrecken ger 
fest D. Durch diefe Plagen, womit die Borfehung 
das eble Volk, deſſen licht alle übrige Volker erleuchten 
ſollte, heimſuchte, und durch die Ungluͤcksfaͤlle des Krie⸗ 
ges, die es ſich durch feine eigne Thorheit ſzuzog, fiel 
der ganze Griechiſche Stamm y eine tdogliche Schwäche, 
3 von 


® Thuc. 1,23. Mocr. L de Pace 402. 4. II. in Archid, 


Or. p. 44. 
) II, cc. & Thuc. IIL 81,83. 
4) 1L 323. Thucyd. 
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von welcher er fich nie wieder erhoßlte, und die halb nach⸗ 
her allgemeine Knechtſchafft oder Abhängigkeit, den Ders 
Auft der erhabenften Tugenden, und ven traurigen Fall 
aller Künfte und Wiflenfchafften nach fid) zog. Wenn 
man darauf Acht gibt, was die Griechiichen Staaten 
im Peloponnefifchen Kriege und kurz nachher gelitten und 
gethan haben; ſo erftaunt man nicht darüber, daß fie 
durch diefe unfäglichen Drangfale und durch die unglaubs 
Hichften Anftrengungen, die fie fich ſelbſt niemals zuges 
traut hatten, erfchopft, fondern daß fie dadurch nicht 
gänzlich) zernichtet wurden. So ſchmerzhaft aber auch . 
der theilnehmende tefer und Gejchichefchreiber durch die 
Fihnell auf einander folgenden Niederiagen und Unfälle, 
die allmälichein jedes Griechiſches Volk bervafen, gerührt 
wird, fo — und Seelenſtaͤrkend find wiederum 
die Beyſpiele von unuͤberwindlicher Standhaftigkeit, 
womit eben dieſe Volker, vorzüglich die Athenienſer, Ihe 
rem widrigen Schickſale entgegen kaͤmpften, und ſich 


-plöglich. alsdann mit erneuerten Kräften wiederum aufs 


zic)teten, wenn man nicht anders als glauben Fonnte, 
daß fie mit ihren eingeriffenen Mauern und gefchlagenen 
Heeren gefallen, oder mit ihren zu Grunde gerichteten 
Flotten verſenkt ſeyn muͤſten *). De 


©) Die Geſchichtſchreiber dieſes Zeitraums find, wie bekauut, 
Thukydides und Zenopbon, bie beyde Zeugen ober 
Teilnehmer der Handlungen und Begebenheiten was 
ren, die fie beſchrieben haben. Won ihnen weichen 
iodor in feinem zwölften, brepzehenten und vierze⸗ 
jenten Buche, und Pintard in feinem Perikles, ül⸗ 
Liblades, Nikias, Lyſander, und Agefilaus häufig ab. 
Io darf aber mohl nicht beweiſen, baß bie beyben erſten 
Männer mehr Olanben verdienen, als die beyben lez⸗ 
tern, welche meiftens dem Ephorus und Theopomp folgs 
ten, ungeachtet fie den Thufpdides und Teuophou 
Rannten, und and biswellen ihre gewöhnliden Ber 
währsmänner geden fie verließen, ö 











.. des Peloponneffihen Krieged, az8 


ie wahre Urſache des Peloponnefifchen Krieges 
war ” außerordentliche Größe, zu welcher die Aches 
andenfen (0) in den Iren Zahen maufgefchtwungen, unb 
‚der Mißbrauch, den. fie Davon in der —— — der 
een, und ber Mißhandlung der übrigen 
iecyen gemacht hatten *). Die Bundesgenoffen feufzs 
8 über das harte Joch, was die Athenienſer ‚ihnen 
aufgelegt hatten, und noch immer ſchwerer machten, 
Gber die Mauern, die man ihnen niebergeriffen, über 
Die Flotten und Schäge, die man inen geraubt, und 
über den faft jährlich fteigenden Tribus, den man von 
ügnen gefordert hatte, oder noch forderte. Alle fahen 
Daher mit ſtiller, aber doch bemerfbarer Sehnfucht auf 
Sparta, ald auf ihre Befreyerinn hin, von welcher fie 
bald aus einer unerträglicyen Knechtſchafft errettet un 
werben hofften **). ‚Die übrigen Griechifchen Stans 
ten, die den Apenienfern noch nicht unterworfen waren, 
fürcteten täglich ein gleiches Schickſal, und Flagten laut 
über die ungerechten Gewaltthaͤtigkeiten ber Athenienfer, 
und über die Einfihränfungen des Handels, bie fie von 
ihnen auf allen Meeren und in allen Häfen bulden mu⸗ 
ften 7). Selbſt die tafedämonier hatten es noch ge 
ugechen, , daß die Achenienfer ihnen die Herrſchafft 
- entriſſen hatten, u rc) —* 
4 j 








®) Thuc. I. Er Plutarch, in Perice I ‚648 50. 
1,8. Th 

en L es '& fq. Triſtophaues fast in Pace v. 621. 
daß die Bundesgenoffen bie voruehmfen Spartaner bes 
Kochen hätten, um fie zum Kriege wider bie Athenlen⸗ 
fer zu bewegen; allein —E8 beſtaͤtigt dieſe Sage 
nicht allein nicht, ſondern feine ganze Erzählung ſcheint 
Ihr vielmehr zu widerſprechen. &ie if alfo wahr ſcheiu⸗ 

lich eben fo ſehr —— — a 7 + was Hermes 
au cken Bifer Ole vom Peritl 
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ſich vergrößernden Macht der leztern eben fo viel Furcht, 
als Eiferfucht. Won dieſen teidenfhafften getrieben, 
and gereizt durch die Klagen, Vorſtellungen und Auf 


munterungen der Bundesgenoflen, egeiten fie die’ 


erfte Gelegenheit, den Achenienfeen den Krieg anzukuͤn⸗ 
digen, deſſen Groͤße fie nicht vdrausfahen, und den fie 
mehrmalen bereuten, angefangen zu haben. - 
So gerecht die Furcht der Spartaner ; und beſon⸗ 
ders die Beſchwerden der Athenienſiſchen Bundesgenoſ⸗ 
ſen waren: ſo ungerecht und grundios waren die Vor⸗ 
waͤnde, unter welchen die erſtern die Athenienſer mit ei⸗ 
nem Kriege bedrohten, und nachher auch witkiich damit 
überzogen. Die Oyartaner verlangten zuerfi *), daß 
die Achenienfer ihre Stadt von dem Fluche reinigen ſoll⸗ 
ten, ber noch immer auf den Machfommen derjenigen 
ruhe, welche die Mitverfehwornen des Kylon hingerich 
tet hätten. Ungeachtet fie wuſten, baß die Achenienfer 
die Schuldigen fehen vor vielen Jahren geftraft harten, 
und daß fie mit einer Forberung, welche zu machen fie 


‚gar nicht berechtigt waren, nicht das geringfte ausrichten - 


wuͤrden; fo glaubten fie doch, daß fie vielleicht den Pe⸗ 
rifles, ber mit den verurcheilten Thätern von muͤtterli⸗ 
cher Seite.verwandt war, ben feinen Michürgern vers 
daͤchtig machen Fönnten. Nicht lange nach diefer erſten 
tächerlidyen Zumuthung drangen fie darauf, daß die 


Arhenienfer von Poridaa, einer Korihrhifchen Pflanzs - 


ſtadt, die von ihnen abaefallen war, und bie fie wieder zung 
Gehorſam bringen wollten, ablaffeh, daß fie den Einwoh⸗ 
nern von Aegina ihre Freyheit ſchenken, vornehmlid) aber, 
daß fie den Harten Schluß wider die Megarenfer aufs 
eben follten, vermdge deſſen dieſe bey lebensſtrafe weder 

die 





'% Tbuc. 1.127. &q. 
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‚die Achenienfifchen Häfen und Märkte beſuchen, noch 
font den Attiſchen Boden betreten durften *). Gudlich 
verlangten fie fogar auf eine gebleteriſche Art, daß bie 
Arherienfer , wenn fie anders den Frieden mit ihnen ers 
halten wollten, allen ihren Bundesgenoffen ihre alten 
Rechte und —— wieder geben, und alle Anfprüche 
oder Herrſchafft über fie fahren faffen follten **). Diefe 
Forderungen raten fo unvernänftig, daß die Athenienfer 
feine einzige bewilligen konnten, ofne eine fdhimpfliche 
Kieinmärhigfeit und Unterivärfigfeit zu verrathen, welche 
Untermoürfigfeit gewiß, anftatt die Spartaner zu befries 
digen, ihren Uebermuth nur wuͤrde vermehrt, und neue 
noch Fränfendere und unlejdlichere Zumuthungen nad) 
fich gesogen haben. Die Uchenienfer gaben daher den 
Spartanern auf den Rath des Perikles der feiner Das 
terſtadt nie weiſer und glüclicher riech, in den gemäßigts 
ſten Ausdruͤcken die Antwort: daß fie unmöglich in die 


DBebingungen, unter welchen man ihnen · die Erhaltung . 


des Friedens anbiete, eimoilligen Finnten-}). 
’ . D5 Die 








2 ‚The. L 139., Plut. I, c. 65052. 

"ib. " . 

9 1. 144 Thue. Diober XII. 503 1505. und Plutarch T. 
647. ſq. in Pericle (&veigen nicht nur ganz von der 
wahren Urſache des Peloponnefifchen Krieges, und ver⸗ 
wechſeln nicht nur die Urfahen und Beranlaffungen 
oder die Vorwaͤnde, unter welchen die Lakedaͤmonier ͤhn 
anfingen; fondern fie wälzen auch anf die Verldum⸗ 
dungen einiger Komiker, oder bie Erzählungen einiger 
Übelgefinnten Geſchichtſchrelber die ganze Schuld von 
alle dem Ungläl, in welchen Griechenland durch den 
Peloponnefifhen Krieg geftürzt wurde, auf eine ſolche 
Art anf den Perikles, daß ein jeder fieht, daß feiner 
von ihnen ſich die Muͤhe gegeben habe, die aͤchteſten 
Urkunden zu Mathe zu ziehen, und über das, .. fe 

B ſchrie⸗ 
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nienſer, und der Eifer beſonders der juͤngern Bürger 
. m 








ſchrieben, gehörig nachzudenken. Diodor erzählt bald, 
daß Perikles, der ſich am meiften burch feine nubeſtech⸗ 
liche Rechtfchaffenheit von den nachfolgenden Demags⸗ 
jen muterfchleb,, und durch diefe wie durch feine Äbrigem 
’ jenben die allgemeine Ehrfurcht des ganzen Wolfe, 
und ſelbſt feiner Feinde verbient hatte, baß eben dieſer 
große Mann felne Mitbürger in einen gefährlichen Krieg 
derwickelt habe, um von der Verraltung der äffenelio 
chen Gelder, bie erunter Händen gehabt hatte, Leine 
> genaue Rechenſchafft geben zu durfen. Wald erzähle 
er wieder, daß Perifles die Athenlenſer zum Kriege wis 
ber bie Spartaner und ihre Buudesgenoffen gereizt has 
be, nm feine bepben Breunde, den Phidias und Auas 
zageras, gegen welche man gefährliche Anklagen ange 
bracht hatte, zu retten, uud alle Spuren von Arg⸗ 
wohn, die gegen ihn ſelbſt in den Gemüthern des Wolke 
Abrig geblieben waren, durch wichtigere Händel auszu⸗ 
Ibfchen. Plutarch wiederhohlt diefe Nachricht, wahr 
ſcheinlich aus eben der Quelle, aus welcher Diodor ſie 
selähöpft Hatte, mämlich ans einer Barce des Ariflophas 
nes. Diodor. XII. 505. Man kann aber, meinem 
Urtheil nach, biefe Beſchuldigung eben fo zuverihtlih 
abldugnen, als eine andere beym Plutarch, die biefer 
Geſchichtſchreiber gleichfalls aus dem Ariſtophanes eut⸗ 
Ichnte, and bie der erftern widerſpricht p. 651. wid. Ar» 
ftoph. Acbarn. v. 527. & fq. baß nämlich eine perföns 
ice Erbitterung des Perikles gegen die Megarenfer, 
die diefe ſich durch die Euifährung zwoer ber Aspafſia 
zugehörigen Buhlerinnen angezogen, bie Urſache der 
Nichtauf hebung des Schluffes der Athentenfer wider 
diefe Stadt, und alfo auch bes Peloponneſiſchen Krie⸗ 
geb gerefen (ey. Thukvdides erwehnt diefer Geruͤchte 
oder Borwärfe an allem ten Stellen, mo er von dru 
Urſachen und Beranlaffungen bes Krieges redet, 3, 23. 
127. 139. nicht mit einem einzigen Worte, und dies“ 
Stillſchweigen allein würde den Perikles ſchon Pal 
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wit den feztern zu kriegen, war fo groß, baß fie gang 
wider ihren eigenthämlichen Eharafter, In welchem fange 
famfeit in Entſchließungen, und Benächtlichkeit und Ber 
ficht in dee Ausführung von Entwörfen die Hauptzäge 
ausmachten *), ben Frieden mit dem mächtigften Gries 
chiſchen Wolfe auf hoben, ohne ſich einmal zu befirmen, 
ob fie augh gehörig zum Kriege vorbereitet und gerüfkst 
wären *). Zwar hatten die fafebämonier außer einer 
aahlreichen geäbten und muthigen Jugend }) noch alle 
Bolfer des Peloponnes, die Argiver und Achaͤer ausge⸗ 
nommen, ferner die Bhotier, tofrier, Phocenfer, Mer 
garenfer, Amprafioter, teufabier und Anaftorier auf 
rer Seite, und fonnten alfo auch eine viel größere 
landmacht aufbringen, als die Athenienſer; allein —* 

> fs 











lich rechtfertigen, weun fein edler Gegner ihm auch 
nicht das ruͤhmliche Beugniß gäbe, daß er bloß in der 
Abficht die Würde und Unabhängigkeit des Athenicnfis 
ſchen Staats zu behaupten, feinen Mitbürgern geras 
then habe, den Forderungen ber Spartaner nicht nach⸗ 
augeben, um» daß er weit davon entferne gervefen fey, 
das allgemeine Beſte Beinen perfänlidden Wortheilen 
ober Beindfeeligkeiten aufzuopfern 1. 139. II. 65. Thuc, 
Wenn Plutarch und Diodor nicht lieber unwahrſchein⸗ 
lichen Erdichtungen von Komikern nachgejagt, als die 
wahren Triebfebern von Begebenheiten aufgeſucht hat⸗ 
ten, fo würden anch fie leicht haben beimerken koͤnuen. 
daß Prikles ohne Erdichtungen und Berldumbung der 
Urheber des Peloponneflfcen Krieges genannt werben 
tönne, weil er nämlich den Kipentenfern alle die Une 
erachmungen und Maafregeln angegeben halte, wos 
durch ihre Macht den Griechen fo, furchtbar, und ihre 
Herrſchafft den Bundesgenoffen ſo beſchwerlich 
wurde. 
Thue. 1.70 & 30 & ſq. 


*.. 70. 87- 
» 11.9. Vii.57. Thuc. 
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hatten Feine Feſtumgen, womit fie ben Jeind hätten auf 
"Haken, feine Schäze, womit fie den Krieg in ber tänge 
fortfegen, feine Flotten, womit fie ihre Ufer decken, 
und die Athenienſer an ihren ſchwaͤchſten und empfinde 
lichſten Theilen, nämlich in den Infeln, aus denen fie 
ihre Neichthümer zogen, hätten angreifen koͤnnen *). 
‚Die Athentenfer hingegen durften **) es freylich nicht 
wagen, den Spartanern und ihren Bundesgenoffen im 
‚eyen Felde die Spize zu bieten, über es auf eine ents 
[dende Schlacht anfommen zu laffen, vor welcher 
Perikles feine Mirbürger noch Vor dem Anfange des 
Krieges warnete; auch Fonnten fie ihre Gärten, Felder 
amd landguͤter nicht vor feindlichen Ueberfällen und Ver⸗ 
beerungen ſchuͤzen; Allein fie bewohnten auf der anbern 
Seite eine Stadt, die der größten Heersmacht unuͤber⸗ 
windlich war, herrſchten über die Infeln, den Hellejpont 
und das ganze Griechiſche Afien, und hatten überbem 
noch mächtige Bundesgenoffen, unter denen die Korky⸗ 
raͤer die wichtigften waren 7). Sie beſaßen die erfahr 
renſten Seeleute, und die furchtbarften Flotten, mit 
welchen fie die vereinigte Seemacht aller übrigen Gries 
chiſchen Städte ſchlagen, die ihnen unterthaͤnigen Bbls 
fer im Zaume halten, und ihre Feinde ,- warn und wo 
fie wollten, mit Sicherheit anfallen fonnten +f), Ends 
lich hatten. fie Einfünfte, mit welchen fie auch ohne den 
unermeßlichen Schaz von mehr als ſechs tquſend Talen⸗ 
een, 











— 


Mit biefen Vorſtellungen ſuchte Archldamus, König in 
Sparta, feine Mitbürger von der Übereilten Brechung 
des Friedens abzupalten; und mit eben biefen Sranden 
munterte Perifles die Athenleuſer zum Kriege mit den 
Latrdämoniern auf. I. 80. 140. Thuc, 

ee) Pericles ap. Thuc. I. 140. 

+) Thuc. 11. 9. 

+ U. 13. Xenoph, Anab, IL, lib, p. 383. 
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ten , ben fie geſammiet Hatten, den fanpteierigften Reg” 
führen zu fönnen ſchienen, und unterhielten ein zahlreis 
ches Heer, mit welchem fie ihre Schiffe Sintänglich br ber 
kin und ihre Seftungen vertheidigen Fonnten. 
man nun die fage der Spartaner und. Achenienfer behm 
Anfange des Krieges mit einander vergleicht, und die 
Nachtheile und Bortheile beyder Staaten gegen einan⸗ 
der aufiwiegt, fo muß es einem jeden auffallen, daß der 
Entſchiuß der Spartaner, ohne SBorbereitung einen 
Krieg mit dem gerüftetftem Volfe anzufangen, eben fo 
übereilt, als die vie Hoffnungen, welche Perilies den. Athe⸗ 
nienſern von einem gluͤckũchen Fortgange ihrer Waffen 
machte, gegruoͤndet warm. Der Erfolg entſprach den 
ſcheinlichen Erwartungen dieſes großen 
taatsmannes nicht; allein daran war weber Mangel 
von Klugheit in ihm, noch größere Weisheit in feinen 
Seinden, ſondern unvorherg Unfälle, am meiften 
ober die Thorheit und Cigenmügigfeit feiner Nachfoiger 
Schuld, die feine Maaßregeln verließen, und feinen 
erſten Grundſoͤzen entgegen handelten Nr Thukydides 
ſeibß geftegt, daß eben der Krieg, ber Athen zu Grunde 
richtete, eine ganz andere NBendung würde genommen 
haben / wenn entweber Perikles am-teben, ober Die ſpaͤ⸗ 
zen Demagogen ‚feinen Abfichten treu "geblieben waͤ⸗ 


Der eigentliche Anfang ober Ausbruch des Kin 
ges war bie verrächerifche Ueberrumpelung von Plataͤa 
durch die Thebaner, die aber in dieſer unbeſonnenen Un⸗ 
—S faſt alle das teben verloren 7). Gleich nad) 
dieſem Vorfalle zogen die kakedaͤmonier ihre Huͤlfevolker 

aus 


9 Thue IL 1.& fg 
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zuſammen / ruͤckten mit einer Heersmacht von ſechtig 
taufend Mann in Attika ein, und verwuͤſteten die Fei— 
der und fandgüter der Achenienfer bis fechzig Stadien 
vor der Stadt *), bey weicher Beſchimpfung Perikies 
fein ganzes Anſehen anwenden mufte, um die muthigen 
fangen Achenienfer, die noch nie einen auswärtigen Feind 
fo nahe an den Thoren gefehen hatten, und die durch 
den Anblick der brennenden Wohnungen ihrer Bärer 
und Bürker aufs äußerfte erhizt wurden, von einem ger . 
Br Ausfalle zurüct zu halten, Perifles rächte 


Mm den neun folgenden Fahren taten bie Spar⸗ 
taner faft alle Sommer einen Einfall in Attika, und 
bie Athenien fer wagten gleichfalls Sandumgen im Pelopons 
med‘, oͤhne daß es zwiſchen den beyden kriegenden Mach⸗ 
ten zu einem entſcheidenden Treffen gefommen wäre. 
Die Arpenienfer eroberten zwar Potidaͤa wieder, nach⸗ 
dem fie es ‚einige Jahre belagert.***) hatten, ſchlugen 
bie Peloponneſier einigemalen ſowohl zur See |) af zu 
Sande +7), beiwangen tesbos , das von ihnen abgefallen 
war Tr), fenten ſich felbft im Spartanifchen Gebier, 
in Polos feft, von warnen fie thten Feind durch Bee 











* *) 11. 18»20. Thuc. Plut, I, 657. in Peziele, 
27) II. 20.28. 

«iR, Im dritten Jaht des Krieges Thuc, II, 70, Diod. 
XI. 510. 
9). 83,92. Thuc, 
+) Diod, XIL. 523. Ol. 89. 1. ’ 
+11) IM. 36. 49. 50. Thur. Died, XI. 516, Olymp, 98. 2. 
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Bitliche Streifereyen beuneuhigten, umb am meiſten 
durch die Yufnahme der Heloten, die Schaarenweiſe aus , 
iger Knechefchafft ensflohen, Schaden jufügten*), und 
nahmen endlich an ber Spartanifchen Küfte auf der In⸗ 
ſel Spakteria nahe an dren hundert der vornehmften und 
edelſten tafevämonier gefangen **); allein alle dieſe Vor⸗ 
teile wurden buch viel größere Machtheile uͤberwogen, 
vie ihnen aber nicht ſowohl von Feinden, als durch Zus 
fall oder vielmehr durch die Leitungen der Vorſehung zus 
gefögt wurden. Sie muften ſchon in den vier erfien 
Fahren des Krieges in ben koſtbaren Ausruͤſtungen, die 
fe machten, und in den-entfernten Rriegägügen, die ſio 
unternahmen, alle bie. Reichthuͤmer verſchwenden, wel⸗ 
&e Peritles erſpart hatte**"). Sie verloren außer den 
Staͤdten, die Brafidas ihnen in Thracien wegnahm 
oder abwendig machte 7), noch die beyden größten - 
Schlachten, bie in den — Jahren des Krieges 
geliefert wurden, eine bey Delium gegen bie Bdotier y), 
und 'eine andere bey Amphipolis gegen bie lakedaͤmo⸗ 
nier IH). Zulezt buͤßten fie außer der Mannfchafft, 
die 








®) Thue. W. 4. & fq. in 7 Jahren des Krieges. 

®*) IV. 38. Thuc, & 40. Diefer Zufall ſezte ganz Orie⸗ 
chenland in Erſtaunen. 

van) 111. 17. Thue. Die Belagerung von Potidda allein ko⸗ 
ſtete 2000 Talente. Thuc. II. 0. Wofür Diodor uns 

Nichtig nur die Hälfte angibt. p. 509. XL. Sie muſten 

einem jeden Soldaten, ber vor Potibde und auf ihrer 
Flotte diente, täglich zwep Dramen geben, wahre 
ſGeinlich veßwegen, weil junge Rente durch die Sende 
fon _felten geworden waren, und eben diefe Seuche 
den Kriegspienft unter den Athenienfern fo gefährlich 
machte. II. 170. 

» IV. 80. Thuc, 

+h IV. 101. Tbuc. XII. 527. Diod. ad Ol. 89. 1. 

HD Voll. &c, Thuc. Diodor. Xi, 530, Olymp. 89. 9. 
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die biefe beyden Schtachten ihnen · koſteten, durch bie 
ſchreckliche Seuche, die ſchon im zweyten Jahre des 
Keleges ausbrach, und bis ins fünfte fortdauerte, über 
vier tauſend ſchwer bewaffnete Krieger, über drey hun⸗ 
dert der angeſchenſten Bürger, dis zu Pferde dienten 
and über zehn tauſend aus dem Volke ein *). Gewiß 
aber würbe Athen den Verluſt feiner Schäze und. ber. 
Haͤlfte feiner Einwohner nicht fo ſehr gefühlt Haben, 
wenn bie verzehrende Kranfheit diefer Stabt nicht auch 
* Den erften ihrer Bürger, der allein’ flarf genug war, 
das „wanfenbe jerrättete Staatsſchiff in gefährlichen 
Stuͤrmen zu regieren, ich megne ben- Periftes, ſchon 
im dritten Jahre des Krieges entriſſen haͤtte **), 


DThue. U, 17. 48,52. MI. 87. Diod. xI. 508. imp. 
517.18. Plut in Per, I, 660. u 

“) L.c. In ber Beſchreibung des Urfprungs und der Urfar 

en der Seuche weit Diodor auf mannichfaltige Kir- 

ten vom Thutpdides ab. Xezterer erzählt II. 47: 48- 

daß diefe Peſtilenz der Gage nach von Aethiopien auss 

gegangen-fep, fi danu über Aegypten, Lpbien, und 

den größten Theil ber dem Perſiſchen Gcepter auter⸗ 

. worfenen Länder verbreitet hahe, und endlich nach ver⸗ 

ſchiedenen Orten von Griechenland, "und julezt auch 

> nad Athenlgekommen ſey, wo fie fi zuerft im Piräus 

gezeigt habe. Merkmärdig iſt es, daß eben biefer Ge⸗ 

fcichiſchrelber hinzuſe zt, daß das Jahr, in meldhem fie 

zuerſt ausgebrochen, in Anfehung aller andern Arten 

von Krankheiten, eins der geſundeſten geweſen ſev, 

and daß alle Äbrige Unpäglichfeiten, die jemanden zu⸗ 

geflogen wären, ſich In die anftedende Seuche verwan⸗ 

belt hätten. — Bon alle diefem fagt Diodor entwe⸗ 

der gar nichts, ober gerade: das Gegentheil. At 

“die Kaupturfache des Uebels gibt er die Aubdur 

fung der Menſchen in Athen vor dem Einfall der Pelos 

ponnefler In Attita, und das Bufammenpaden, aan 
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"Des ab wech ſelnde Glück, welches die Fämpfenden 
Midıe bieber erfahren hatten, und ſelbſt die 1 








Menſchen, die in freyer Luft zu Ieben und zu erbeten 
gewohnt waren, in kieine oder ungefunde Wohnungen 
an. Man fehe auch Plutarch I. 660. Diefe Eine 
ſchraͤntung vieler Menſchen in Peine enge Räume 
freplich nicht erdihtet. Denn Tpukybibes ſelbſt 6. 
tet, Daß nur wenige’ von denen, bie fi vom Lande re 
Die Stadt gezogen hätten, hey ihren Freunden aber 
Verwandten untergefommen wären, IL 17. Daß die 
wmeiften fi in Zempeln und Gapellen, oder in ben ' 
Xhärmen per Stadtmauern aufgehalten, oder daß fie 
auch Pleine Hütten im Pirdus ſowohl, als in ber 
itſtadt, und fo gar auf den langen Mauern erbaut 
Bitten; allein dies Beyſammenwohnen fg vieler Mens 
fen In engen Pläzen war nicht die Ur der Eutſte⸗ 
bung der Krankheit, fondern nur eine Urſache, daß fie 
in Atben länger und heftiger, als In irgend einem ano 
dern Theile von Griechenland wäthete. Die Äbrigen 
Urſachen, die Diodor aufzaͤhlt, find eben fo erbichtet, " 
oder mit den Machrichten des Thukydides eben fo ſehr 
im Widerſpruch, als bie eben angeführte, Der Wins . 
ter vor dem Ausbruch der Krankheit fey, fagter p- 518 
ungeröhulich feucht geweſen, woher viele Sämpfe und 
Moräfte entftanden, weiche bie Luft in dem folgenden 
ebenmäßig heißen Sommer verpeflet und mit fanleuden 
Dänften angefuͤllt hätten. Durch die heftigen Megen, 
bie vorbergegangen, feyen auch die Früchte des Zeldes 
verdorbenſ und zu wäflericht geworben, welche Verdor⸗ 
benheit (die ſich aber mit der heftigen Hige des Som⸗ 
mers nicht gut reimen läßt) den Edrpern ber Menſchen 
geſchadet hätte. — Alle diefe Anmerkungen des Dies 
dor halte Id; für Bermuthungen, welche EpYorus oder 
KTheopowp über die Seuche anſtellten, teil fie eutwe⸗ 
Der den Thukvdides nicht nachgeſehen hatten, oder et⸗ 
was auderes als biefer Oeſchichtſchrelber fagen wollten. 


aweyter vand. 9 


a entf m verjprachen, um welcher 
Willen fie den Krieg angefangen, ober die fie einander 
SEHE 

mel loſſer 01 
a "ei fen * Ten Spartanifcher Held, 


und Kieon, ein Demagog, die — 
nung bet beyden Bir Ahr hätten, erftere, 
der mit Spartanifchem the ef Feuer 


verband, hatte ſich bey Methone — Pylos }), deſon⸗ 
ders aber durch die Klugheit und Tapferkeit, womit er 
den Athenienſern viele Städte in Thracien mit Gewalt 
abgenommen, ober durch Vorſtellungen abwendig ges 
macht hatte, einen glänzenden Ruhm erworben, und 
., hoffte ben det Fortſezung des Krieges Immer neue forbees 
zen zu fammien I). Kleon hingegen hatte fich bisher 
immer bem Frieden wiberfegt, weil er überzeugt war, 
daß mit ihm das ganze Anfehen, in welchen er bey dem 


— — — 


) Wlewohl bie leztern ohue den Beytritt der mächtigen 
Bundesgenoſſen, der Boeotier und Korinthler. 
pe) DI. 89; 3. Diod, xil. 530. & Thuc, V. 18. 
‚ee IL 35: Thuc, 
»DW.ı 
m — Y II. 12. & qq. 





Geſchichte ded Peloponneſiſchen Krieges. 243 
Achenienſiſchen Volke ſtand, verloren gehen wuͤrde *). - 
Er war nämlid) dem Perikles ald Rathgeber und Redner 
des Volks gefolgt, ohne eine einzige von den außeror⸗ 
dentlichen Gaben und Tugenden zu beſizen, wodurch 
Diefer große Mann das uͤbermuͤthige Achenienfifce DotE 
im Zeum gehalten, und feine Baterftadt über alle übrige 

te Stiechenlandes erhoben harte. Kleons Seeie 
mar eben fo Hlein, als feine Geburt niedrig, und feine 
Handthierung ſchmuzig war; und er gewann bie Gunſt 
des Dolls — durg eine Fuge ober eins 
ide ‚dee dem fehl 
——— 
» eine un te 
burch nieberträchtige Schmeichelegen, burd) Füße Bes 
ſchimp und Verlaͤumdungen der vornehmſten 
Staatsmaͤnner und Heerfuͤhter **), endlich durch poͤbel⸗ 
Schwaͤnke, welche nur ſolche Menſchen, die ihm 
ic) waren, ergözen und zum Sachen reizen konnten. 
Er war der erfte in Athen, der den tlichen Redner⸗ 
ſtuhl durch Poffen und theatralifche Befticulationen ente 
ehrie }), ber die Datfgeber nes Volks zu elenden luſtig⸗ 
2 machern 





YIb.& IV. a3 & 122 e. . 

©) Eine lebhafte Schilderung des Kleon und der ſhandli⸗ 
en Künfte, bie er brauchte, fehe man beym Ariſtopha⸗ 
nes in Equit, v. 45+80. imp. p. 770. & fq. 

P Kaı vw amı Tu Anoros nornov mveAov, was 
MEewTes m Ta Önuoyopesv avangayay, Kaı Te- 
Qrawaus To inorıon, nos Tov yungov msrafas, 
x deouo yera Ta Neyew oo Xenoosnevos, 
TmV oAYov USeRov aUY- 
xXesaav euxgugescv, xobı OASYwEIEV TE ROETON 
Tos evemomes Tas MolTevopevos. Plut, I, 
pP 353. 35% 
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herabwuͤrdigte, und das Achentenfifche Volk 
daran gewoͤhnte, die wichtigſten Angelegenheiten mit 
eben dem teichrfinn, wie die Streitigkeiten von Richtern, 
oder die Zänferegen von Schaufpielern zu behandeln, 
und in bie feierlichen Verſammlungen des Voiks mit 
* eben den Abfichten zu fommen, mit welchen fie das . 
Theater befuchten: um nämlich auf Unfoften anderer zu 
; Sachen und fich luſtig zu machen. Weil er weder Foͤhig⸗ 
feit zu großen Gefchäfften noch Eifer für das allgemeine 
Beſie hatte, fondern einzig und allein darnach ftrebte, 
die Yunft des Pöbels zu gewinnen, und die Thorpeik 
deffelben zu feinem Vortheue zu augen *); fo hielt er die 
Athenienſer oft von den heilfamften Entfchliegungen zus 
süd *"), ober verleitete fie auch zu den unbefonnenften 
und graufamften Unfchlägen }). Well er fich feiner eis 
genen Nichtswürbigkeit bewuft war, und gar wohl ers 
Fannte, daß er von ben Arhenienfern eben fo ſehr vers 
achtet würde, als er fie bisweilen zu foppen fi) unters 
fand TI); fo widerſezte er ſich nie mit Ernſt den Geſin⸗ 
. nungen 








®) Plut. Nl. 339. 352. & Thuc. ll. ee. 

“) So hinderte er einmal den Frleden, den bie Spartaner 

* den Athenienſern anboten. Thuc. IV. 22. Bi 

4) Er. verführte die Arhenienfer, ben Waffenßillſtaud zu 
brechen, den fie mit den Lafedämoniern gefchloffen hate 
sten IV. 122. und beredete fie, daß fie alle männliche 
Einwohner von Mitylene umbringen, und ihre Weis 
ber nnd Tochter ald Sclaven verkaufen laffen möchten: 
ein Schluß, den fie aber bald wieder bereuten, und 
gleidy,am zroepten Tage, nachdem fie ihn gefaßt hatten, 
wieder aufhoben. III. 36. 49. 

+5 Er rief einſiens die Athenienfer auf einen gewiſſen Tag 
zuſammen, um über wichtige Sachen zu rathſchlagen. 
Das ganze Bolt verfammlete fih zur beſtimmten 
Stunde, und wartete cine ganze. Zeitlang vd 

- on 
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nungen der Athenlenſer (welches fie von ſeiner Zeit an 
auch immer * —8 A und ei Fi Verbre⸗ 
ten anfingen) und bewarb ſich auch nicht um 
eh gefäprliche Wuͤrden und Eprenftellen we er 
nie würde erhalten haben, wenn nicht bie Achenienfer im 
einem Anfalle von halb verdrielicher , halb muthwilliger 
taune, worinn er fie dur) feinem Abertoiz verfegt hatte, 
ihm wider feinen Willen eine Befehlöhaberftelle aufges 
brungen hätten, um ihn für feine tollkuͤhne Pralereyen 
iu ſtrafen *). &o wie er das Betragen aller glüdlis . 
chen ſowohl als ungfädlichen Feldherren, bie ihn nicht 
erfauft hatten, ohne Ausnahme durchzog; fo warf er 
auch denen, welchen bie Belagerung der Spartaner auf 
ber Aniel Sphafteria aufgetragen war, entweder Mans. 
gel von Much und Betriebſamkeit, ober gar heimliche 
Verbindungen. mit ben Feinden vor. Es müfte, fehrie 
er, ein Leichtes ſeyn, fich einer Handvoll von Sparta⸗ 
nern zu bemächtigen, wenn man ihnen nur mit einer gut 
ausgeräfteren Flotte nachdruͤcklich zu feibe ginge. Er 
feiöft wolle ſich anheiſchig machen, bie Inſel in zwanzig 
Tagen zu bezwingen, wenn bad Volk ihm fo viele Schiffe 
und Mannfchafft geben wolle, als er fordern würde, 
Raum hatte Kteon viefe pralerifche Erklaͤrung vorge⸗ 
bracht, als die Achenienfer den Nikias baten, feine Be⸗ 
fehlshaberſtelle nievergulegen, am zugleich mit Ungeftäm 
3 








anf feinen Demagogen, bis endlich Kleon feſtlich bes 
eränzt erſchien, und die ganze Verſammlung bat, bie 
Serathſchlaguug auf den folgenden Tag auszuſezen, 
„weil er heute den Odttern geopfert habe und Gaffeeuns 
de bewirthen wolle. Die Athenienfer lachten über bie 
Unverfjämtheit des Mannes, und gingen ruhig ang 
einander. Plut, p. 353. . 


® IV. VL as. Thuc. Plut, III. 952, in Nicie, 


246 Ciebentes Buch. Erſtes Capitel. 


in ven Kleon drangen, daß er biefe Stelle annehmen 
möchte. Der betroffene Demagog, ber biefe Wendung 
ber Sache gar nicht voraus efehen hatte, fürchte zwar 
biefen Auftrag unter allerien Borwänden von fich abzu⸗ 
lehnen ; allein er mufte endlich dem Willen des lachenden 
Spöbels nachgeben, und die-Unternefmung, bie er fo 
leicht befe hatte, wirklich antreten. Athe⸗ 
nienſer glaubten allgemein, daß er auf dieſem Zuge um⸗ 
kommen wuͤrde; zu feinem eigenen und ber Ab 


erben aber war er glüclicher, ais er felbft ober ſonſt 


jemand gehofft Hatte. Ex nahm in kurzer Zeit bie Inſel 
Sohakteria weg, und führte noch innerhalb der zwanzig 
Tage, bie er zu biefer Unternehmung beftimmt harte, 
bie gefangenen Spartaner nach Achen hin. Diefer une 
erwartet gluͤckliche Streich flögte dem aufgeblafenen 
Schwoͤzer noch mehr Kuͤhnheit und Zutrauen zu fich 
feloft ein, als bie mit ihm —E Athenlenſer 
wirklich zu ihm gefaßt hatten. (Er uͤbernahm daher 
bald nachher die Führung eines Athenienſiſchen Heers in 
Thracien , wo er aber ben Amppipolis feine 

mit dem Sehen, unb die Achenienfer das blinde Zutrauen, 
was fie in ihn gefezt hatten, mit einem anfehnlichen Bere 
luſte ihrer tapferften Mitbürger buͤßen muften *). 


So fehnlic) die Spartaner den Frieden gewuͤnſcht 
hatten, fo wenig zeigten fie ſich, nachdem er gefchloffen 
war, geneigt, bie gemachten Bedingungen zu erfüllen. 
Sie nöthigten ihre Bundesgenoffen nicht, wie fie vers 
Fe hatten, dem Friedensſchluſſe beyzutreten, und lies 
erten auch unter alleriey Vorwand die — nicht aus, die 
fie den Athenienſern in Thracien abgenommen harten —8 


Kemer 
*) V. Thue. e. 11. 
**) Thus, V.35. 48 


J 
= 


{ 


Geſchichte des Peloponneſiſchen Krieges. 24: 


Die Athenienſer weigerten ſich daher auch, ben fafebä 
moniern Pylos wieder zu geben, uͤnd faßten auf Anſtif 
ten des Alkibiades, ber den Spartanern auffäzig war 
cl fie Ihm beym lezten Frieden vernachläffige hatten 
ben Schluß, ſich mit den Argivern zu verbinden — 
Durch dieſen Vorſaz wurden die Spartaner fo ſehr ir 
t ur: dag —* ſogleich Geſandten mit uneinge 
Vollmacht nach Athen ſchickten, alle obwal 
tenben —— —X— und einen daurenden 


Weil ober Alfiblabes eben 
—— u durch eine — —* Pr 


) verbächtig machte; fo —ã fie der 
en EM weiter, und fehloffen ein Buͤndniß mit 
- ben Argivern 1), das aber einige Jahre nachher durch 
eine große Niederlage, welche Die leztern von den Spar⸗ 
tanern litten L), wieder aufgehoben wurde. Die Arpes 
sienfee und Spartaner hatten fich noch immer feinen 
Krieg angekündigt: elein ten bu in einem zwey⸗ 

4 deu⸗ 


— 





2 ei V.4% 


“)v. 
a] “ Gate, daß er bie Athenlenſer zu alem, was fie 

. wolften, bringen wollte, wenn fe nur in der oͤffrutii⸗ 
en Bolfsverfamnlung nichts von nuumfchräukten 
Wollmaht, bie ſie bey ch hätten, fagen wärben. 

Die Geſaudten waren thoͤricht geung,, bem Alkiblades 

au folgen, und num marf er wor ben ohnedem ſchon 

B —W Uthenienfern den Spartauern uud ihrem 
fandten lauter-als jemals ver, daß fie die Athenien⸗ 

fer nur binhalten und zulezt betrügen wollten. V. 45. 
Diefer Bertha wegen fan man ben Altibiades mit 


rößerm Rechte den Urheber der Fortſezung, als ben 
erikles die Urſache bes zteea⸗ es VYelepenueſiſchen 
jeges nenuen. U. 26. Plı 
IR V. 47. Thuc, 


MD. 75.8, 
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-  beutigen Mittelzuſtande, in welchem fie ſtets mißerauifd) 


waren, fich, wo ſie nur fonnten, allen erfinnlichen en 

den zufügten ,- und jeben Augenblick befücchten muften 

daß fie von Feinden plözlich überfallen wuͤrden * 
In dieſer mißlichen tage wagten Die Athenienſer ſich 


| 


an eine Unternehmung, die ihren Untergang eben ſo ſehr 


befchleunigte , als fie unbefonnen angefangen wurde. 


Sie liegen fi) nämlich von den Geſandten der Eger | | 
ftaner und teontiner , welche Bundeögenoffen der Stabt 


waren, am meiften aber durch die Vorftellungen des 


Alfibiades bewegen, eine mächtige Flotte wider die Sys 
rakuſaner, oder vielmehr zur Bezwingung von ganz Sb 


eilien auszurüften, nach welcher Inſel fie ſchon bey leb⸗ 
zeiten des Perikles getrachtet, die fie auch bald nach feis 
nem Tode einmal mit ihren Schiffen beruͤhrt hatten, 
und nun in kurzer Zeit ſich zu unterwerfen hofften ). 


” Alfibiades hatte fehon lange mit dem Nifias, den er von 


allen Seiten, nur nicht in Anſehung ber Borficht und 
Vaterlandsliebe übertraf , um die Gunft des Volks ges 


buhlt, und eb war In en durch die Eifel 


*) Die Athenienfer wurden allmaͤlich ihren Vorfahren fo 
unahnilch, als die Zührer und Rathgeber, benen fie 
folgten, dem Perikies ungleich mare. Ju vierten 
Jahre der 89 Di. übten fie auf ben Rath bes Kleon au 
ben Gtiondern, und im zweyten Jahr ber 91 auf bew 
Rath des Altibiades an ben Einwohnern von Melos 
eine Oraufamkeit aus, die ihren in allen nachfolgenden 
Jahrhunderten von den Feluden ihres Namens vorges 
worfen wurde. Nachdem fie nämlich beyde Infeln ers 
obert hatten, tödteten fie alle wehrhafte Männer, die 
fie vorfanden, und verfanften Weiber und Kinder ale 
Sun. Thue. IV. 132. V. 116, Diod, XII. 532. 


., \ eine. p. 32. in Aleib. VI. 1. 15. Tine. Diod, Ku. 
514. ad ol, 88. 2. XI, 543. ad 01. 91.2. 


\ 
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Spaten, bie er ımter dem Phormio in Thracien getham 

durch die gluͤcklichen Unterhandlungen mit ben Argivern 

und andern Städten des Peloponnes, am — aber 

durch die Menge feiner Rennpferde und Rennwagen, 

und durch die erftaunliche Pracht, ya er bey Oiym⸗ 
pia erfchienen war, gegluͤckt *), ein entfchievenes Les 

Bergemäht über finen MNebenbupler zu erhalten. Natur 


und &töct hatten über biefen en fiebling ihre herrliche / 


fen Gaben mit fo verſchwenderiſchen Händen ausgefdyäts 
daß alle feine Zeitgenoffen von feiner erften Kinds 
5 aus ihm den erften Bürger von Athen, oder einen 
jan weißagten, ber feiner Baterftadt vereinft großes 
Heil , ober großes Ungläd bringen wiirde, Er ftammte 
aus einem der älteften, Selen, und reichften Geſchlech . 
ter in Athen ab, welcher die Achenienfer vorzuͤgiich die 
Ausereibung ber Pfüitrariden zu verbanfen hatten, und 
wd fich wiederum durch die Vermaͤhlung mit ber 
Tochter des reichen Kallias mit einem andern eben fo 
— a Ei 
ingling an mdeit , 
5 perſoͤnlicher Tapferkeit und 
gleich }), und er war fo unwiderſtehlich lieben ni 
daß er felbft feinen Feinden und Meidern wider ihren 
Willen ipre Herzen entriß, fo bald fie ihn nur fahen, 
ober mit ihm rebeten FF). eine Natur war fo er⸗ 
ſtaunlich biegfam , oder in ihm waren fo viele entgegen, 
gefegte Naturen vereinigt, daß er mic Ablegung aller. 
Artifchen Sigentpämlihteiten 7 welche Erziehung und 
©moffit in in Giningenitt Gate, fh, warm 
5 er 


#) Thuc. & Plut. 1, c. 

®®) Ifoer. II. 431. Demiofkenes p- 405 
9. —* & Plut, IL 18. 

td 1b. p. 4. , 
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ex wollte, in einen rohen Thracier, ober in einen ſchwel⸗ 
gerihen , praficbenben Perf, ober in einen harten 


madjte. Hiezu kamen noch die gerclichften Anlagen zur 
erhaben 


oͤr gegeben hätte **). Allein fo große Gewalt diefer 
tenfifche Weiſe eine Belang Aber Fon Böaling 


ihn doch nicht in feinem reifern Alter feit: halten, und 
ben Strom ber allgemeinen Sittenverderbniß nicht 
brechen, ber unter allen Zeitgenoffen gerade mit ber 
größten Heftigkeit auf ven Alkibiades eindrang, und die⸗ 
mit unzähligen andern in's Verderben dahin rigf). 

te Keufchheitsſchaͤnder zerruͤtteten nicht mur-feis 

nen Ehrper und feine Unſchuld, fondern auch feine ſcho⸗ 
fe Seele, und kehrten nicht nur feine Schwachheiten, 
fondern auch fo gar feine Tugenden in die sm 








®) Plut, p. 45. & Athen, XIL 9, 
®*) Plut, II. 9,13. anf welche Stelle ich unten twicher zuruck 
kommen werde. 
9) Xenoph. Memorab, Soer. I. e, 2. p. 12.15. Bes 
fonbers leſe man bie Schilderung eines verborbenen 
Bürgers in einer unumfränften Demofratie, bey des 
ten Eurmerfung Plato gereiß den Alkiblade⸗ im Siune 
hatte, de Rep, VIIL 200, 208, 
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raſter um ©). eine Begierde nach rufmollen 

Be Se ya nem ungen Cie >), m fine 
Sinnlichkeit, die Sofrates unterdruͤckt und im Zaum 
ten Hatte, Bi fie bis zur ungeheuerften Pracht 

und ieberlichfeit an. Die nieder⸗ 
——— wobunch fie ihn über bie ches 
en, ev; —* in ne kr tm Unsfüciher Mater 
Satan, le ah er nur wuͤnſche und träume, ohne 
Müpe ausführen und erlangen ‚, daß er über alle 
Seſeʒe erhaben feg, und fie ungefeheut und ungeftraft 
übertreten, baß er alle feine. Mitbuͤrger, ſelbſt bie vers 


und Koftbarfeiten von Athen als fein 
engen, und die ganze Macht des Staats als en Lt 
zeug feiner Größe brauchen fönne **%). Auf dieſe Art _ 
wurde Alfibiade® der gewaltfamfte, üpplgfte, und uns 
wibeh: unter ben en »), und verbarb die 
Suten der Jugend durch fein verführerifches Bey 
er als er von andern war verborben wor⸗ 


Diefee wilde und von Ehrgeiz brennende 
Mann wandte alle De en —— und F 





— 
2 Win fie Dr, Dat in Alb pim. 205. Ei a, 


Li 
@e4) Dan fehe meine Abbaudlung Aber ben Lurus ber Athe⸗ 
ziafet, und beſonders Andecydis orat. W. 297. 


2) Xenopb.il.er 
. FD Dan fie mc mcae ben augefäßrte hfanhtung ab Mater 


. | 
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des Aberglaubens *) an, bie Athenienfer zu einer Un | 
ternehmung zu bewegen, in welcher er fich felbft 
un, bie Luͤcken, bie durch unfinnige ‘Ber Ehen, | 
dung in feinem Vermoͤgen entflanden waren, wieder ' 
ausfüllen, und neue Schäge zur Sorrfegun 9 feiner mehe 
. als Föniglichen Pracht fammien fonnte **). Er —8 
die Eindildungskraft ſeiner Mitbuͤrger ſo ſehr, daß 
allenthalben in den Gymnaſien und — Dim 
der Stadt niche bloß Rünglinge, fondern auch M. 
und Greife fah, die im Sande die Geſtalt und — von 
Sicilien zeichneten, von welcher Inſel fie nicht einmal 
Die wahre Größe Fannten ***). wer fie blieben mit igren 
Wbvuͤnſchen nicht einmal auf Sieilien feten , fondern fie 
flogen nach Africa und Carthago hinüber, welche fie 
— zu erobern hofften }). gebens tadelten 
bie weiſeſten Männer den Zug nach Sicilien als unge⸗ 
wiß und gefährlich FF). Vergebens fuchte Nikias die 
Hoffnungen der Athenienſer baburch- niederzufchlagen, 
daß er ihnen die Groͤße und Entfernung des fandes, 
das fie angreifen wollen, die Mache und Menge der 
Staͤdte und Bölfer, mit denen fie zu Friegen haben würr 
den, die Wehrlofigfeit und Erfchöpfung der Stadt, die 
nothwendig —— entfteen muͤſte, endlich die Gefah⸗ 
zen basftelke, die fie bey dem geringften Verluſte von 
den feinbfelig gefinnten Spartanern und den nur aus 
Furcht geforchenben Bunbesgenoffen zu Sefücchten hät, 
tem, 





©) Er verbreitete erdichtete Goͤtterſpruͤche, in welchen bie 
Athenlenſer zur Eroberung von Gicilien ermuntert wur⸗ 
den, Plut. IL, 365. in Nicia, 

®®) VI. 9. Thuc. . 

“r vie 1. Thuc, Plut, IT. 33, 

» Ib. iſoer. 1.403. Die Earthaginienfer fuͤrchteten ſich 
damals wirklich vor ben Artanteafern, Thuc, VI. 340, 

47) Plut, II. 33. Siehe auqh ver. 
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ten ®). Die Arhenienfer hoͤrten die Gründe dieſes Reb⸗ 
ners/ den die Vornehmen nach dem Tode bes Perikies 
gu einem Gegenſtreiter des Kleon und nachher des Als 
Mbiades erwähle hatten **), zwar mit Geiaſſenheit an, 
weil fie von feiner Vaterlandsliebe und Rechtſchaffenhelt 
t, und ihm auch wegen feines beftänbigen Gluͤcks 
in Kriege und ber Bereinuiligtet, womit er fein gro⸗ 
- fes Vermögen zu ihrem Vergnügen verſchwendete, ges 
wogen waren }); allein fie folgten feinem Nathe nicht, 
weil fie ihn für kleinmuͤthiger, ſchwaͤcher und gegen alle 
große Entwürfe abgeneigter hielten, als er wirklich 
war TI). Selbſt die Groͤße der Forderungen Au; 
, achte, 








Vil.9. Thue. Einen abermaligen Beweis der Bemer⸗ 
kuug: daß men: fich nicht immer auf bie hiſtorlſchen 
" Zacta in ben Rednern verlaſſen koͤnne, und daß oft die 
größten Sqriftſteller der Griechen bie größten Fehler 
wider die Zeittechnuag, mu ſelbſt wider pie Geſchichte 
< Were eignen Zeit machten; finde ich in ber Rede des 
Ifokrates vom Frieden, im welcher er außer aubern 
Fehltritten der Athenienſet auch von der Thorheit ihrer 
Musräftung wider Sicilien handelt. Die Thorheit uns 
ferer Bäter, ſagt er, ging fo weit, daß fie zu einer 
„ba ihre Zelder verwäRet, und fie felbft nicht eins 
mal Meifter ihrer Worfiädte waren, da ihre Feinde ſo⸗ 
gar (om anf Attiſchem Boden eine Zeftung wider fie 
angelegt hatten, daß fie da noch eine Flotte wider Si⸗ 
eilien ansräfleten,, und micht nur diefe Infel, fonberw 
and) Italien und Carthago zu erobern hofften. 2. 402. 
IL — Der Einfall der Spartauer in Aitika, umb bie. 
Befeſtigung von Dekelia fielen zwey Jahr fpÄter, als 
Die Unsfendung ber erſten Heeremacht wider Epratus. 
®*) 111, 337. Plut, " 
pH 11. 339. Plut, 
- +9 Nilias war unfteitig ein ſchwacher mittelmäßiger Kopf, 
der dem Poften, anf welchen ihn vorzüglich fein Reich⸗ 
thum hinauf hab, nicht zewachſen, und zu großen un 


| 


mochce, und beren Erfüllung er für unumgänglich noir 
wendig erflärte *), ſchreckte die Achenienfer nicht von ' 
ihrem Vorhaben ab, wie Mifias ſich vorgeſtellt — 


— 


ternehmungen durchaus untuchtig war; indem er vor 
furchtſamer zaudernder Unentf&loffenheit oder abergläus 
bifhem Schreden die glädtichfien Augenblicke zu hans 
deln voräbergehen ließ, und nur erſt in bem briugenbfien 
Gefahren und Nöchen zu einer gewiffen thätigen Kͤhn⸗ 
Seit erwedt wurde. Plut. II. in ejus Vita p. 342. 
346. 83 beſ. 376. Er waudte faſt eben fo viele Zeit 
anf Opfern und auf die Erforfhung det Zukunft, ale 
“anf feine häuslichen und öffentlichen Gefhäffte; und 
der ocn Bepagr (glei er ca In nem Sun 
er (dergleichen er ſtets in feinem fe 
auterhielt) gefragt hatte, umd die Goͤtter auf feiner 
Seite zu haben glaubte. eine Schwäche war fo alls 
gemein befauut, daß fie von allen Sokophanten genißs 
brand wurde. Gr gab nämlich denen, - bie ihm ſcha⸗ 
den Fonnten, eben fo oft ans Furcht, als denen, bis 
er lebte, aus freyer Zuneigung, und man fagte daher 
von ihm, daß feine Beinde in feiner Zurdrfamteie einem 
eben fo fihern Foud, als feine Freunde in feiner @äte 
Se Meutioen Bepegrheien fe nieergachtt, ap 
der Ingelegenheiten fo niedergebrädt, 
er darhber alle — und Sufeicdenbek des Fi 
wmäths und alle häusliche Frende verlor, daß er weder 
ruhig uud verguäge effen, mod fchlafen, mod bas 
den, noch feine Freunde genießen Ponnte, und zu⸗ 
legt in ein fiuferes muͤrtiſches Weſen verfick, welches 
Die Athenienfer am meiften beleidigte, weil fie bad, was 
bloße Wirkung der Sorge oder des nugluͤcklichen Ges 
wihthe zuſtandes dieſes Maunes war, für ein Merkmal 
feines Stolzes hielten. p. 360. Plut. Unter allen Ale 
term Demagogen fuͤrchtete fi, wie Plutarch erzähle 
»- 338. 347. einer fo ſeht wor dem Wolle, als Nikias, 
aber auch feiner moufe durch vorfezlihe Merkmale eine 
foldjen Zurcht das Zutrauen bes Volks fo ſehr zu erlau⸗ 
en yurb zu erhalten, als eben er. 
N} Tin, VL 3% . 
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fordern ſchien vielmehr ihren Murh wu befeuern. Sie 
ewilligten ihm alles, was er verlange hatte, und ers 
nannten ihn ſamt dem Alfibiabes und famarhus, einem 
tapfern und erfahenen aber feht armen Krieger *), zu 
unumfehränften Feldherren mit der Vollmacht, alles 
was zut befehloffenen Ausruͤſtung nöchig fen, nach ige 
zem Surbänfen zu beforgen und anzuſchaffen **). 

Wenn man nur allein daran benft, daß die Athe⸗ 
nienfer in dem Igten Kriege bloß durch Kranfpeit wenige 
fiens die Hälfte ihrer Micbürger verloren und ipren gans ⸗ 
ven Schu; bis auf einen Fleinen Neft verbraucht hatten, " 
und dann mit diefen Umftänden alle die Gründe verbin⸗ 
det, womit Nitias fie auf beſſere Gedanken zu bringen 
fuchte; fo follce man faft glauben, daß die Arhenienfer 
‚von einer allgemeinen Naferen befallen waren, als fie fo 
hartnädig auf igrem Vorhaben Sleillen anzugreifen bes 
darreten. &o wenig abet biefes Unternehmen ſich jes 
mals ganz entſchuldigen läßt, fo war es doch niche ganz 
Po unfinnig, als es deym erften Anblicke feheint. In 
den jefn oder eilf Jahren , die feit ber Seuche verflofen 
waren, hatte ſich die Stadt nicht nur fo ſehr wieder ber _ 
vdikert, daß es an jungen Kriegern nicht fehlte, ſondern 
man hatte auch eben fo große ober noch größere Schäge 
gefammiet, und noch zahlreichere Flotten gebaut, al$ 
man beym Anfange des Peloponneſi Krieges gehabt 

P. Denn wenn Andokydes den Wohiſtand ber 

Y vor der Unternefmung auf Sicilien nicht 
übertrieb , fo hatten fie mehr ale, 300 Kriegsſchiffe — 





— 


Er war fo arm, daß er den Atheulenſern bie gerim; . 
n Kleivungsftäde, die er gebraucht hatte, im Fa 
zu bringen pflegte, TIL 372. Plut, in Dice, ". 

®s) VI. 26. Thucyd. 

+) Thuc, VL 26, Andos, Orat. UV. p. 369. 270. 
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mehr als 7000 Talente im Schaze, und nahmen 
von den Dunpesgenoflen zweimal fo 4 als unter dem 
Perikles, nämlid) 1200 ober gar nahe an zweytauſend 
Talente ein *). Mir diefer Macht und mit diefen Neich⸗ 
chuͤmern Eonnten fie freylich nicht fo viel ausrichten, als 
Altibiades ihnen vorgepralt hatte; es war aber doch 
aud) gar nicht voraus. zu fehen, daß fie fo große Mie⸗ 
belaaen leiden würden, als fie in der Folge wirklich 


Sobald der Entſchluß den Egeftanern beyzuſtehen, 
‘und die Sprafufaner zu befeiegen uniederruflidy gefaßt 
"war, fingen ver Staat fowohl als alle einzelne Mitglie⸗ 
‘der deffelben an, fich zu beſtreben, bie Ausräftung fo 

bar und prächtig als möglich zu machen **). Die 

Athenienſer allein ) gaben außer ben Transportfchiffen 

"Hundert dreyrudrichte Schiffe her, zu denen noch vier 

„und dreyßig andere von den Bundesgenoffen fließen. Die 

Befehlshaber der Schiffe werteiferten mit einander, wels 

cher von ihnen fein Schiff mit den ſchoͤnſten Mableregen 
u 





— 


) Dies fagt Hriftophanes In Velpis, v. 656. u. f. 
Kufo Tar8 (78 Dogs are Tav rose) Ta Terg 
 Kmgıs nos Tas moms Enarosas, 
Ilguravew, era , @yogas, Apevas, kr 
Su0.nu Önpiongare 
Teray TrANgmp, To\avr' eyyus ding yi- 
J vers num. 
Ju eben biefer Farce fagt Arifiophanes, daß tauſeud 
Städte den Atbenienfern zinsbar wären, uud daß 
granzigtaufend Hibenienfer wie in den Eipfifcken Beflle 
den leben Päunten, wenn eine jede Stadt nur zwanzig 
au eruähren auf fi nehmen wolle. v. 705. u. f. 
„“*) VI. 24. 31. Thueyd, 
DIb.& 4. 
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und Vergoldungen ausſchmuͤcken wuͤrde, fo wie bie uͤbri⸗ 
gen Krieger ſich durch die Koſtbarkeit ihhrer Waffen zu 
übertreffen ſuchten. Sowohl die Begierde fremde laͤnder 
wu fehen, als die. Hoffnung ſich durch Beute und durch 
den joker hand zu —* pet die Stade und die 
iffehauptleute verfprachen , lockten aus Achen und 
= — Griechiſchen Städten die ſchoͤnſten und uns 
ternehmendften jungen feute zufammen , und nicht nur 
bie ſchwer bewaffneten Krieger, fonbern auch die See⸗ 
leute, womit die Schiffe beſezt waren, beftanden aus 
den ausgefüchteften Männern, die man jemals beyſam⸗ 
men hatte *); Die Flotte felbft war die ſchoͤnſte 
und mächtigfte, die jemals aus einem Griechifehen Has 
fen zu einer langwierigen Unternefmung ausgelaufen 
war, und ihre Abfahrt, die mehr einem feierlichen Ges 
pränge , als einer Friegerifchen Ausrüftung ähnlich ſahe, 
feste die aus allen Teilen von Griechenland verfammles 
ten Zuſchauer in ein eben fo großes, und ehrfurchtvolles 
en, als fie den Athenienfern das feitefte Zutrau⸗ 
en einflöfte, daß fie als Siegerinn von Sicilien und 
Earthago in den Piräus zuräckfehren würde *%), Die 
ganze Seemacht langte nach einer ungeftörten Fahrt glüchs 
lich bey Rhegium und in ber Nachbarfchaffe von Sicis 
lien ag 7). SHier entdeckten aber die Befehlshaber bald 
. sur 





Ib. Die Stadt gab den eigentlichen Goldaten wie den 
Geeleuten täglich eine Drachme, und die leztern erhiei⸗ 
tem außer der anfehnlichen Belohnung, weiche ber Staat 
ihnen reichen ließ, noch eine beträdstliche Zulage von den 
Trieratchen, die dadurch ihren Eifer vermehren woli⸗ 


ten. 
“®) Thuc, I, c. & Diod, XI, 543. Ol. 91. 2. 
DVi 
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großen Verwunderung bed Altbiades die Wahtheit 
beffen, was Nifias immer geweißagt hatte, daß fie durch 
jenbe, aber leere Berfprechungen ihrer Bundesgenofs 
der Egeſtaner, wären betrogen worden *).. Sie 
ınden nänafich weder in Egefta die Schäze, mit welchen 
re Abgeſandten gepralt hatten, noch in den Siciliſchen 
. und Griechiſchen Städten die erwartete Bereitwilligkeit 
ben Athenienfern beyzutreten. Die leztern wurden allents 
Kalbe, wahrſcheinlich wegen bes bofen Gerüchte, das 
ie ſich durch) ihre gewaltthaͤtige Herrſchafft über die In⸗ 
fein zugezogen hatten, abgewiefen; hüchftens erlaubte 
man ihnen, vor ben verfchloffenen Thoren lebensmittel 
einzukaufen, und ihre fücchterfiche Flotte würde alſo 
nicht einmal einen fichern Hafen over Ankerplaz in Si 
eilin gefunden haben, wenn fie fi nicht mehr durch 
Kft und Oewalt als durch Ueberredung ber Stadt Ras 
tana bemächtigt und die Einwohner derſelben auf ihre 
Seite gebracht hätten **). - Unter diefen Umftänben gin⸗ 
gen vie verlegenen Feldherren daruͤber zu Nah, was fie 
nunmehro am Beſten zu thun hätten . Mifias ſtimm⸗ 
te dahin, daß man an die Belagerung von Syrakus 
alcht: weiter denken, ſondern die Egeftaner mit Güte 
doder Gewalt mit ihren Feinden ausföhnen, und alsdann 
an ven uͤbrigen Städten Siciliens hinſegein müffey uns 
ihnen die Macht des Achenienfifchen Volks, und ihre 
die, i lamach 


zu zeigen us 
hingegen hielt dafüs , daß man gerade auf Syrafus loss 
gehen, und biefe Stadt zu einer Zeit, da fie noch in 
der größten Beſtuͤrzung und one alle Vorbereitung auf 


Y1c.46. 
®%) VI. 51.53. Thuc, 
2) 4749. ib. 
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einen fokhen Angriff fey, mic der ganzen ungetheilten 
und ungeſchwaͤchten Flotte überfallen müffe. Allidiades 
endlich erflärte die Enrfehltegung des Nikias für zu 
fehimpflich und bie des famachus.für zu verwegen. Er 
war der Meynung, daß man ſowohl an die mächtigften. 
Städte, ald an die Barbaren in Sicilien Sefandten abs 
ſchicken muͤſſe, um fich ihrer Freundſchafft und einer 
reichlichen Zufuhr zu verfichern, und dag man alsbann, 
wenn man biefe Zwecke erreicht Härte, mit befto größer . 
ter Zuverſicht fih an Syrakus felbft tagen Eönne *), 
Ungkücticherweife wurden die Rarhfihläge der beyden 
äktern und weifern Männer vertvorfen,- und der verderb⸗ 
Kcje Entwurf deö unerfaßenen Alfibiades angenommen 
und ansgefühtt. Dies erſte Zanderh war Urfache, bag 
die Syrafufaner ſich allmaͤlich von dem Schrecken ers 
hopkten, den ihnen bie Achenienfifche Zlorte eingejage 
e. Sie befeftigten die Gemuͤther und Treue ihrer 
! offen und gewannen Zeit genug, ſolche Zurũ⸗ 
Pnngen zu ihrer Verteidigung zu machen, daß fre ſich 
wor einer gefährlichen Lieberrumpelung nicht mehr zu 
foͤechten brauchten *). 
Nicht lange nachdem bie Athenlenſiſchen Feſdherren 
Geh Über die Moaßregeln vereinigt Hatten, nad} weichen 
fe den Krieg fortführen wollten, langte ein: Schiff mie 
teen von Athen an, die dem Ulkibindes im Mar . 
inen, bed :Boffs ben Befehl überreichten, nach Athen zur 


ihn 
— abe bat Bol bis ans Enbeder gans 
2 im 


— — — 





®)VL 47:29. 
“) 44.63 c. Thuc, 
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gen Unternehmung verſchoben hatte *). Es wurden 
nämlich nicht lange vor der Abfahrt der Flotte nach Eis 
cilien in einer Nacht allen Hermen oder Mercurfäuten, 
die in den Straßen und an ven öffentlichen Plägen ber 
Stadt errichtet waren , die Köpfe abgejchlagen, ohne 
daß man die Thärer entdecken konnte. Diele Frevel⸗ 
that ſezte daß ganzer Volk in eine eben fo große Wuchz 
als Beftürzung , weil man die Berftümmelung fo vieler. 
geheitigten Denfmäler nicht nur als eine üble Vorbedeu⸗ 
Lung des Ausgangs des ganzen Kriegs anfah, fondern 
weil,man damit auch, ohne def man felbft wuſte war⸗ 
um, einen Anſchlag auf die Uhmfehrung ber ganzen 
Staatsverfaffung verbunden glaubte. Man verfprach 
daher ſowohl Freyen als Sclaven große Belopnungen, 
und ſeibſt den Mitverſchwornen gänzliche Strafloſigkeit, 
wenn ſie den oder die ruchloſen Gottheitsſchaͤnder und 
Volksverraͤther angeben würden. Allein man richtete 
mit der Ausfezung dieſer hohen Preife weiter nichts aus, 
als dag man mehrere nichtswuͤrdige Menfchen, und zus 
legt eigen ber größten Redner und ber erfien Bürger in 
Athen, den Anbofydes, der fich ſelbſt und feine Freunde 
durch eine foldye Angabe zu retten ſuchte, anreigte, eine 
große Zahl unfehuldiger und vornepmer Männer als 
Die Urheber des Verbrechens zu nennen. Ungeachtet 
Diefe YUngeber weder Zeugen noch andere gültige Beroeife 
für Die Waßefeit er Ausfagen vorbrachten, ungeache 
tet fie alle entwever wegen ihres vorher geführten ebene, 
ober ihrer Abfichten verbächtig ſeyn muften, und unge⸗ 
achtet fie fich enblich anter einander wiberfprachen, und, 
Dinge erzäplten, deren Michtigkeit erweislich war; fo 
traute doch) ber regierende Nach, ber noch heftiger als 





— 


%) Thuc, II. 2730. 53. 61. Andoc. orat, I, p. 194. I, 
u p- 253. Plus, 1, 41.42 p. in Alcib, Br 4 


Geſchichte des Peloponneſiſchen Krieges, 261 


der Pöbel felbft zu raſen fchien, mit einer unverzeihli⸗ 
chen Blindheit ihren Ausſagen, und verurtheilte diejes 
nigen, die als Schuldige genannt worden waren, for 
gleich zum Tode, wenn fie ſich nicht ‘vorher durch die 
gtuch in Sicherheit geſezt hätten. Unter der Zahl der 
igeklagten fand fi) auch Affibiades, dem man außer 
der Verſtuͤmmelung der Hermen und dem Borhaben, 
die Demofcatie aufzuheben, noch die Entweihung der 
Eleufinifchen Geheimniffe zur Laft legte. Bergebens 
fuchte dieſer Feldherr fich gegen die im. aufgebürdeten 
zu verrhelbigen, oder die wiber ihn vorges 

brachten Anflagen vor feiner Abreife gerichtlich unterfur 
chen zu faffen. Seine Feinde brachten es beym Volke 
dahin, daß die ganze Sache bis zu feiner Ruͤckkunft aus⸗ 
geſezt bleiben follte ; und dieſes thaten fie theild aus 
Zucht, daß das Volk gegen einen Feldherrn, weichen 
zu Gefallen ein beträchtlicher Theil des Heers mit in ben 
Krieg 509, und der ben allen Kriegern am meiften bes 
liebt war, gu gelinde verfaßren möchte, fheils aber auch 
in der Hoffnung, daß jie ihn während finer Abweſen⸗ 
ie mit deſto groͤßerem Nachdruck würden angreifen 
men. Der Erfolg zeigte, daß ſie richtig gerathen 


hoben 

Altibiades erfuhr zwar biefes Urtheil von den Gefandten 

der Athenienfer nicht ; er fonnte aber aus der untegels 

mößigen Art, wie man mit den übrigen Beſchuldigten 

anrgegangen war, leicht ſchließen, daß er von ber Er 

bitterung des abergläubifchen und auf die ‘Demofratie 
R3 hoͤchſt 


, h 
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. ö | 
bochſt eiferfüchtigen Pobels das Meuferfte zu befurchten 
haben würde. Er nahm daher heimlich die Flucht und 
begab fich. nad) Sparta, two er bald unumfchränfter als: 
in Achen felbft zu herrfchen anfing, und durch feine Ras 
che den Athenienfern viel furchtbarer wurde, ald erdurch 

feine Ehrſucht jemals den Feinden des Vaterlandes 
fen war *). J 
Durch die Entfernung des Alkibiades fiel die ober⸗ 
fr Befehlshaberſchafft faſt aanz dem Nikias zu, weil 
amachus wegen feiner Armuth gar Fein ober nur ein ges 
tinges Anfegen im Heere und in den Berarhfchlaguns 
gen hatte **). So ungebunven aber Nitias jezo 
auch war, fo folgte er doch weder den klugen Maaßre⸗ 
geln, die er ſelbſt anfangs für die beften gehalten, noch 
dem muthigen Rathe, den lamachus gegeben harte, fon+ 
bern er handelte, als wenn er von dem Geijte feines ges 
fuͤrzten und abweſenden Feindes wäre bejeelt worden. 
Er fegelte den gamzen Sommer durch von einem Ha⸗ 
fen Sictliens zum andern, griff bald dieje, bald jene 
Heine Stadt an, und wurde dadurch den Sprafufanern 
fo verächtlich, daß dieſe ſich entſchloſſen, ihn aufzuſuchen 
und felbft Angreifer zu werden }). So gar die Sandung 
bey 








) 918 ihn auf ſeiner Flucht ein Athenlenſer fragte: warum 
er feinem Vaterlande nicht traue? antwortete er, daß er 
es in allen Übrigen Stoͤken thue. Wenn es aber auf 
Reib und Leben aufäme, fo traue er feiner eignem 
Mutter nit, weil fle leicht. aus Verſehen ein ſchwar⸗ 
re Steinen für ein weißes ergreifen koͤnne. Plur, 

..6 p. 42. 

pl 2 

» Thue. VI 62. 63. ‚Die Sprafafanifden Reuter, die 
bis an das Lager ber Athenienſer binfkreiften, fragten 
bie leztetn unter andern bittern Epörterepen, ob fie 
fh als Eofoniften in Ekcilien nicderlaffen u 

enn 
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ben Syrakus, bie er durch eine gluͤckliche Kriegeliſt ber 
27 verrieth den Feinden nur noch mehr die 
Unchätigfeit des Feldherrn/ oder die Schwaͤche feines 
Heers / indem er bes Sieges ungeachtet , ben er über 
die Syraluſaner erfocht, fid nicht in der Nachbar 
ſchafft ihrer Stadt erhalten Fonnte, fondern ſich nad) 
Katana zurück ziehen mufte, wo er den erften Winter 
über zubrachte *). So verfloß ein ganzes Jahr, ohne 
daß bie Athenienfer einen einzigen wicdeigen Streich aus⸗ 
geführt Hätten, ober ihrem Ziele um einen einzigen Schriet 
em wären; und dieſes unverzeihliche Zoͤ⸗ 
gern bes Nikias war, wie feine Feinde ihm vorwar⸗ 
fen, und alle Gefchicytfchreiber bezeugen **), bie Haupt⸗ 
ur ſache, warum dee zwente Feldzug fo.unglädlicd aus⸗ 
fiel, und die ganze Unternefmung in ben Säfen von Er 
rakus feheiterte 1). ' 
Während daß die Achenienfer von ihren Winsen 
quartieren aus fich in Sicilien ſowohl ale iu Selen u 
Africa um neue Banbeiessofen bewarben m ü 


Denn dies ſchiene doch mehr ihre Abſicht au feun, als 
lhre vertriebene Wundesgenoffen wicher in Ihre Woh⸗ 
nungen zuräd zu führen. . 

®) Thuc. VI. 64,71 c. 
«®) Thuc. VII, 43. Plut, 11.370. 
+ Nitias bleibt gleich ſchuldig/ man mag anucehum, def 
— er mit der Macht, die er bey ſich hatte, Syrakus ans 
greifen Ponnte, aber man mag aunehmen, baß fie fär 
eine ſolche Unternehmung zu (wach war. Im erſten 
Gall brand die träge Unentfäloffenbeit hiefed Mannes 
weiter keines Beweiſes; im andern Zalle aber wäre es 
feine Pflicht geweſen, nad Athen zuräd zu gehen, wie 
“ Anfangs feloR bie Abficht hatte. ' 
) VI. 88. Thyc. Gie baten fh fogar von ben den Kynter 
nem and Carttagiaienfern Külfe aus Im Slim 
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alles anfchafften, was zur Belagerung von Syrakus nös 
ig war, wandten die Syrafufaner mit einem noch 
lebhaftern Eifer, der durch Zutrauen zu ſich ſelbſt, und 
durch froͤhliche Hoffnungen unterhalten und beftärft wurs 
be, alles an, was in ihrer Mache war, um nicht nur die 
äühnen drohenden Gefahren abzutreiben, fondern auch 
den Feind zum Abzuge aus Sicilien zu zwingen. Sie 
vermehrten ihre Kriegsvölfer-und Beftungswerfe, bes 
Festen eine Anhöhe vor ber Stadt, ohne welche die lege 
tete gar nicht eingefchloffen werben Fonnte, und ſchickten 
endlich eine Geſandſchafft nach Korinth und Sparta, 
am ſich Hölfe von biefen Städten auszubitten ). Dies 
Gefuch der Syrafufaner wurde vom Alfibiades fo maͤch⸗ 
unterftögt, (und dies war ber erſte große Schade, 
den Alfibiades feinem Vaterlande während feiner Äbwe⸗ 
fenbeit aufügte) **), daß die fafedämonier den Feinden 
"Ber Arhenienfer in Sicilien mehrere Schiffe unb nahe 
an fieben hundert ſchwer bewaffneter Krieger bewillig⸗ 
ten 7), unb ihnen ben Gylippus zum Befehlshaber gas 
ben, der den Nikias an Erfahrenheit und liſt, und bes 
ſonders an Thätigfeit und Much eben fo fehr übertraf, 
als er in Anfehung ver Rechtſchaffenheit und Uneigennüs 

wigkeit von ihm übertroffen wurde F}). 
Sleich mit dem andrechenden Fruͤhling traten’ die 
Athenienfer ihren Zug gegen Syrakus an, und erhielten 
tee einander fo viele Vortheile, dag ber Muth der 
faner, der ihnen durch das Zögern der Seine 


fraten ihnen viele von den Ungriechiſchen Bewohnern 
im Junern des Landes bey, von welchen fie zum 
n?ebenemirtel, zum Theil auch Geld erhielten. ib, 


2, te. 8 Bu & Blut, 1, 4447 12 in Alcib, 
9 VI. 104, Vi 
+1) Plut, Il, Fri 
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eingeflögt worden war, faſt gaͤnzlich nie dergeſchlagen 
wurde. Die Athenienſer eroberten die Anhoͤhe vor der 
Stadt, welche die Syrakuſaner befeſtigt hatten, zogen 
mit erftaunlicyer Sefchwinbigfeit eine Mauer um die 
Stadt, wodurch fie bie leztere einfchliegen wollten, 
uͤberwanden mehrmalen ſowohl die feindliche Reuterey 
als das Fußvolf *), zerſtoͤrten die Feſtungswerke, weis 
he die Syrakuſaner errichtet hatten, und fperrten ends 
lich die Stade ſowohl von der fand » als Seefeite ein **). 
Diefe häufigen und unerwarteten Anfälle würden die 
Dyrakuſaner gewiß bewogen haben, ben Arhenienjern 
anzubieten, wenn —* nicht, Gylipp mit einer 
anfehnlichen Macht zu Huͤlfe gefommen wäre. Durch 
biefe Erfcheinung des Spartanifchen Befehlöhabers, den 
Nifios voider alle Regeln der imperatorifchen Klugheit zu 
ſehr vernachläffige harte 7), wurde die ganze Geftale 
der Sachen, und das Verhaͤltniß der Eriegenden Mächte 
auf einmal verändert. OEylipp verlor zwar. bie erite 
Schlacht wider die Arhenienfer, allein er gewann bald 
darauf einen wichtigen &ieg , wodurch die Sprafufas 
ner in Stand gefezt wurden, ihre Gegenmauer gegen 
die Achenienfer ungeftört zu vollenden TI). Er reifte 
ſelbſt in Sicilien umher, um den Syrakuſanern neue 
--Berftärfungen und Bundesgenoffen zu verfchaffen, und 
es gelang ihm auch) noch vor dem Ende des Feldzuges 
durch) feine unabläffige Thaͤtigkeit, daß die Achenienfer 
mehr Belagerte als Belagerer wurden, und fic) mehr 
vertheidigungs » als ri verhalten er ’ Ar 











” I tar defer Sie verloren fie aber im Lamachus. 


* N vos 
» Bm 3. Thuc, Plot, I. 381. 
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daß fie nicht einmal ihre Werfe wider die Stadt forts 
fegen fonnten ). ’ 
Nunmehro fuͤhlte Difias ſelbſt von neuem wieder, 
daß es ihm unmoͤglich ſeyn wuͤrde, mit der Macht, die 
ex bey ſich hatte, etwas gegen Syrakus auszurichten. 
Er meldete daher den Athenienfern mit einer edlen Frey⸗ 
muͤthigkeit den wahren Zuſtand der Sachen *). Er 
fehrieb ihnen, daß die Truppen zwar mit außerordentli⸗ 
cher Zapferfeit gefochten und felbft ben Splipp einmal 
übernunden hätten; daß fie aber nachher durch bie Ue⸗ 
berlegenheit der feindlichen Reuterey und leichten Trup⸗ 
pen gesungen worden, fich hinter ihre Werfe zuruͤck 
zu ziehen: daß ferner viele Schiffe, die roegen des be 
fändigen Dienftes niemals aufs tand härten gezogen 
erden fonnen, unbrauchbar geworben, und ein großer 
Tpeil der Seeleute durch Krankheit und feindliche Ueber» 
fälle umgefommen fen , daß endlich eine Dienge von 
Sclaven und Dienftleuten zum Feinde übergegangen, und 
nicht weniger von ben fremden Kriegern, bie fich in ih⸗ 
zer Hoffnung feichte und große Beute zu machen betcos 
gen gefunden, fich entweder ſchon verforen hätten, ober 
noch täglich verldren. Er befchloß fein Schreiben mit 
der Bitte, daß man ihm feiner Kränflichfeit wegen eis 
nen Nachfolger ſchicken möge, und mit dem Nach, daß 
man Die ganze Flotte entweder nad) Haufe kommen lafs 
‘fen, oder aud) mit einer andern eben fo mächtigen vers 
ſtaͤrken muͤſſe. So unerwartet diefe Nachrichten ben 
Athenienſern waren; fo befchloffen fie dody dem Mikias 
eine neue Seemacht zu Huͤlfe zu ſchicken, und trugen 
de Ausräftung berfelben dem Eurymedon und Demos 
. fige 
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Wi.r · s. 
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ſthenes auf, die zu Befehlohabern derſelben ernannt 


wurden ). 
Im dritten Jahre des Krieges mit den Syrakuſa⸗ 
nern und im neunzehnten des Peloponnefifchen Krieges 
rücten die Spartaner auf den Nach des Alfibiades nicht 
nur in Attika ein, fondern fie befeftigten auch auf Attjs 
ſchen Boden einen Ort, Dekelia, um die Macht der . 
Achenienfer zu theilen, und ihnen das wieder zu vergel⸗ 
ten, was fie im vorhergehenden Jahre ben ihrem Ans 
falle ins tafonifche Gebiet verübt hatten **). Ungeach⸗ 
set aber Die Athenienſer durch die Befeftigung von Des 
kelia, und die beftäudigen Ausfälle und Streifereyen der 
einde alle Hoffnung von Erndte, alle Heerden und 
wieh, und faft zwanzig taufend der kunſtreichſten 
&claven verloren, " ungeachtet fie felbft auf eine gewiſſe 
Art in ihre Stadt eingefperrt, und felbft die Zufuhr von 
tebensinitteln ihnen ſehr erfchwert war; fo gaben fie den⸗ 
noch ihre Ausräftung nach Sieilien nicht auf, und ganz 
Griechenland erftaunte über die Standhaftigkeit und 
Küpnbeit, womit die Achenienfer einen entfernten Krieg 
fortfegten, ba fie einen andern, ber ſich unter ihnen 
gleichfom niedergelaſſen hatte, nicht einmal aus ihren 
Sroͤnzen zu treiben vermochten 7). Cie fhicten wirk 
lid) den Demoftpenes und Eurgmebon mit einer Flotte 
von drey und fiebenzig Segeln aus, bie eben fo viele 
Mannfhafft, als womit bie erftere.befezt gewefen war, 
und überdem alle Kriegsbedürfniffe, die dem ganzen 
Heere nothwenbig fenn fonnten, nach Sicilien übers 
brachte FF). Bevor aber diefe Feldherren vor Syrakus 


ans 





=) VI. 17.18. 

®*) VI. 91. 105. VII. 19. 

7) Thoc. VII, 27. 28. - 

+) VIL 42. Unrichtig gibt Diodor die Zahl der Ebiffe, 
aus 
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anlangten, hatten die Sytakuſaner eine anſehnli 
gone auögerüftet, und hatten / ungeachtet fie das 
treffen gegen bie Athenienfer verloren *), dennoch 
‚bie Feſtungswerke auf Plemmyrium, die’ mit großen 
"Schägen und Vorrarh von allerley Art angefüllt waren, 
: erobert, und in einer zweyten Schlacht einen vollkom⸗ 
menen Sieg über die Achenienfer erhalten *} Dur) 
biefe Niederlage verlor das gefchwächte Achenienfifche 
Heer allen Much, und gerierh zugleich in die mißlichfte 
tage, indem ipnen die Zufuhr von febensmitteln zur See 
faſt ganz abgefchnitten twurde, und alle Provianrfchiffe 
fic) entweber durchſchleichen oder durchſchiagen muften. 
Die Ankunft des Demoftpenes und’ Eurymedon richtete 
zwar auf eine Furge Zeit‘ die Gemücher der Achenienfer 
wieder auf; allein dieſer Troft war nur von kurzer Dauer. 
Denn anflart der Netter feiner uͤberwundenen Brüder 
gu werben, wurde er felbft nur eine Zugabe zu ihrem 
Ungluͤck, und mit ihren ins allgemeine Berderben hinein 
gezogen. Weil Demoſthenes wuſte, daß das Zögern 
des Nikias dem Feinde vorzüglich Much und Kräfte ges 
geben hatte; fo dachte er dieſen Fehler zu vermeiden, 
und faßte den Entſchluß, gleich in den erften Tagen feir 
‚ner Ankunft, da die Syrakuſaner noch am wenigften 
vorbereitet, und in der größten Beſtuͤrzung ſeyn würs 
den, einen Fühnen Angriff auf Epipofe zu hun. Das 
Stück ſchien ihn im Anfange diefer Unternehmung zu bes 
günftigen; er wurde aber doc), da er den Sieg ſchon 
in Händen zu haben glaubte, mit großem Verluſte durch 
die 


— 


aus welcher bie zweyte; Zlotte befand, auf 310 an. 
ad O1. 91. 4 








* m) 21.02. Thuc, 
®) 49 4Ic. 
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die Tapferkeit der Bdotier zuruͤck getrieben *). Mach 
dieſem mißlungenen Verſuche rieth Demoſthenes, die Les 
berbie ibfel des Heers einzufchiffen und nach Achen zuräct 
zu ſegeln, welchem Auftrage ſich aber Niklas aus allen 
Kräften widerſejte ꝰ*), nicht bloß deßwegen, wie Plus 
tarch und Die x ihm Schuld geben, weil er lieber 
durch dad Schwerdt des Feindes fallen,. ald von dem 
aufgebrachten Pöbel in Athen hingerichtet werben 
wollte***), fondern weil er bey einem öffentlichen Abzuge 
 gefäßrliche Weberfälle befürchtete, unb gegründete Hoff 
mungen zu haben glaubte, baß er durch ein längeres 
Verweilen die Syrafufaner aufs äußerfte bringen, und 
zu einem für ihn und fein Vaterland räpmlichen Frieden 
gingen wuͤrde. Cr wuſte nämlich, daß die Feinde 
durch die Anlegung fo vieler Feſtungswerke, durch die 
Unrergaltung .fo vieler freinden Voͤlker, und durch die 
Erbauung und Ausruͤſtung einer fo großen Flotte in uns ' 
ertraͤgliche Schulden geftärzt worden, und daß es Ihnen 
unmöglich feyn würde, diefe Ausgaben noch lange zu bes 
reiten). Er hatte überbem viele ger in Chras 
kus felbit, die ihm die Stade in die Hände fpielen woll⸗ 
tem, und in kmmer dringender baten, ja nicht von 
dannen zu ziehn. Es zeigte fich aber bald, daß Nikias 
fid) in feinen Erwartungen betrogen hatte; denn die Sy⸗ 
rafıfaner erhielen doppelte Berftärfungen, ſowohl aus 
dem Peloponnes als aus Sıcilien, und wurden dadurch 
ſo kuͤhn, daß fie fich entfchloffen, die Athenienſer in ih⸗ 
‚sen Feſtungswerken anzugreifen tt). Nunmehr Aüien es 








#) Thuc, VII. 43. Nach dem Diodor 550 p, XIU, verlor 
ven die Athenienſer über 2500 Maun. ö 

®®,) Thuc, VIL 47. 

“*@) XIIL Diod. p. 550. III, Plut, 391. 

9 VI. 48. 

+1) VII 50. Thue. 
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- dem Nikias ſelbſt niche mehe ratkfam, vor Sprafud zu 


verweilen, und es wurden daher in der größten Stille 
Befehle excheilt, daß bas ganze Heer ſich zur Abfahrt fer, 
tig halter moͤchte. Unglücklicher Weiſe aber‘ fiel gerade 
um die Zeit, ald man auslanfen wollte, eine große 
Monpfinfternig ein, durd) welches Phänomen alle Athe⸗ 
nienfer , und felöft die Befehlshaber der Schiffe fo ſehr 
in Schteden gefejt wurden, ‚daß fie den Nikias inftäns 
digſt erſuchten, noch die dreymal neun Tage, bis an 
welche vie Zeichendeuter bie Abreife ausgeſezt hätten, abs 
. Nikias bewilligte diefe Bitte um defto Teich 
ter, weil er von einem aͤhnlichen Wahn und aͤhnlichen 
Befuͤrchtungen beherrſcht wurde, und dies durch Aber⸗ 
gauben veranlaßte Zögern wurde die nächfte und unmit⸗ 
telbare Lirfache des Untergangs der Arhenienfer; denn 
fur beralf wars wurden fie von den Syrakuſanern zu Waſ 
fer und zu Sande angegriffen, und fo übel zugerichtet, 
daß die Feinde gar a anfingen, die Mündung des Has 


fens zufperren, um ‚em die Ausfahre unmoͤglich zu 
machen 8 


jefe Entfchließung der Syrakuſa⸗ 
ner, die fogteich ins Br geſezt wurde, ſtand es den 
Athenietifern nicht mehr frey/ ob fie ſchlagen wollten 
oder nicht. Sie muſten nunmehr angreifen, nicht um 
zu fiegen, fondern um ihr Seben und ihre Freyheit zu 
vetzen. Mikias ſtellte feinen Kriegern alle Bewegungs, 
gtuͤnde, wodurch auch diegeigften zum murhigen Streite 
ͤtten ermuntert werben Fi und alle faͤrchterliche 
lgen einer Miedetlage, wenn fie jezd dergleichen leiderr 
ſollten, mic der ruͤhrendſten und eindringenſten Bered⸗ 
famfeit vor; allein die wichtigſten Gründe und die feſteſte 
Ueberzeugung von einem unvermeiblichen, aber etwas fers 
nern 











®) VI. 56. 59. " 
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nern Untergange bey dem Verluſte der Schlacht waren 


doc) zu ſchwach, der Furcht vor gegenwärtiger er Oefahe 
in den ſchon lange nie der Athe⸗ 


Glelcht 
wurden ſowohl zu Waſſer als den Sande uͤberwun⸗ 
ven, und büßten fo viele von ihren feuten ein, daß fie 
vor Beftärzung he einmal daran dachten, ihre Töbten 


fortzugießen ; 
ein Entfhluß, der unftesie 19 aud) gegläct iwäre, wenn 
. micht Sermofrates, eins von den Haͤuptern in Syra⸗ 
kus, deſſen Klugheit und Betriebſamkeit die Einwohner 
dieſer Stadt nad) dem-Öylipp den jest erworbenen Ruhm 
und den — Zuſtand ihrer Sachen am meiſten ju 
verdanken hatten, die Athenienſer durch eine Kriegsliſt 
zuruͤck gehalten hätte 7). Er ſowohl als die Bornehm⸗ 
flen ‚dee Stadt verzwenfelten daran, ihre Truppen dar 
fir zu bringen, baß fienach dem entſcheidenden 
den fie erfochten, und nach‘ den Drangjalen, bie fie au 
geftänden harten, ſogleich wieder. in der Nacht, 
noch dazu an- einem Feſte Des Herkules, ——— 
Eirges recht zu erfreuen gedachten, dem Feinde nach» 
diehen foltten. Er fiette alfo einige feiner Borunde un 








2 vu. 61r71« 

#9. Thuc, VIl. 73. Dioder thut alſe dem Nikias abermals 
Unrecht, wenn er ſagt, daß er ſich dem Math des Der 
moſthenes mit den Saiten) zu entfliehen —— 

. feat, und den Weg zum Tanke vergezogen- habe, XIL 
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ter einer Bedeckung von Neutern an das lager ber Ache / 
nienſer, und ließ ihnen kund thun, daß ſie ja dieſe Nacht 
nicht aufbrechen fonbern ihren Abzug bis auf den fol 
genden Tag auffchieben möchten, weil die Syrakuſaner 
alle Paͤſſe befezt hätten *). Nikias und alle übrige Haͤu⸗ 
pter des Heers wurden durch biefe falfche Machricht ber 
ruͤckt, weil fie glaubten, daß fie von ihren Freunden in 
der Stade herkaͤme. Ohne alfo die Wahrheit derfelben 
weiter zu unterfuchen, blieben fie nicht nur die erfte 
Macht, fondern auch durch einen unvergeihlichen Fehler 
bie beyden folgenden Tage ruhig im Sager liegen, unb 
brachen erft am dritten Tage auf, nachdem vie Syra⸗ 
tufaner alle Wege verbauen, alle Brücken abgeworfen, 
bie engen Päffe und Anhöhen beſezt und befeftige, unh 
:an allen Orten, die geſchickt dazu waren, Hinterhalte 
gelegt hatten. : Die Uthenienfer muſten daher auf ih⸗ 
vom Marfche faft jeden Schritt, den fie thaten, mie 
dem Schwerdte erfämpfen, und wurden felbft alsdann, 
wenn fie opt fich feinen Feind ober feine Schwierigkeiten 
fanden, von der fie umftreifenden Syrafufanifchen New 
teen unaufpörlic) beunruhigt. Ungeachtet Mifias Durch 
eine langwierlge Kränflichfeit entkraͤftet, und vom Feinde 
eben fo viel als die übrigen Athenienfer, nad) der gluͤck⸗ 
lichſten Ruͤcktehr aber.mehr als irgend ein anderer vom 
Voite zu fürchten hartes fo erfüllte er doch mit unges 
woͤhnlicher Heiterkeit und Ruhe alle Pflichten eines gu⸗ 
ten Buͤrgers und eines weiſen und ftandhaften Feldherrn. 
Er münterte die Murhlofen auf, tröftete die Verzwey⸗ 
feinden, lehrte oder beftrafte die Nachläffigen, und 
"führte fie, wenn es nöthig war, mit der größten Uner⸗ 
——* gegen den Feind an, und es ſchien, als 
wenn Die dringendſte Gefahr neue Kräfte in ihm entwi⸗ 
ü ckelt 
— — — — 0 —— — 


m Vu. 7a. & ſa. 


Sabhee es Vebpemeß ſchen Krieges. 


— un I F fich Ko etaben bt 2 ine \ 
fine. ung fegten bie ienfer am erften 
Weg u — Stadien zuruͤck ). Am yore 
N Tage aber famen fle fehon an einen vermauerten 
Seinen, und an eine befeftigte Anhöge, die fie zum 
erftenmal eben fo fruchtlos, als am folgenden Morgen 
— Die Heerfuͤhrer wurden daher eins, einem 
andern Weg nad Kamarina und Gela zu nehmen, und 
biefen Weg in der größten Stille in der bristen Mache 
anzıtreten, um vor dem Feinde einen Vorſprung zu ges- 
winnen *%). Die Achenienfer wurden aber bald von 
der Syrafufanern eingeohlt, und theils durch bie im⸗ 
mer fühnere Reuterey der Feinde, am meiften aber durch 


Wuch, ebdteten die beyden Feldherren I den — 

des Öplipp, und wider das Wort, welches man wenige 

fine dem ‚Demoftgenes gegeben hatte, und edle die die 
Gefangenen unt 


übrigen 
ben ober tächer, 10 fe Dom Hunger um Darf’, von von 
und Kälte, am melften aber von dem ımleibfichern 
Selle der faulenden- teichname- ihrer Brüder alles 
dulden ‚muften, was die menfhliche Natye nur vom 
Elend ertragen kaun Tf). Auf diefe Art wurde die 
größte Heersmacht, welche irgend ein Oriechiſcher Staat 
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>). VI1.77 &. & Diet. Il, po go, 
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Zweyter Band. S 
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autgeſendt sein, ey 
von * nd taufend un on bie ben —* mie“ im. 
’ id arten, kamen faum fo. viele 2. 
eG ihren Mitbuͤrgern den gr 
dien Ungties fällen, der jemals ein Griechi 
— betroffen hatte, glaublich machen Fonnten . 
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“ vilı. u Wenn alfo auch, wie Athendus berich⸗ 
id, Als bey dem srfien Beräcte ihres 
Werluftes in Sicilien im Theater blichen; fo war Dies 
fes nicht die Wirkung since Kebflichen Leichtfians, fon» 

dera der Stimmung ihrer Gemather, welche fie mi 
die Yo made. etwas, was fie ih nie als möglich vorger 
Melt Hatten, und auch jet noch nicht vorfiellen kour ⸗ 
von, als wahr engen. UM Meuſchen 
2 
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aber an dem Untergange und dem Verluſte ihrer Hee⸗ 
se nicht länger zweyfein fonnten; fo fielen fie in eine 
— die der Groͤße ihres Ungluͤcks und ihrer eit⸗ 
len Hoffnungen entſprechend war.- Sie fuͤrchteten naͤm⸗ 
lich, daß bie ſiegreichen Feinde jeden Tag mit einer furchts 
baren Flotte erfcheinen, und in ben Piräus eindringen 
möchten”). Diefe Befürchtung war nichts weniger als 
nngegruͤndet, und man muß. fid) eben fo fehr Darüber 
— dag Splipp und die Syrakuſaner feinen Ver⸗ 
den Hafen von Athen machten, als daß bie 
Grin felbft nicht in eine murhlofe Berzwenfelung, 
Diefe hatten zu der verunglücten Unternes 
ale ihre Kräfte aufgeboten. ‚ae Flotten waren 
ober bon den Feinden erobert, ihre ſchoͤnſten 
inge , ihre geſchickteſten Geeleute und erfahrenften 
Feldherren erfchlagen und ihre Schäze berfihwendet, ud 
ia der Stadt fanden fich feine Schiffe, die 
neuem hätten ausräften, fein Holz oder Se an 
ober mit weichen fie dergleichen hätten erbauen, und 


Beine Seeleute und Krieger mehr, mit denen fie fie hät. 
ten bemannen koͤnne 


n. Sie waren in Gefahr, alle ihre 
Bunbesgnofken, und mit diefen den größten Theil ihrer 


Cintänfte, weiche die Hauotſtuͤze ihrer Made waren, . 


einzubüßen 2; da —8 die lakedaͤmonier an den Sy⸗ 
zatufanern mä 


fe Dunbesgenflen gewonnen bat, . 





ein oder mehemalen bie den, 
erde Ungedfe, un Be fe vorherige 
‘ ‚, wer Hanf die fie vorher nicht vorbereitet waren, 
anfangs wicht allein nicht glauben Ponnten, ſoudern uß 


m ne —*8 
vĩi. i. 
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und noch täglich neue erhielten ). Denn kaum harte 
das Gerücht von dem Unfall ver Athenienſer in Sicilien 
Griechenland und Afien erreicht, als der größte Theil 
der Inſeln, amd faft alle Städte in Zonien und am 
Spellefpont zu den Spartanern uͤbertraten, weil ſie glaubs 
ten, daß die legte Stunde des ftolgen und nunmehro ges 
demuͤthigten Athens gefommen fen **). Selbſt ſolche 
Erädre und Bölfer, die bisher gar feine Parchen ergrifs 
fen hatten, erflärten fich wider die Athenienfer, eneruge 
der aus einem eingerourgelten Haſſe ihrer Herrfchfucht, oder 
aus Furcht vor den Spartanern, oder aus Noth, weil 
fie von den leztern dazu gezwungen wurden }). a bie 


tafevämonier wandten ſich fogar an den König der Pers’ 
fer, ald wenn das ganze vereiftigte Griechenland noch zu 


a fen wäre, eine einzige verwaiſete Stadt 
Pe fejiffen mit feinem oberften Befehle, 


haber im Vorberaften, dem Tiffaphernies, ein Biändnig FF), 


worinn fie nicht nur die großen Thaten und den Ruhm 
ihrer Vorfahren, die bey Matathon und Plataͤa gefal⸗ 


len waren, befchimpften, fonbern auch alles, mas fie 


dem Griechifchen Namen ſchuldig waren, unb bie heis 


Hüften Eide, wodurch fie ſich mit ihren Brüdern gegen . 
die Perſer verſchworen hatten, vergaßen, umd fich felbf ' 


zu Selaven ihres gemeinfchafftlichen Feindes, oder doch 


don den faumen eigenſinniger und uͤbermuͤthiger Barba⸗ 


ven abhängig machten. Vermoͤge biefes Bündniffes 
übergaben fie bem Könige ber Perfer alle die Städte 


\ und 
\ 











®) VIE ı. 3. Thuc, 
®®, Thuc, VII. 1,20, in DI. 92. 1.. ” 
H ibid. 
+) VER. 18. Dies Buͤndniß wurde In der Folge einigemal 
erneuert, und mit verſchiedenen neuen Bedingungen 
vermehrt. ib. c. 43. 58. \ > 
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und fände, die ehemals feinen Vorfahren gehorcht, 
oder in ben lezten Zeiten ben Arhenienfern Tribut bezahlt 
baten, und verfpeachen alte feine Feinde auch für die . 
ihtigen zu halten, wenn er ihnen in dem Kriege wider 
die Achenienfer benftehen wuͤrde. Wenn bie leztern bey . 
diefer allgemeinen Verſchwoͤrung von ganz Griechenland, 
und dem mächtigften Reiche Aftens wiber fie nicht ver⸗ 
sagten; fo gaben fie ein nicht minder bewundernswürbis 
ges Benfpiel von Standpaftigfeit, al Ihre Vorfahren, 
da fie ihr Vaterland verließen, um die Erhaltung deffehs 
ben nicht mit dem Verluſie ihrer Freyheit zu erfaufen, 
und fie betviefen, daß eben der Geift, den Themiſtokles 
ben Athenienſern eingehaucht, und Perikles i in ihnen zu 
erhalten geſucht hatte, noch nicht gaͤnzlich in ihnen er⸗ 
ſtorben war. Ohne ein Wert vom Frieden zu etwaͤh⸗ 
nen, rüfteten fie eine Flotte aus, als wenn fie noch gar 
Feine ausgerüfter und verloren gehabt hätten, und griß⸗ 
fen nun erft die caufend Talente an, die fie beym Ans 
fange des Krieges ald em m ben Seite gelegt 
Ken, um ſich deſſelben nur im aͤußerſten Nochfalle zu . 
. Sie waren daher im Anfange des Frühe 
lings im Stande, bie untreuen —— Bundesge⸗ 
noſſen eben ſo —* u zoͤchtigen, als ſich gegen 
die furchtbaren Ruͤſtungen der Spartaner zu vertheidi⸗ 
gen. Sie gewannen beträchtliche Vortheile über die 
Epier und Milefier **), wurden aber dagegen bald nach 
einander in zweyen Seetreffen überwinden }), nad) 
welchen fie ohne Rettung verloren zu ſeyn fehienen, wenn 
nicht eben ber Mau, der fein Voterland in alle bisher 
ausgeſtandene Ungtüdsfälle Gireingeiogen der die er 
* 3 en 





®) VII. 4 15. Thuc. 
=) vr 19. 24. 26. Thuc, 
hy VUL 19. 24. 26. 
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ffen Feinde von neuem wider daſſelbige gereist, ‚ber dies 
fen die feindfeeligften Nathfchläge. —* fi un ef faſt 
ganz Aſien zum Abfalle von Athen 
dieſer nicht feiner ſinkenden Vaterſtedt wu Hulfe — 


men wäre: 


Aitibiades hatte fich durch das große 

er ſich zu Sparta erworben, einen fo gefaͤhr Part 
der vornehmften VBürger, und durch die Verfü 

der Gemalinn des Agis eine fo unverföhntiche Feind 

biefes Koͤnigs zugezogen, daß ein heimlicher Befehl zu 
feiner. Hinrichtung ausgerditfe wurde. *). Bobald Alfis 
biabes dieſes erfuhr, entfloh er zum Tiſſaphernes **), 
und ſuchte das Gemuͤth dieſes Satrapen unvermerft ges 
gen die Spartaner zu ftimmen, ohne fich einen verdaͤch⸗ 


von Parchenlichfeit gegen fein Vaterland zu * Ber 
toelchem.er füch durch irgend eine große Tı 
aufdgnen gedachte. Er ſtellte alfo dem Ti ne 


mächtige — Pa wolle? Ihm es da⸗ 
‚am vorſichtigſten gehandelt, wenn Ti die 
Geiniekge Flotte, die ee mit ber Pel w) 
vo 











IE VIIL. 45,47 e. Plat, IL. 49. in Ale, 
eye ment, am deſſen Statt immer dem 


Gerüchte be Belopenneifäen rigel — 
die Abßche Gabe, entweder gar nicht kom⸗ 


achme 
auch die Athenlenſiſchen Seeleute zufrieden wo 
Tiſfaphernes nahm die meiſten dieſer Ra: — 
und als num Allibiades merkte, wie tieſe 
auf den a gemacht hatte, mat e ' 
fogleich mit feinen Freun Arhenienfifchen Heete 
auf Samos in —E eu 
zu bewirken. Er erbot fih, wenn man ihn in feine 
Vaterſtadt wieder aufnehmen, und zu feiner größert 
Sicherheit das Volksregiment, wodurch er ungerechtek 
vertrieben worden, in eine Oligarchle verwandeln 
wolle, den — iu einem Freunde und Bundes⸗ 
— der Achenienſer zu machen, und ihre Flotten 
unterhalten zu laſſen ). &o fauer 
* —— —— aan, fe sine 
un N fie 
befeffen, aufgugeben, und fo feße ſich auch Pprnnichus, 
bern, aus und Ei⸗ 


gebracht, die dem Volke weder Beſinnen, noch Zeit‘ 
um Widerſtande — tieß *%). Die vornehmſten 
Urheber ber Oligarchie in Athen waren Pifander, die - . 
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Männer, denen Feiner von Iren übrigen Zeitgeneffen an | 
Derebfamfeit und Zalenten gleich Fam, und endlich | 
Phrynichus, der aus. eben der. Urſache, aus welcher er | 
ı Anfangs bie Dligarchie zu hintertreiben gefucht Harte, fie 
jezo mit dem größten Eifer befdzberte ). Diefe Mäns 
‚ner fezten durch die Heimlichfeit, womit fie ihre Unter, 
wehmung betrieben, und durch bie Gewaltthaͤtigkeit, wor 
mit fie alle, von weichen fie Widerſezung befürchteten, 
aus dem Wege räumten, das ganze Volk in ein folches 
ſtummes und muthlofes Schrecken, daß ſie es ohne heftigen 
Kampf dahin brachten, die hoͤchſte Gewalt dem Borges 
ben nad) einer Zahl von fünf tauſend Bürgern, bie dem 
Vaterlande mit ihrem teibe und Bermögen dienen koͤnn⸗ 
sen, zu übergeben, und aus diefen mit Abfchaffung des 
alten Senats einen neuen Rath von vier hundert Mit 








Er that beybes, mm die Ruͤcktehr des Alkibiabes zu hin⸗ 
. bern, von welcher er wuſte, daß fie unter einer Oli⸗ 
garchiſchen Regierungsform niemals zu Stande kom⸗ 
men würde. Thuc. VI, 66. Ungeachtet Ariftoteles 
ben Theramenes für einen der beſten Birger.in Arhen - 
exflärte, ap. Plut. III. 337. und Diodor ihn von ber 
vortheilhafteſten Seite ſchilbert, J. 640. 641. Bd. 
Weſſel. ungeachtet er ſich ferner den dreyßig Tprans 
nen mit dem ruͤhmlichſten Muthe widerfegte, und mit 
ber Staudhaftigkeit eines Helden ſtarb; p. 103. 1 
Hit. Gr. Xenoph, vid. Thieme & Cic. I, 40. Tufc. 
qua eſt. fo muß man ihn doch, den Zeugniſſen gleiche 
zeitiger und glaubwärdiger Schriftſteller zufolge, für 
einen heftigen und unbefäudigen Mann ertläreg, ber 
feine Größe felbft auf dem Untergange feiner Vaierſtadt 
erbauen ſuchte, und nur für das Wohl feiner Mits 
- ürger ſtritt, wenn er dadurch feine eigene Vortheile 
jefördern glaubte. Mau fehe Thuc. VIII. 68. & iq. 
und lefe Lyf. p. 210. 215. 216. fq. Ed. Marklandi, 
welche Stelle ich in der Felge mach braudpen werde, 
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gliedern erwaͤhlen zu laſſen, welcher die oͤffentlichen Ge 
Fehäffte handhaben , und die Fünftaufende, wenn es nö 
tHig wäre, zufammen rufen follten *) 

Um eben die Zeit aber, ald das Volk in Athen fir 5 
ner Hoheit entſezt wurde, ging in Samos bey. dem 
Heere eine ganz entgegengefezte Veränderung vor. Die 
benden Selöherren feon und -Diomebon **), und außer 
diefen Thraſybulus und Thraſyllus, wovon der eine 
Trierarch, und der andere jezo nur noch ein gemeiner 
Krieger war, verbanden ſich mit dem großen Haufen 
in Samos, der von den Vornehmen niedergedruͤckt 
und gemißhandelt worden war, und ermunterten zur 
‚gleich das gange Heer durd)-die Vergrößerung ber Uns 
gerechtigkeiten und Gewaltthätigfeiten, die fie von Dt 
garchifchen Tyrannen zu erwarten hätten, zur Wieder⸗ 
ergreifung und ftandhafteften Bertheidigung der ihnen 
von ihren Vätern übergebenen unfchäzbaren Freyheit. 
Auf diefe Vorſtellungen +) fchafften ‚die Achenienfer auf 
der Inſel Samos die Regierungsform, zu welcher fie 
fich kurz vorher bequeme hatten, ab, führten unter ſich 
amd in Eamos bie Demokratie wieder ein, fezten bie 
Feldherren und Trierarchen ab, die ihnen verdächtig war 
ren, wählten an deren Statt, neue und unter diefen den 
Tprafpbulus und Thraſyllus, und riefen fogar den Als 
tibiades zurück, den fie gleichfalls zum Feldherrn ernanns 
ten. Wlß fie endlich hörten, daß man die Abgefandten, 
die fie nach) Athen gefchicht hatten, um ihren Mitbuͤr⸗ 
gern bie Wievererftellung der Demofratie befannt zu 
machen, angehalten, und daß bie Vierhunderte alle _ 
Athenienfer nach ihrem Veh gefelen hinrichteten, oder 


mit 


5 Vm. 68:70. Thuc. Ol. 92. 2. Diodor. 2 370 Xul. 
#*) Thuc. c. 72. & ſq. 
+ VI. 26481 c. Thus, 
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wit Ochlägen. befehimpften, daß fie ihre Weiber un 
indete nd i 4 Gedanken Imgingen, 

De Mleranden der Anberseimeen I Oman ah 
— — 
ſich berouften Seeleute und Krieger I nn fo ſehr, 
daß fie ſich bffentlich wider Ihre eat empbrten, 
ſich De Gemeinſchafft und alles Sehorfams 


2. d biefe eig iſchen WB — 
ren! ſer reichen IT 
u jades feinem Vateriande einen Dienft, der es allein 


nennen, und ohne welche, wenn fie auch aus ben 
edlen herfloß, woraus fie Plutarch 
ableitet, die Ai fer doch unvermeidlich verloren ‚ges 





2 Thuc. VI, 48 
«°) VIIL 86. Plut. 1. A ine], Vita, Altiblades war ge⸗ 
wiß nicht leer won aller Waterlandsliche, wie eine 
Saublung, ber ich uuten erwähnen werbe, wird; 
allein wenn man 





ums allein nad) ben Megeln ver Klugheit und den Eins 
gm bes Eigennuzes gehandelt habe, fe Fonnte 
leibiades us nicht anders handeln, ald er that. Er 
mufle ſich den ungeftämen Zumuthungen des Keers und 
Der Zahrt noch dem Piräus wiberfezen, weil er eiufah, 
daß Achen, von deffen Erhaltung auch fans —— 
abhing, daburch ins Verderben —8 
in ut wußte, nina ig bie 


und wie » Bolt ſelbſt 5 
= ——ã Da ie ned ——— 
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Heers und brachte es von feinem unbeſonnenen Untere 
nehmen durch die Vorftelungen zuräd: daß fie alle 
durch ihre Entfernung aus Alien ſich in einen verderb⸗ 
lichen Dürgerfrieg verwideln und überdem Jonlen, den 
Hellefpont und die Inſeln den Feinden übergeben wir 
ben. Dutch diefe Gruͤnde Sefänfeigte er die aufgebead, 
ten Krieger fo ſehr, daß fie die Abgeordneten der Bier, 
hundert, welche fie vorher umyubringen gedtohet gacten, 
gelaffen anhoͤrten und mis der Antwort entließen: dag 
man gegen bie Regierung der Fuͤnftauſende gar nichts 
einzuwenden Gabe , daß aber die Aungefegmäßige Herr⸗ 
R der Dierfunderte abgefchafft. werden müfle *). 


Us die unter der Dligarchle metkten, daß ie ’ 


das Heer in Samos nicht zur Annahme der neuen Re⸗ 
gietungsform vwihrberi bewegen koͤnten; fo entſchloſen 
ne: weder für 


* an nk —— — 

wu n fol terſtadt einem auswaͤr⸗ 
en Beim net ee) Sie ſchickten daher 
parta, um die ven tafenämonlern 


einen — und fie zu —* — enden zu 


machen; auch erbauten fie am Piräus 19, wo⸗ 
durch fie Meifter vom Eingange des a wurden und 
Huͤlfevdlker einlaffen konnten / wenn fie wollten, Fr 
tamenes und Ariſtokrates waren die erften, den 
ch 
n fönne, un! a lelten, 
in der Stille zu der immer fi Bernden Demos 


kratiſchen Parthey zu leg, ne Der Dh 











vm. 86. Thuc. 
N) 590.9. 
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Ken unterzugehen *). Theramenes fing damit an, die 
bbſichten der Bierhundert verdächtig zu machen, indem 
er Öffenclich erflärte, daß die Spartanifche Flotte wahr⸗ 
ſcheinlich niemals (was fie furz vorher gethau hatte) its 
ten Standort bey Epidayrus würde genommen haben, 
wenn fie nicht Anfchläge auf den Piräus Härte; und als 
diefe Fühne Yeußerungen bald noch Fähnere Reden vers 
anlaßten; fo Fam es endlich zu Thaͤtlichkeiten, indem 
ſelbſt die Hopliten, die auf Befehl des regierenden Raths 
an den Werfen im Piräus arbeiteten, und unter wel 
hen ſich auch Ariſtokrates, der Freund des Therame⸗ 
nes als Tariard) befand, ſich des Alexikles, eines Feld⸗ 
eten von ber Oligarchiſchen Parthey, bemächtigeen, und 
"fon in Verhaft zogen. Eben biefe Hopliten riffen bald 
nachher im Beyſeyn bes Theramenes, der fie feines hef⸗ 
tigen anfcheinenden Zorns ungeachtet mehr aufmunterte, 
als abhielt, die von ihnen felbft aufgeführten Werke in 
Piräus nieder, und festen die Vierhundert dadurch in 
eine folche Furcht, daß fie ſich den folgenden Tag mit 
ihnen in Unterhandlungen einlleßen, In welchen fie vers 
fprachen, die hoͤchſte Gewalt den Fünftaufenden zu übers 
geben, damit aus ihrem Mittel ein Senat von viers 
hundert Männern sad) ihrem Gutduͤnken erwägle wuͤr⸗ 
de. Diefe Abfchaffung der Vierhunderte wurde durch 
den volltommenen Sieg , ben ber &parcanifche Feldhert 
über die Arhenienfifche Flotte bey Eretria erhielt, und 
der mit dem Verluſte von ganz Euboea begleitet war, 
nur noch mehr befchleunige **). Denn nunmehre beang 
man 








®) c. 92.93. 
09 vin. 3 96. Die Atbenienſer gerietgen Aber den Ver⸗ 
luſt von Euboea in ein größeres Schrecken, «ld dep ber 
Nachricht von ihrer Niederlage in Sicilien. Sie mus 
fen nun nit nur alle die Wortheile eutbchren, die fie 
: aus 
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man von allen Seiten darauf, daß die Vierhundert Ihre” 
ifft niederlegen und die Verwaltung des Staats! 
den Fünftaufenden oder allen den Bürgern übertragen, - 
follten, die eine volftändige Ruͤſtung zu liefern im Stans 
de ſeyn würden ®). Außer diefer Staatsveraͤnderung, 
wodurch die Regierungsform wiederum auf die urſpruͤng⸗ 
liche Solonifche zuräc gebracht, und ein gluͤcktiches! 
Mittel zwifchen uneingefehränfter Demofratie, und dräs' ’ 
ckender Dligarchie wurde, machten die Athenienfer, die 
niemals weiſer als im Ungluͤck waren, noch viele vor⸗ 
treffliche Einrichtungen , wodurch vorzuͤglich die Stade‘ 
gerettet, unb wieder gehoben wurde. :&ie. beftellten' 
Momorheten, und verorbneten unter andern, baß keine 
obrigfeitliche Perfon ins Fünftige Beſoldung erhalten‘ 
folle. Auch riefen fie den Alkibiades aus feiner Ders 
weifüng zuruͤck, und fandten an bie Heerfuͤhrer in Sa⸗ 
mos bie deingendften Befehle ab, daß fie fich der allges' 
meinen" 


L 











’ 
aus Euboea gezegen Hatten, und bie. größer wa⸗ 
zen, als fie aus ganz Attika genoffen, fons 
dern Gatten wirklich auch gar Peine Schiffe, keine See⸗ 
leute uud Gelder mehr, und muſten alfo um deſto meht 
Serärtten, daß bie Feinde auf den Piräus longehen 
wuͤrden, weil das Heer in Samos von ihnen abgefals 
len, und die Stadt ſelbſt in Factionen getheilt und voll 
Uufeabe war. Thukvdides ſelbſt urtheilte, daß es den 
Spartauern leicht geweſen wäre, den Athenienfifchen 
Hafen wegzunehmen ober zu ſperren, um dadurch das 
Keer in Samos zu zwingen, ſeiger Vaterſtadt zu Huͤlfe 
zu eilen, und alle Aflatiſche Beſtzunaen aufzugeben, 
Mäein dies war, fest diefer Oeſchichtſchreiber ‚hinzu, 
nicht das erſtemai, daß bie Spartauer die Vortheile ide 
zer Siege wicht zu nuzen wuſten, und durch Ihre Lange 
fanıteit bas- wieder verlosen, mas fie durch ihre Tapfer⸗ 
Reit gewonnen hatten. Thuc. I, e. Bu: 


7 VI, c, 97. Thuc, 


296 Sicdentes Buch. Erfieb Eapit. 
By Sache mit patriotiſchem Eifer annehmen ſoll⸗ 
Mitten unter den Spaltungen und Unruhen in 
Achen erhielt Tprafpbulus, einer der vornehmſten ers 
drer ber. Dligarchie In Samos, einen volfommenen 
über die Peloponnefifche Flotte im Helleſpont **), 
und Altibiades hinderte es durch feine Unterhandlungen 
wit den Tiſſaphernes, den er durch fein Anſehen ben den 
Athenienſern eben fo geſchickt zu ſchrecken, als er die 
Arhenienjer durch fein Gewicht ben dem Perfifchen Sa⸗ 
teapen in Ehrerbietung zu erhalten wußte, daß Die Phbs 
niciſche Flotte fich nicht mit der Peloponnefifchen verei⸗ 
nigte , durch weldye Bereinigung die Achenienfifche ent, 
weder zu einer ſchimpflichen Flucht wiirde gezwungen, 
"oder auch gänzlich zerftört worden ſeyn }). In den bey⸗ 
den folgenden Jahren ſchlug er die Peloponnefier und 
den Pharnabazus, einen andern Perfifchen Befehlshaber, 
in mehreren entſcheidenden Treffen, befonders bey Aby⸗ 
dus und Kyzikus, und eroberte Byzanz, und faft alle 
Staͤdte am Hellefpont, fo wie Tprafpbulus Thafirs und 
mehrere andere Zufeln voieder gewann 7). Dura net 

i 


— — 


I) if es, daß kein anderer Sqchriftſteler, au⸗ 
dem ides, der eben augeführten wichtigen 

" Gtaatsverbefferungen erwähnt, bie leider alle nur eine 
Purze Zeit dauerten; deun gleich mach ber Müdkchr des 








*ſ 
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Siege wurben bie bes Alhiaes 
fie 14 eine Zeitlang mit den Soldaten —— 
beſonders des Thraſyllus, —F vermifchen, mit 
ihnen id) nicht gemeinfehafftid, in den Moffen dben 
m ai in In befesigen lager —iSS wohnen —8*— 
taner hingegen wurden fo ſehr gede⸗ 
u fie den Achenienfern unter den annehm⸗ 
Bedingungen Frieden anboten *°). Das A 
Biene Volt war aber durch das Elaͤck der Waffen ſei⸗ 
ner Feldherren, das allemal ‚einen gefährlichen Süerag 
in in feinen Eindifchen teichtfinn hervorbrachte, noch mehr 
une Aogen, De nad grade ——— 
agogen , gerabe fo ui itend was 
ven }), daß bie Gefchichte nur von den wenigften bie 











®) Xenoph, HR. Gr. 1. e 3. p. 17. Plut. p. 63. 63.11. 
«s) Diod, a D Der Brief, den bie —E nach 
ihrer Niederlage 6 ep Roaikas nah goate ſchickten, iſt 
ein ſo —** Charafterftäd, und. zuglelh fo 
kurz, Daß ich nicht umhin kanu, ihn herzuſczen. 
lauiete folgendergeflals: Egger ra zur. Mi 
gr damıouru. Mena er. MO 


Pe Tu xen dgaer. Xen. L,1.p, 7. & Plut.p. 


als Kleon, und beffen Anfchen Bolt, wie an 
tarch fagt, der ganzen Stabt ve rie Shane 
te. vid. Ariftoph. in Pace v. 650 & 920. & —8 
Nic, il. 360. 61. Nitias und Alkiblades brachten es 
dahin, Daß er exoſtratiſirt wurde. Nieräber lachten bie 
—2 — — allein nachher bereuten fie eb, 
des he einen Niptswärdigen mit einer Strafe belegt 
Hätten , vie bisher ein ficherer Beweis außerordeutlichen 
Werbienfe und Zalente im demjenigen „ ben fie getroffen 
Yatte, geweſen war. Durch diefen ummwärbigen Be: 
branch wurde ihnen die Strafe ſo verhaßt, 4% [0 pad 
ae Hvperbolae feinen mehr caoſtratiſcten. FI 


a88 Siebenles Buch. Erſtes Capitel. 
Namen aufgezeichnet hat, fo ſeht aufgeblaſen worden / 
daß fie alle Anträge verwarfen · und den Frieden als ein 
Hinderniß der Ausbreitung ihrer Herrſchafft und Erobe⸗ 
rungen zu fürchten anfingen *). 
Nach allen den großen und ruhmvollen Thaten, 
die Alfibiades verrichtet hatte, fehnte er.fich-nunmehro, 
eben fo fehr, fein. fm theures Vaterland wieder zu fer 
Ken, und ſich ſelbſt feinen Mitboͤrgern zu eigen, als: 
bie Athenienſer darnach verlangte den außerordentlichen 
Mann wieder zu fehen , der feine Vaterfiadt nicht nur 
gerettet, fonbern auch über alle ihre Feinde erhoben,” 
ber ihr nicht nur die Herrſchafft zur See wieber gewons 
nen, fondern aud) die Spartaner auf offenen Felde ger 
ſchlagen, und ihnen die Herrſchafft zu dande freitig ger 
mache hatte **). Machdem Alkibiades alle Sachen in 
Samos und Aflen in Ordnung gebracht, und den zus 
rãckbie denden die nbehigen DBerpaltsngsbefehte gegeben 
Yatte ; fo ſchiffte er mid feiner fiegreichen Flotte, die init 
dein: Srlegsgeichen von mehr als jwenhundert eroberten 
ober verfenften feinblichen Schiffen aucgeſchmuͤckt war, 
dem aufihn harrenden Athen zu. Den der erfien Nach⸗ 
richt von feiner Ankunft ergoß fich die ganze Stadt in 
den Piräus, und Affibiades wurde mit einem folchen 
Gepränge und fo lauten aufrichtigen Freudensbezengun⸗ 
gen empfangen, als, wenn. ber Gott des Krieges oder Die 
Schuzodttinn ves Wolfe ſich den Mauern der Stadt ge⸗ 
mhert haͤtte. Gr allein war der einzige Gegenftand 
der allgemeinen "Aufinerffamfeit , und der furhenden 
Blicke felbft derjenigen, die ihn ſchon launten, and g 
u) 
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eben fü glerig auftauerten, als wenn fie Ihn noch: 
— PH oder er ſich in ein höheres: Weſen 
verwandelt hätte. Won allen Seiten drängten ſich 
Vornehme und Geringe, Männer und Weiber, Alte 
und Junge zu, um ben Retter und Vater des Vaters 
landes zu umarmen, ober zu begrüßen, oder fein mit 
orbeeren. umfränztes Haupt mit Blumen der fiebe und‘ ' 
Donkborfeit zu befttenen; und- diejenigen, benen dies 
Stück nicht zu Theil wurde, ftarrten ihn eneweber mic 
fhrmmer Bewunderung an, oder zeigten ihn auch ihren 
Kindern und Freunden mit lautem Freubengefchren, als 
einen Wohlchäter, dem fie eben, Freyheit und Wohle 
ſtand zu verbanfen Härten. Mic den Thränen der Freu 
de, welche die Athenienfer über feine gluͤckliche Anfunft 
vergoffen, vermiſchten fich Thränen der Wehmuch, ber 
Newe und bes Unwillens gehen ſich fetöft,- weiche ihnen 
das Andenten an das Unrecht auspreßte, dad fie dieſem 
Selben zugefügt hatten, und daß ihren jegt tiel geöfee 
amd unverdienter vorkain, als es Ihnen jemafs erfdyienen 
war. Der frevelhafte, muthroiflige, üppige und dreu⸗ 
loſe Alfibiades , der aller Geſeze gefpottee Hatte, und: 
bie Ueſache der Fortſezung des ungfücflichften Krieges ger 
wefen war, verſchwand ganz aus ihrer Phantaſie, und, 
ur der ſchoͤne, beredte, tapfere Sieger der Spartaner 
und Perſer fand ganz allein Yor ihren verblenderen Au⸗ 
gen da. Sie beweinten aber nicht ‚bloß fein, ſomern 
auch the eigenes Schickſal / indem fie gar nicht mehr 
sroenfelten, daß eben der Mann, der bie ſich unuͤber⸗ 
mwinblic; dänfenden Feinde mit den armfeligen Trüms 
mern, der vernichteten Vaterſtadt zu Boden gefchlagen 
‚ mis der ganzen ungefehroächten Macht der ieztern 
ehem Carthago würde erobert haben, wenn mar 
im nicht mit Gewalt aus der laufbahn feines Gluͤcks und 
feiner Tugend heraus geriffen haͤtte. Dieſem lebhaften 
Gefühl der Neue über.die zugefügten Beleidigungen enss- 
Zivepter Band, " TI >77) 
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Aueiuberrſcher erhoben zu fehen. Diefe . 
Balken mi FO sum mumme 
*— then zu madhen. nd bie 


it es. daß feine Feinde ſich färchteten, doß er 
die Guuft des Pähchs zur Unteriogung aller feiner 
Mitbärger mißbranden möchte. Sie flmmten Daher 
eben fo eifrig ala feine Freunde in den Vorſchlag ein, . 
ihn als uuumfhränkten Feldherrn gegen die Zeinde de6 
Staato ans zuſchicken. Plut. I p. 73. 74 
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binigen ; als woinit } Abfahrt 
Sicilien begleitet Gar. > vw bey Finer fahr m, 

Afibiades *) erfuhr aber bald die Unbeſtaͤndigkeit 
des Gluͤcks und bie noch größere Unbeſtaͤndigkeit des 
Athenienſiſchen Pöbels, der ihn vor Furzem angebetet 
und faſt vergöttert haste. Denn als er die Infel Andros 
nicht gleich beym erften Angriff eroberte, und Antiochus, 
den er während einer noi Abweſenheit zum Bes 
fehlshaber der Flotte t hatte, ſich wider feinen 
ausdruͤcllichen Befehl mit der Peloponneſiſchen Seemacht 
einließ und von ihr gefchlagen wurde; fo ſuchte man den 
Grund diefer Unfälle nicht in umvorhergefehenen oben 
tsermeiblichen Umftänden, ſondern man legte fie ohne 
Alen Abzug ihm ganz allein zur taft, weil man in der 
Meynung war, daß ihm, wenn er nur chun wolle, was 
et fbnne, gar.niche6 unmöglich ſey. Man gab daher 
den Feinden des Alfibiades, und den von Ihnen gebum - 
genen Schrenern Gehör, bie feine Kiederlichfeit, Naube 
begierde, ober gar heimliche Verbindungen mic den Fein⸗ 
Ben uls die Urfachen des fehlechten Bortgangs feiner Waf ⸗ 
fen angaben **). - Das Bolt entſezte ihn unverzuͤglich 
er Würde, und beftellte an feiner Statt zehn anvere 
‚ die das Commando ber. Flotte übernehmen 
smuften. "Wlfisiades hielt e& abermals wniche für ficher , 
feiner Nechtfertigung nad) Athen zu gehen; er zog 
alſo in feine Burg u Thracien zuräd, die er Fr 
" 2 ſol⸗ 





m Xemoph. 1. e.5. Diod, XIII. 596. 97. ad Ol, 9. 1. - 
ut, p. 


©) 11, cc. Unter dieſen war auch Thraſpbulac, vormals ſein 
eifrigfier Freund, und ber voruchmfte Urheber feiner - 
Batch —ãæã fie — arte gm 
e E ’ 
den alenlades. . v 


che Fülle Hatte, bauen Iaffen, und / ia welcher er große 
chaͤre geſammlet hätte. * , .:; ed 
Der Ueberwinder ‘des Antiochus ; des Stellvertre ⸗ 

ters des Afibiades, war Infander, den die Spartaner - 
wegen feiner großen Erfahrenheit und Kenntniffeim fand» 
ſowohl als Seefriege zur Wie derherſtellung ihrer An⸗ 
gelegenheiten ‚nach Aſien geſchidt hatten, und der nicht 
nur um · ſeiner ſeibſt willen, ſondern auch deßwegen die 
Aufmerkſamkeit des biebhabers Der Griechiſchen Geſchich⸗ 
te verdient, weil die Vorſehung ihn zum Zerſtoͤrer der 
Althenienſiſchen Macht und, Herrfchafft. beftimme Harte, 
Infander flammte-aus koniglichem Gebläte ab, allein eg 

war und blieb unter unzähligen verführerifchen Veran⸗ 
iaſſungen eben · ſo arm, und an dem prächtigen Hofe des 
ngern Kyrus und in den üppigen Staͤdten Joniens 
eben fo nuͤchtern und mäßig, als Ariſtides geweſen war ). 
Er vereinigte mit der Verſchmiztheit, der Thätigfeit, 
dem Ehrgeige, und durchdringenden Scharffinn bes Er 

miſtokles die Biegſamkeit und das einſchmeichelnde 

fen des Alkibiades; nur unterſchied er ſich zu ſeinem 
Bortheile vom leztern barinn, daß er ben aller feinen 
Spartanifchen Einfalt die Gunft der Mächtigen. und 
Großen;eben fo leicht zu gewinnen, und noch länger. zu 
erpalten wuſte, als Alfibiades bie Kerzen ber Weiber 
und bes Pöbels feffelte **)., So mie er ohne Bedenken 
das Wohl des Vaterlandes feinem Ehrgeize aufoßfers 
te }); fo lite und that er alles um feine Freunde zu bes 
ben, oder feine Feinde zu ſtuͤrzen, und er twat Daher ein 

en fo ftandpafter Freund, ais er ein furchtbarer Feind 


3 war. 
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®) Plut, ine). Vita Tom, IL. p. 4 
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par ). : Mugen oder Milichkeit ſchlen ihm ber einzige 
— — der Gerechtiglit und a en, u ſeyn, 
Bene, glaubte er‘, würden nur deswegen —* weil 
nuͤziich wären, und man koͤnne fie alfo ohne Scheu 
teidigen, wenn fie anfingen , fchäbfich zu werden **), 
Er Hielt feine Maaßregel oder Handlung fuͤr nienerrräche 
tig ober unwuͤrdig, wodurch er jur feinem Zwecke gelarle 
gen Fonnte }); doch brauchte er Heber fift als Gewalt, - 
und denen, die ihm fagten, daß er als ein Nachfhmirs 
ö des’ Herkules feine Feinde nicht durch Mänfe beftier 
? ne Bm er: dag man ba, wo man 'mif 
Be wenhaut nicht burchkommen koͤnne, fich des Fuchs⸗ 
belzes Bedienen miffe FF). Er verlachte und jeccrag 
Gefege? Derrräge, und die fheiligften Eine, wenn fio 
Km entgegenftanhen, und hatte den Gruubſaz, Bi 
man Kinder mit Borfeln und underm Spielmerke, und 
Männer hingegen mit Eiden hintergehen imiffe. ,_ Dies 
* außerorbentliche Mann, Ber'Fänte aribere Seibenfthaffe 
a6 Ehrgeiz,’ unb feinen andern herefhehben: Gedan) . 
ken Harte, ala fich bilich die Qemürhigung ber Achenb 
fer unſterblich zu machen, gab der zerrhlteten. Sach⸗ 
fer Spartarter roch dor der Anfunfe des Mkihlädes- im 
Aften eine ‘ganz andere @eflale ; ais fe vorher gehabt 
get „Se hatte den jüdgern Kirut, der von Fine 
ater zum Befehlshaber Über Vorderafien ernatint more 
ben wär , dinch feinen Umgang und durch feine Schmei ⸗ 
leyen / bie-uyfi — waren, weil fie aus dem 
inbe efheß eich und burch bie Einfalt feiner Sitten 
Biafbicheig ſcheinenden Erartdnes fernen, fo fir 1 
Y PR 
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‚eingenommen, daß biefer Ihm alle feine Schaͤte, und 
wenn er auch den golbenen Dron, auf welchem er 
te , brauchen follte, mit jugendlicher Frengebigfeit anbor, 
und Ihm anſtatt dee Gefchenfe, bie er ihm felbft zuger 
bacht hafte, Die Erhoͤhung des Soldes Der Truppen und 
ö —— vom ben Obolen auf vier bewilligte durch 
elchg Ergöhung fofanter auf einmal bie Achenienfif: 
Sorte encblößte, und Igr alle Seeleute entzog, bie te 
des 
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296. »ERSeteh Wach, fs Cuhan. 
er bie Biucdeigewſen ‚ber. gemeinfchafftlishen Sache ans 


Fande ernähren. fönne. @o- Diefer at 
Fern wars fo fchoffen Fe ans: —* 
und theiis aus Mitleiden wit ber Werlegenhe 


„son Mannes betroͤchtliche — a 


dadurch in Stand, feine Flotee fo ſehr zu vermehren, 
doß en ben Feinden bie @ipize bieten fonnte. (Er flug 
die Athenienfifchen Feldherren Ronon ib: Diongion , 

ogne j Js ig cn ine al ac a a 
‚Kaufen „oder folche Grauſamkeiten auszuüben, dis die 
Athenienſer hatten, und die Bundesgenoſſen 
aus Nache an ‚auszuüben sunigt waren). Die 
Se und größte: die WB in weicher fie * 


ie. Ib : alfletehn 
‚nörnlich in: — u np on aß, 


ur e Inf tülftigıtwaren, 
—8 und außer —— ee 
Vg antere Schiffe von. den. Bunbesgerioffen, die: geich⸗ 
falls ale, was auch Waffen tragen fonnte, Be —* 
ronnung detlben preffen muſten. Mit dieſer Zi — * 
chlug 
—ñ — — 
9 ii das er den Konon 
Ip. mehr Epehruc mit 
r quch unter feiner Bes 
m feg«, Rein, chrieche in 
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‚überwunden Feind mit Machtrack zu verfolgen, und 
‚Pour A ige Denken er nf NSo 








— — 
.. Den: Athenienſern wiizten- fhnf.uad wenig Schiffe, 
femme wilet Manuſchafft, wine iumigenudgenommen, 
2 werfenke,  unb:ble Pelapannefier. web. ihre Wundesge⸗ 
9G moffen.verloren.69 Schiffe, Kenz:he. mit 77, 
s. wie Diodor fagt p..621:° Kellitratides musba vor bee 
vn Schlacht geiarnt,. fi nicht mit nam "überlegenen 
wo Beine einulaſſen, allein et.eöfidete, daß Syarta auch 
vbbue ihu deß e6.abenihlt ihn ſalic ſeyn 
varde, wenn er ſehen wollte. Xen. p. 47:1 Cicero 
and Pintarch tadein den Kallckratides mit Recht, daß 
"hie Wohifart feines Vaterlandes feiner Ehre nachſezte. 
> Cle.de of 1.24. & Pletzän,Pelap. Initio Vo}, II. Er 
.  »fierstmergäßlt aber bie Antwort des Kali 6 etwas 
anbers al6 Kenophon, Mon bepden. weiht-Diodor ab 
635. & 20. ber den Ermopkan chem fo fehlen als dem 

Bis zu Rashe aaid ar habazı (heink, 
me) Xon. I. c. 7. p. 49.61. Go numäglic es den Zelle 
herren aud war, ihren Misbärgern bie lezte Pflicht zu 
ermeifen; fa wurden fie doch gleich alle, ben Konem 
. en, dem man zweon wene Gchälfun zugab, 
pi snrheloerufen, und als Maießatoverbrecher, 
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¶e⸗ groß ber Sus war, ben. Die Ageliufer gr 
‚wooumen hatten; ſo zog et doch gar feine wichtige Solgen _ 
und Nevoluciouen noch ſich, und that den Ueberwunde⸗ 








ver Heiligleit des Bolts anzeflagt: Werger 

Irteiefen (ie weit dam Beugeiffen.ihees Oteneriente 

unzäpliger anderer PYerfonen, daß ſie des Sturmes 

das, "was man von Ihnen fordere, nicht hätten 

— ————— 
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od ¶ Sucbemes Buche; Ele Eopke- > 


ir Berfoſſung, daß er" angeiffew —R 
Par Er ſchlffie eher nach dem ee m 
Yampfafus; eine Yundesgenofffin ber Athenienſer, ph 
Helagern, Vie er alitt mir ſtutmender Hand eroberte-umb 
‘von feineh Soldaten ausplänbem -fieß *).: Die Alhe⸗ 
nienſiſchen Seloherren, die nechſnit drey neuen Gehäb 
Yen vermehrt worden waren, folgteh dem tyfanber nach, 
und ankerten mit einee Fotte vom 180 Gchiffen tapfer 
kus gegen über ben Aegss Potamos, wo der 
nur eine Breite von funfjehen Stadien hatte **). „Dick 
Feldherren, die, den einzigen Konon ausgenommen, aus 
‘eben fo unwiſſenden als ſiolzen und gräufsmen 
jogen beftanden ) , verachteten den Feind -fo’fehr‘, und 
iekteh fich ihres Sieges ſo gewiß, daß fie bed WIEN 
Des fpotteten, als er ifinen rieth, "die gefährliche 
von Yegos Potamos zu verfaffen, und nach Seftos 
zuſegein wo fie dem fyfanber vhne alle Gefchr auf 
ren, und Sebenäintere, ohne alle Beſchwerden een 
Obnnten 11). Ste fabten fogar den Enfiluß;'- Ben 
finden, die Re gefangen neßmen een, die" verhte 
and abzuhauen , und ruͤckten jeben Morgen umit dent 
Unbruche des Tages mir der ganzen Flotte in Schlacht⸗ 
'orbhung vor y "um dem Infahlber ein Dreffen Aniißteren. 
wſander merffe halb, " daß die Thovheit feiner Jeine 
im nächftens“eine Gelegenhät ve warde, fie“ 
Färchterlicje: Wet für thoe Praieren af frafeit. iR 
ließ ihnen eh das eitle ke Veroniaen/ m ' 


— .2 —. 
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BR! ep 476 Er ; u 
Ei in P- 168. " “ 
® Xen. H.1. p. 70. mid Deventer a —* 


Km, ac, 02,21] 44 Anntepnbeim niet weiter 
mern sage, weil nicht de,- foudern mente, 
ke ſeyen. 
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ter einonder mic ihrer ausgebrelteten Flotte vor. feinen, 
Angefichte ei prangen, ohne daß er mit der er feige 
auf welsher alles zur Schlacht bereit war }. den Hafen, 
von tampfafus verhaffen haͤtte. Mur ſchickte er den Athe⸗ 
nienſern, wenn fie fich nad) ihren Anferplägen BE ‚ 
gen, einige Zagbjehiffe nach, die iht Dercagen a 
ten, ſich aber fonft in fein Gefecht einlaſſen u 
em er durch dieſe Jagdſchiffe erfaßt, ln I de 
dtenfer gleich nach ihrer Ruͤckkehr nad) Aegos — 
in der größten Unordnung ihre Schiffe zu berlaſſen 
ans fand zu gehen pflegten; fo gab er aın ar Ton. 
ach der erften Aufforderung zum Treffen den Befehl, 
= alle feine Schiffe fich bereit halten falkten, auf das 
erfte gegebene Zeichen auf den Feind 108 zu ſegeln. Cr. 
erwartete ruhig das legte Gepraͤnge der Acenienfer, und, 
ihre Ruͤckfart nach igrer gemöhnlichen Station ab; ale. 
fein kaum waren fie ihm aus den Augen verſchwunden 
als er mit feiner ganzen Macht aufbrach, und.mit.unmis 
derſtehuchem Ungeſtuͤm uͤber ihre Flotte herfiel, Me in 
der. größten Verwirrung unb faft ganz von Menſchen 
entblögt war *). . Außer dem Waratifgen Schiff, das 
die erfte Nachcicht yon dieſer Niederlage nach chen, 
beachte, fonnte ſich nur Konon allein mit acht Schiffen. 
en , mit welchen er. zum Evagoras, Beherrfcher vom 
n,_encfloß, weil er feine Barerftabt für verloren, 
felt. Der ganzen übrigen Slotte bemächtigte ſich 8 
bee faft ohne Schwerdtſchiag, und fegelte mit 
imphirend in den Hafen von tampfafus ein. 7 
gu alle Athenienfifche Gefangene, die ſich auf drey kau⸗ 
fen beliefen *9), us > igre Selbferr eldherten, ben einzigen Adi⸗ 
— mm» 
— — — — 
®) Sieb. XII.6as. ad Ol, 92:4 . erzählt die Sache za 
5 anders. Pintarh —R il, J 2 in Vi, —* 
PN pie vom Kenopfene: - 
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mantus ausgenommen, ermwürgen, weil fie die Mans 
ſchafft von zweyen Korinthiſchen Schiffen, bie ihnen in 
die Hände gefallen waren, von einem Felfen gefkärt, 
und ben Anfchlag — hatten, alle Peloponnefier, die 

- fie gefangen nehmen würden, auf eine barbarifche und 
dem Ariegeuehte der Griechen zuwiderlaufende Art zu 


n ®). 
Nah diefer Schlacht, oder viehmehr Mieberlage, 
weiche die Arhenienfer litten, fiel auf einmal das ganze 
Griechenland, was den Achenienfern unterthan oder * 


uͤbergingen, bie Demokratie De Regierungsform 
25 und uͤbergab die hoͤchſte Gewalt einer Geſelſchaf 
von zehen Männern, a ee a 
gen und Geburt unter feiner und feiner. Vacerſtadt eifri⸗ 
m Freunden aus ſuchte, und denen er einen vornehmen 
ur allgem, von ganz Cie 
FA und Einwohner von Gtäbten, bie entweber 
von den Arhenienfern oder von dem durch fie Kerrfchen, 
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. @ttondeen und den Einwohnern vieler andern Stätte 
und Inſeln verübt hatten, die von Ihnen oft aus Feiner 
audern üUrſache, als well fie ihre Bundesgenoſſen nicht 
werbden wollten/ mit unerhörter Graufamfeit waren et⸗ 
wuͤrgt, odet zu Sklaven gemacht worden *). Ehen: 
dies Bewuſtſeyn threr Drauſamkeiten war die Urſache, 
weßwegen fie nicht um Frieden baten, von weichem ſie⸗ 
gewiß vorausſahen, daß er ihnen wuͤrde abgeſchtagen 
werben. Sie faßten daher einen Entſchtuß, den ihnen 
bie aͤußerſte Verzweyfelung nur eingeben fonnce, naͤm⸗ 
lich fh ſelbſt und ihre Stadt, fo lange ats möglich zu 
vertheibigen, alle. Haͤfen und Zugänge vom ber @eefeite 
außer einem einzigen zu verſch j alle diejenigen, die: 
ihre buͤrgetliche Ehre verioren hatten, Für ehrlich zu ers 
kaͤren, und ihre Mauern- fo geſchwind auszubeffern und 
gm su befegen, als es Ihre Kräfte verftarten wuͤrden. 
dachten aber nicht daran, daß fie, um eine langwie⸗ 
rige Belagerung auszuhalten, tebensmitel nörhig Härten, . 
oder wenn fie baran dachten, fo fehlte es ihnen an Selde 
womit fie dergleichen hätten einfaufen, ober an Freun⸗ 
Ben, von denen fie dergleichen hätten erhalten fonnen, 
Die Belagerung hatte daher noch nicht lange angefans 
, 6 in der Stadt fchon ein folcher Mangel ent⸗ 
Kb, daß viele Menfchen vor Hunger ftarben. ‘Durch 
Wefe Noth gebrungen, ſchickten fie Geſandten an hen 
Konlg Agis, die im Namen des ganzen Volks erklärten, 
duß fie bereit feyetry" ihre Bisherige Herrſchafft zur See 
abzuttsten, und fich als Bundesgenoſſen den Sparta . 
nern zu unterwedfen, wenn biefe von der g: 
en, und ihnen nur ihre Stadt und Mauern uns 
werftbre faffen wollten. Agis, ber gar Feine Vollmacht, 
Watte, rieden zu ſchllehen, hieß die Athenienſiſchen 
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Botſchaffter ſich am bie Ephoren wenden, bie ſich eben 
damals an ber Graͤnze des lakoniſchen Gebiets auf hiel⸗ 
ten. Allein dieſe antworteten auf die Anerbietungen der 
Athanienſer weiter nichts, als daß: fie kuͤnftig einmal 
wiederkommen moͤchten, wenn es ihnen erſt ein wirkli⸗ 
cher Ernſt wäre, Frieden zu ſchließen *). Dieſe Ant⸗ 

wort ſchlug die Gemuͤther der Athenienſer gaͤnzlich nie⸗ 
der, indem ſie nicht anders glaubten, als daß man ſie 
alle umbringen ober zu Sclaven machen wolle, und zus 
gleich bebachten, daß, wenn man auch eine andere Ger 
fanvfchafft abſchicken wollte, doc) während der Zeit, die 
Dazu erforbert werbe, ſehr viele Bürger vor Hunger ums 

kommen würben. T6ft in dieſer fürchterlichen tage: . 
aber, wo fie nichts als Knechtſchafft oder den fhmäps 
fichften Tod vor fich fühen, wagte es doch Miemand, 
von der Niederreißung dee Mauern, als einer Bedin⸗ 
gung, zu reden, wodurch man ben Frieden von den Sag 
Fepämoniern erhalten fönnte, und ein einziger Raths⸗ 
ge der diefen Borfchlag Chat, wurde fogleich als ein 
rrächer des Vaterlandes in Feſſeln gelegt. Man 
machte foger einen Volksſchluß, wodurch es bey ber 
Härteften Strafe verboten wurde, dem Wolfe die Um⸗ 
swerfung der Mauern in einer Länge von zehen Stadien, 
worauf die Spartaner beftanden, anzurathen. Woaͤh⸗ 
rend diefed Kampfes der Arhenienfer mic einem Elende, 
Das gar feiner Grade mehr fähig, ober von einem gänze 
lichen Untergange nur um ganz unmerfliche Stufen ent 
fernt wu ſeyn ſchien, erbot ſich Theramenes zum Lyſan⸗ 

ber zu reiſen, und ſich ben ihm zu erkundigen, ob die - 
Spartaner auf der Niederreißung der Mauern in der 
Ab ſicht beftänden, um alle Athenienfer in die Sclaverey 
ö . zu 





E ib. Xen. p. 77. 
Zweyter Vand. M 
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zu ſtuͤrzen, ober um fie nur zu beflo treueen Bunbesges 
zu *).  &o mißteauifch auch viele gegen 

die Abſichten diefes unbeſtaͤndigen Mannes waren, fo 
wurde er boch vom Wolfe, das eine jede auch noch fo 
entfernte oder geringe Hoffnung einer beſſern Zufunft 
als eine tinberung feiner gegenwärtigen unerträglichen 
teiden ergriff, bay — tigt, ar dem an 
1 interhandlungen anzufangen. Anftate 
in er ans Verfprechen zu erfüllen, und die Her 
‚gen bee Feinde durch Klugheit zu gewinnen, ober durch 
feine Beredſamkeit zu erweichen, verhärtese dieſet Ders 
rächer fie nur noch mehr, unb gab ihnen Anfchläge wis 
ber fein Vaterland ein, bie den Spartanern wenigſtens 
bis dahin nicht in ben Sinn gefommen waren **). Um 
‚num feine Mitbürger zu zwingen, dieſe zwiſchen ihm 
und dem Infander verabrebeten Bebingungen ‚ anzunehe 
men, blieg er, ohne daran zu denken oder es zu fühlen, 
daß am einem jeben Tage ganze Haufen verhungernber 
Dürges umfielen, brey Monate unter dem Vorwande 
aus, 


*) So erzählt Renoph. 1. c. 79 p. Loflas hingegen fagt, 
. baß amenes verfprochen habe, vom Lyſander einen 
Zrieben aus zuwirken / bey welchem fie weder Ihre Schif⸗ 
fe überliefern, noch ihre Manern niederreißen, uoch 
andy Beißeln geben dürften. Adv. Eratofh. p. 216. 
Edit, Markl. 











®) Lyf. 1. c.p.207. Die Übrigen Wundesgenoffen wolle 
ten, daß man mit Athen gar feinen Frieden oder Buͤud⸗ 
niß machen, fonbern daß man die Gtabt zerfiären, 
und ihre Einwohner als Sclaven verkaufen follte. Die. 
Katedämonier hingegen wiberfezten fih, umd zwar ganz 
allein, diefem Vorhaben, indem fie fagten, daß fie 
Fr Sirant verlor —X dem ganzen — 

enlande in dem größten ſo au dent 

Dienfe geleiſtet hätte, Xen, p. 79. per 
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aus, daß Infander ihn feft gehalten Härte, und brachte 
doch Feine andere Antwort mit, als daß nicht diefer 
Feldherr, ſondern allein die Ephoren den Frieden fchlies 
Ben fonnten. Weil aber.die Hungersnoth in Athen eine 
folche Höhe erreicht hatte, daß eine jede Zögerung ben 
wenigen Weberbleibjeln der ausgemergelten Einwohnet 
ein nahes grauſames Ende drohete, fo ernannten die 
Athenienſer abermals den Theramenes mit noch neun 
andern Gehälfen zu Geſandten an die Epforen, mit uns 
eingefchränfter Vollmacht den Frieden unter jeder Bes 
dingung zu Stande zu bringen. Dieſe Gefanbten kamen 
baf mit der Antwort zuruͤck: daß die Spartaner die 
Belagerung wie alle andere Feinbjeligfeiten aufzuheben, 
und ein ewiges Bündniß nılt den Achentenfern zus fchlies 
Sen bereit ſeyen, wenn dieſe den Piräus und Die langen 
Mauern zerftören, alle ihre Schiffe bis auf zwilfe aus⸗ 
Niefern, die Verwieſenen wieder unter ſich aufnehmen, 
mic ben fafepämoniern einerlen Freunde und Feinde has 
ben, und ihnen zu Waſſer und zu tanbe folgen wollten, 
wohin dieſe fie führen toirben. Die Arhenienfer, bie 
nichts mehr —2 hatten, als daß ihre Abgeordne⸗ 
gen unverrichteter Sachen zuruͤckkehren möchten, nah⸗ 
men diefe harten Bedingungen, des Widerſpruchs von 
einigen ungeachtet, mit der größten Begierde an, und 
oft bie fportende uͤbermuͤthige Art, womit die Feinde 
re Mauern zerftörten, machte nach aller der Noch, 
Die fie ausgeftanen, m den Ha geben Uebeln, vie 
n gedroht hatten, einen viel geringern Eindruck, als 
— wuͤrde gemacht haben. Die Spartaner ließen 
aumter dem munterften Spiele und dem froͤlichſten Ges 
fange aller Tonfünftler und Sängerinnen, die fie nur 
n iben konnten, die Feſtungswerke der Stadt nie⸗ 
derreißen, und dieſe Umwerfung der Denkmaͤler des 
Thhemiſtokles und Konon feierten alle Griechen als ein 
Zr, am weichem fie Igre Beendet wieder zu genießen 
2 an⸗ 
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anfangen würden *). So endigte fich der Peloponnefis 
ſche Krieg nach unzähligen Abwechſelungen des Glücs 
für die Athenienſer mit dem gänzlichen Verluſte ihrer 
ft, ihrer Befizungen, ihrer Flotten, ihrer 

und Einfänfte, und man fannfelbft fagen, ih⸗ 

ret Unabhängigfeit; denn ihre entvölferte und erfchopfte 
Stadt, die fo lange die Führerion und Beſchirmerinn 
von Öriechenland gewefen war, wurde jeo eine von ven 
vielen Städten, die jedem Winfe ver ſtolzen Sparte 
ner folgen muften **), Die 








®) Xen. 1. c. p. bi. 

©) Der Friede zwifchen den Athenienfern und Spartauern, 
ber dem Veloponneſiſchen Kriege ein Ende machte, 
wurde gegen das Ende des vierten Jahres der 93 DL. 
efhlofen. Wan fehe Xen. H. 2. in fine & 3. initio, 
Eins der werkwuͤrdigſten Beyſpiele der Naciläffigkelt 
Sriechiſcher Sqhriftſtelier in der Zeitrechnung findet ma 

im den verſchiedenen Angaben der Dauer der Athenlenß⸗ 
fen Herrſchafft. Die größten Redner und Geſchicht⸗ 
ſchreiber weichen in der Beflimmang diefer Periode, 
während welcher einige lebten, welcher die meiften ſede 
nahe waren, und bie alle, wie es ſcheint, hätten wife 

- fen mäffen, weil fie fo wichtig und gar nicht verwickeit 
war, nicht nur von ber Wahrheit und von einander, ſon⸗ 
dern fogar von ſich ſelbſt ab. Lyſias ſchlaͤgt fie anf 10 
(p. 57; In Epit.) Andotpdes auf 85 (or. IL, p.x286.) 
Xykurg auf yo (p. 145. adv. Leor.) Dionys von Yalls 
Sarnaf auf 08 (Ant. Rom, I. init.) und Diodor auf 
65 Jahre an (ad Ol. 75 & 93. 1.). Iſokrates ſtimmt 
an einer Stelle mit dem Lpfias (I. p. 174.) am einer 
andern aber mir dem Diodor zufammen (IL 209. ). 
Noch uubeſtaͤndiger iſt Demoſthenes, det die Atheniens 
fer bald 45 (p. 71. Ed. Wolf.) bald 65 (Olynch. 
I.) bald 73 Jahre (Philipp..111.) Die Beherrſcher der 
Ser ſcys läpt, Man faun kaum begreifen, wie alle 
Viefe Männer Aber die bepden Zeitpuuste, wie De 
” , err⸗ 
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Die Treuloſigkeit des Theramenes und feiner Ges 
ofen war aber nicht bloß die Urfache, daß die Athe⸗ 
nienfer ſich auf viel härtere Bedingungen, als die Feinbe 
fonft vorgefchrieben hätten, ergeben und ſich ſelbſt wehr⸗ 
ios machen muften, fondern fie war auch bie geheime 
Teiebfeder einer gänzlichen Umfehrung der Staatsver⸗ 
foffung, die faſt eben fo viel oder noch mehr edles Athe⸗ 
nienfifches Blut foftete, ald im Peloponnefifchen Kriege 
vergoſſen worden war. Denn faum war der Friede ges 
ſchloſſen, und von Seiten der Achenienfer der Anfang 
mit der Erfüllung der- ifnen aufgelegten Bedingungen 
gemacht worden *); als Theramenes das Volk zufams 
menrief, und mit einem Anteage hervortuͤckte, um wel⸗ 
ches Willen er feine tuͤckiſche Reife zu dem Infander uns 
ternommen, und taufende von feinen Mitbuͤrgern hatte 
vetungen ff). Ox c nn hen Dart 











Herrſcheffo der Athenienſer begränzten, fe ungawiß” 
feyn, oder den Abftand derfelben fo umrichtig und vers 
fgieden berechnen konnten. Die Athenieuſer erhielten 
die Herrſchafft der See ohne Widerſpruch nach den uͤber⸗ 
einfibumendeg Zeugniſſen aller Geſchichtſchreiber und 
on: im 4 Jahr dee 73 DI., uud verloren fie 
nicht cher als durch die Niederlage bey Aegos Potanos, 
und den bald daranf folgenden Frieden, ber Im wierten 
Jahre der 93 DI. geſchioſſen wurde. Sie dauerte alfo 
73 Jahr: eim Datum, das man von Peinem alten 
Schriftkeller angegeben findet. - . 
=) Jun Anfang des erften Jahrs der 94 DI. welches das 
Jahr der Anarchie genaumt wurde, weil man es unter 
eng umgefegmägigen tyrannifchen Regierung zubrachte. 


Xen, UI. 3. p. 81. 

© t Ken 1. e. p. 82. ber bie Etufuͤt 
vr Fe —X — Jahre, und — 
Eroberung von Samos fezt. Plutarch IH. p. 31. in 
Lyf. fimmt dem Kenophon bey; alas Nam 
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daß das Polk dreyßig Mänger erwaͤhlen möchte, welche 
die in Verwirrung gerathene Geſeze in Ordnung bringen, 
bie ſchaͤdlichen abſchaffen, den nuͤglichen neue Kraft ges 
ben, und andere, welche Die gegenwärtigen Beduͤrfniſſe des 
Staats anviethen, einführen möchten*). Allein das Bolt, 
das durch die nicht lange vorher aufgehobene Dligarchie 
üchteen und mißteauifch geworben war, nahm feinen 
ach mit dem lauteften Unwillen auf. Weit entferne 
ſich durch das Gefchtey des Poͤbels abſchrecken zu laffen, 
erklärte 








— - 
gleichfalls ein Zeitgenoß und Theilnehmer aller dee 
Drangfale, welche In dieſem Jahre Aber Athen hereins 
‚brachen, berichtet, und ruft alle feine Mitbürger gleich⸗ 
fa zu Zengen an, daß Theramenes nice cher feinen 
Auſchlag, die Staatsverfaffung zu vernichten, geoffens 

‘ bare babe, als bis Lyſander auf feine Bitte nach der 
Eroberung von Samos aus Aften zurädgefommen fey. 
(adv. Eratoſih. 201. 18.) _ In Anfehung ber Zeit 
dieſer Staatsver inderung flimmt Diodor dem Lyfas 
ben; allein in Anfehaug Ihrer Urheber weicht er ganz 
vom Loſtas ſowohl ale Zenophon ab. Anſtatt nämlich 
den Theramenes ale den Entwerfer und Stifter der 

en, ſchildert er ihn vielmehr als eis 

t ſich Ihr auf das nachdruͤcklichſte wis 

a6 Bolt nachher aus Dankbarkeit zw 

ertſcher erwählt habe. XIV. 641. 

Theramenes, es mag and dem Epho⸗ 

p genommen ſeyn, fan man zwar 

w ungegrändet erffären, allein ich 

on tſchieden, ob ich mit Recht die Nach⸗ 

richt des Zenophon denn Zeugniffe des Lyftas vorgezo⸗ 

en babe. Man trifft hier ſowohl als in der ganzen 

Srreältien Geſchichte Schriftfteller aus hemfelbigen 

jeitalter und von gleichem Anſehen fo oft in Wider» 

ſyruch an, daß man unmöglich entſchelden kaun, ob 

einer derfelben allein richtig, ober ob mehrere zugleich 
etwag wahres und falſches erzählt haben, I 


®) Xen, Plut, & LIC. Il, ec. 
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erflärte Theramenes ven Achenienfern frey heraus, daß 


er ſich vor ihrem ohnmaͤchtigen tärmen nicht fürchte, 
weil viele der angefehenften Bürger und feloft fnfanber 
fine Dans wären, und gleiche Abfichten mit em 

sten ).Kaum hatte Tperamenes biefes gefagt, als 

ſender, der gegenwärtig war, aufftand, und zur Uns 
Fe feines Freumdes den Athenienfern fund that, 
daß gar nicht mehr von Negierungsform, fonbern bon 
iger Wohlfart bie Rede ſeyn würde, wenn fie ſich im 
geringften weigerten, ſich mach dem Willen des Theras 
menes zu-bequemen. Cr fege fie jezt nicht mehr als 
Bundesgenoffen von Sparta, fondern als Bundbruͤchige 
an, weil fie ihre Mauern nicht zur beſtimmten Zeit nies 
dergeroorfen hätten *°). Mach diefen Drohungen des 
Anfanber entfernten ſich auch die muthigften Wlderſpre⸗ 
her. Die gutgefinnten Bürger ſchwiegen, und ber ans 
geötiche Voiksſchiuß, durch welchen dreyßig Männer 
zur Einrichtung des Staats und zur Verbeſſerung ber 
Bel gmanne murben, war allein das Werk bes Thes 
und feiner Verſchwornen ). Dies neue Col⸗ 
— ſchob das Geſchaͤfft, zu welchem es beſtellt war, 
von einem Tage zum andern aufs beſezte aber den rer 
gierenden Rath und alle übrige Würden nach feinem Des 
Heben, und ergriff alle Syfopkanten, bie unter der Des 
mokratie von falſchen Anklagen und Verlaͤumdungen ber 
boenepufl ten Männer gelebt hatten FF). . Der regies 
th verurtheilte dieſe Feinde aller Berbienfte und 
Rechtſchaffenheit — vg Unterfuchungen um 


de, 





“ Lylle, 
“1b. &Plut.1. c. 


Dust .e Im Emden, in man bie Namen der » 


drepßig Männer. II. 
$#) Xen, —* nn 3 H 
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Tode, und das ganje Volk freute fich über die heilſame 
Strenge der dreyßig Männer, füg welche thörichte 
Freude die Athenienfer bald nachher ſchrecklich gefträft 
sourben *). Die dreyßig Männer baten fich nämlich 
gu ihrer Sicherheit vom Infander eine Wache aus, bie 
er ihnen auch ohne Verzug fehichte; und nachdem fie 
dieſe erhalten hatten, bemächtigte fie ſich nicht bloß der 
nichtswuͤrdigen und offenbaren Böferoichter " fondern 
griffen num auch das teben und Vermoͤgen der unſchul⸗ 
diaſten und größten Bürger an**). Beil fie aber body 
noch immer beforgten, daß bie aufgebrachten Athenien⸗ 
fer einen gefährlichen Aufſtand erregen möchten, vor⸗ 
nemlich aber teil fie fich vor dem Theramenes firchtes 
ten, ber fein Mißvergnügen mit ihren Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten, und der ungerechten Ausfchliegung aller übrigen 
. Bürger von ber Negterung bes Staats öffentlich zu ers 
Zennen gab, fo befehloffen fie, theils um ben übelgefinas 
ten Theramenes zu befriedigen, noch mehr aber um ſich 
in ber Stadt felbft eine maͤchtige Parthey zu verfchaffen, 
noch ren taufend ter angefehenften Achenienfer an der 
öchften Gewalt Theil nehmen zu laſſen. Ungeachtet 
heramenes gegen diefen Vorfchlag einwendete, daß bie 
Zahl Dreytauſend unmöglich lauter gute und verdienſt⸗ 
‚volle Männer enthalten, ober fie gerade alle eföinfen 





9 Caefar ap. Saluft. de bello catil. e.51. Lacedsemonil 

. devi@tis Athenienfibus, triginte viros Impofuere, 

gi rempublicam tradiarent, Hi primo eoepere peſ⸗ 

imum quemque, & omnibue invifum, indemnatum 

necare. Eo populus laetarl & merito dicere fierl. 

Pof , ubi paullatim licentia crevit Juxte bonos & mıa- 

los lubidinofe interfcere ,_ ceteros metu terrere, 

Ita elvitas, fervitute oppreffa, Aultae laetitiae gra- 
ves poenas dedit. j 

) Xen. l.c. 


Geſchichte des Peloponnefifchen Krieged. 313 


- ante N; fo feateri ſie dorh Ihren Entwurf ohne Berjör 
gerung durch, laſen dren taufend gleichſam zu ihren Tras 
Bonten aus, entwaffneten die Übrigen, und machten das 

SGeſez, daß die dreyßig Männer von den drey tauſend 
niemand ohne Vorwiſſen und Einwilligung des Senats, 
von allen übrigen Einwohnern in Athen aber hinrichten 
Formten, welchen fie wollten, ohne deßwegen jemanden 
Mechenfchafft zu geben *). Mach dieſem Schritte 
nahm ihre Grauſamkeit noch unendlich, ſchneller, als 
ihre Macht zu, Sie verjagten oder ‚ermordeten entwe⸗ 
der aus Mache oder aus Furcht, um meiſten aber aus 
Raubſucht, die vorneßmften Männer von Athen, und 
erlaubten ben Amverwandten nicht einfhal, daß fie die 
Jeichname der getbbteten beerdigen, und ihnen bie legte 
Ehre erweifen fonnten ). Weil ein großer Theil der 
Achenienfer FF) aus Furcht vor einen Äpnlichen Schick⸗ 
fale entflop ; fo wirften bie Tyrannen beym · ſander eis 
men Befehlaus, wodinch es allen Völfern-und Städten 
unterfagt wurde, Achenienſiſhe Fluͤchtlinge aufzuneh⸗ 

5 I men, 


— — 


#) Diefer Einronrf traf nur dat Votgeben, umter welchem 
die Tyrannen fich eine fo große Rotte zugefellten, nicht 
aber die wahren Mbfihten, welche fie erreichen wollten, 
die fie felbft nicht verriethen, und die Theramenes, der 
fie gewiß merkte, bamals noch nicht aufzudecken 


wagte. 
eo, Ken. 1. c. p. 88 & ıon Ken. I 
9 Lyf. p. 193. 198. 247. 255. 323. n. l. e. p. 97: 
a 1.345. befond. Aefch.'p. 307. adv. Ctef. Fin 
devden Isztern beftimmen bie Zahi der Erfchlagenen auf 
1500, &s it daher eine nicht geringe Ucbertreibung, 
wenn Kleokritus beym Zenephog p. 113. lib. IL. 4. 
fagt, daß bie Tyraumen eben fo viele Unſculdige um⸗ 
gebracht, als die Peloponnefier in zehn. Jahren erſchla⸗ 


atten. 
430 Sionhr ge mehr a Oh Silie 


J 
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men, ein Befehl, welchem alle Griechiſche Voͤlker, bie 
Argiver und Thebaner ausgenommen, aus Furcht vor 
den Spartaneen gehorchten *). Auch die Fremblinge, 
Die ſich in Athen entweber um des Handels Willen oder 
aus andern Urfachen nievergelaffen harten, wurden vor 
ben blutduͤrſtigen und raubgierigen Tyrannen nicht vers 
ſchont. Vielmehr thellten diefe Die erftern ald Schlacht 
opfer, und ihre Vermögen ald gewonnene Beute unter 
ſich aus, und verabredeten fich, ein jeber einen reichen 
Fremdling zu ermorden, um mit ihren Gütern die Spaw 
taniſche Wache bezahlen zu Fonnen **). Sa bie immer 
voachfende Wurh ber dreyßig Männer ging zulezt fo 
weit ,. daß fie nicht bloß das SBolf zu vernichten, ſon⸗ 
bern auch die Stade ſelbſt, und die Denfmäler ober 
Stözen ihrer ehemaligen Macht zu zerftören trachteten. 
So verfauften fie die prächtigen Gebäude, in welchen 
" Schiffe und alle Bevärfniffe, die zue Ausruͤſtung von 
Blotten notwendig twaten, aufbewahrt wurden, fie 
drey Talente, ba fie über tauſend gekoſtet hatten 7). 
Ueber alle diefe Gewaltthätigfeiten und Freveltha⸗ 
ten murrte Theramenes laut, aber gewiß nicht aus 
Vaterlandsliebe, oder aus Neue Über das, was er zur 
Einfuͤhrung und Befeftigung der Dligarchie gethan dat 
te, fondern weil er entweber weniger Macht und Anſe⸗ 
ben erhielt, als er gehofft Harte, oder weil er befürchtes 
te, daß feine und feiner Eollegen Serrfchafft bey einem 
folchen grauſamen Betragen nicht beftehen fünne. Kris 
tias verklagte ihn baper vor den übrigen Tprannen und 
. vor dem Rathe dee Vierhundert, als einen Verraͤther 
der gemeinfchafftlichen Sache, der aus eingenurptem 
nt ans 





PA [A * 
enoph. I. e. p. 89. 
D. Hoca. 1, 345. 
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Wank elmuth und um feiner perfönlichen Sicherheit wil⸗ 
len, eben fo wie vormals, den Freund der Demofrarie, 
den Beſchuͤzer des Volks und den Haſſer aller Gewalt 
tärigfeic fpiele, um feine Amtsbruͤder verhaßt zu mas 
hen. Theramenes vertheidigte fid) mit männlicher Ent 
ſchloſſenheit und ächtem republicanifchen Muthe. Er 
geftand, daß er bie ungerechten Berweifungen, Erwuͤt⸗ 
gungen, und Beraubungen der angefehenften Perſonen 
und Familien der Stadt ſtets gemißbillige und zuruͤckzu⸗ 
halten gefucht habe, weil es ihm fchändlich geſchienen, 
ſelbſt die Sykophanten an Graufamfeit zu übertreffen, 
bie denen, welche fie unglücklich gemacht, wenigitens 
das eben gelaffen haͤtten, und weil er überzeugt fen, 
daß durch folche Maaßregeln, dergleichen Kritias befolgt 
habe, feine und ber übrigen Haͤupter Gewalt nicht allein 
nicht vermehrt, fondern wanfend gemacht, die Zahl 
furchtbarer Feinde vervielfältiget, und alle gutgefinnten 
bon.irer Negierung entfernt würden. Der Rath ver 
Vierhunderte nahm die Vertheibigung des Theramenes 
mit ſichtbaren Zeichen bes Benfalls auf, umd dies nds 
thigte den aufgebrachten Kritias nach einer kurzen Un⸗ 
terredung mit ben übrigen Tyrannen ju erflären, daß er 
es für die Pfliche eines Voiksregierers halte, ſich von 
folchen gefährlichen Beträgen, dergleichen Theramenes 
ſey, nicht hintergehen zu laffen; und daß er alfo im Nas 
imen feiner Collegen und Freunde den Theramenes als 
einen Öffenelichen unverföpnlichen Widerfacher der einges - 
führten Staats verfaſſung zum Tobe verurtheile. Äls 
Kritias dieſes gefagt hatte, ergriff Theramenes einen 
nahe ſtehenden Altar, nicht, wie er fagte, weil er glau⸗ 
be, baß dieſer ihn ſchuͤzen würde, fonderh um allen 
ienfern zu zeigen, daß feine Wuͤtger nicht nur alle 
menſchlichen, ſondern auch alle göttlichen Nechte und 
Gefege verlegten. Therainenes wurde auch wirklich 
durch die elf Maͤnner, welche die Vollzieher der uns 


h menſch⸗ 
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menfchlichen Befehle ber Tyrannen waren, von der heis 
ligen Stätte weggeriſſen, und unter lauten Klagen über 
„bas Unrethe, was er leide, ins Gefängniß gefchleppt, 

wo ee fogleich ben Giftbecher trinken mufte *). Die 
Verurtheilung und Hinrichtung des Theramenes war 
eine von den —— wodurch in einem ſonſt 
freyen und jezt unterdruͤckten Volke bie iebe zur Ftey⸗ 
heit auf einmal wieder erweckt zu werben pflegt; ‚allein 
der Nach war durch bie bewaffneren Trabanten, mie 
denen Kritias umgeben war, in ein folches ftarres Schre⸗ 
den geſezt, und das Wolf durch die Graufanfeiten der 
Tyramien, und durch ben Mangel Fühner Anfüprer fo 
betäubt, daß weber ber eine, noch das andere das Ger 
ringſte zur Rettung des Tperamenes unternafm. Dies 
fer ſich immer“ ungleiche Mann ſtarb mic einer Gelben» 
müthigen Heiterkeit und Standhaftigkeit/ die ihm nicht 
das Benniftfenn eines tugenopaften febens, fondern als 
lein die Stärke feiner Seele gab, die aber Immer einen 
Teil dee Schande feiner ehemaligen Tpaten tilgte, and 
„viele große Manner zu feinen toßredneen, und felbft die ⸗ 
fenigen, bie ihn fannten, zu feinen Bersunberern, we⸗ 
pe perl in dem Mage Augenblicke machte, wo 
oft auch diejenigen, bie in lhrem ganzen Seen geoß und 
ſtark waren, kleln und ſchwach —ES diech 
ſ⸗ 


Xenoph. II. 3. Diefes Capitel HE eins von ben ſchon⸗ 
” ein der ganzen Gefdihte — Selm Soe⸗ 
krates, und am meiften verdlenen die eben ded Krie 

tias und Theramenes Aufmerkfanteit, 

M Xen. l.c. Exewo, fagt Renophon, de uno ve 
arögos wyasov To Tu Iavars mei EsuKoToS, 
Anre To Dpovimov, KnTe To masyvindes amwoAı- 
me en ıns Yuxas. Ws Satprye, der töltähnfte 
und grauſamſte unter den — auf dem Wege 

sum 
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Machdem die dreyßig Männer den Theramenes aus 

dem Wege geränmer hatten, glaubten: fie, daß fie jezo 
nichts mehr zu fürchten hätten und ganz nad) ihrer Wille 
kuͤhr fehalten und walten Fonnten ®). Sie beobachteten 
Daher nicht die gemeinften Segeln der Klugheit, und 
nicht den geringften Schein von Gerechtigkeit mehr, ſon⸗ 
dern handelten oder wuͤtheten vielmehr, als wenn jie alle 

in eine wirkliche Raſerey gefallen wären. &ie zwangen 

zuerſt mehr als bie Hälfte der Achenienfer, nämlich olle 

Diejenigen, die nicht zur Motte der Dreytauſend gehörs 

. ten, 








zum Sefängniffe drohend zum Theramenes fagte, daß 
es die Angſt Eriegen follte, (ich weiß die Wörter: 
Orca — & un Giomnoesev — nicht ano 
ders zu Überfegen) wenn er nicht fein ungeſtuͤmes Kla⸗ 
gen und Schrepen einftellte, antwortete diefer: Wuͤrde 
das nicht auch gefchrhen, wenn ich auch gleich ganz ſtill 
ſchwiege ? Die zwepte Anekdote, die Ernophon erzählt, 
will ich mit den Worten des Cicero anführen; Cuam 
me delectet Therdmencs! quam elato animo ef! 
etfi enim flemus, cum legimus, tamen non mifers- 
biliter vir clacus moritur. Qui cum conjedtus in 
carcerem triginte tyrannorum juflu verenum ut fi» 
tiens abduziflet, reliquum fic e pocula ejecit, ut id 
refonaret; quo fonitu reddito, arridens, propino, 
änquit;.boc pulcro Critiae, qui in eum fuerat taeter- 
rimus, Graeci enim in conviriis folent nominere, 
«ui poculum tredituri fin. Lufit vir egregius extre- 
mo fpiritu, cum jam praecordiis conceptam nıurtem 
«ontineret: vereque ei, qui venenum pracbuerat, 
morteı eft cam auguratus, quac brevi confecura eſt. 
Quis hane mazimsın animi seqüitatem in ipfa morte 
laudarer, fi mortem ımelum judicarer? IH kann 
aber doch nicht unteriaffen, anzumerken, daß Renophou, 
aus weichen Elcero feine Nachricht genommen, Diele 
ud ähnliche Sprüche und Sagen von beruͤhmten Wins 
mern für fehe zweydeutis erflärt, I.c. p.104 , " 


®) IL 4 Xenoph, B 
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ten, — eh — und in —S 
ziehen / um ſich ſowol er Güter in der Stadt als 
auf —X Semächtigen zu fönnen *). : 8 nicht 
oo lange 





®) Xen. IL 4. Iperates I. 345. in Arcop. f&äjt die Zaht 
berer, hie and ber Stadt weichen munflen, anf mehr 
- benn fünftaufend. Wenn man au diefer Baht die drey⸗ 
tauſend, welche die Xprannen zu ihrer größern Wache 
erwählt hatten, hinzuthut, und mit dem Diodor aus 
alt, daß eben fo viele ihr Waterland verlaffen hats 
den, al6 in Athen zuräd geblieben waren; fo ride 
man in biefer Stadt beym Anfange ber Regierung der 
dreypig Tyrannen ſechs zehen taufend Bürger annehmen 
möffen. Ungeadtet ich diefe Summe nicht vertheibigen 
roll! (denn Diobor hat die Zahl der Gefluchteten ger 
wig zu groß angegeben, weil Thrafpbulus, als er dem 
Piräus einnahın, nur tanfend bey ich hatte, die wahre 
ſcheinlich nicht alle Bärger waren), ſo koͤnnte man «6 
doch, menn man fie als richtig vorausfezt, erklären, 
warum Athen, das in feinen blähenbfien Zeiten gewiß 
nie mehr als zwanzig tauſend Krieger gezählt Hat, na 
den großen Berluflen, die es durch deu laugwlerigen 
Krieg, durch die haufigen Niederlagen, dur die vers 
" berblihe Seuche, und durch die fa noch ſchreckücher⸗ 
Kungersnoth während der Belagerung gelitten hatte, 
dennoch bey dem Anfange der Herrſchafft der drepßig Tys 
raunen ſechs zehn taufend Bürger befizen koume Die 
Urſache diefer Voltomenge war der Befehl des Loſan⸗ 
der, moburh er alle Eoloniften, welche Athen na 
‚Enbora, Aegina, Melos, und unzähligen andern Ju⸗ 
feln und Städten ausgef@idt hatte, bey Lebenoſtraf⸗ 
in ihre Mutterſtadt zurädtrieb. fact uns alfo zu 
wundern, Baß.Athen nad der Uebergabe an die Spar⸗ 
taner noch fo viel Volt enthalten habe, ' mäffen wir 
vielmehr darüber erftannen, daß es nicht noch weit bes 
Toner gereen (p, 3 * Stadt al ihre dene 
jen Söhne und deren ommen m Scho 

wieder anfornommen haste. mr ’ 
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nachher Thraſybulus *) von Theben aus mit eis - 

ae ou Pe Mann, das aber bald 
her auf fieben hundert anwuchs, fich in Phyle, einem 
Meinen Orte in Attiſchem Gebiete, feftfegte, und die Rot⸗ 
ten ber Tyrannen zweymal hinter einander fhlug, ermor⸗ 
beten dieſe alle Einwohner von Eleufis, um fich diefe 
- &tadt zu einem Zufluchtsorte in Fünftigen Gefahren zu 
bereiten. Nachdem endlich der fühne Thrafpbulus fo 
- gar bis an den Phraͤus vorrückte, und biefen Hauptha⸗ 
fen der Stadt einnahm, ſtuͤrzten fie fih mit der ums 
überlegteften Wuch an dem ungänftigften Plaze in eine 
Schlacht, in welcher Kritias und Hippomachus fielen, 
und die übrigen zurück getrieben wurden **). Mach dies 
fer Niederlage verloren die Tyrannen auf einmal allen 
Muth, und die dren tauſend, die fie zu ihren Waffen⸗ 
traͤgern erwählt hatten, waren über die beten Maaßre⸗ 
geln, wie fie in ihrer gegenwaͤrtigen tage zu nehmen haͤt⸗ 
ten, ſelbſt unter einander getheilt. “Diejenigen ,. welche 
fich feiner verübten Graufamfeiten und Gewaltthaͤtigkeiten 
bewuſt waren, ftimmten für die Schließung des Fries 
dens und die Ausfohnung mit den Mitbuͤrgern if Pis 
raͤus; die größere Zahl hingegen, bie an den Verbre⸗ 
chen, wie an der Beute der Thrannen Theil genommen 
hatten, beftand darauf, daß man ben Krieg muthig 
fortfegen, aber nur andere Anführer und Vorfteher waͤh⸗ 
ien muͤſſe +). Sie entſezten daher die noch übrigen Th⸗ 
ran⸗ 











xen. l.e. J 

ai Xen. 1. e. p. 110. 113. Die Fluͤchtlinge griffen bie 
dreyßig Tytannen auf den Rath des Wahrſagers nice 
eher an, als bis einer von ihrer Seite gefallen war, 
und biefer erſte Erſchlagene war gerabe der Wahrſager 


H ib. —* 
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tannen ꝰ) ‚ihrer Herrſchafft, und ernannten an dere 
Stelle ein Collegium von zehen Männern, zu welchen 
eine & Zunft We I Bei -_ Häupter 
bes Staats zeigten bald nı indſeligere Gefinnungen 
gegen ihre unglüclichen Mitbuͤrger im Piräus, als ihre 
wilden Vorgänger geäußert hatten, unb die Erbitterung 
benver Parthenen gegen einander flieg daher, wie bie 
Noch in der Stadr ſowohl als im Hafen mit jedem Tas 
ge. Thraſybulus und feine Helden, die ihre Freyheit 
und Vaterſtadt wieder zu gewinnen füchten, verheerten 
die umliegenden Gefilde und Gärten, verbrannten die 
Häufer in den Vorſtaͤdten, und bemüßten ſich die Maus 
ern niederzureißen, hinter welchen jich ihre Feinde ver 
ſteckt hielten, und wodurch fie felbit von iprem Waters 
iande ausgeſchloſſen wurden }). Die zehn Männer hin⸗ 
gegen und ihre Anhänger waren in ber augenſcheinuͤch⸗ 
fen Gefahr, in den menfchenleeren Athen zu verhuns 
gern, indem die Stade gar feine Zufuhr harte, alle Ger 
toerbe und Handthierung gaͤnzlich darnieder Tagen, und 
ö der 











*) Diefe eatflohen fogleich nad Eleufis. 

“*) ib. Bey Gelegenheit diefer geben Männer kaun ich nicht“ 
umbin zu bemerten, daß Lofias allein adv. Eratoftb. 
P. 207. eines Eollegii von fünf Ephoren erwähnt, wie 
glei uach der Niederlage bey Aegos Potamos, uud 
ned ur der en nat Fe von den Ents 
wer| igari anucy beſtelt worden, 
and die wichtio ſten Geſchaͤffte an ſich geriffen Härten. 
Diefe Nachricht beftätigt es, was Ich eben (om bemerkt, 
habe, maß Theramenes nicht der einzige war, ber Die 
Staateverfaſſung in Athen umgekehrt wänfte, zus 
daß der Gehaufe, dieſt Revolution zu veranflalten, 
nicht pldilich und erft während der Belagerung eutſtaad. 

$) Lyl.adv. Erstoffh. p. 212. 213. Uoce, egı TE Ceuyas 
IL p. 426. VL Xen, IL 4. Hi, Gr. p. u6. 


Geſchichte des Pelsponnefikhen Krieges, gar 


der Credit fo ſehr gefallen war, daß man auf bie koſt⸗ 
-barften Pfänder aud) nicht unter den häcteften Bedin⸗ 
»gungen baares Gelb erhalten fonnse *). Die Furcht an 
ihre Zeinde verrachen zu werben, nöthigte fie, Tagund 
Macht in den Waffen zu bleiben und auf ihrer Hut zu 
feyn®”); und demnach wollten fie ihre Vaterſtadt lieber 
den Spartanern in die Hände (pielen, als fie ruhig .mic 
ihren Micbürgern theilen.. Sie ſchickten daher Gefands 
ten nach Sparta }) und. baren fich Hilfe gegen das 
Volk aus, von welchem fie fagten, daß es von den fas 
‚tebämoniern abgefallen fey, und die Stade den Boeo⸗ 
tieen übergeben wolle. Die Spartaner trugen zwar 
Bedenken, ven zepen Tyrannen dffentlic) beyzuſtehen 1); 
Fe liehen ihnen aber doch hundert Talente, und erlauh⸗ 
ten es auch, baß infander das Volk, was fie mit dies 
‚fer Summe antverben würden, anführen duͤrfte. Durch 
dieſe Anfchläge geriethen die Arhenienfer im Pirdus, vie. 
bisher. den Dreytaufend in der Stadt weit Überlegen ges 
weſen waren, in bie größte Merlegenheit , und 

J D “ ui 5 ach 








#) Memor. Soer. II. 7. 
*%). p.115. Xen. e. 3. 
» Zeuophon 1. c.p.1n6. fagt, daß bie dreyßig Tyrannen au 
Bier Orten ha au —* — Lo 
daß die zehn Inner die leztern eben fo ig als bai 5 
Sr tm Pirdus befriegt hätten. 1, c. s ‘ 
+ So erzählt Loſias p. 213. und meinem Urtheil nas rich⸗ 
tiger ale Eenophon p. 117. welcher fagt, daß die Lafes 
dämonier ben Loſauder zum oberſten Befehlspaber zw 
- Lande, und feinen Bruder Libys zum erflen B 
ber zur See wider den Pöbel im Piräus ernannt häte 
ten. Wenn dies geſchehen wäre; fo ließe es fi gar 
nicht erfiären, warum fie nachher den Paufenias mit 
. einer größern Macht und: in einer ganz andern Mbfhe 
ansgefandt hätten, " — 


weyter Band. Ei. 
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auch allem Anfehen nach ‚zu Grunde gerichtet worden 
fegn, wenn nicht theils Meid gegen die Thaten des w⸗ 
fander, theils aber auch Erbarmen mit den edlen Vers 
fechtern der Srenheit *) den tafedämonifchen König Pau⸗ 
fanias zur Errettung des faft ganz aufgeriebennn und 
noch immer in feinen Eingeweiden wuͤthenden Volks ote 
weckt haͤtte. Er beredete die Ephoren, daß man noch 
ein beobarhtenbes Heer zufammen bringen, und daß drey 
von ihnen, die einerley Geſinnungen mit ihm hatten, 
den Feldzug felbft mitmachen möchten. **). Er vereinigte 
fich Hierauf mit, dem tnfander, der nunmehr unter ihm 
ſtand, und lagerte fich nahe am Piräus, als wenn er 
die Ztächtlinge, welche die Stade befriegten, hätte eins 
fehliegen wollen. Mit Vorwiffen der Ephoren ſchickte 
ex den Delagerern ben Befehl, daß fie die Waffen nieder⸗ 
legen follten, und fehlug fie auch, als fie ihn mit unvor⸗ 
fichriger Kuͤhnbeit angriffen , in die Flucht ; zugleich aber 
ließ er ſowohl ihnen, ais denen in der Stadt, die zum 
Frieden geneigt waren, heimlich fogen, wie fie ſich zu 
verhalten hätten, und mit welchen Anerbierungen fie 
Geſandten an ihn und die Eoppren ſchicken follten. Bey⸗ 
de Partheyen dieſen gaͤtigen Wink mit Freuden 
an, und ließen dem Koͤnige Pauſanias entbieten, daß 
fie die Stabt ſowohl, als die Häfen Piräus und Mus 
nichia den fafebämsriern übergeben wollten, wenn dieſe 
ihnen igre Freundſchafft wiederfchenten, und fie zu Buns 
deögenoffen wieder aufnehmen würden. Die Arheniens 
‚ger in der Stadt erklärten hierauf, daß fie gegen Are 








— 
) Panſanias (hlug fen vorher die Geſchenke aus, wel 
Die dreyßig Männer ihm (didten, und nahm he 
Diejenigen an, welche die Arberuenpfchen Slächtlinge ihm 
anboten. Lyſ. adv. Poliuchum p. 333. 
®) Xen. il, 4. 107,134 p. 
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Mitbuͤr ger im Pirdus weiser Feine Zeinbfeligfeiten heg⸗ 
ten, und auch die leztern ſagten, daß fie bereit tären, 
fi mit den erftern auszufößnen, nur mit ben dreyßig 
Tprannen, ben zehen Männern und ihren eilf Heniern 
‚nicht. Paufanies hatte in Sparta alle Gemürher fo . 
borhergitet, daf ber Friede unter, den angebotenen Be⸗ 
dingungen ohne weitere Gchwierigfeit zugeftanden und . 
bie Ausfbhnung zwilhen ben beyden Biöher gegen einan . 
‚ber kriegenden Pascheyen unverzügliehgu Stande gebrache 
wurde *). Er 


Sieich nach gefchloffenem Frieden und der Rück 

des Thraſybulus und feiner Gefährten betrugen fich ni 
‚age bie des Volls, fondern das ganze Voie 
ſelbſt mit einer Weisheit, Mäßigung und Seelengroͤße, 
die des Golon, Ariſtides, und ihrer Zeitgenoffen waͤr⸗ 
dig wäre, Um ‚allen Saamen von Swietrache 
und bürgerlichen Uneußen ber nad) fo —e an 
bitterungen nothwendig übeig bleiben mufte, und ohne 
de note Vorſicht gewiß auch aufgefeime wäre, 
ich zu erſticken, legte has ganze Volk einen feierli⸗ 
chen Eid ab, daß es alle alten norgegangenen Beleidi⸗ 
gungen in ewige Vergeſſenheit begraben und keinem Buͤr⸗ 
ger. Feindſchafft nachtragen wolle, ſelbſt den dreyßig Ty⸗ 
rannen nicht, wenn dieſe ſich vor Gericht ftellen, und 
Rechenſchafft von ihren Barötungen ablegen wollten O9); 
3. er. . Das 











9) Dies geſchah int Anfange bed wepten Jahrs ber 94 
‚ Digmpiabe, Siehe Markl. vita Lyfine p. 48. 

‚” inc welche Ras ganze Volt, melde naher der 
reglerend? Senat und die Richter zur Tilgung mub . 
Bergeffenheit.aller Bergehungen in ben Zeiten der Auer⸗ 
te fpröören uuiften, " Behen beym Andofydes de My- 

‚ferils 1,p. 217. Mit biefen Eiben noch nicht zufrieden, 
Arhinus, zur grögeru Sicherheit und Beruhigung 
Bürger‘, noch das Geſez, daß, wenn Ieman ws 
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"Das ganze Volk erfüllte ferner unter. allen Pflichten Fels 
- fe eher, als die Pflicht ver Danfbarfeit, indem es dem 
: Xprafpbulus und feinen Sehuͤlfen, die mit ihm zuerft 
von Phyle gegen die drenßig Tyranmen ausgezogen wa⸗ 
ten, bie ſchmeichelhafteſt en Belopnungen heſchioß, bie 
“aber mehr ehrenvoll als Foftbar, und mehr durch. die 
Perwegungsgrände und Abfichten, aus und zu welden 
ſfie gegeben wurden,, als durch ihren Werth fchägbar 
waren *). Endüch faßten ‚die: Athenienſer den, heilfäs 
men Entſchluß, alle Einrichtungen, Urtheile, Vertraͤ⸗ 
ge und Gefeze/ die von oder unter den dreyßig Tyrannen 
gemacht worden, zu vernichten, die Deſeje des Solon 
und Drafo hingegen nebft allen Verträgen und gericht, 
fichen Aus ſpruͤchen, die in ben Zeiten der Demokratie 
gefehtoffen ober gefüllt worden, zu erneuern uitb zu ber 
Fürtigen’*"). Weil aber untet den Soloniſchen Geſe⸗ 
yen manche waren, die auf. ben gegenwärtigen Zuftand 
des Staats nicht paßten, und eben dieſer Zuftand des 
Staats toiederum andere neue Geſeze nochwendig made 
ze; fo betemnigte ſich das Volk bahin, daß bie garije Ss⸗ 
Yonifche Geſerochung von neuem geprüft, daß ——— 
ber diele Eide werBlagt würde, et ſich ala 
bet Fa Pe Re —X 
bedienen, und an bie Archonten appelliren kͤune, bie 
alsdanı ben Grund ber Klage and Exception „unterfus 
chen follten. Iſocx. IL p. 482. in TaRayEap. 








tedet. 
*e) Demoft. adv, Tiihot, ꝑ. 469. und Andoeydi⸗ I, de 
l Myf. p. 212. & fa hi diefen beyden Stellen ſtehen 
Die Geſeze und Wolfofgläffe der Aihenlenſer, mit als 
Ten den Nachrichten, Kir ich Aber Diefe Materie nach 
anfuͤhtren werde rt 
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Gayungen , die jepo gefäßeliche Felndſchafft ind Spel⸗ 
tungen erzeugen Fonnten, abgeſchafft und. durch andere 
ajlidere, den Bebücfniffen der Achenienfer angemeſſe⸗ 
nere ergänzt werben follten *). Dieſe Unterfucjung der. 
alten Geſeze geſchah mit. bewundernswuͤrdiger Vorficht, 
fo wie aud) die neuen Geſeze ganz im Geifte Solons 
gefehrieben wurden. Man erwählte außer den übrigen 
Magiftratöperfonen, die auch vorher ſchon in den Zeiten 
der Demofratie waren beftellt. worden , noch zwanzig 
Männer, die bid zur Umarbeitung der alten Geſeze über 
das Wohl des Staats wachen muften, deren Gewalt 
aber unbekannt iſt; und außer diefen noch -fünfhundert 
geſchworne Momotheten , oder Geſezverbeſſerer , die alla 
ihnen möglich fieinenbe Sefege an einem öffentlichen dazu 
n, und dein regierenden Nas 
te und den — obrigkeitlichen Perſonen mittheilen 
muſten. Wenn nun ſolche Geſeze vom Senat **) ges 
billigt, und vom Bolfe beftätige worden waren, fo ere 
hielten fie alsdann erſt das en und bie Kraft wirk⸗ 
. Alle elons muſten auf bie. - 
jest erwaͤhnte Art gepräft und befräftiget werden, ehe 
* ihre alte Guͤltigkeit wieder empfingen 7), und alle 
gie und Gefhiehtfhreiber der Griechen ſehen 
das Jahr der wiedererlangten Freyheit / in welchem Cus 
tlides Archon war, als eine wichtige Epoche in der Athe⸗ 
nienfifchen Gefeggebung an, in welcher viele alte Gefege 
‚ oder verändert, und viele neu gegeben wor⸗ 
den m, "Bir find nicht * mehr im Stande, die Ans 
wohl und Beſchaffenheit “. neuen, ober —* 
3 un! 








2 Pr ie Sedanken eines jeden anzuhören: verbuuden 
wat. 

+) Demoßb, 2 And, cr 

Wi, 
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und abgeſchafften Geſeze anzugeben; alleln unter ben 
neuen, bie unter dem Archontat des gegeben 
worden, unb von welchen Nachrichten zu uns gefoms 
men Am, find unfteeitig die wider die Sorannen, und 
über das Bürgerrecht, die wichtigften. Ein gewiſſer 
Ariſtophon *) gab das Gefez, dw dies Geſez zeigt, Fi 
man die Abficht Hatte, dem Staat feine ehemalige 
ſundheit wiederzugeben, ) daß feiner ein ächter Akne 
fifcher Bürger ſeyn follte, ber nicht von einer: Athenien⸗ 
fifchen Bürgerinn geboren worden, welches in den-Iegten. 
Zeiten ber Demokratie vor den dreyßig ‚Torannen zum 
Bürgerrechte nicht nöthig war. Mad) einem andern 
Gefege des Demopfantus war e8 nicht bloß erkaubt, eis 
nen jeden Tyrannen ober Umkehrer der —— und 
ſolche, die nach abgeſchaffter Demokratie ein öffent, 
liches Amt verwalten rürden, ‚ungeftraft umzubringen, 
en ein jeder Athenienſer mufte ſchwoͤren, daß er 
feine Gefahr oder perföntiche Rückfichten abhalten 
br wolle, das Vaterland von ſolchen Unterdruͤckern 
ober Verraͤthern zu befreyen 
Um eben ve gel, als Äthen am tiefften ernie⸗ 
drigt wurde, erreichte Ihre Siegerinn und ihre Neben⸗ 
buhlerinn den hoͤchſten Gipfel ihrer Macht und Sin. 


\ 


\ 
 — 


-®%) Atben, M. p. 285. & Merkl. in Lyf. Vit. p. 55. 

“) Das — und der Eid, den das —J —E0 — fie 
hen beym Anppkpbed Or. I. p. 220. de Myſt. Auch 
Lykurg ermähnt bieſes Geſe zes p. 180. adv. Leoer. Aus 
Dem leztern Reue, ech man, daß das Volk in Athen 
des phantır Kla⸗ 

gen wider —** —e annahm ihre Gebei⸗ 
ne, wenn fie ſchuldig befunden wurden, ausgrub nub 
Aber die BrAnzen warf, und nicht nur ihre Mörder ums 
gruen lieg, ſoudern fogar ihre Vertheldiger mis dem 

firafte. p. 174 j 
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' &parta wurbe nad) dem Siege bey Aegos Patamos, 
und bee Eroberung Athens das Haupt aller Staaten 
des alten Sriechenlandes, die Beherrfcherinn des Meere, 
und der Afiarifchen Staͤdte und Inſeln, von welchen fie 
Ach gleich den Achenienfern jaͤhrlichen Tribut bezahlen 
*). Die Spartaner hielten nicht nur fich ſelbſt 
für unuͤberwindlich, fondern wurden auch von den uͤbri⸗ 
gen Griechen dafür gehalten, und man glaubte, baf des 
wen, welche die Athenienfer überwunden hätten, feiner 
wierfiehen koͤnne **). Man verehrte fie ald die Des 
freyer von Griechenland F), und feine Griechiſche Stadt 
haͤtte es gewagt, ſich den Befehlen eines Spartaners 
au wiberfegen, ober fie unausgeführt zu laffen PP). Al⸗ 
Kin die Griechen fühlten bald, daß die Spartaner, anſtatt 
ihnen, wie Theopomp fagte, den füßen Beche der Frey⸗ 
heit zu reichen, den herbeften Tranf des Knechtſchafft 
einfchenften, und eben 3 bald zelate es ſich, daß ber 
Zeitpunkt des glaͤnzendſten Gluͤcks der fafebämonier der 
Anfang einer allgemeinen Sittenverderbniß des Volts, 
einer fürchterlichen Umkehrung ihrer Grunbverfaffung , 
und einer unheilbaren Zerrättung ihres Staats und bed 
ganzen übrigen Griechenlandes war, von welcher fich 
weder ber eine, noch das andere in ber Folge jemals wies 
der erholen fonnte. 
4 Die 





ke) Did, ZU. 699. ‚Ele Hob je tafınd Zalent⸗ 
bat. 


— Il. 36. 37. in Archidemi Orat. 
H ib. p. 59. An den Olympiſchen und andern pickn be⸗ 
trachteten die Griechen die Spartaner, wenn derglel⸗ 
den zugegen waren; mit geößerer Bewunderung und 
Safe, als Die Gieger, welche gerdut 


wurden. 
th Xen. 1lL 1, Hiß, Gr. 
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Die großen Schäge, welche infander nach der E⸗ 


oberung von Athen und dee Bezwingung von Samos 
aus Alien zuruͤckbrachte, und die jährlich von den Buns 
desgenoſſen nach Sparta geſchickt wurden, brachten für 
“wohl in den Örundgefegen des Staats, und in ben 
Maafregeln, welche die Haͤupter deffelben bieher befolgt 
hatten, als in den Gemüthern der einzelnen Mitbuͤrger 
die größten und nachtheilisften Beränderungen hervor *). 
Man rathjchlagte zwar ”*) eine Zeitlang, ob man die ges 
faͤhrlichen Schäje des tnfander wider das ausdruͤckliche 
Gebot Iyfurgs aufnehmen ſollte, und als man fid, end⸗ 
lich entfchloß, fie nicht abzumgifen (meil man einfah, 
daß man ohne Geld die erworbene Herrſchafft nicht bes 
upten, feine Miethvdlker bezahlen und Feine Flotte 
ten und unterhalten koͤnnte) gab man frenlic) das Ge⸗ 
fe, wodurch der Beſiz von goldenen und ſilbernen Muͤn⸗ 
zen nur dem Staate allein erlaubt, und allen einzelnen 
Buͤrgern bey Todesſtrafe unterfagt wurde F); allein dies 
Sefez war_ für die gereizte Habfucht der durch öftere 
and lange Entfernungen von den Geſezen ihres Bater⸗ 
landes entwöhnten, und mit den faftern der überwundes 
nen Feinde bekannt gewordenen Spartaner F}) viel zu 
ſchwach, und wurde ſelbſt von denen nicht gehalten, die 
es gegeben hatten. Möäßigfeit, Enchaltfamteit, * 
ot⸗ 





”) Ein Verzelchniß der Reichthuͤmer, bie Lyſander den 
Ephoren übergab, lieſet man beym Renophon II. 3. 
p. 83. und Plutarch in vita Lyſ. 35 p. weicher leztere 
as über ihre Wirkungen Betradfungen auflellt. 
ut, I.c. 

+) Dies geſchah DI. 94. T. 

+) Asefilaus wurde daher von feinen Mitbuͤrgern bewun⸗ 
dert, daß er fich nicht mie andere durch ausldudiſche 
Gitten und Lafer haste auftecen laſſen. Plut, in ejus 
vita lil. 657. 58 _ 
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horſam gegen bie Gefege, und Gerechtigfeitsliche entwi⸗ 
chen von diefer Zeit an allmaͤlich aus den Herzen der 
Gpartaner, und Schwelgerey, Ueppigfeit und Begierde 
nad) unrechtmäßiger Gewalt nahmen die Stellen der 
alten entflohenen Nationaltugenden ein *). Der Staat 
ſelbſt und feine Häupter achteten weder auf Eide und 
Buͤndniſſe, noch auf die heiligften Rechte der mir ihnen 
„verbundenen Bölfer, noch auf die Regeln der Klugheit 
und Regierungskuuſt, die fie bisher beobachtet hats 
ten **). &o bedächtlich und faft fehüchtern fie fonft bey 
allen, befonders großen und wichtigen Unternehmungen 
gewefen waren; fo raſch, kuͤhn und gewaltthaͤtig wur⸗ 
den fie jezo, gleich als wenn dieſe Fehler von dee Ober⸗ 
herrſchafft unzertrennlich geweſen wären ). Ohne ſich 
an das warnende Beyſpiel * Athenienſer zu — 

5 ts 
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ſtuͤrzten fie ſich noch) viel tiefer in alle die Vergehungen 
und fafter hinein, wodurch 5 Dice geſtuͤrzt worden waren. 
Schon in den erften Jahren ihrer Herrſchafft war fein 
Wohlthaͤter mehr, den fie nicht beleidigt, fein Bundes⸗ 
genoß, ben fie nicht mißhandelt und bekriegt, und fein 
Staat in Griechenland, Italien und Sicilien *), 
welchem fie nicht Meutereyen und Unruhen geftiftet kurs 
ten. Am haͤrteſten und ungerechteften aber begegneren 
fie den Infeln und Staͤdten in Afien, bie in der Hoff⸗ 
mung, ihre Freyheit wieder zu erhalten, zu ihnen abges 
follen waren *°), Diefe untermarfen fie einer doppelten 
Tyranney, indem fie ihnen nicht nur Spartaniſche 
Befehlshaber oder Harmoſten, die oft Heloten waren 
fondern auch er oder dreyßig Männer vorfezten, die 
den erften Fnechtifch fchmeichelten, um ihre Mitbürger 
defto ficherer en zu ionnen. Beyde äbten in 
allen Städten, denen fie vorftanden, die unerhörteften 
Grauſamkeiten und Ungerechtigfeiten aus. Sie tödtes 
tem ober verjagten die reichften und mächtigften Bürger, 
ſchaͤndeten ihre Weiber und Kinder, viffen ihre Güter 
mit Gewalt an ſich, zerftörten alle alten Gefeze und Eins 
richtungen, unb richteten unter ben zurücbleibenden 
Einwohnern unheilbare Feindſchafften und Meuteregen 
an }). Cs blieb nicht allein Feine Stadt verſchont, ſon⸗ 
bern in feiner Stadt war fein Bürger, den ni Ir 
aı 


9.ib. & p. 410. &-Or. Theban. ap. Xenoph, VII. c, 5, 


p- ii 
®*) Xen, {0 & lib. VI. 3. Ar 334. lſoer. Pi in Paneg. p. 
178+181. IL in Archidam. Or. p. Pansthen, 


p- 21 
» dire — waren ſo grauſam, daß ſie, wie Iſo⸗ 
trates ſagt, I. 179. im drey Monaten mehr unverhört 
dbinrichteten, als In Athen jemals vor Sericht gefordert 
worden waren. 
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Raubſucht und Grauſamkeit dee Bedruͤcker erreicht 
hätte ). Ein jeder Staat glaubte ungluͤcklicher, I 
die übrigen zu ſeyn und alle wurden fo fehr von 
eigenen Elendes niedergedruͤckt, daß fie fr 
Ungfäd fein fhelinepmenbes Mitgefühl übrig ber 
Bielten **). Wegen ber häufigen Revolutionen waren 
die Bürger, - die in ihren Vaterſtaͤdten zurück gebfieben 
waren, me und niebergefchlagener, als die Ders 
triebenen , weil biefe doch Hoffnung hatten, bereinft zus 
ruͤck zu fehren, jene pl in jedem Augenbiicke das Aeu⸗ 
herſte befuͤrchten muften 7). Auf dieſe Art thaten die 
Spartaner alles, was ſie nur konnten, um ſich ſelbſt 
eine ſolche Miederlage, als bie Athenienſer bey Aegos 
Potomos gelitten harten, zuzubereiten FL), und fie bes 
ſchleunigten ihren Fall in eben dem Grade, in welchem 


ihre 
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ihre Herrſchafft weniger gegründet, und doch härter und 
graufamer , als die dee Athenienfer war ) 1 

Gleich in dem folgenden Jahre, als die Spartaner 
mit den Athenienſern Frieden zeſchloſſen Hatten, zuͤchtig⸗ 
ten fie die Elier dafür, daß fie ſich mit ihren Feinden 
verbunden, und fie felbft.von den Spielen ſowohl als 
von den Opfern bey Olympia ausgefchloffen harten **). 
Nach diefer an den Elieen-genommenen Rache vereinig⸗ 
ten ffe ſich mis dem jüngern Kyrus, der feinen Bruder. 
Artaxerxes vom Throne ftoßen wollte, und der wahr, 
feheinlich auch Die tafedämonier bisher fo mächtig unters 
fügt hatte, um fie bereinft zu Gehülfen einer folchen Uns 
ternefmung zu machen 7). Der ungluͤckliche Tod des 
jungen Helden fegte die Griechifchen Städte in Aſien In Die 





— 


“) Wenn die Spartauer auch nicht fo graufem mit bew 
Bundesgenoſſen umgegangen wären, als fie thaten; fo 
würde ihre Herrſchafft doch nicht fo lange als die ber 

mienfer haben beflchen fännen. Die Oberherr⸗ 
ſchafft in Griechenland hing ganz von ber Ueberlegenheit 
zur See ab, welche die Spartaner niemals durch ſich 
allein, fondern me durch die Bundesgenoffen erhalten 
und behauptet haben. Diefen Grund führen auch die 
Thebaniſchen Geſandten in ihrer Rebe an, mm ben 
Uthenienfern zu beweiſen, daß die Herrſchafft der Spare 
taner leichter/ als bie Ihrige zu zerſtoͤren fep, und daß 
fie ih alfo auch um defte muthiger zu einem Kriege 
wider bie Spartaner entfehließen fbunten, IH. 5. p. 184. 
Xenoph, Hiſt. Gr. Die Berfaffung in Sparta war 
um biefe Zeit viel gewalt ſamer und unfierer, als bie 
in Athen war. Man leſe die Geſchichte der Verſchwa⸗ 
rung im Zenophon III. 3. , 
“ %*) Diod. XIV. p. 652. ad Ol. 94. 3. Renophon fegt die 
fen Krieg eins ganze Olympiade fpkter I. 2. p. ıJo. 


uf 
H Died, XIV. 654. ad Ol, 94, 4. & Xen, IU. 1. 
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Sußerfte Beikezung, weil fie ſich vor ber des Tiſſa⸗ 
pbernes, des Nachſolgers des Kytus, fürdhteren, den 
fie gegen ben lezten verlaſſen hatten, und der es auch, gar 
nicht verhehlte, daß er die Zeindinnen feines Königs untere 
jochen wolle. ie baten ſich daher von ben takehämos 


vers an Neuteten weit Überlegen waren **), edlen 
Derkyllldas aber war ed mehr darum zu thim, die 
Vriechifchen Städte, zu deren er ausge⸗ 





9) Xen, I. 1. Thimbro Cam DL 95. 1. und Derkglinas 
95. 2. nad} Afien, Lezterer blieb drey Jahre, bis er 
ri zu Agenland teren — + p- 670. — 
en, I, 1.2. enophon⸗ ichte und en 
3 Bee abe fi9 unnkhige Benfpner daß (NR De 
"größten Spartaner allem Aberglauben des gemeinen 
- + Bolß6 Unterwerfen waren. Ge brannte Derkpllitas 
‚vor Begierde, einen fern Ort, Ketrene, vor. ber Au⸗ 
" näßerting de6 Pharnabazus zu beftürmen; allein er fihob 
es drey Tage auf, weil die Opfer nicht glädtich wenden. 
Xen. , e. 5 134. Aehnliche Bepfpiele finden Ach im 
Leben des Agefikaus vom Kemephes, und Hi, IR 3 


p- 157. 
+) Xen, 2. 
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srapen, dem Tifpfernes und Pfarnabojun, einen Waf 
fenſtillſtand, um die zerruͤtteten Staatöverfaffungen al, | 
ienthalben orbhen, und andere heilfame Einrichtungen 
‚in den Stäbren machen zu Eönnen °). Ex mufte aber 
igung auf den Befehl feiner Obern diefen 
> brechen und in —* ae ‚um 
8 zu noͤthigen, den Griech täbten 
ıfehenten**). Beil aber diefer Befehls 
ı „mit den &partanern, und eine Schlacht 
mit dem Derkyllidas auf alle Art zu vermeiden füchte, 
fo fam es bald zu neuen Unterhandlungen, 
welcher bie fafebämonier erfuhren, - daß in den Pfönici» 
ſchen Stäbten eine Flotte von drey hundert Kriegsſchif ⸗ 
fen für den Tiſſaphernes und den König von Perfien aus⸗ 
geräfter wörbe ***). Auf dieſe Nachricht Beälfen de 


* die it und der fpfanber. flatt. deb 


mi Nachdruck for koͤnnen }). 
Zoe Bi ale Zugenden, Ya tucp von Fe 


Ib. Er befeffigte nuter andern den thraciſchen Eherfones 
j durch eine Maner gegen die Einfälle der Barbaren, 
richtete auf dieſer (hduen Erdzunge elf Staͤrte wieder 

auf, und fejte bie griechiſchen Einwohner in den Benz 
Weiden, ib, 





der fruchtbarſten Fluren und der fett: 
1. J J 
Le) 146. 
*5 111.2. p. u; &c4. 
9) HI. 4. Xen, Diod, XIV. 703. ad olymp. 96. ı. 
+1) Ueber feine Mägigkeit, Enthaltfamteit, Brimmistet 
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hatte ferner alle Talente, die zu einem großen 

und Etaatömanrı erfordert wurden, ohne die unbiegfas 

me Härte des Infander und deſſen Treulofigfeic * 
ö und 





uud Baterlaudsliche ſebe mau die Lobrede des Reno⸗ 
phon auf dieſen Gpartauifben König im fänften nnd 
den folgenden\ Eapiteln. Um feinem MWaterlande zw 
dienen, fagt diefer Lobredner, weigerte er Mich weber 
die beſchwerlichſten Arbeiten zu uͤbernebmen, moch ſich in 
bie größten Gefahren zu wagen: er ſchoute weber feinen 
Cörper noch fein Bermögen : und wandte niemals Krauk⸗ 
Weit ober Alter vor, um ſich feinem Dieuſte zu entzies 
ben, weil er es für die Pflicht eines guten Könige 
bielt, feine Mitbürger fo glädlich als moͤglich zu mas 
:e7 
9) &r hatte ein fo mildes und menſchliches Herd, daß er 
Immer Sorge trug, daß huͤlfloſe Kinder ober fhwadhe 
Sreiſe, bie man gekauft oder zu Sclaven gemacht 
hatte, mewals den wilden Thleren oder dem Hunger 
sum Manbe zurädgelaffen, fonbern yon feinem Hee⸗ 
ge: mitgenommen wurden. c. 1. Xen. |. ec. p. 470. 
Er behandelte ſchwache oder Äbermundene Jeinde nie 
mit der Branfamkeit, womit Epfander ihnen begegnete, 
Und fagte er, deß man Griehlige Gtänte nicht ver 


nicgten, ſondern mur zichtigen un» in. Orduung brin ⸗ 


gen mäffe. Er weigerte ih baber Korinth zu eros 
bern, mezu viele von feinen Kriegern ihn ermunterten. 
@. 2.p.508.. Ihm ſchien es Weisheit, Feinde durch 
zu hintergehen, aber gottlos, Freunde zu be⸗ 

truͤgen, aber auch ſelbſt Buͤndniſſe mit den Feinden zu 
beechen, welche leztern beßwegen fein Wort für ſicherer 
wis ihre eigenen Tutſchlleßungen hielten. c. 3. & ſq. 
Mis Recht aber kaun man darau aweyfeln, ‚was fein 
Lobreduer fagt, daß während feines Aufentbaltes in 
Ufen die Grichhifgen Gtädte ohne "Bersreibungen und 
Sinrichtungen ihrer Bürger in der größten Einigkeit 
* seglert worben wären. :(c. I. P. 48.) Zenaphen fagt 
- fell in feiner Geſchichte, daß Loſander den er 
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and wurde zugleich von einem ſolchen Ehrgeige getrieben, 
der mic nichts geringerm umging, als den König der 





‚Perfer vom Throne zu floßen, und dieſe Griechenfeinde 
aus 





au diefem Zuge nach Aſten aufgemnutert habe, weil er 
Die Abſicht gehabt, die Megieruugen der zehn Männer, 
un von ben Ephoren meiftens aufgehoben worden, 
einzuführen III. 4. p. 163. und bald nachher 
gs ln 6 Seſchichtſchreiber hinzu p. 165. daß nach der 
funft des Agefilans alle Städte in der größten Ver⸗ 
wirrung geweſen, weil fie weder Boltsregiment noch 
sehn Männer zu Hertſchern gehabt hätten. LEifofrates 
(ad Phllippum I, p. 272.) erzählt, daß Ageßlaus bey 
feiner Unternehmung nach Afen zwo geoße’Abfichten 
und Wuͤuſche gehabt. habe, bie aber nicht mit einander 
vereinbar gewefen feyen; ben einen, die Barbaren zu 
Kefriegen; den andern, feinen‘ Zreunben die aderfie 
Gewalt in allen Städten zn übergeben, welche lejtere 
gung ihn am meiſten gehindert habe, den 
Krieg wider die Derfer mit alle dem gehörigen Eifer zu 
führen. Hiemit ſtimmen wiederum Zenophon und 
Plurarh zuſammen, von melden der erflere ſagt 
(Xen. c. 1. p. 522.), daß Agefilaus flolz barauf ger 
Brian fev, für ſich felbft fo wenig als möglich zu brans 
Wen, fernen Zreunden aber fo viel als möglich zu 
nuzen; md der andere bezeugt, daß er um feiner 
Srennde willen oft gleich dem Lyfanber won dem Wege 
der Gerechtigkeit abgeroichen (a im ejus vita lil. p. 
610 & 644. Hill. Gr. V. 4. p. 330. 339. 340. 
Weun man alfo das (döne Lob Üeh, ophon 
dem Agefilaus gibt,” daß er nämlich zu dem wenigen 
Wenſqheu gehört habe, für wolche bie Tugend nicht ei⸗ 
ne beſchwerliche Unfireugung, ſondern heitere Behas⸗ 
Uigteit gewefen fep; fo muß man nicht vergeffen, daß 
Ageſilaus, wie alle Übrige Spartauer, die Zugenb in 
ein Beſtreben fegte, das Beſte feines Vaterlandes zu 
beförvern,, und wenn es auch auf Unkoſten aller Abrio 
gen Menſchen geſchehen ſollte. So billigte Bari. 
der die Gerechtigkeit far die erfic aller Tugendeũ erkläre 


te, 
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aus Vorderaſien zu vertreiben ). Als ſilaus nach 
Aſien kam, hielt Tiſſaphetnes bie Waffen biefes Königs 
eine Zeitlang dutch’ ein verrätheeifihes Bündnig und 
durch die falfche Hoffnung auf, daß fein König, tie 
Ageßlaus gefordert hatte, allen Griechiſchen Städten 
die —A wiedergeben wuͤrde. Allein die —* 

des Meineidigen dauerte nicht lange, und der ea 
fene —— der der Treuloflgfeit des unge⸗ 
achtetiſein gegebenes Wort aufs heiligſte at , wurde 

‚bald. am feinem Feinde gerochen. Cr ſchlug das 
der Perfer, denen er nicht nur tapferes Sußvslt, fondern 
and) von ihm felbß errichtete und geübte Reuterey ents 
sank fe, verheerte ihre Fruchtbarften Provinzen; machte 
ölfer, Könige und Städte abwendig, und zog 
en dem Tiſſaphernes den — zu daß er bie 
ortheile feines Herrn an den Agefilaus were * 

Tiſſaphernes verlor daruͤber feinen Kopf, Pe we 
iger Tithrauſtes machte Sem Apeflaus fogfeich Per 
—* bis zu deren sung und Ruͤckkunft 
son Sparta er ihn mit — beredete, ſeine 
Satrapie zu verlaſſen, das dem abazus 
amettraute Phrygien —* als wenn dieſes land 
nicht eben fo gut, als feine Provinz dem Perſiſchen = 

u 








— 


ge, nichts deſtoweniger bie Augereäte Beſizue hin un. 
yon Kadmea, meil.et fe für ni u hielt (Plut. in 

Agel. p. 668.) nnd verließ einen Aegvptiſchen König, 
der ihn zu gerufen hatte, gegen einen Neben⸗ 
buhlet, von sie er größere Vottheile fig ſich un 





®) Iocr.pa@m & Xen, UL.$, Hin, or 
Zweytet Band, 9 
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hige unterworfen geweſen wäre *). Als aber der neue 

"perfifche Befehlshaber merfte, daß Agefilaus ihn und 

die Perfifche Mage verachte, und die Abſicht a 
j Aſen 





29 DL4.p.175. Xen. Ich Pany ulcht umhin, bier noch 
"einige Züge aus den Charakteren des Ageſtlaus uud N⸗ 
"= (ander anzufähren, die Plutar aus den Kehdphois 
% ginommen, aber etwas verfälfht, und zum Rachtheii 
i des Spartauiſchen Könige erzählt hat. Xen. Il. 4 
. p. 165. 166. & Plut, UL in Lyf. 5053 p. Ws Age 
us und Lyſander nach Hfien famen, machten 
siteren all ſeine Freunde den Hof, und wandten 

an ihn, wenn fie vom Ageßlaus etwas ausgewirkt ha⸗ 
ben wollten. Nach der Menge alfo derer, die dm 
Aseſuaus und feinen Freund u „ ‚hätte man ven 
leitern für ven König, an den Suig für eine Prinass 
ſon halten fallen. tee Beieiigte nicht nur den 
Azefflaus ſelbſt, ſoudern auch die Ai Spartauer, 
die mar ihm als Rathgeber und Begleiter zugegeben 
hatte. Apehlans bewilligte alfo von allem dem, toarmk 
Lpfanbers Stenude baten, nicht nur nichts ſondern 
abet, wenn +6 npr irgeuh möglich war, gerade Das Ge⸗ 
geutheil, Ws Ipfander diefes merkte, rieth er feinen 
Zteänden, ih uninittelbar an den Agefilans zu wen⸗ 
‚den, und fagte zu dieſem: Du verfichft es recht gut, 

Ageflaus, deine Zreumde zu demüthigen. - Ja, anı 
wortete dieſer, ſoſche, die größer fepn rollen, als 
Siugegen würde ih mich (Glen, wenn ich die Wefäre 
derer meines Anfehens nice wieber ehrte und empor 
Wide... Du daft beffer uud vernünftiger gehandelt ale 
, erwiederte Lyſander; erzeige mir alfo nur bie Bes 
filigteit, mig fo au begegnen, daß id nicht die Echan⸗ 
de habe, nichts bep hie zugelten, und daß ich bir auch 
nicht im Wege ſtehe. Schide mich irgend wohin, unh 
du fol finden, daß ich mich bemühen werde, ‚die ale 
Ienthalben brauchbar zu ſeyn. Go erzählt Renophou. 
Vluiarqh hingegen trägt eben biefen Zwift fo wor, «ls 
wenn — — einen niehrigen Rein oder Eiferſucht ges 

„uen den Lyſandet cmpfunden Hätte," Pi 
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u verlaſſen, als bis er es erobert 
un Ye bfägtichen Gegners auf —& 


— ⏑—⏑——— 


ſtech die augeſet enſten Vollofuͤhrer in Theben und Kos 
rinth, um durch dieſe die maͤchtigſten Bundesgenoſſen 
von Sparta gegen ihre Fuͤhrerinn —S “Die 
beſtochenen ogen beredeten die tofrier, daß fie fü 
eines Sttiches tandes bemächtigen follten, . über — 
fie bisher mit den Phocenſern im Streit geweſen waren, 
ann 
iet ber ern len, ai [11 
Kriege geben wuͤrden. Der Ausgang erfüllte ihre Ser 
murhumgen. Denn fo bald bie Siem Phorenfer 
hre Rache vollſtreckt hatten; eilten die Thebaner den 
fofrieen zu Huͤlfe, und belriegten die Feinde ver leztern, 
bie fie ihnen worfezlich erweckt hatten —— ber 
dieſe neuen mächtigen. Widerſacher, nogmen die Pos 
eenſer zu den Svartanern ihre Zuflucht, die ihnen auch 
umwerggiih Beyftand verfpracyen , und ſich freuten, 
jo —A gefunden zu haben, die Thebaner we⸗ 
r ihnen gegen die Athenienſer und 
un 7 folgen, und für bie Küpngeit, womit fie 
den Agefilaus —* — bey Aulis ger 
itten n zu koͤnnen 7 ie ſchickten 
ee € und.den König Paufanias —— * 
Wegen wider die Thebaner aus, mit welchen ſich die 
Achenienſer, Korinthier und andere Bundesgenoſſen 
der Spartater vereinigt allein jener vouche, * 











— 
un, Xen, 
rn Diod. XIV. “4 
ei 179. 
3 $. i „cn Dir. 1. p. 58. Be ep. 


HM arunifaen ae m Keratifden. 
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de ii gu thin ſtöthen Fonnıte; bey Hallartus 39 
lagert und ſelbſt iin Treffen guthdrer. Das durch diefe 
iebstlage erſchtockene Heer des Spartaniſchen Königs 

mufte fich gefallen faften , unverrichteter Sache aus dem 

Theboniſchen Geblete. wiader abzuziehen, mm bie teichnar 

ime des’ Iyfander and der Übrige erfchlagenen Sparta ⸗ 

ner wleder zu erhalten; ja es mufte auf dem . Macfehe 

Die ſchimpfuͤchſten Demuͤthigungen bufven, indem bie 

ubermuͤthigen Thebaner einen jeden lakedaͤmonier, der 

aut ein wenig A der Be Du Schlaͤ⸗ 
zwangen , In das verlaſſene Glied zuruͤchukehren. 

* Die Nieverkage bry SHallartus, weiche man nk 


wurden. Er bebachte ſich abı feinen Augenblick, 
eb er feinen Obern geboren, und den Ruf feines Bar 
terlandes der Stimme bed Ruhms votziehen ſollte oben 
iche *). Er zoz in bes größten Geſchwindigkeit ſeb⸗ 
ne und der Bundesgenoffen Völker zufammen**), fegte 
Über den Helleſpont, nahm feinen Weg mit der Sicher⸗ 
Fo und Zuverficht eines unwiderſtehlichen Siegers durch 

racien, Mabevonien und Theffallen, und fehlug Die 
— die fic) feinem Marſche widerſezten und als 
die beften Reuter in Griechenland befannt waren, una 
hoarte das Vergnügen noch unterweges zu hören, 7* 








%) Xes. IV. 2. & Diod. XIV. 706. 707. ol. 964 2 
tee taufend andgenommen, bie er zur Wefchi bee 
“ ſchen ©: Rote, Unter dein Eufenus, ahyung ber 
Horte von hundett und zwanzig Schiffen unter feinem 
Bruder = der zuruͤckließ. HL 4. IV. Xen, 


OSſcichn at Pers Auges. <z4r 


Weine Mitshhger den; Br den hnen bin-Thebanen: afte - 
zehaͤngt. hatten, in dem Bluce ihrer Feind: — 
and; einen „herzlichen Sieg uͤber fü. erforhten haͤtten ) 
Ws er ſich den Boeotiſchen Graͤuzen näherte, erfiekt 
x von den ‚Epgoren: den Befehl, das feindliche band oh⸗ 
ne Berzig mit Jeuer und Schwerdt zu verheeren. Auch 
er war’ fo gloͤcklicht bie Voeotie in einer blutigen 
Schlacht bey Koronen-zu Aberwindens- erhielt aber noch 
vor dem Anfange des Treffens Die: grauri 

daß ſein Bruder von dem —e—— 

je mehren, Jahren zu 

tk‘ echätine worden ı 
—* 


area el 













Sxeöner-alg deu I ee 

Ihre 2. und.die Gricchifcheg Geſchicht ſchrei⸗ 

BE u a die. —*z une der Epartanı 
ſchafft zur See en }), uͤngeachte er aber: weber 
thenienfer fo, fehr, FE zu0ch. die Safchämsnier fo 

—— ie) eu bie en vor 

' . FR * J P 

\ 8 p. 909.1. Died, 


ke 
J un A Diod. XIV. 9,707. ad. ol, 96. FR . 
Vie ger. 1. 260, Il. —5 — ae 708. nd ol. 
= 96.'2° Wach bie Zeit den Kertfihafft zus Sre geben die 
9D — Schriftſteller alle verſchleden und alle uns 
Eh en Polybins Bir fie af it, Fe 








Bastın iR zu —*5* wenn mau von dem Else bey ent 
Dorames vis anf die Niederlage bey Kulba re 3 
and bie andere zu klein, wenn man die Herrſcha 
” "t Satebämenier fich mit der Schlacht bey Leuktra on 
“0. Hr DI. 102. 2. Vide Cal. ad Bolyb. p. 97,99. 
u Gronovii. IE, 


“fo hatte er doch geroiß viel wichelgere Folgen, als de 
\beobn &iege, welche die Spartoner erfochten hatten. 
Die legten gewannen foft weiter nichts als die Ehrẽ a⸗ 
ige Siegeszeichen ;ercichten zu dürfen: Konon hinger 
‘gear. machte Den Spartanern gleich: mach der lache 
faſt alle Aſiatiſchan Stäpte und Zirfeln, ſelbſt die Kyla 
"den; abwendig imd baute mit Periifchem Geide bie 
Werte in Piraͤus md die Mauern wieder auf, melde 
— lejten. Frieden waren niedergeworfen wor⸗ 


— hin FR te “4 J — 
.Anſtatt/ dah die kriegenden Pattheren durch thi⸗ 
benderſeitigen Niederlagen zum Frieden wären gene 
worden; ihre ————— noch mehr Burg 
einen Aufruhr in Korinth erbittert, “in melchem der 
- größte Teil der Wörrrehmen‘; die miin eds Heimiic 
Bertänpnifes iteden Spartauern wegen im Verka 
tre , don bett Möbel erfchlagen! oder vertrieben wi⸗ 
* Die Spärtaner namen ſih ber! werſageen, aihh 
Vie aner Achenlenſer und Irglver · der Deleld 
an. erftern erobetten einen Tpeil Se Sean 
te vom Korinth, und erhielten Aber ihre Feinde noch 
vere Vortheile; wurdon aber nachher für den Stolz; den 
Neſe Kleinen Siege ihnen eiuflbften,_uuh für die Ders 
achtung, womit fie auf alle übrige Griechen herabfahen, 
wiederum durch Fleine Schlappen gebemtärpiger, Bebar 
den Griechiſhen Sefchlchtfihreibern viel voldyriger gemacht 
and wiel umflänblicher erjäple werden,, ald.ein. ne * 
.2* — J 





xXen. IV. 8. p. 259. & Died, XIV. p. 609. 


2%) Xen, IV. 4. & Died, XIV. 9.709. 24 Ol. 4, Die 
+ Vurugen,: Die hieraus bis af den Frieben des Antalkis 
dus erfolgten, werben ber Kerinthiiche Achrgigeuamnt. 


N 


he Bern ige 2 


fan ®) Die 
Be —— —ã aller 
iſchen Staaten waren bie Ui ‚ daß feine gro⸗ 


Flotten und Heere mehr Ausg fee, daß feine eni⸗ 
be Schlachten weder zu fande noch zu Waſſet 

mehr geliefert wurden, und daß die efrumächtig e Wuth 
der Griechen in unbedeutende Kriege und Zänfereyen aus» 
brach.**). In biefen Meinen Kriegen, bie neun Jahre 
dauerten, behielten bie fafebämonier das llebergewicht ): 
fie wurden aber doch de& Krieges nicht nieniger, als ipte 
‚überbrüffig, weil ſie beftändig kleine Heere zıix 

{gung oder Deus ihter ondeghenetd 

a 








\ Ö &t D) t Xen. IV. 5. Diod, 
E Per Edel wie due 2 


einer Helen, :Diefe Ri hte ein 
Mr Kranern im Spoartauiſchen „Heer, weil ihnen 
ee, vn fremd warep, En he, 
euophon 8. waren frohen Muthe 
.. m Elle oder Wirer dei Weber geblieben waren.‘ - . 
ee Mau ieſe, was Eenopl vom Thraſpbulus IV. 8. } » 
270. und V. 1. p. 285. vom Xeleutias ergäplt. Thra⸗ 
ſobalus wurde von deu Aependiern erſchlagen, weil 
feine Soldaten —— andgeibt [7] u 
ut es de e ber Tugend, ieh h 
—— Blake ber 53 Fir 
"alten Gtaatsverfaffung gleich andern — fett 
“war (arin X Edel v. 356. & ib: Schöl.), und 
daß er vulat ein ʒ Ferr uher feinen Bolts würde. Lyf. 
""px.458. Ed. Man 
» Antaitidne —— *. 98. 3. eine Flotte von 2450 
4m 37 “ a ee engen iaffate 


ha ont nach 
Pp- 7Id. an, daß die 
. Wieder gewann: 





— re l. 97. 2 
—E alımälid die Ob⸗ ham 
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auf den Beinen haften waſten Sie ſchickten ia 
am ihren etwuͤdeten Feinden mn ), 
Antalfivas nach Perfien.ab, der auch bald den — 
Sigten Frieden. gurägfbrachte, den alle Geſchichtſchrelbet 
amd Redner als den fchimpflichften ſchildern, der jemalt 
Wwiſchen Barbaren und Griechen gefchloffen tworben ***), 
Die Bedingungen deſſelben waren folgende : daß alle 
Griechiſche Staͤdte auf dem feften Sande, nebſt Kypern 
ad einigen andern Eylanden bein Könige der Perfer 
un alle — Zu and Srähte aber, fie 
fein feyn, frey and unabhängig wens 
‚hen und In — en, emnus, Imbrus und Skyrus 
ausgenommen, die den ienfern, wie Po um 
terworfen fen ſollten ). Durch biefen Frieden 
‚niemand haar jagen wagte, weil der König ade 
‘fer denen, bie bie8 thun warden, den — dreögee, 
‚zourde das Aſiatiſche Griechenland wiederum eis Eigen» 
ehum dee Barbaren, und die übrigen Griechiſchen Staa⸗ 
ten wurben unter Ben Sceyter des Perſiſchen Könige 
gebeugt , der. ſich von biefer * an mehrere Jahre bins 
se einander alg in ir win — 











xen. L. p. 

*) Im: ——E Sin, befouberd gegen * Ense, 
singen in Achen viele gewaltchätige Mevalutipuen vor, 
von denen Die Geſchichiſchreiber ara en So Au 

ang Yeiflonhaneh wueener harten Bolfsrhräffe, wor 
"von ber eine plögliche Veränderungen det Münze, und 
der andre ben Beyiraq de us viren Pfennigs betraff. 
Eecloſiax. 810. 20. 

@*) Xenoph. V. I. 289, 297. "Died. xıv, p.729. ad Ol. 
98, 2. Ifoer. in Paneg, I 18h 186. ib, [u 214. & 


. fq. II. In Panath, p. 23 
9» Ken: Ilse. - 8 * 


#) iſdet. L p.183. Nur, u ereme‘ eu fi Soma 
ro 
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Wie Macht der Archiver, Arhentenfer, und Tpebaner: 
fiel durch die Befizungen , die man ihnen entzog ; die 
Spartamer hingegen erhielten für die tift, womit fie ihre 
Bruͤder an die Perfer verraten er ‚ bie Oberherr⸗ 
ſchafft in Bei m, son Stoͤd⸗ 
fen, die chien hehorcht Warten, n Feſſeln 
befrenten, und viele audere unter. dem Bormande von 
Per oder u mit Seal fi F nitewiri 





Re 





— — 





7a ray Er mas MEOTTATTaY.g Xen oe 
duuss, nu movov 86 emısaduas &v Teus moAens 
. uadısus. Ilm yag rurs, Ti Tr aay 
“ Ken Burg Wıyde ve worte zugle‘ * 
non Tv Hiendavienbureasvruor, wu Tan" pr 
Tor mteyarar eminarye nalssneer, ui 
zuever wheceV, doweg aus Überwerw, ' 
Be 77% narrybineonren. vn: u a ꝑ. a14. 


IK) ch. — od, Kpıs6 ak, 
21 
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Sitentes Bus. 
Zweytes Capitel. 
deite de des Sofrates und. feiner DI 
- Tefophie, - 
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S Pa einem foidien Zeitkter und une felhen Men⸗ 

— Ike Gormatsı "fen Kinkae un 
u 

—— Die nun, been of Are. in die 





riode des Argenien S fe es war 
nicht nur der — ſondern Be lm der größte Volkslehrer, 
ben Athen jemals hervorgebracht hat. Et hat .biefes 
mit allen großen und. fleinen Männern gemein, daß 


- man ihn nicht richtig beurtheilen fann, fo lange man 


ihn nicht in allen Berhältniflen und tagen beobachtet hat, 
Pe er unterfi a et ſich pon vielen ber berütns 
daß er um d > verepeungsmwücdiger 
a en ie genauer man ihn Fennen lernt, und je ties 
fer man in fein teben und in feinen Charafter einbringt. 
Wichtige und umichtige Männer haben ihn verfannt, 
und ungerecht getabelt, ober gar feinbfeelig verläumber, 
weil fie ihn gleichſam aus feinem Zeitalter heraus riffen, 
ügn, ohne es ſelbſt zu merfen, 3. irm — 


* um in nik. v. a⸗ die - Reihen A 


Se wicee dab Golrates unb:finee Pl. 947 
Umſtaͤnden verfolgten, in meiden «u. wild) vefva 
Ben gut *)- \ 


So umſtaͤndfich Blaco und Eenoohon ihren Diele 
fe in der Testen Haͤifte ſeines tebens fchilvern;- fo arw 
Find biefe Schaler des Athenienſiſchen Weiſen, wie eilt 
üßrige Schriftſteller, an wichtigen Nachrichten uͤber die 
erſte nicht weniger intereſſante Haͤlfte deſſelben, und wir 
wiſſen aiſo auch viel genauer, was Sokrates war, als 
oe er Sofrates wurde. Es iſt auher allen Zweyfel, 
Yin er ·der kn hr mittehmäßigen und. —8 

ets Sophroniefes mar”), und 
at meb Date, ungeingert eine and) 





ie Zeitrechnung Ber’! n wird vom 
Sokrates anderedine 6 wir fie bis 
auf _biefen. Philoſo : Sofrates 
tonrde nadj'äßereinft ter Schrifte 
“ Aeller 1: 74 95.1, oder 
. air vor 2 Ade al 70 
— ft. ink e Pllto’in Abol, p: 7: Bd, 'Baf, & 
Bien . I, 44. f. Meurf. de Archont. II. 16. vors 
zig über Be ae ehronologli 
Sotrates, vom harpentler. 


7, Daß fein Vatei ein ſehr mitefgägiger Könfkter wer, 

„‚taun wan allein (hau ‚daraus (hlieen, daß fein Name 
„wicht durch feige; Werte, (andern durch ſeinen Sohn auf 
De Rachtompen fortgepfangt wordaen if. Seiae Mes 









u fin Lehen des 








:  muth wird Ausech bie Dürftigkeit feines ‚und 
vichts werigez als verſchwen 06: darge⸗ 
shan;. er. wärbg aber auch feibft alsdanı td 
De mas Eianan ae 2 

te anin [Y) 
ee ohne da Bıumdgen von — 
a, tr hr dleſer * J —* 

es Fraunder at vorgeti 
—8 —* p» 640. Edit, il 


za ee ui. 


0: ebeiföch Athenienſert wörbige Bugehung erhielt-+). 
Nicht weniger gewiß iſt es, daß Gofrates ne 
Dies Vaters erlerit **); allein varan fönnte man 
weenfehn,; ab-ev.iia> [0 weit-hagim wernollfommme habe, 
bag er ſchaͤbarr Werle für feine Vaterſtodt ſre 
on: B Den . om 







22 — han Burg 
BO 2ER YYERovTei TRTU TE den 
EOEr. WR Looptunnaeeg redeusv. -Plato iq 
33 Hi Sun z Bi ieh * 
ner an⸗ ;Pbdtn im Widerſpruch zu eben p. 
5 se CHR AR Plaio' ee ER 5 
er oft durch Träume erinnert werden, ſich auf Mut 
PREISER Du ı der Otter gen 
1 Ei der Dee 
Is allem ges 
"* beffelbigen Trans 
habe, auf die 
cr, bie Tun, 





B . ronbt bhabı 
Hg vn Gin e X Manen'p. 2653 
und mehrere an 





p. 231: 


Gelchuhte des Sotſatet und fine PH, 7—g 
Weinke ). : Were mic Äber dieſes auch ateimmt 4 PR 
Hape Sc) zugleich deachun, daß. ser; fie. bald verlaft 
ren, und mit dem größten Eifer an ber Ausbildung ie 
mes Geiſtes und Herzens zu arbeiten omgefangen hab 
Er fage felbft beym.Eenophon, daß er ſich von den erftog 

iten feines Denfens an beeifert,habe,; alles: Gute und 

mac er). Gr is Nee Fonn a naıg 
N u). Er las L) ingli 
Ale pextfiörbige Schriften alter unp neuer Ben a 
“ DE er 


— — — 





©) Ich weiß es ſehr wohl, daß Paufanias p. 310. Ed, 
Wechel Gr. und der Scholiafi des Ariſtophanes ad v. 

791. Nub, von &tatfien betleideter Orazien teden , die 
Sokrates gemacht, und die man noch bid auf die Zeiten 

0. :0W Panfanins gezeigt haben full. - Wllein der r⸗ 
J ford dieſer Echtrifiſteller, wie dag gänzliche Stille 
ſweigen des Plato und om, TAßR mic vermu⸗ 

then, daß bie Sage von der Erfahrenheit des Sokrates 

fa der Kun feines Waters, befenders bie von feinen 
Daken, wie unzaͤhlige andere Maͤhrchen, in fpätern 

Beitem erdichtet fepn tönute. Peufanias erzählt, daß 
en be Grazien des Sokrates vor den Eingange in die 
> Burg von Athen geftanden hätten; ber Scholiaſt des 
rikepdanes hingegen, daß fe in dic Wand des Tem ⸗ 

peld- Hinter der Gtatile der. Minerva hinemgearbeitet 

" gamefen feyen. Nach dem Piutarch erhielt der Vater 
de Sokrates buch einen Saͤtterſpruch ‚den Befehl, 
den Reigungen feines Sohns nicht bie geringe Gewalt 
anzuthun, und ihn zu keiner Knuſt eder Befhäfftigung 
yu nöthigen, die er nicht von ſelbſt ergreifen, würde, 
@ist..de Genio Soer, VII. Tom, 7 330.) DG will 
mich zwar für hie Wahrheit dieſer Ueberlieferung nicht 
werbürgen ; allein fie ift doch Immer der Vorphytiſchen 
Berläumdung werth, daß Ariſtotelee In feiner Jugend 
en a — a —88 * —E fats 
„gogen gefr abe, . loret. 
2 elandı Gr. left ib. XL) 
“s) Apol. 5.16. : — 


J 


0 Cirhenteh Vuch. Iuwehtes Copitel. 
Beten alle Mner, bie Achea 
"um * Sen Salem umb: er an 
Pe zu glänjen *), (Emfuchteiatie Perfonen auf, 
die fich in irgend eier Kunſt oder Wiſſenſchafft hervor, 
yerdaı hatten, " und wenn es auch Weißagerinnen oder 
Burhlerionen- waren. Er pflegte deßwegen ſelbſt gu ger 
ſiehen / daß er die Kunſt ber tiebe von bes Diotima⸗ und 
Die Kunft zu seven Er een Beken bes Yfpafa 
kens Entwitelung feines Berftandes nn 


— — — 
27 Wen ſehe klet. in Phaed, p, 39. in Theset, p. 85. ia 
Menep. p. 365. Xenoph. c. 2. Oeconom,,. 


In Sympof, Plet. p.'187. in Meep. I.c. Ehen deßwe ⸗ 

* gen, weil Sotrates ſich mit alle Menſchen bekannt 
Wadte, vom denen er wur winige Hoffnung ‚etwas zu 
lernen hatte, werden ihm von jumgern Schriftſtellern 
fo viele Lehrer und Lehrerinnen zugefihrieben, die nur 
im einem wneigentlihen Verſtaude fo genahmt werden 
klunen. Man fche das Verzeichniß Bepım Max. Tyr. 
Diff. XXI. Im Diegenes werden Anaragetas und 
Archelans feine Echter genannt 11. 19. Daß Sokrates 
den erſtern nicht gefaunt habe, iR-fühen im erfien Baus 
de bemertt worden; daß aber auch Archelaus nicht im 
dem Berflande fein Lehrer genannt werden kaun, in 
welchem er es vom Plato und Ernephon war, muß es 
wem jeden einteuchten, ſo bald er bemerkt, dag Gokra 
tes ſolche Unterfahungen, als Archelaus vortrug, wer 
acqhtet, und ſoiche Brundfäze, als er gelehrt haben fol, 
verabſcheut habe. Sokrates hörte oder ging mit bem 
Archelaus, tie mit den Sophiften nm, nicht uma ſich 
feine Gedauken zuzueiguen, fondern um ihn keanen zw 
lernen. Im eben biefer Abficht machte er viellchht and 
die Berauutſqhafft eines gersiffen Ariflagorad, Beiden 
Der Scholiaft des Ariſtophaues einen Sqhuͤler des Dies 
goras von Melos, und einen Lehrer des | Ort 
ãenut. adv, 828, Nub, 





— —— af 
— ge prächtigen Ba Beten um 


oder Sachen, fo 
—* ft und umauflbälich au ſeyn fhienen on E 

e Kenntniffe auf, zu welchen er im fich ſelbſt kein 
Beide fühlte, und von welchen er durch eigne Erfah⸗ 
tung wahrnahm, daß fie ihm weit mehr geſchadet als 
gernuge hätten ). Ben biefem Zeitpuncte an fann man 
„annehmen, daß er allmälic zur Erkenntniß der Wahre 
feit gelangt fen, und den Plan feines fünftigen febens 


entworfen habe, Micht gufrieven, ſich felbft aus den - 


Schlingen des Irrthums gerettet gu haben, nahm er 
& vor, auch andere vor dem glänzenden, aber eitlen 
nd und ben gefäßtlichen Grundfäzen der Bertiten 
erfor Sn oa durch —A e vun - 
un 
keine lehro und muſterhaftes Beyſpiel feine Mithärger 








®) Plat. in Pliawd, ©, 38 & 39. 
ee) 1bid, 
4) Bid, 


an Hiechtes Vuch, Zwehies Capital. . 


aͤckligg und weiſe magpe*).- Hiezu glaubte er ſich vqu der 
Gorchfit berufen **), und er Heß fich daher weder durch 
ie chungen, des hrgeiges und Eigentuges , noch 
Durch die lockungen und Neize des Vergnuͤgens, nı 
durch die Drohungen von Tyratjnen, noch endlich Fe | 
Die. Schrehen des Todes beivegen, Menfchen meht ald 
Bott zu gehoschen F), oder ben Poften zu verlaffen, 
‚uf welcher er ſich von ber Gottheit felbft geftelle 
haubte 71). Asenn inan bedenkt, wie ausgeartet die 
hiloſophie war, als Sofrates die Wahrheit fand, und 
mie verborben bad Volk, unter welchem er himmlifche 
Weispeje nicht mur ohne alle Vergeltung, fondern un 
ser paftändigen Berfolgungen und Gefahren des Todes 
lehrte; fo kann man ſich kaum des Gedankens a 





\ 





> %:Plat. Apol. Sorppt. p. 9. Kas umg mwurns Tu 
20. WOXPÄMS, ETE TI TO TAS Wohews menge 1 
axaAn yeyovev, wi Äoya, &re Tav'cınesu. 
RN ev mern plug. eu, di vw ru Seu Au- 
\ reaav. . \ 
SW ib. & p. 12 & 13. Tavra yap keleve 6 Sscc, 
eu IE. Ra Ey espos FW U mergov &yob- 
Dev yereodan av Try wor, n Tv auav 7» Dip 
„umngeiav. 
H Ik Tlooaum de Ta, Seo puren, m um was 
EOOTFEE MV EMTIVE@, Kos DIOR TE, EN Mkem 
sous Birccoder, j 
m ran ıı &ız. ib. Tededew tærruros de eye 
"amd ve nos UneAmAcfor, PiÄcoodayrz ne 
dew Cm, nous ekeraföre eumuto, nu Tas 
ars, Arad da Doßndas 4 Iavarov, m 
aA 011,9 mem yna, Nero ar Taf. 
yov MeV Tæy am. . 
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daß er von einem höhern Weſen erleuchtet und gebildet, 
oder daß er wenigftens einem Volke gerade zu ber Zeit 
von der Borfehung gefande worden, als es eines folhen 








tehrers am meiften nöthig hatte *). 
5 x Selbſt 
®) Plat. Apol. Soct. p. I2. "Or Feya ao 


ov vosros, dos Umo Ta des vy more dedeo- 
Yu, evrende ar Raravmemuıre. 8 Yup ayIon- 
AN@ æoxe TO EME. Tav EKaUTE dmayray 
NMEÄNNEVOH, xcu OVEX ETF TOy ONEIwy EHEAB- 
nerav rooaurn nen E79, To d’unereoov TERT- 
ven aei.&. & de Rep. Lib. VI, p. 26. Vol, IT, 
Eu yag xen ade, orı zee wr oudn Te nur 
Yarıras cv des, 89 TOUTy KaTasabe To 
Toy, Yes mogav auro omas Aryay, 8x0 
xos epess. Daß Gofrateh die Lebensart aber das 
Amt eines allgeueinen Lehrers und Auffehers, worinz 
er bis an feinen Xod beharrete, ſchon als ein jungen 
Maun ermählt babe, kann man aus vielerley Umſt 
den fließen. Erſtilch war Sokrates nur etwas über 
vierzig Jahr alt, als Ariftophanes feine Wolken ſchrieb. 
Er nur alfo damals ſchon lange und allgemein bes 
Tann ſeyn, weil die Komiker Ach nur au folhe Per⸗ 
- fonen machten, die bas ganze Bolt kaunte. Ariſtopha⸗ 
nes war auch nicht einmal der erfle, der Ihm lächerlich 
zu machen ſuchte; dies hatten ſchon mehrere andere ver 
ihm gethan. Diveptens IR es ans den oben angeführte _ 
ten Stellen des Plato gewiß, daß Sokrates als ein 
fehe junger Mann die Weliweiſen feiner Zeit hörte, 
nud auch bald die Unbrauchbarkeit oder Schäplichkeit ih⸗ 
zer Lehren einfah. Man Fan alfo andy als wahre 
ſcheiulich auuchmen, daß er nicht lange nach diefer Bes 
merfang die Wahrheit eutdeckt uud den erkannten Irre 
thum befritten habe. Drittens erzählt Renophon, daß 
itibiedes und Kritias erſt lange‘, nachdem fie ſich vons 
Sokrates getrennt hätten, in 2 die Ausfäwelfungen 


Zweyter Band, 
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Selbſt der görtliche Beruf, den Sokrates in fer 
nem Innern fühlte, zwang ipn, die Soppiften ohne 
- Schonung und Unterlaß zu verfolgen, weil fie nicht nur 
die Köpfe der hoffnungsvollſten Juͤnglinge und ber 
größten Männer mit meiftens unndzen Spiffinbigfeiten 
anfüllten, ſondern auch ihre Herzen durch die verruch⸗ 
teften Geundfäze verdarben. Sokrates ließ daher fein 
Mittel unverſucht, das Anfehen diefer falfchen Meifen 
zu untergraben, und er richtete feine Neben und lehren, 
und felbft fein Betragen und teben fo ein, daß die So⸗ 
phiſten dadurch. ale elende Schwäzer und Grübler ber 
fhämt, und als Verführer der Tugend und des Volks 
verhaßt gemacht wurden. Ich wiederhohle hier nicht, 
mit welchem Ghuͤcke Sokrates wider die Sophiſten ger 
kriegt, und fie endlich überwunden habe; allein das darf 
ich doch nicht unbemerkt laffen, daß feine Kämpfe und 
Siege über die Sophiſten ihm wahrſcheinlich zuerft einen 
. . «großen 








und Berbreihen gefallen feyen, (Memor, Soer. I. 2, 
p- 19. Ed. Thiem,) melde die Ankläger des Sokrates 
auch diefem Weiſen zur Laft legten. Num aber war 
Attiblabes bald nad) dem Tode des Perikles chem ber 
Äppige, gewaltſame, ehrgeizige Dann, ber er in ſei⸗ 
nem ganzen Äbrigen Leben blieb, und bie Zeit feines 
genauen Umgangs mit dem Sokrates muß alfo zwiſchen 
das breyßigfte und vierzigfie Jahr des leztern fallen. 
«(Man fehe Plat. Alcib. 1, initio.) — Eine der um 
wahrſcheinlichſten Verldumbungen bes Ariſtorenus war 
diefe, daß Krito den Sokrates aus einer Werkſtätte 
hervorgezogen, und ihm eine feinen Talenten angemeſ⸗ 
fene Erziehung gegeben habe. Ap. Diog. Ih 20. Krite 
war einer ‚ber eifrigftien Verehrer und Zuhörer des So⸗ 
Prates, und alfo gewiß etwas jänger, als fein Lehrer, 
angeachtet biefer im Krito des Plato, von feinem 
Srennbe und ſich ſelbſt, als vom zween alten Männern 
(right. p. 19. 
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großen Damen 'gaben, indem fie die.reichften und edel⸗ 
fen Athenienſiſchen Juͤnglinge auf feine Seite zogen, 
und ihm in ihnen eben fo viele Bundesgenoffen und Mic. 

ſtreiter erwarben, welche die gemeinfchafftlichen Zeinbe . 
mit denfelbigen Waffen angreifen, womit Sokrates fie 

geſchlagen hatte *). " 

Anftatt daß die Sophiſten einen Theil der Reich⸗ 
thuͤmer, die fie durch ihren Unterricht gewannen, an 
foftharen Schmuck und prächtige Kleider. verſchwende⸗ 
ten, ging Sofrates opne Schmuck und in ber einfache 
ſten Kleidung einper. Er wechfette nicht, wie Die uͤbri⸗ 
« gen Griechen thaten, mit den Jahrszeiten die Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, ſondern wickelte ſich das ganze Jahr durch in eis 
nen einzigen Mantel oder Gewand von demſelben Zeuge 
ein ꝰ). Auch trug er niemals in der größten Kälte 
Schuhe oder andere Beberfungen von Füßen }), aus⸗ 
genommen an Zeften und feftlichen Gaſtmuͤlern, wo ee 
fich ihrer bediente, und fich auch forgfältiger, als ges 
woͤhnlich, zu kleiden pflegte P, Ungeachtet die Spar⸗ 
2 ſam⸗ 











Aapol. Socrat. p. 9. Ihoc de vera ds ven por 
\ " emaxo\s9avres, ös maÄısa oXeAN esn, di Fam 
BASTIOTÄTUV MUFOHETO, XaıpBaw axBovres 
‚efeAeyxonevav vom andgozrav. Kos auroı wor 

Aunıs euE MIUET, UT ERIXRIRECW ARE 
ebarafın. = erreudev u —— aberan 

- Comevei, euer oeyıgorraı, un uva. 

®®) Xenoph. Memor. I. 6; p. 54. ſq. 

.. H Ib. ’& Plat. in Conviv. p. 194. Das Barfußgehen IR 
faft der einzige Bug in der verzereten Schilderung bes 
Ariftophanifden Sokrates, der nicht erbichtet oder Aber⸗ 
trieben if. v. 102. & fq. 2 

44) Pat. in Conv. p. 176: _ Mn eben dieſer teile heißt es, 
daß Sokrates ſich nur ſelten gebades habe. Dies muß 
mar 
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der 
die Au⸗ il 
* — — * 
—* dag fie die Beishe —R — er 
zu 
‚ben, befäjmpften, und Die ofasdem überhand > mi 








er, vmo rns Dedarsus, 
ammsıgar' sus mamore, 
amoranyaro 
83” us Barvev n\de"Ascouaver. 
Mllein Dies ift eben fo falſch, als wenn er im als einem 
deind aller gymnaſtiſchen Uebungen ſchiidert v. 413. 
Ons T anexei, x Yumvacıay, nos Tan 
aRay avonrav. 
Beym Eemophon ſchaͤt Sokrates fein es Verm 
9 ame anf an ——e «2, x on 
„Aral, ©. 15. gar aur anf eine Mine, 


Seſchichte des Sofrates und feiner Phil. 57 


mende Prachtliebe der gen iſchen Jugend durch ihr 
Benfpiel nur noch mehr entzuͤndeten. 

„Den aller feiner Armuth aber, bie in unfern Zeis 
ten bie meiften Menſchen vom Pdbel entweder zur Vers 
zweyfelung, ober zu einer unverfchämten Detteg brins 
gen würde, nahm Sofrates von feinem feiner Freunde, 
die durch in weiſer und tugenbhafter wurden, Beloh⸗ 
nungen an, vie bie Sophiften thaten, die das 
gen ihrer Zuhörer mehr auspluͤnderten, als fie die Kennt 

" niffe derfelben bereicherten. Er kehrte fich nicht an die 
Spöttereyen feiner Gegner *), die es zwar zugaben, 
daß er el aber nicht,. daß er en ſey, und bie es 

ing Geſicht ſagten, daß er 


Selen wie, ber, ben Beruß feiner 
Heise um Gelb verhandele; daß endlich. ein jeder, 
om Geld lehre, fich zu einem Selaven von ne 
mache, weil er das durchaus lehren müffe, wozu er w 
verdimgen habe **), Gewiß würbe Sofrates das Uns 
äuteichende in dieſer Art zu ſchließen bemerkt, und nicht , 
ek 3 a eigenfinnige Art den Beyftand feiner Freunde 
lagen haben, wenn er nicht durch feine Uneigens 


4 bie Ü wollen. Ex war 
* Se Enten re bfüimen w u 


H Antiphon ap. ‚Kenoph. Memorab, L6. p. 58.59. 
“)Ib.&c2p.11. 
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von der Habſucht dieſer Männer fo weit entfernt, daß 
er für alle Verdienſte, die er ſich um feine Freunde ers 
warb, nicht allein nichts forderte, oder erwartete, ſon⸗ 
dern aud) fogar feine häuslichen Angelegenheiten, und 
feine und feiner Familie Gluͤcksumſtaͤnde vernachläffigte, ° 
um ſtets zum Dienft feiner Mitbuͤrger bereit zu ſeyn *). 
Died uneigennüzige Betragen des Sokrated mar. auch 
fo allgemein befannt, daß ſelbſt feine Anfläger, fo ſehr 
fie ihn auch fonft in einen Sophiften zu verwandeln ſich 
bemüpten, ihm den Bormurf; vom feinen Zuhörern 
Geld genommen oder erpreßt zu haben, nicht machten, 
weil: fie dürch feine äußerfte Armuth mären widerlegt 
worden **). Wenn es aber nicht bie gehäuften aus⸗ 
druͤcklichen Zeugniffe feiner groͤßten Schüler beftätigeen, 
daß er von Niemanden das geringfte genommen habe })} 
fo würde man dod) faum anders, als die Nachrichten 
einiger neuern Schriftfteller annehmen fönnen, welche 
verfichern, daß Sofrates zwar nicht von allen, aber 
doch von einigen zeichen und geprüften Freunden, bie es 
‚für eine Wohſthat hielten, wenn fie ihrem Sehrer = 








—8 in Apol. p. ra, B 

1b, 

3) Außer den Won angeführten Stellen ziehe ich nur nech 
sine bes Plato, und eine andere des Zenophom au, 
Im Baftmale des erftern fagt Altibiades felbft, Der ihm 
oft Geſchenke zu geben vergebens verfucht hatte, daß 
er gegen Reichthumer unverwundbarer, als Aiar gegen 
Eifen fey, p. 193. Im ber Yaushaltungskunft des ĩez⸗ 
teen fagt Sofrates zum Kritobulus: Du weißt es, daß 
ich viele Ereunde habe, bie, wenn fie mis ein jeber auch 
nur wenig gäben, mich dennoch in Ruͤckſicht auf meine 
wenigen Veduͤrfuiſſe in Ueberfluß gleichfam erfaufen 
bunten c. 2. p. 281. Kurz vorher bekennt er (p. 278.) 
8* da⸗ Wenige, was er habe, ihm dennach genug 
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hun fonnten, Unterſtuͤzung empfangen und angenom« 
men habe *). Denn fo außerordentlich man fich auch 
die Genuͤgſamkeit und Sparfamfeit des Sokrates den 
Ten mag, fo ift es doch faft unbegreiflich, mie er mit 
einer zahlreichen Familie, ohne eigenes beträchtliches 
Vermoͤgen, ohne irgend eine einträgliche Kunft oder 
Handthieruns, ſelbſt ohne Theilnehmung an den oͤffent⸗ 
lichen Wohlthaten und ante des Staats, ae 
4 


— 


Man ſehe den Diogenes TI. 74. 121. ſ. auch Sencca re⸗ 
det von vielen Anerbletungen, bie dem Sokrates von 
feinen Freunden wären gemacht worden, und bie Oe⸗ 
ſchichte des Aeſchines, die er erzählt, beweiſt, daß So⸗ 
krates diefe Anerbietungen nicht alle ausgefchlagen habe. 
1. 8. de bencf. Ich wundere mich nicht baräber, daß 
Seueca vie vom Sokrates glaubte, aber baräber 
wundere ich mi, daß er den Sokrates fo wenig ges 
kannt habe, daß er folgendes Mährchen von ihm nach⸗ 
erzählen fonnte: Socrates amicis audientibus; Emil- 
fem, inquit, pallium, fi nummos haberem, Ne- 
minem, fezte er hinzu, gopolir, omnes sdmonuit, 
© quo aceiporet ambitus fuit. quidni effet? Quantu- 
lum enim erat, quod Socrates accipiebat? at multum 
erat, commeruiffe, a quo Socrates acceperit. &c. 
Wahrſcheinlich machte die Unverfchämtheit ber Weltwei⸗ 
fen feiner Zeit, daß Geneca das Unwauͤrdige in der von 
Ähm erzählten angeblichen Aeußernug des Athenienfis 
{hen Weltweifen nicht fühlte. Allein biefe erbichtete 
Yeußerung wider ſpricht dem Charakter des Sokrates. 
eben fo ſehr, als die Betteley, die Ariſtorenns vers 
muthlich von einem abtrännigen Schuͤler des Soekrates, 
dem er feine Nachrichten ſchuldig war, gehoͤrt hatte. 
Sokrates foll naͤmlich, fo oft er in Norh gewefen, ſei⸗ 
nen Freunden eine Buͤchſe hingeſezt haben, damit ein 
jeder nach feinem Vermögen habe beytragen koͤnnen. 
11,29. Ben Sokrates and) gezwungen geweſen wäre, 
fi der Hülfe feiner Freunde zu bedienen; fo wärde er 
es am werigften auf diefe Art gerhan haben. 
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leben Tonnen. Sokrates ſaß nie in Gerichten, er⸗ 
hen nie in Öffentlichen Bolfsverfammlungen oder 
Schaufpielen, ließ ſich aud) nicht in die Elaffe der Ars - 
men einfhreiben, die aus dem Schaz der Nation uns 
terhalten wurben, und er konnte alfo aud) nicht die All⸗ 
mofen ober den fohn genießen. welchen bie Achenimfee 
Kr Urmen, oder Richtern, oder allen unbeguͤterten 
uͤrgern zu den Vergnägungen bes Theaters oder für 
die Bemuͤhung gaben, ſich am den allgemeinen Volks⸗ 
verfammlungen einzufinden. 

Weil Sofrates ſich nicht, wie die Sophiſten zu 
bereichern ſuchte, fo jagte er auch nicht gleich ihnen nur 
angefehenen und reichen Männern und Zünglingen in 
allen Theilen von Griechenland nach. Weder Neugiers 
de, woc) die Einladungen von Königen und Maͤchtigen 
vermochten ihn feiner Beftimmung untreu zu machen *). 
Er blieb unverrüct in Ather, ald wenn er durch Blinde 
heit ober andere korperliche Gebrechen an feinen väter, 
lichen Boden wäre gefeffele worben , eine einzige Reife 
zu den Iſthmiſchen Spielen und einige Feldzuͤge ausge - 
nommen, zu denen er von feinen Vaterlande aufgefors 
dert wurde **). Er fehägte und wählte feine Schüler 

J nicht 








®) Diog. II. 25. & ib. Menag. 
=*) Plat. in Criton. p- 21. Oude an 870 ame. 
Inpıev, armee &ı aRcı aydenzor. EI enden 
win oe ans woreus, ade uRav von eAu- 
Pev eideven. a tes (fo läßt Plato bie Ather 
nienſiſchen Geſeze zum Sokrates reden,) ao inayes 
nnev, za nueregu moÄis. Erw 0Doden Aus 
nes. Sokrates ging ſogar nur fehr felten auger der Stadt 
foazieren, well die rodte, weun gleich ſchͤne Natur, 
Abm nicht fo (wtereffant umd Ichrreih, als ber Umgang 
mit fernen Mithärgern war, (in Phaedr. p. 2969 
. enn 
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nicht nach Vaterſtaͤdten, oder nach dem Alter und 
———— 
indu⸗ um 2 ’ nad) ihrer 
gebigfeit und Reichthuͤmern, fondern ganz allein nach 
ihrem wahren Werth, ober nad) ben Anlagen, bie er 
in ihnen zu entdecken glaubte *). Feſt überzeugt, daß 
Freundſchafft nicht anders, als unter Tugendhaften bes 
ftehen, und daß Safterhafte weder unter einander wahre 
Freunde ſeyn, noch fich ‚mit rechefchoffenen Männern 
vereinigen fonnten, ſchloß er alle diejenigen, und wenn 
fie aud) Söhne aus den erſten Familien waren, von ſei⸗ 
nem —— Fe de ‚ die ſich folchen Aus⸗ 
ſchweifungen und faftern er hatten, wodurch ſie ſich 
und auch ihre Freunde in s Verderben ſtuͤrzen muften **). 
Miedrige een Ko fe ai, die ihrem Samen 
5 


— 








Wenn man diefe Gefiunungen. des Sokrates Über fein 
Baterland and feine Mitbärger, uud die Urſache, 
warum er fidh von ihnen faſt niemals trennte, gelefen 
bat; fo wird man argwößmifdh gegen den Soruch, der 
bus Wunde eines jeden Mepublicaners,, und am meiften 
des Sokrates übel ſteht: daß er fein Mihenienfer, kein 
Grieche, fondern ein Weltbärger ſey, Plutarch. de exi- 
lio Tom. VII. 371._ Cicer. Tufc, quaeſt. V. 37. 
Man ficht aus dieſen Bepfpielen, wie wenig man fi) 
- auf die UÄechtheit der Spräde und Anekdoten vwerlaffen 
konne, die felbft im Eicero und Plutarch enthali 
find, und mie viel mißtrauiſcher alfo man gegen die km 
85* Diogenes, Athenaus, oder gar Aelian ſeyn 


„ ee Convivio p. 192. ‚Ise, fagt Altibiabes, 
ori ur & Tıs MARCUS, 87 0 aA Twa Tıum 
eXov Toy umo wAndes manzerfouerov. Myer- 
vu de Ravra Taura vu xrnnure, adevos 
wer , vos Nuus adev erven., - 

®*) Xenopk. Memor. IE 6. \ 
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oder Bauche mehe, als ihren Freunden bienten ; unbe⸗ 
ſonnene Verſchwender, die ihren Freunden ſtets mit 
neuen Forderungen beſchwerlich fielen, und mens dieſe 
unerfüllt blieben, ihre bitterſten Feinde wurden; fehmus 
ige ‚Silge, denm die Vermehrung ihrer Schäge mehr 
318 die Woblfart iprer Freunde am Herzen Ing; unzus 
dige aufruͤhreriſche Köpfe, die fich und ihren Freunden 
ets neue Feinde machten, wies er alle , tvie Blödfins 
tige oder Wahnſinnige, unter dem Vorwande oder 
sielmepe in bee Meynung ab, daß die Verbindung mic 
olchen Perfonen iym von feinem Dämon unterfagt wers 
ve, und der Gottheit unangenehm ſey *). Wenn hins 
egen unverborbene fäpige Juͤnglinge und rechtſchaffen⸗ 
hätige Männer ſich um feine Feeunbfchafft bewarben ; 
d ging er ignen, fie mochten reich oder arın, vornehm 
der gering, Bürger oder Fremde, jung oder alt ſeyn ”, 
nit offenen Armen entgegen, und freute ſich über einen 
'enen wahrhaftigen Freund mehr, als andere ſich über 
ie fchönften ‘Pferde, oder Vögel, oder Hunde nur freuen 
onnten }). Er hielt einen wahren Freund für das eins 
räglichfte unter allen Gütern, die man befigen koͤnnte, 
ud für das brauchbarſte unter allen Werkzeugen, das 
ns alle die Dienfte und noch mehr leifte, die wir von 
nfern Händen oder andern Sinnen und Gliedmaaßen 
chalten FI). Ehen deßwegen nahm er diejenigen die 

ſeiner 








B. & Plat. in Theagen. p. 242. TloAos uer Yarg 
EVAVFIETU, ou 8% 054 wDeAnInvou ner eng 
dureißsow, as ve #x div Te u Tara cum 
dusreußer. Er befämmerte fi deßtwegen and fans 
ge um den Alfibiades nicht. Alcib. I, initio, 

®*) Plat. in Apol, p. 12 & 13. 

3) Memor. I, 6. p. 59. & in Platonis Lachete p, 264. 

tb) I. 4. In eben biefem Abſchnitt finder ſich auch die Be⸗ 

ſhteibung eines volilonuuenen Ireunde⸗ 


Geſchichte des Sokrates und feiner Phil. 363 


ſeiner Freundſchafft werth waren, nicht nur alsdann, 
wenn fie fi) ihm anboten, mit Freuden an, ſondern er 
füchte fie auch feibft auf. Cr nannte ſich daher einen 
‚Liebhaber aller großen und edlen Menfchen, die er nicht 
weniger ala die Baterftadt liebe, und um deren liebe 
er mic bem Vaterlande buhle *). Gr fagre, daß er in 
der Kunft, Menfchen zu jagen und zu fangen, nicht 
unerfahren fen, und baß er in de? Kunſt der Siebe kei⸗ 
nem Sterblichen etwas nachgebe **). Er rühmte ſich 
Schlingen, tiebestränfe und Zaubermittel zu befizen, 
wodurch er Menfchen gewinnen und feine Freunde fefts 
halten konne ***)3 und er rieth alfo auch denen, die wah⸗ 
ve Freunde erhalten wollten, ihn gleichfam zum Mits 
werber, ss zum — zu a D- an 
ſcherzte er, Freunde nicht ben den Zügen, wie Haafen, 
nicht mic &ift, wie Bögel, nicht mit Gewalt, wie Feins 
de, fonbern gleich ven Sirenen durch unfichtbaren Zaus 
ber, ohne fie zu berühren, ober ihnen Gewalt anzuthun, 
Diefer Zauber beftehe darinn, daß er ihren zu erfennen 
gebe, daß er rebliche Freunde über alles fchäge, daß er 
fich über ihr Stück niche weniger als über fein eigenes 
, und über ihr Ungluͤck nicht weniger als das feis 

nige betruͤbe: daß er in ihrem Dienfte gar Feine Ermuͤ⸗ 
bung kenne, und es für die größte Tugend und Moll, 
Fommenfeit eines Mannes halte, Freunden ſtets im 
Wohlthun, tie Feinden Im teibrhun juborzufomg 
pen tt), Mir dieſem unſchuldigen ehesscanfe ſuchto en 
2... gap 


— 





— — — 


®) Symp. Xen. c. 8, & 493, So nannte er and die Pu⸗ 
loſophic. feine Gelcire, Ti; eum zadına, ig 

“ x ker —X y Thea 1, 
en. 2 at, he 

wer) Xen. le. & Il, in 9 pr At 

+) Siehe aud Theset, Plat. p. 72; 

+ Xen. 1. ep. 113. " 
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zwar alle wuͤrdige Menſchen, aber doch mehr feine Mic, 
bärger als Fremde und Ausländer an fi) zu ziehen; 
weil er es für feine Pflicht hielt, eher jenen als biefen zu 
mögen *). Unter feinen Mitbuͤrgern ftellte er am meis 
en der biegfamen Jugend nach, weil er ſich am mels 
ten fehmeicheln konnte, biefe nach) feinen Abfichten bil 
den zu fönnen **). &ofrates war fo glücklich in feinen 
Bemuͤhungen, daß er die größten Männer feines Volks 
unter feinen Schuͤlern zählte, und die reichften genie⸗ 
voliften Juͤnglinge in ſich verliebt , oder zu feinen Kiebhas 
bern machte, anſtatt daß fie, um in der Sprache der. 
damaligen Zeit zu teden, feine Geliebte hätten ſehn ſol⸗ 


Ind). Auch 








) Plat. p. 12. in Apol. Sorr. Tours nu venregn 
au mesoBuregn, ira av ruyxavo man 
neu feva nu usw. namev de Tas asos. 

Wenn Ich mich, fagte er zum Theodor, ber die Mathe⸗ 
matit mit Bepfall in Athen Ichrte, mehr um das, was 
in Kyrene, als was in Athen vorgeht, befämmerte ; 
fo würde ich dich fragen, ob es in deiner Waterfladt 

auch Sänglinge gebe, die der ZBeltweisheit und ander 

B Wiffeufigafften obliegen. Da ich aber meine Laudolen⸗ 
te mehr als bie deinigen liebe; fo wänfchte ich von bir - 
zu wiffen, ob du unter unfern Jänglingen nicht eini⸗ 
ge angetroffen haft, die deinem Vermuthen nach der⸗ 
einf einen zroßen Namen erhalten werben. Hiernach 
forſche ich felbſt, fo viel ich fann, und erfundige mid 
bey allen, von benen ich erfahre, daß Juͤugliuge ſich 
um fie her verfammlen. in Theaet. p. 69. . 

© Alcibiad. ap. Plat, in Convivio p. 194. Kas ner 
TO 8% EHE MOVoy TAUTOE TEETROMKEY, ME Ka 
ug rov TAwuxovos, no Eu9udnnov, Tor 
AurAeus, u ass man moAss, üs üros 
— ws egusns, maıdına name auros 
wadısarauı avr egusa Ar, 5 
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Auch in Anſehung der Sorache und der Einfleis 
bung Pre Gedanken unterſchied ſich Sokrates von den 
—— eben fo ſehr, als in Ruͤckſicht der Abfichten, 
in welchen er lehrte. Anſtatt dag die Sprache ver So⸗ 
phiften ganz aus fünftlichen und prächtigen Blumen ges 
webt und ihre Reden mit dichterifchen Tropen und Figus 
ven, befonders mit — Merapfern und auffallenden 
Gegenfäzen geſchmuͤckt überladen waren , die Un⸗ 
wiſſende in Erftaunen Pd ' abe in Kennern bald les 
berdruß erweckten *), fo war bie Spraͤche des Sokra⸗ 
te eine ungeſchmuͤckte Tochter der unverborbenen aber 
kraftwollen Natur, die gleid) ihrem Schöpfer beym ers 
ſten Anblick nicht allein nichts einladendes, fonbeen viel⸗ 
— etwas abſchreckendes — die aber —E ei⸗ 
wie Sokrates ‚tee 
voll und leich dem Gefange ber Sirenen u unwiderſteh⸗ 
Ich war. Sein Wectrag, fagt Wibiades *), — 
der mit den Vortrage eines aͤltern, noch eines neuern 
Redners die geringfte Aehnlichteit und man kann ihn, 
wie den hg af, mit — re mit den 
hölzernen Siten m vergl die äu| um 
anfehnlich, innerlich aber mit den ſchoͤnſten Ein von 
Göttern angefälle find. Eben fo feheint die Sprache 
des Sofrates poͤbelhaft und lächerlich, wenn man ihn 
fiets von Schuftern, oder Gerhern, oder Een neben 
und äßnfiche niebrig fcheinende Wörter und 
brauchen hört; allein wenn man eben biefe a Fun 
. 4 








©) Dan ſehe nur allein Cicer. orat. c. 52. Die Abeigen 
Stellen werde ich zu ihrer Zeit prüfen und aus einan⸗ 


der ſezen. 
Ja ver Lobrede, die — 1 voll —— — auf den 
*3 tes, deifen Pbilofaphie und Vẽrerſatmteit halten 


Fr in Coav. p. — 
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“+ Meder, bie zuerſt das Ohr beleidigen, aufſchließt; ſo 

findet man ſie voll von Gbttlichkeit, und mit den glaͤn⸗ 
‚genden. Bildern der Tugend angefüllt.. Wenn ich fonft 
ben Peritles ober einen andern großen Redner hörte, fo 
wurde ich unterhalten und ergbzt, und ich fühlte, dag 
er ſchoͤn gefprochen hatte. Aber bey feines Sterblichen 
Meden habe ich das —ã was mich dieſer durch 
bloße Worte bezaubernde Satyr hat empfinden laſſen 
So oft ich ihn höre, ſo bin 5 tote begaubert und ans 
gefeſſeit. Mein Herz pocht mir, wie einem begeiſterten 
KRerybanten; meine ganze Seele wird von feinen Wor⸗ 
ten, wie von Schlangenbiſſen, verwundet / und iſt voll 
Umvillens, daß fie noch immer fo roh und ſo ſelaven ⸗ 
artlg gefinmt ift. Ich weine oft Thraͤnen des Uninuths, 
und felle mir vor, daß ein ſolches teben, als’ich fuͤhre 
‘Aend und unruͤhmlich fey. . Und ich bin, feze er Hinzu, 
nicht der Ban der fo Finbifch weine und ſp an ſich 
ſelbſt verzwenfelt, ſandern viele andere chun de 9. 
Er iſt 3 einzige, vor dem ich mich, fo ungiaublich die 
iſes auch feinen mag, ſchaͤme/ und fürchte. Ex zwingt 
mich zu geftehen, daß mir noch unendlich vieles zu einem 
guten Bürger und vollendeten Manne fehle, und def 
ich mich immer noch felbft vermachläffige, da ich mich 
8 mit den Angelegenheiten der. Athenienſer befange. 

Boll Schaams und mir meiner eigenen Yeti 

bewuft, fliehe ich vor ihm, als einem erzuͤrnten und bes 
‘ on ledig 











Eben bies eraähten Plutarch II, p. 12. in Vit, Aldb, 
. and Eicero II. Tufc. quaeft. 32. wie es ſcheint, u. 
aus andern Schriftſtellern, als aus dem Piato. 
kiblades fuͤhlte bie Wirkungen ver Lehren bes — 
8 — use vun: Die Beniäpun; —X des Ge⸗ 

tes ſeyen ein Bätterdinfi, wer Fe ung am 
Becken der Jugend abziele. ; Piut, |, 
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keidigten Heren, und wuͤnſche oft, daß er nicht mehr 
ſeyn möchte, ungeachtet mir dor) auch fein größer Uns 
gluͤck widerfahren Ente. Dieſer meifterhaften Bar 
Gejreibung des Sokratiſchen Vortrags, die das Gepräge 
der Wahrheit unverkennbar an fic) trägt, feheinen an⸗ 
dere , nicht minder eichtige Schilderungen derfelben zu 
weiberfprechen, und ſchwerlich würde jemand, der die So⸗ 
kratiſche Beredſamkeit nur von der Geite fenmt, von 
welcher Afibiades fie beym Mato darſtellt, ihre uͤbri⸗ 
gen nicht voeniger eigenchuͤmlichen Vorzüge errathen kon⸗ 
nen. Em Vortrag ſcheint es, der fo üppige und aus⸗ 
laſſene Juͤnglinge, dergleichen. Atfibiades und feines 
Beichen waren, fo tief rührte, ‘fo gewaltig erfchitterte, 
p —ã ſtrafte / und fo ee beftemmte, ein 
foldher Dortrag mufte erafgaft, um finfter®), wie bie 
— Deredfamfeit , Sie gar muͤrriſch 
and jirnend, wie bie des Epiktet, ſeyn. Bon alle did , 
fem aber traff man in den Neben des Sokrates nicht 
allein feine Spur , fonbern gerade das Gegentheil am 
Denn feloft alsdann, wenn er ftrafte und —5 
ſchimmerte in ſeinen Reden eine himmliſche Milde und 
Heiterkeit, welche der Abglarz feines — Fre iu 
friedenen Herzens waren **), und uͤberdem 
ſchreibliche Grazie und Suͤßigleit durch, die * dr 
bloß ergöjte und in Bergnuͤgen auflöfte, fondern de 








#) Die Grichen druͤcten dieſes durch das Wort. ring i 
aus. 


u Ci. de offic. I. 30. De graecis autem, dulcem, & 
facetum, feftivique fermenis, atque in omni oratio- 
‚ne Amuistorem, quem eigovos gracci nomingverunt, 
Sorrstem sceepimus. & c. 37, Sit igitur his ferme, 
in quo Socrstich maxiıne excellunt, Jenls minimequs 
‚ pertinax: inlit in eo lepor. 
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GSemuͤther burchdrang, und verwundende Stacheln dar⸗ 
inn zuruͤckließ ). Seine Sprache war’ ſich ſeibſt eben 
fo gleich, als fein Geficht und Chatakter es waren; und 
ebeh fie wurde auch das erſte Mufter der wahren Atti⸗ 
ſchen Sprache und Wohlredenheit, die er auf einmal 
von aller der falfchen Schminke und unächtem Puzwerk 
ſaͤuberte, womit die jen fie beſtrichen unb bes 
Hänge gatten**). Seine Sprache war fo einfältig und 
kunſtlos, und der des gemeinen tebens fo äfmlich, daß 
man fchon Kenner ſeyn mufte, wenn man fie von diefer 
unterfcheiden wollte, und dag Umviffende diefe am ſchwer⸗ 
ſten nachzuahmende Einfalc leicht erreichen zu Fonnen 
glaubten ). pre größte Zierde beftand in einer uns 
werborbenen keofwollen Geſladbeit , in einer jungfräu 
lichen Neinigkeit, und oft in einer anfcheinenben 
Höfligfeit , die ihe aber, wie einem fchönen Frauenzim⸗ 
mer, beſſer als der ausgefuchtefte Puz ſtand. — 
— wal 








©) Gerade das Gegentheil von der Beredſamkeit des Der 
metrius Phalereus, wie Eicero fie ſchildert in Bruto 
«9. Hic primus inflezit oratlonem, & eam mol- 
lem teneremque reddidit, & fuavis, ficut fuit, vi» 
deri maluit, quam gravis; fed fusvitste ca, qua 
perfunderet animos, non qua perfringeret: & tan- 
tum ut memoriem concinnitatis fuac, non, quemad- 
modum de Pericle fcripfit, Eupolis, cum dele&stio- 
ne aculeos etiam relinqueret in animis eorum, a 
quibus effet auditus. 

@*) Vid. Cic, Brut. c. 8. & orator. c. i2. Hacc tradiafle 
Tbrafymachum chaleedonium, primum, & Leonti- 
num ferunt Gorgiam. Theodorum inde Byzantium, 
multosque alios, quos AoycdasdaAss appellat im 
Phaedro Socrstes: quorum fatis arguta multa, fed 
ut modo, — naſcentia, minuta & verficu- 
lorum ſimiſia depicia. 

+) Brut, 82. & Orat. 25, 
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en Attiſchen Sprache blieben alle feine ächte Scha⸗ 
—* alle nachfolgeñde große Redner und Schrift⸗ 
elier treu, fo fehr fie auch durch die Verſchiedenheit der 
lente diefer Männer vermannichfaltigt wurde ). Un⸗ 
ter den Verdienſten des Solrates darf man alſo auch 
diefes nicht vergeffen, daß er die Sprache feines Volta 
nicht weniger, als die Denfungsart defſelben, und die 
ganze Piilofophle gereinigt und gebeffert Habe. 


Gehenfaz von der Merfone der Gophiften, als er von 
agen und Sprache abwi 


lernen begehrten, was er nicht wiffe, gu ſolchen, wa 





e. 82. orat. Cicer, 

5) Plat. in Apol, Soct, p: 8. & Xetopk, Memor, 1, 4. 
mm \ 

Zweyter Band. Aa 
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). Sokrates lehrte baher auch zu beſtinm⸗ 
Pe Zeiten , an beftimmten Orten Ar immte 
Perfonen: er errichtete keinen Sehrftugl für fi, und 
feine Sige für feine Zuhörer; fondern er wandelte den 
‚ganzen Tag in den Gymnaſien, und an andern öffentlis 
chen Pägen der Stat, in den Werfftätten von Kuͤnſt⸗ 
tern und Handwerkern, ja felbft in den Haͤuſern von 
Buhferinnen, und an allen übrigen Orten umper, wo er 
Hoffen konnte, viele Menfchen anzutreffen **), und uns 
ferhiele ſich am allen Orten, zu allen Stunden des Ta⸗ 

‚ed, mit einem jeden, der ihn anredete ober ihm auf⸗ 

ieß, über allerley Gegenftände , meiſtencheils über fol 
che, in deren Behandlung entweber er ſelbſt, oder dies 
jenigen, zu welchen er forady, mögliche Belehrung finden 
onnten. . Er phlloſophirte alfo, wie Plutarch fid) aus⸗ 
druͤckt, er mochte mit feinen Freunden fpielen und trins. 
«ten, oder. fich mit ihnen über ernftliche Materien unters 
reden , im Selbe ſowohl als in der Stadt, auf bffentk⸗ 
chen Piägen, wie in Privathäufern, felbft im Gefängs 
niſſe ais er ſchon gefeffelt war, und den tbbrenben 
Giftbecher in der Hand hielt }). Er redete nie een, 

aml 








) Xenoph, Men. I. 6. P. 59% IV. 7. 458. Plat. Apol, 


D 
Xen, I. Mem. Soer. p. 5. Plat.p. 195. in Symp, im 
‚m Ge. Liben, 4 1 Se ‘om. 1 dar. von glich 
a IR EEE 
fung, ol re it 
Aüäfften abgeben mäffe, ’ 

Put. 1. c Zoxgterns yore Raten Yas, ur” 
ws Ieovov nadıras, wre deav ereßns, n 
WERTE, Ts Yogınois Teraypeynv Quiet 
Coy, a non magey Öre TuXos, Ko CURFI= 

vor, 
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und fange hinter einander , und haßte deßwegen auch ie 
weitläuftigen und forgfältig ausgenrbeiteten Feuntehen 
‚welche die Sopfiften oft am den feierlichen Spielen, 
und allgemeinen Verſammlungen von ganz Griechenland 
ielten , bie aber, ohne dauernden Nuzen zu fliften, 
loß das Ohr und bie Phantafie der Zuhörer Fizelten, ins 
dem Gedanfen und Bilder fo fehnell vor dem Geifte ders 
ſelben vorüber geführt wurden, daß fie die wahren niche 
erfennen und behalten, bie falfchen niche prüfen, und 
die dunfeln oder unvollftändigen nicht aufhellen und ers 
gaͤnzen laffen fonnten *). Unter dem Vorwande, va 


ex ein ſchwaches Gedaͤchtniß befize, und den Anfang von 


Reden ſchon vergeffen habe, wenn er ihr Ende höre, er» 
laubte er feinen Gegnern pen Sopgiften nie, fo oft ee 
mit ihnen ftritt oder unferfüchte, fid auf vorgelegte Fras 
gen in weirläuftigen Antworten zu verbreiten, wie fie 
gerne thaten, um nicht von einem jeden Ausſpruch ges 
naue ſchafft geben zu dürfen, um ferner die Zur 
hörer durch feine ummerfliche Uebergänge oder Abwege 
von der Hauptfrage abzuführen, oder fie auch durch dere 
Zauber ihrer Berebfamfeit vergeffen zu machen. Ce 
nöchigte fie, bie Waffen und Nüftungen, wodurch fie 
“allein furchtbar und unuͤberwindlich waren, gegen die 
feinigen zu vercaufchen: ober ſich von ber Höhe ihrer 
declamatoriſchen Beredſamkeit, zu der geringern Kunft, 
in der er allein eine mäßige Erfaßrenheit zu befigen vor⸗ 
gab, nämlich zur Kunft herabzuiaſſen, eine jede Sache 
«mit gemeinfchafftlichen Reifen durch Ftagen · und Ant⸗ 

as wor⸗ 


— — — — 
yav, Kell Suspareubjttres Binz, Nas Bus 
dar, renos de xda —— —2 nr 

ji Yagnarıv Dılerope Le B 

“= Bist, in Prolog. p. 49%» 





worten ju ergränben ). Diefe Unterrebungsfuuft, 
oder Digleftif, deren ſchwerſter Theil immer die Kun 
gu fragen war, ift-von ber eienden eingefchränften Dies _ 
-Jefti der Sophiſten fo gänzlich verfchieden, daß man 
fie als eine dem Sokrates eigenthuͤmliche Kunft anfehen 
kann, die er juerft erfunden, und die auch er allein in 
Griechenland mit Glüd und Nuzen ausgeübt hat, Sei⸗ 
ne Schüler druͤckten fie vollfommen in igren Werfen aus, 
aber feiner ahmte fie im wirflichen Unterrichte und im 
Umganze mit feinen jängern Fteunden nach **). j 








) Plat. l. e. 

2 Diefe dem Sokrates eigenthuͤmliche Methode, nie 
durch lange Reben, ſondern in freundſchafftlichen Ger 
ſpraͤchen zu unterrichten, veranlaßte Cicero zu dem Um 

ipeile, das Sokrates zuerſt ſolche Käufte, die durch 
ein. narärliches Band mit einander verbuuden feyen, 
getsennt, und zuerft Philofophie von Beredfamfeit abe 
Zeſondert habe, de orat. Ill. ı6. Quorum princeps 
Socrates fuit, is qui omnium eruditorum teffimonio, 
totiusque judicio Graecise omni prudentia & scumi» 
we, & venufiste, & fubeiliae, tum vero eloquen» 
varietatg, quam fe eumque in partem de» 
* ae Ki ke —— la Fa Bacc, 
ques nos quaerimus, traäarent, agerent, docerents 
ı cum nomine »ppellarentur uno, quod omnis rerum 
optimarum cognitio, atque in lie exercitatio philo» 
fopkia nominaretur, hoc commune nomen eripuit, 
Sapienterque fentiendi & oraste dicendi felentism, 
se cohserentes ſuis dii tlonibus feparavit, — 
Hine difeidium iftud it quali linguse atque com 
die, abfurdum fene &-inutile, &-re; je 
ut alil nos fapere, alii dicere docerent, Mit Rede 
Ytte man aber gegen deu Etcers / einwenden Fönnen, 
: Daß die Sephiſten zu Weredfamteit nur Üpetorik 
wit der Pbilsfophie zum genfen Naspeil der. leaterm 
verbunden hatten, und daß die Meitweifen mine 
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Die Dialektik oder Unterredungsfunft bes Sons 
tes hatte gleichfom zween ſich ganz entgegengfegte& 
‚ober er ſeibſt harte und behauptete in feinen Geſr 
br zwiefachen ungleihen Ton ”), Wenn er mit jol, 
‚en Perſonen redete, die er zu widerlegen und zu bes 
fteeiten und deren einbilderifche Umifengeit oder Unfür 
Higkeit er fie felbft und andere fühlen machen wollte; 
ſo bediente er fich der Sronie, von weicher in das gan⸗ 
‚ge Alterthum den ber nennt *%);  Diefe Sorra ⸗ 
‚sifche Ironie beftand nicht bloß darinn, daß er unter 





ber Gophißen wurden, 8 fe vi Dfinfopkie un 
ee U einander wieder zu verbinden, und zu⸗ 

gi vor; anfingen. ſehe op das i 

[677 — den Ele⸗o Im dieſem Bude erden 

t, Aber ven Sies, den Sokrates ber den Opralas 

dem Ditanigen Behpche siidet Rasa davon 


ld In ber Webcatung währ, als 
Niemand vor ben Boerate⸗ — geredet Yin 
wodne ſelb der Name ergwv Und ergoyers 
2 —eä year uns 
eiſer fem Taue geredet u 
sinn, mad die Ironie is einem ſolchen Umfange ger 


M So betreibt fie Ein de Orat. H. 67. I. 30, Tufe. 
qusofi. So findet man fie in ber Unterredung mit 
‚vom Keitias und Edaritles Memor, Socr. 1, 2. p. 23. 
at dem Euthydeauo IV. 
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®);.ober daß et bie leztern für feine Meifter,, und . 
ehr und ſich für einen Iernbegierigen noch) unwiſ⸗ 
ſchwachen Schüler ausgab, mit weichen fie 
mehr —— und Mitleid haben, als fie über ipn zůͤv⸗ 
en muͤſten ); fondern voraögtich darinn 7), aber 
unter dem Borwande ber U niemals 
auf eine entfcheivenbe Art Gehaupeete , über feine Da 
nung fi) — herausließ , daß er allen Bemuͤhun ⸗ 
gen, ihn zu ſiriren geſchickt auszuveichen und feine 
Gegner durch feine —— — zu bringen fuhte, füchte, 
ihre Meynungen frey )3 daß er aledann 
muiit der unfchuldigen , der fich bloß 
gu unterrichten, — Demmin aus zubitten 
he, und ofne Dunch Grobe ihren ober au 
Ber Faſſung bringen zu laſſen, feine. Gegner durch eine 
Menge von Fragen, von denen eine jebe leicht zu beants 
more oder wenigftens gar nicht verfaͤnglich In Polen, 
durch eben fo viele unfichebare Striche fo band, bei 
fie ſich nicht mehr bewegen fonnten, ober auch f I 


— ee —— — — 


©) Eo beſchrelbt fle Cieero in Bruta c. 85. So findet man 
fle im Protagotas des — p. 292. 94. In Hi 
’ E24 337 —* lo republ. 1. 3% 3. & 
8 


de Re * 
» ne le es Sekte wir um Somit von ei⸗ 


20 Bi fe Pi do Rep. L 30 p. bef. aber Xen, Mens; 
Soc IV. 4. P. 238.37. Di foüR, fagt Hippias au 
en © nicht cher meine Weyuung hören, 


* ser Iien eher 
als bie du gefagt wi... u. du bir nuter von, . 
Recht ſey 





es ik nicht —* 
Belang fedgft ft uud wi, ohne felbt deine 
nung fagen zu wollen. Und etwas weiter: — Es 


iſt offenbar, —* Top da «6 ſchon wieder au ver⸗ 
weiten Weise eigeam „Giehanten. vprjnbrine 
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verwirrt machte, daß fie wie von einem 
om Beſchwoͤrer zeigt da fanden, gie ein 

ort vortragen zu können 
Has ESEo 








— 


©) So fagt Denon p. 337. in Men, Plat. - Res ders 
po mavreAus, & des Tı na ananbai, Önoorern 

Tos en Tore dos na Ta uns, Hay Er} 

” ware voeng 7q Iaharwun, Ka Ya 

mon es TÄNOIRBeNTE, ah arme yorpısccu 
we, Koss av donass nor vu ee VuraTev TI wer 
;omnevas vognav, aAndus Yae ayaye wu zu 
"Sog x06s To Oaijuos vargmaı, Kal E6.0X0, Ir 
WEOHEWOREU TO Kg FO MYWELIE Ye Treı op8- 

9 maumohss Acyas eiomus. Gpftates will 
dieſes @leichuiß nicht gelten laffen. & ag, fat er 

ov oęai OUT OS, TER ÄRDS FO TORE, ER 

„ KaYTos nler Pr Era u, Tu aRsc 


24 nuterheffen Sokrates im 
re lan une ——. heiten deuen 
er as Pr den Sophiſten unterhält. Man lefe beſonders, 


wis fanft Sobrate⸗ dem groben Kallities anwortet, aber 
a zen va 6a I Pin Drhenpruugen urenge 
er zeigt, ion gen verborzen 
feyen, &,318. Selbſt feine Orfläubnifie son Unwiflens 
heit, ugb zwar in Dingen, ——— — foßten, 
Daß er zum Beyfplel elbſt nicht wiffe, wad Kugend fee . 
und and noch wiemmanben gefunden, der eb grivußs 
habe, in Menone Plat. p. 334, Selhp diefe Geſtaud⸗ 
uiffe machten einen Theil feiner Innie ang, wie Barre 
sichtig bemerkte (Ac, quaeli. Ficer. I. 4.) mb “ zu 
alſo lädgerlih, wenn bie uenern Mögd 
** In Ihre —5 — 9— nam und um Ban 
Unbegerifiägteit aller Dinge zu machen ſuchten. 
En 23. Ib, Muh Bertus.thnt dem Gofzargs Uurecht, 


j fagen HÄRt, Daß er nice einmal wi 
BE an lad 
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f So befeheiben unb oft demuͤthig Sokrates im An⸗ 
.. fange dee Unterrebungen mis folchen Menfchen war, die 
ex zahtigen wollte, fo äverfichtlich. und unbarmherzig 
. wurde er meiftens gegen das Ende berfelben, wenn ee 
fi fh nes Sieges einmal verfichert. harte, Alsdann lie 
- eher von Finn — als bis er ſie sine 


ich gedemuͤthiset oͤffentlichen Widerenf um 
3 Geſaͤndnih irn — oder ihrer Unwiſſen ⸗ 
feit und Unwärbigfeic gezwungen haste *). 
—— De un 
‚eine Fol 
SE ae, fondern 206 Wert frever Moht 
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Me Fo uf Ihm und — Natur begdgen, aufger 
m habe, baß er Mid felb noch nicht ganz fenne, 


in“ 


: 
ir 
i 
Mi 


68.69: r 

Deuy Gofratss gäbreßhen, als cr merfie, DAB eh eine 
vo. pw uactbeilige Weupung wahm Pr *3 in Gortia)z 
J ale et Botzast Drang Kamsp Def um, m 
" 16 über, Sewalt hepkmwrte, wel Setrete⸗s 
mtb. Se Buasyos © 0 Zuxgares, ev de u. 
0 za, 33 oy "Tor oyor gro, man 
u LAT vor dh WR 


N 


Geſchichte des Sokrates und feiner Phil. 377 


und einer beſtaͤndigen Uebung war; ſo verdiente So ⸗ 
— ihr Erfinder, um deſto mehr Bewunderung, 
ba die Pfeile der Ironie, wie auch der Erfolg — 
—X jemeffenften Waffen waren, womit er‘ ſol⸗ 
änner , als die Sophiſten waren, Getäms 
u fonnte, Den allen ven großen Wirkungen aber, 
welche die Sokratiſche Ironie hervorbrachte, war fie 
doch nur in einer Demokratiſchen Berfafung ‚ in weh 
‚her fait unbegraͤnzte Freyheit, ‚eine eben fo große ven. 
muͤthigkeit im Reden gerade gegen bie ang —S 
„nee nach ſich zog, und auch nur in ſolchen Zeiten, als 1 


: welchen &Sofrates lebte, brauchbar und: heilfam. 


‚andern Staaten, und Zeiten, und gegen andere dm 
ſchen würde ſie unanwendbar und vielleicht ſchaͤdlich, we⸗ 

nisſtens demjenigen, der ſich ihrer wie Sokrates bedient 
„hätte, noch fchneller, als ihrem Urheber toͤdtlich gewor⸗ 


"ben feyn. Softrates wagte ſich mit feiner Seelen d 
dringenden und entkleidenden Ironie nicht bloß an 


Soriſten ſondern auch an alle diejenigen, bie ſich 
weiſe duͤnkten, ohne es zu ſeyn, oder die den beſſern 
Theil ihrer ſelbſt um vergänglicher Kieinigfeiten willen 
‚gernachläfligten, Als Chärephon, ein warmer Zugenbs 


freund des Sofrates, auf feine Anfrage vom Apoll zu 


— die Antwort erhalten hatte, daß es keinen wei⸗ 
nn in Griechenland gebe, als Sokrates m, 

konnte bier nicht begreifen, wie er, ber ſich feiner eis 
Schwäche und Unwiſſenheit bewuſt zu ſeyn glaubte, 
für den Weifeften der Öriechen habe erklärt wer⸗ 


denuoch 
ben koͤnnen. Er fing alſo an, in ber Abſicht, den 
‚Sion des Gorterfprucye zu erfahren, Dichter, re 


Demogogen und ie En ‚miefucen. et fand aber 
en ln —* Se * 


— — — 


*) Socr. Apol, 8, 9 Pr 








Ms __ — 


373 Siebentes Buch. Zweytes Eapitel. . 


daß Welsheit nur allein der Gottheit zufomme, und daß 
Bi ihn wahrſcheinlich bewegen für weiſer, als andere 
erkannt habe, well er e& wifle, wie wenig er dieſen Nas 
men verdiene. Sokrates war aber nicht bloß den Tho⸗ 
zen eine Geißel, fondern auch den Trägen ein Sporn, 
- und ven Kranfen ein heilfamer, aber meijtens beſchwerll⸗ 
‘cher Arzt. Cr verglich das Athenienffhe Bolt mit 
einem großen und edlen, aber durch feine Größe ſelbſt 
unbegüfflichen und fehmerfälligen Dferde, das erweckt 
‚werben müffe ), ober mit einem Kranken, der uch 
— —8a wie durch Beſchwoͤrer in 
gefägel lichen Schlummer eingewiegt worden, und nice 
geheilt werben koͤnne, als bis er feine Krankheit zu 
„fühlen anfange **). Er erflärte, daß er, fo lange e 


lebe, nicht unterlaffen wolle, gleich einem gutgefinnten 


"95 fie, die fie 


Waier oder Bruder af ſchlummernden —X » 
ermuntern und ihre Wunden anfjureigen, damit fie von 
STD), wie mie ven Gh, en Shen pie 
et}, wie er ya 

eher Dürgern und Fremden, Zungen und * 
— daß fie weder für ihre eiber, noch für pre Güter, 
für irgend etwas anders ſo ſehr, als für die Ausbiſdung 
Seelen forgen follten, indem man nicht durch Schäge 

gend, ſondern durch Tugend Schäge, und ‚ale andern 


it 
05 Ber ie fe Dirger 2, Ella, mie of 
ijhrer Weisheit und De bl me fen, ob fie ſich 
Hide kelmem, nach Ehre und ar und Mich 
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mern mit einer ſo Geftigen Begierde zu ſtreben, unb hin⸗ 
gegen Weisheit und Tugend fo ſehr zu vernachläffigen. 
Sagte alsdann janand, daß er ſich auch um bie ieztern 
Suͤter te fo fieß er fich nicht gleich befriedigen, 
fondern er p ihn feharf, und wenn er daB Gegens 
ihell des abgelegten Bekenntniſſes fand, fo —8 — er 
im deßwegen freymuͤthige Vorwuͤrfe *). 
Warnungen und Pruͤfungen willen — es meh⸗ 
rere dem Sokrates, und Sokrates ſelbſt ſah es — 
daß er vielleicht dereinſt von ſchlechten Menſchen werde 
vors Gericht t, amd wie ein Arzt, ber einen 
KLoch ‚um A Anfläger habe," von einem Gerichtähofe von 
Kindern werde verurtheilt werden **), &o vie ein fol 
“her Anfläger folche Nichter leicht überreden würde, daß 
der Arzt ein Verderber der Kinder fey, indem er ihnen 
wicht nur alle Annehmlichkeiten verfage, fondern auch 
bie bitterſten Tränfe reiche, fie zum Hungern und Dur⸗ 
ſten zwinge, und — wohl gar ſchmerzhafte Wunden 
begbtinges fo werde auch er wahrſcheinlich von 2 en 
Schmeichlern angeklagt, und von Kranken, 
Krankheiten mehr als bittere Hilfgmirtef — als ein 
Besfihrer der Dub und ein Feind des ganzen Volts 
t werden 


Ve der Yeonie des Sokrates war feine zweyte 
Methode, die geiftige Hebammenfunft, mehr in Anfes 
Bung des Zwecks, den er zu erreichen fuchte, ald in Ans 
fehuug bes Ganges feined Geiſtes, und der Manier, 
auch) ſelbſt des Tons, In dem er redete, verfchieben, 

Anſtatt nämlich, daß er durch bie erftere Männer, am * 








®) ib. p. 13, & inpr, in Lechete p. 
"y Wan ſehe Plato in Gar & din & in Menone 
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deren Beſſerung er verzweyfelte, laͤcherlich und veraͤcht 
lich machte, demuͤthigte und niederfchlug ſuchte er 
durch dieſe Juͤnglinge und Männer, denen er noch nuͤ⸗ 
lich zu werden hoffte, zu belehren und zu beſſern Dieſ⸗ 
ärvente Methode beftand hauprfächlich barinn, daß er 
diejenigen, auf weldye er Abfichten Hatte, durch feine 
Schmeicheleyen an fich zu ziehen und Ihre ſam⸗ 
keit und Zutrauen zu gewinnen ſich bemuͤhte *), um 
daß er alsdann durch eine Menge von Benfpielen, wer 
‚son bie erften oft gar feine, bie folgenden ‘aber imımer 
mehr und mehr Beziehung auf bie gegenwärtige DPerfon 
hatten, darthat, Daß eben fie, bie fie jego etwas, thun 
‚oder unterlaſſen wollten, etwas billlgten ‚ober. 
etwas annaͤhmen ober verwürfen, gerade daſſelbige in 
* unzähligen ober allen andern Fällen nicht würden 
ober unterlaffen, nicht wuͤrden gebilligt oder gerabelt, an» 
« genommen ober verworfen haben **). Dft aber-Iodie 
Sokrates aud) durch leichtſcheinende Fragen Antivorten 
aus andern hervor, und nöthigte fie dann durch beffäns 
Dige Siuwuͤrſe fich ſelbſt fo lange u zoiberrufen und im 
mer näher zu beftimmen, bis fie endlich, durch feine 
Hilfe, au-vollftändigen und richtigen Begriffen und Ex, 
Mlörungen gelangten. Das erfte Verfahren hatten Zur 
nophon, Zeiftoteles und Cicero im Sinne, wenn fe 
fogten, daß Sofrates die Inductiom oder die u 








Drau fefe Memor, Soer, IL, 3. 5, 14. wie fauft er 
9 den Chärerates ſtreicheite, wma ihn zur —XR 
mit feinem Bruder zu bewegen: wie meifterhaft er den 
Glauto behandelte, - nm ibn vom einer Xhorpeit zuräds 
äubringen, woven Ihn alle feine "Fremde ud Wer 
wandte uicht heilen konuten II. 6. $. 2. eudlich mie er 
den Euthydemus, der ihn zu verachten affectirte, oleich⸗ 

en wiber feinen WBilicn fefelte IV, 2. $. 9%. 

99) Man ſebe Me angeführten Etellen des Keuspkem. 


Seſchichte des Sokeates und feiner Phil. 381 


Ayaichen Zällen zu fließen erfunden, ober doch häufig 
gebraucht, daß er nie eine Mennung gerabezn angenoms 
men und —* ſondern immer aus dem, was an⸗ 


weichet die erſten fedye Capitel der — 
des Xenophon und diejenigen Dialogen des Plato, denen 
die Alten einen von der Sokratiſchen Kunft abgeleiteten 
Damen gaben, die merkwuͤrdigſten Leberbleibfel find B 


J 


"0 Xenoph, IV. c. 6. p. 257. ‘Owore de wre m 

zw Aoym duku, dis Tav narısaa ÖpoAmyaue- 

var emogeuere, vonıfam Turm TI —8 

eo Arys. Toryag 87 Bolu HAM, we 

oda, öre Aa Tas ansorras, 7 
wage. Dean ſehe auch Aritiotel, Metaph, u. 

* 817. Cicer. Top.c. ee rend Und an⸗ 

legten Stelle eine wahre oder erdichtete Uaterredaug 

“ ne mit dem Kenophon. 


—— 313. & Arrlan. Diffeet. IT, 12. 26. - 
+) Dasafte uud mente Gefpräd mir dem Atewi⸗ des, fer 
deagec, Lyſ⸗ add. Diog ll, ST. 
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Haſt du nie davon gehört, mein tieber, ſagt Sokrates 
zum Theätet *), daß ich der Sohn einer gefchickten 
Wehmurrer bin, und daß ich die Kunft meiner Murter 
treibe? — Diele, die diefes nicht wiffen, fagen mir ohne 
Grund nach, daß ich ein ungereimter Mann fey, der 
fein Vergnügen darinn fuche, andere verwirrt zu mas 
hen. — Wenn du die aber die Mühe geben willft, die 
Motur der Hebammenkunſt genauer zu unterfuchen; fo 
wirſt du bald finden, daß ich mich mit Necht für einen 
Erfahrnen in diefer Kunſt ausgebe. Du weißt erftlich, 
daß niemals Frauen, bie felbft noch Kinder zur Weit 
bringen, fondern nur ſolche, bie Alters wegen weder 
empfangen noch gebähren fönnen, bie Hebammenfunft 
auszuüben pflegen. Es iſt bie ferner micht unbefannt, 
daß die Hebammen Arzneymitcel und Befchwdrungen ans 
wenden, um bie Geburtöfchmerzen und Wehen entwe⸗ 
der zu lindern oder zu erwecken, um ſchwer gebaͤhrenden 
die Geburt der. Kinder zu erleichtern, oder folchen, bie 
nicht gebaͤhren wollen, die Frucht abzurreiben. Auch 
muſt du gehört haben, Daß die Hebammen die fehlauften 
Freywerberinnen und Eheftifterinnen find, indem fie es 
am beften verftehen, “welcher Mann oder Juͤngling zu 
welcher Frau oder Jungfrau paffen, und In weichen Bas 
ben man biefen oder jenen Saamen werfen müffe. Ends 
Uch machen Hebammen Anfpruch auf die Gabe umter⸗ 
fiheiden zu können, ob eine Frau gebähren wolle oder 
acht: —— gr herrliche Geſchicklichteit, wenn fle 


9) 24 7%, fi In Rlatı Theaet, ; 
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Tann, ob jemandes Verftand ein leeres Schattenbilb 
und einen bloßen Irrthum, ober aber eine ie le 
Seiſtesfrucht und näzliche Wahrheit geboren habe ' 
833 geht es mir eben wie den Hehammen, daß 
no fen bin, umb der Vorwurf, den mi 
N nicht ungegruͤndet: daß ich arts 
dere Fee age, de Ar feine Frage beſtimmt ants 
worte , weil ich nichts Kl fagen wiſſe. Die Urs 
fache davon ift diefe, 3 de ottheit es mie zwar ders 
llehen hat, der Geburtshelfer von andern zu ſeyn, daß 
fien mir aber auch ale verfagt hat, felbft zu gebaͤhren 
Be ha era 
t, no irgenb dung als‘ 
meiner Seele zut Welt gebracht. Eben dar 
Be kommt es auch, daß viele von denen, bie mic mie 
umgehen, anfangs hoͤchſt unwiſſend und faft wie bloͤd⸗ 
finnig ſcheinen / daß fie aber, wenn anders die Gottheit 
ihnen nicht zuwider ft, bey fortgefegter Bekannefchaffe « 
die erftaunlichften Zortgänge machen, wie fie felbft und 
andere glauben. Zum gewiſſen Beweiſe, baß fie ni 
von mir etwas gelernt, fondern alle ihre Kenntniſſe un! 
ſchoͤnen Wahrheiten durch ihre eigene Kräfte nen, 
und mur, mit meiner und ber göttlichen Hülfe, aus 
ver Seele hervorgegogen haben. Manche, die diefes 
nicht wuften, fingen an, ſich ſelbſt ra und 
verließen mich früher, als fie geſollt Härten. Dieſe vers 
loren ihre Geiftes| ch theils durch umzeitige Geburten, 
bie fie Au zunh den Umgang oder die Behandlung uns 
Menfchen zuzogen, theils aber auch durch die 
* Wartung deffen, wovon ich fie entbunben harte, 
indem fie feeten Trug und Irrthuͤmer meht, als bie 
Wirklichkeit und Wahrheit fhäzten. Eine Folge hievon 
war, daß fie ſich und andern unfähig und umviffend 
Wenn dieſe fid) wiederum, wie es oft 3 
ſchleht, um meinen lmgang bewerben, fo. 
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mein Genius, nur einige wieber anzunehmen, und aribiere 
Hingegen abzumeifen, von welchen jene alsdann eben fo 
güf, als biejenigen, bie mir nie untreu geworden find, 
in Guten und an Weisheit zunehmen. Ale meine 
Freunde aber erfahren eben das, was die Gebaͤhrenden 
leiden. - Sie fallen in Oeburtsſchmerzen, und werben 
Tag und Macht durch Zwenfel und Ungewißheiten noch 
mehr , als diefe gemartert; und diefe Geburtsfchmerzen, 
wein Freund, kann ich durch meine Kunft jowohl befänfs 
tigen-als erregen und veritärfen. Wenn ich aber jolde 
Perſonen antreffe, die mir nicht ſchwanger zu ſeyn ſchei⸗ 
nen; fo ſuche ic) ihnen alsdenn einen Garten. - Ich 
werde gleichfam ihr Freywerber, und errathe auch mei⸗ 
ſtens mit Gottes Hülfe ganz gluͤcklich, weſſen Verbin 
dung ihnen zutraͤglich feyn fann. Auf diefe Art habe ich 
viele mit bem Prodifus ober mit andern weifen und götts 
lichen Männern vermaͤhlt. Dies alles ‚habe ich dir, 
mein lieber Tpeätet, dervegen recht ausführlich erzäptt, 
weil id) , wie du, vermuche, daß deine Seele ſchwanger 
3. Gehe daher mit mir, wie mit dem Sohne einer 
hemutter, und als einem Erfahrnen in der Hebam⸗ 
menfunft um. Antworte, fo gut du kannſt, auf die 
Fragen, bie ich dir vorlege, und mern id denn bey 
.. genauerer Unterfichung, beine Antworten als Mißge⸗ 
burten wegiwerfe; fo werde nicht bbſe, wie bie jungen 

Frauen, bie zum erftenntale niederkommen. 
viele wurden darüber, daß ic) irgend eine ihrer Unge⸗ 
reimtheiten auf deckte, fo aufgebracht gegen mich, daß 
fie mich Hätten —* mögen, ne daran & denken, 
daß ich ihnen zu i eigenen Wohlfart merzen 
verurſachte ). Ich werde dich fo lange befämbren, 


Seide Cehurtsfenerien vexurſaqte Settes dam 2 
6. in Lachete Plat. p. 358. ——— 








) 
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and dich ſo diele Geelenargnegen koſten Iaffen, bis id 
deine Gedanken glücklich) an’s Tages Sicht werde gebrach⸗ 

m — Aus diefem Gemälde, zu welchem man feinen 

weiter hinzufügen kann, erhellt, was ich vorhin 
bemerfte, daß bie geiftige Hebammenkunſt des Sokra 
tes feiner Ironie oft ſehr naͤhette, und ihr ſowohl 
in Anſehung bes Tons, in welcher er tedete, als in Ans 
ſehung der Wirkungen, nur nicht in Anſehung ver Abs 
fichten äpnlich war *). 

me won ae hen ie vor im ce et fa 

von denen, die vor ihm it gelehrt hate 
ten, 0lß In Anfehung der Säge, bie er ald Wahrkeis 
tem vorteug, und nad) denen er in feinem ganzen feber 
handelte, und fo viel er Fonnte, auch andere handeln 
machte, Er teinigte bie Weltweisheit nicht mu vom 
dem tödtenden Gifte, womit fie von den Sophiſten ans 
geftett, ſondern auch) von den abentheuerlichen Grillen 
and Träumen, womit fie von den ältern Phnfifern ans 
gefüllt worden war **). Cr rief fie aus ben graͤnzen⸗ 
\ loͤſen 

Memor. Xen, IV. 2. 5,19 & 40., unter welchen 
leztere durch Die vielen uurichtigen Autworten, die er 
eben hatte, fo befchämt wurde, daß er gar feine 
Mehr zu geben wagte. Mein bene ließen fi dadurch 
niqht —8 dem Sokrates in der Joige treulich 

. id. 

2 er Alcib. E Plat. und feinen Charmides. 
Im leztertn Geſpraͤch beflreitet Sokrates alle Ettlarun⸗ 
gen, welche EChatmides und Kritias von der Gm Dcoauug 
geben; nicht, in der Abficht ie zu beſchaͤmen / oder zu 
verwirten, fonbern tm den jungen Charmides zu ndo 
thigen , fi über diefen wichtigen Gegenſtand in der 
Folge Erläuterungen ausznbitten. 

©®) Pfeudo-Xenoph, Epif. ı. und Theokrit, eine ber tes 
denden Perfouen in Plutatchs Abhandiung vom Bes 
mind des Sotrates ©, 293, oper. T. VIU, 


Zweyter Band, 86 
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-fofen Räumen der Erdichtung, in welchen fie bicher 
Herum gefchtweift oder gewohnt hatte, auf die Erde 
herab, und führte. diefe biöher unerfannte oder gerhißs 
handelte Tochter des Himmels in die Städte und Behau⸗ 
füngen der Menſchen ein *). Cr zog fie von den unnuͤ⸗ 
gen und unergründlichen Gruͤbeleyen, worinn fie bis anf 
fine Zeit gänzlich verfunfen war, oder von Öegenfläns 
Sen ‚ welche die Natur zu ſehr über den Menſchen erho⸗ 
ben, ober zu fehr vor ihm verſteckt hat, meg, und 
wandte fie auf den Menſchen Hin, den er ihr gleichfam 
als ihr Eigenthum und als ihren einzigen Vorwurf ans 
wies *). Er machte es zu feinem und aller aͤchten 
Weltweiſen Hauptgeſchaͤfft, ihre eigene Natur zu erfors 
ſchen und zu vervollfoinmnen +), und die Weltweisheit 
felbſt zu einer Wiffenfchafft des Menfchen, den fie befs 
fern und ſich felbft kennen lehren fole Pr). Alles, was 

. nicht 


#) Cicer. Tufcul. quaell. V. 4. Socrates sutem pri- 
mus philofophiam devocavit e coelo, & in urbibus 
eollocavit, & in domos etiam introduxit, & coegit 
de vita, & moribus, rebusque bonis, & malis quae- 
rere, 


®®) Cicor. Acad. quaeft, I. 4. Socrates mihi videtur id 
quod conftat inter omnes, primus a rebus occultis, 
& ab ipfs natura involutis, in quibus omnes ante 
eum pbilofophi aceupati fuerunt, avocaviffe philo- 
fophiam, & ad vitam communem adduzxiffe: ut de 
virtutibus & vitiis, omninoque de bonis rebus & 
malis quaereret: coeleflie autem vel procul a noftra 
<ognitione efle cenferet, vel fi maxiuıe coguita eſſent. 
nihil tamen ad bene vivendum, 


+) in Phacdr. p. 196, in Gorg. p. 331. 
* 41) Xenoph. I. 1. p. 7. Memor. Soer. Auroc de mwregı 
” Tay arSgumav wer ÖeAryero, aneman TI suGe- 
"Bes, rıuseßes Ti nader, Tımoxem. TI der 
“ c«ec⸗or, 
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nicht den einen ober andern biefer großen Zwecke befoͤr⸗ 
derte, warf er aus bem Gebiete der Philofophie herans, 
und er verhehlte es gar nicht, daß er den Unterſuchun⸗ 
gen-der Phnjifer und Soppiften ‚über die Entftehung und 
"den Untergang aller Dinge, über den Urftoff und die 
Deftandrheile der Subftangen, über die Natur bes 
Raums und der Bewegung, über bie Orbße, Bewe⸗ 
gumgen und Abftände der himmlifchen Cörper, über 
bie‘ imniffe der Zahlen und anderer Größen als uns 
müzen Tand verachte, oder als fchädliche Irrthuͤmer vers 
abfcheue *). Er fragte die iebhaber folcher Unterſuchun⸗ 
gen, ob fie denn ſchon fich und den Menfchen genug er⸗ 
forſcht Hätten, daß fie ſich an Dinge wagten, die auf 
den Menfchen gar Feine Beziehung hätten? Und wenn 
fie dieſes nicht gethan, warum fie benn das, was ihnen 
näher und unentbehrficher fey, dem entferntern und 
gänzlich unbrauchbaren vorzögen? Er wunderte fich, 
tie es noch Niemand bemerkt habe, daß der Menfch 
nicht im Stande fey, folche Dinge, denen man bis das 
Hin allein nachgeforfcht hatte, zu ergründen, und daß 
Die Sortheit eben biefe Dinge mit Fleiß vor dem Mens - 
ſchen verborgen habe. Wenn biefe Forfehungen niche * 
die Kräfte des Menfchen Überftiegen, woher es dann 
tomme, daß biejenigen, bie am längften und tiefften 
Bb 2 nach⸗ 











ar, Ti ad; — mus mregı Ton aa, di 
Tec nv aderas iryaro narss zu eyafes even, 
Tas de. AYVOBVTOS > andesmoduden av dos . 
xeränodeu. & Plat. in Apol. Soer. — dia aopıny 

Te, TETO TO VOM LOHR. Troiev din op 
Tau; Nmep esw ws aydgamırm aoPıc. Ta 
orri yag xıyduveum TauTıv eos G0Pas. 

®) Xen, 1. e.Lp.6. & IV. 7. Memor, Socr. p, 269, 
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nachgeſucht hätten, ſich wie Wahnfinnige widerſpraͤchem 
und mit einander ſtritten. So tele Vetruͤrkte ſich bald 
vor. folchen Dingen nicht en: die fie fürchten 
follten , und bald wieder Dinge fütchteten, vor denen 
fie ſich gar nicht zu fürchten brauchten, oder wie fie bald 
‚glaubten, daß man öffenelld) altes thun und fagen koͤnne, 
was man wolle, Bald, daß man gar nicht unter Mens 
Em gehen müffes ober wie fie endlich bald weder vor 
empel, noch Altären vder andern heiligen Dingenckhr⸗ 
furcht Härten, bald aber die verworfenften Tpiere, odet 
gar Hhlzer und Steine anbeteten; ben fo behaupteten 
einige Naturforſcher, daß alte Dinge nur einige einzige 
Subftanz ausmachten; andere, daß es unzählige Grund» 
coͤrper gebe: einige wiederum, baß gar feine ‘Bewegung 
* fm der Welt fen; andere Hingegen, daß alles in unauf⸗ 
Hörlichen Betvegungen und Verwanblungen fen. Zulet 
erfundigte er ſich ob dam die Forſcher himmiiſchet 
Dinge, gleich denen, die ſich gemeine menſchliche Kennt⸗ 
niffe in dee Abſicht erwuͤrben, um fie zu ihrem und ige 
ver Freunde Mugen anzuwenden, ob fie anch gleich die⸗ 
fen den Borfaz Härten, Winde oder Waffer vder Witte⸗ 
tung herdorzubeingen, wenn fie bie Urſachen entdeckt 
hätten , wodurch die Natur fie zu erzeugen pflege? Lind 
wenn fie dergleichen nicht Hofften, ob es nicht einerley 
fo, mie Würfeln oder mit unbrauchbaren Kenntniffen 
zu ſpielen *)? Wenn Sofrates auch nach den Erfatz⸗ 
zungen über bie Püglichteit von Renntniffen, die wir ha⸗ 
ben, die Weltweisheit ſowohl als andere Wiſſenſchafften 
qu fehe gufammenzog, fo hatte er doc) immer darinn 
Recht, daß er den Werch von Wiſſenſchafften ganz allein 
F nach 








%) Xenopb..c. &l.c. 2. p. 32. Er ſagte nur von bes 
nen, allein, die etwas naͤzliches verrichteten, daß fie ar⸗ 
deiteten. u or 


— — — 
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nach ihrer größsen ober kleinern Nuͤzlichkeit beftimmte, 
and daß alle diejenigen Theile der Meltweisheit und ans’ - 
derer Wiſſenſchafften, die er verwarf, und von benem 
er abrieth, damals wirklich unbrauchbar, und der Auf⸗ 
mtgntc eines vernänftigen Mannes unwuͤrdig wa⸗ 
sen ). 
> &ofrates mas aber meit davon entfernt, afle übrige 
Känfte, Wiffenfchafften ımd Beſchaͤfftigungen neben dee 
Kunft zu leben, die er lehrte, zu verachten, ober davon 
abzurathen, wie einige feiner Nachfolger thaten. Ev 
hielt vielmehr einen jeden, ber eine mögliche Kunft ober 
Dandthierung treibe, er mochte Arzt, oder Staatsmann, 
oder fanbmann ſeyn, für einen guten und gottgefälligens 
Mann, wenn er mit allem Fleiße das thue, was ſeines 
Amts, feines Standes und feiges Berufs fen; und nur 
Diejenigen erflärte er für unnuͤze und den Göttern vers 
haßte Er bie entweber etwas Boͤſes oder auch 
nichts NRüzfiches thäten*®). = Noch weniger kann mar 
den Sofrates beſchuldigen, daß er die Philofophie, fo 
sole fie zu feiner Zeit war, verfhimmelt und auf bloße 
&ittentehre zurüchgebracht habe }). Denn indem er die 
Philoſophie aus einer angeblichen Wiſſenſchafft natürks 
Ger oder himmliſcher Dinge . — lehre des Menſchen 
3 um⸗ 





— 


Xew. IV. 7. Sokrates rieth, ſich nicht weiter anf Geo⸗ 
metrie und Aſtronomie zu legen, als in ſo ferne die ei⸗ 
ne im gemeinen Leben zur richtigen Abtheilung und 
Ansmeffung von Feldern, und die andere zur richtigen 
Beobachtung ber Zags sund Jahrszeiten und zur Schife 
fart mörhig (ep. Kenophon fezt hiuzu, daß Sokrates 
in allen den Zächern, von denen er andere abgehals 
ten babe, nicht unerfahren geweſen ſey. ih, 

®®) 111.9. Memor, Soex. p. 177. B 

1) Seat. VII adv, Math. I. 8, 
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umſchuff, trennte er von ihr freylich eine Menge von 
faulenden oder unnuͤzen Teilen; aber er bereicherte fie 
Dagegen auch) mit einer viel größern Anzahl erhabener 
Wahrheiten, die entweder feiner vor ihm gelehrt, oder 
. wenigftens feiner auf eine folche Art zur Befferung ſel⸗ 
ner feloft und feiner Mebenmenfchen angewandt hatte, 
Diefer Vater der Menfchenbeffernden Philoſophie unter 
den Griechen redete, wie die Folge jeigen wird, über alle 
wichtige Gegenftände, welche die jpätern Griechifchen 
Weltweifen ſowohl, als die der neuern Zeiten in allen 
Teilen ihrer Wiſſenſchafft unterfucht haben. 

Schon vor dem Sofrates hatte Anaragoras es ers 
fannt und gelehrt, daß ein über alle Gedanken erhabes 
nes welfes und maͤchtiges Weſen die ganze Welt erfchafs 
fen habe, und nod) immer regiere *). Allein Anaxogo⸗ 
ras hatte feines verftändigen Weltorbnenden und erhal 
tenden Weſens zu felten erwähnt, Hatte zu wenig aus 


beſſen Wirfungen, und zu viel hingegen aus ben unzer⸗ 


ſtoͤrbaren Kräften erviger Elemente erflärt,, die ben meis 
ften erdichtet ſcheinen muften, hatte jelten oder niemals 
auf die Spuren der Gottheit in der Natur hingewiefen, 
oder die weifen Einrichtungen der Dinge aus einander 
gefezt, und hatte endlich fich durch die Abläugnung der. 
Goͤttlichkeit der Geftirne zu fehr verdächtig und verhaßt 
gemacht, ald daß feine tehre von der Gottheit fich allges 

- » mein 

‘ 








Aus der Urt, wie Plato p. 39. in Phacd, das Urtheil 
des Sokrates über das Buch des Anaragoras, und 
Über die Lehre die ſes Weltweiſen von einem verfiänbigen 
Urheber der Welt erzählt, muß man (ließen, daß 
So krates deu wahren Bott (Kon lange in feinen Wer⸗ 
ten entdeckt hatte, ehe ihm die Gedanken bes Klazome⸗ 
— Weiſen zu Ohren und fein Buch gu Seſichte 

m. 
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mein hätte verbreiten und gute Früchte haͤtte bri 
@önnen®). Seine ehre wurde daher, alle fine 
übrigen Entdestungen, von denen wenigen, denen fie 
befannt war, ald ein Geheimniß bewahrt und anver« 
traut, und Sofrates war es, ber fie nicht nur allge⸗ 
mein verbreitete, fondern aud) fruchtbar für die Herzen 
Ber Menfchen machte. Er war auch der erfte, der die 
Sortheit ſowohl in fich ſelbſt als in allen Theilen der 
ihn umgebenden Natur auffuchte und andere finden ließ, 
und der alfo feine Freunde auf dem leichteſten und fichers 
ften Wege zur Gottheit hinführte, auf weichem man zu 
ihr gelangen kann. - 
Ohne zu forfchen ober ſich darum zu befümm 
ob die Welt aus einem gleichartigen, und aus welchem ? 
Srundftoff, oder ob fie aus mehrern ober gar unendlich 
vielen Gattungen ewiger Grundeörper hervorgebracht 
worden, fragte er die Zwenfler oder die fäugner des Das 
ſeyns goͤttlicher Naturen, ob diejenigen mehr Bewlin⸗ 
derung verdienten, die unbewegliche ſeelenloſe Bilder 
ausarbeiteten, ober diejenigen, welche thaͤtige und bes 
feelte Wefen erzeugten? ob es ihren möglich fen, Werke, 
in denen fie unlaugbare Spuren von Abfichten und nuͤz⸗ 
lichen Beftimmungen entdeckten, für Wirfungen des 
Zufalls, und niche "für Wirfungen weiſer verftändis 
ger Wefen zu halten? Wer aber (fuhr er fort) will 
es läugnen, daß derjeni S der die Menfihen zuerft 
ſchuff, ihnen nicht alle ihre Kann Werkzeuge abſicht⸗ 
ö 4 lich, 








) Man fehe das Urtheil des Sokrates Über das Wert des 
"Anetggorae in Phaedone p. 39. — WIE Ih, fagte er, 
merkte, daß Mnarageras mic bie verfländige ürſache 
alles Schäuen und Onten in der Welt nicht fo kennen 
Ichete, als ich wermuthet hatte; fing ich felbfi an, oder 
fnbr ich vielmehr fort, fie aufzuſuchen. —. 


- 
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lich zu Igeem Nujen gegeben Gabe: bie Augen zum Bes 
I, die Ohren zum Hören, die Naſe zum Niechen, und 
weiter? Wem wird nicht darinn göttliche unbeſchreib⸗ 
iiche Weisheit fichebar, daß bie Augen mit 
bedeckt find, die man, wenn man will, zuroͤck ziehen 
und im Schlafe zufchließen fann, damit die kei⸗ 
wen Schaden nehmen; daß die Augenlieder ſeloſt mit 
Wimpern verfehen, und über ihnen die Augenbraunen 
sole Dämme Hergezogen find, damit durch die erftern bie 
Gewalt des Windes gebrocdyen, und durch bie andere 
ber von ber Stien herabfliegende Schweiß aufgefangen 
werde: daß ferner das Gehör alles empfange, und nie 
i gergtue oder verſtopft wird: daß alle Thiere die Vor⸗ 
sähe zum Zerſchneiden, und die Backenzaͤhne zum 
Zermalmen der Speifen haben; daß endlich der Mund, 
der alles, was das Thier begehrt, aufnimmt, fo nahe 
an Augen und Naſe hin gebaut, und diejenigen um⸗ 
gen hingegen, wodurch der eckelhafte Abgang von Speiſe 
and Trank abgeführt wird, ſo weit als möglich von die⸗ 
fen prüfenden Sinnen entfernt worben. Alles biefes, 
fagte er, fen fo weife eingerichtet, daß man unmdglich 
weyfelhaft bleiben Fonne, ob es Wirkungen des Glücds 
und Zufalls,. oder Veranftaltungen einer verftändigen 
nach Abfichten handelnden Natur ſeyen. — Wenn mare 
uͤberdem noch bedenke, welch ein gewaltiger Trieb alle 
empfindende Wefen zur Foygpflanzung ihres Geſchlechts 
treibe, wie heftig bie angebdtne Liebe der Eltern zu ih⸗ 
wen Kindern und Jungen, und bie llebe ber feztern zum 
geben fens_fo werde man gleichſam gepwungen, einzuges 
Finger au weißen und gätigen Urheber der gan⸗ 
atur gebe, 

Du fuͤhlſt es ſelbſt, fuhr Sokrates zum unglaͤubi⸗ 
gen Ariſtodemus fort, baß eine denkende Natur in die 
wohnt, und eben bu kannſt noch zwenfeln, ob außer 
und über die ein anderes, vernünftiges Weſen exiſtire, 

> . . 
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Da bu doch) weißt, daß bie Beſtandtheile von Erde, 
Waffer u. ſ. w,, aus denen bein Leib zuſammen gefezt 
iſt, nur einen unenblid) Fleinen Theil der Grundcörpee 
ausmachen, aus welchen fie genommen find? Iſt es 
Bir denn nur wahrſcheinlich, oder gedenkbar, daß du bie 
in die benfende Kraft oder Subſtanz nirgends woher, 
amd ohne Geber und Urſtoff erhalten haft, — und daß 
alle die zahlloſen und uͤberſchwenglich großen Chrper, aus 
denen die Welt befteht, durch vernunftlofe Kräfte und 
Maturen fo Fünftlich gebaut und zuſammengefuͤgt wor⸗ 
den? .. 


Wenn jemand deßwegen an dem Dafenn ded Im . 
beber⸗ und Herrn aller Dinge zweyfelte, weil er ihn 
nicht wie den Urheber menſchlicher Werke ſehe, fo ant⸗ 
wortete Sokrates *), daß man nicht auf Erſcheinungen 
ber Gottheit warten, ober ihre Geſtalt zu erblicken vers 
Fangen müfle, da man fie hinlänglich in ihren Werfen 
erkenne. Unſichtbarkeit fen fein Beweis von Unwirk⸗ 
lichkeit, denn es gebe ſelbſt in der und befannten Na⸗ 
tur ſehr viele Kräfte und Gegenftände, deren Dafenn 
man’ läugnen muͤſſe, wenn man nichts für wirklich hal⸗ 
ten wolle, als was man mit leiblichen Augen wahrneh⸗ 
men koͤnne. Welcher Sterblicye ſich unterftanben habe, 
feine Augen gegen die Mittagsſonne zu erheben, und fie 
in ihrem vollen Glanze zu ſchauen ? welcher fich rühmen - 
Ebıme, den Diener der Öottheit, ven Wetterſtrahl, as⸗ 
Dann, wenn er alles zerſchmettere und übermältige, ber 
obachtet zu haben, ober wer jemals darnach getrachtet, 
feine Seele, die wie eine Koͤniginn den ganzen feib res 
giere, mit den innen ertappen zu wollen ? Da nun 
alle diefe Dinge ſich den ſegen menſchlichen Sinnen 

enn⸗ 
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D I. c. 4. 59. 9. N. 3. 3. 13 & 14. 








druͤckt, oder fich aud) der gemöpnlichen Nedensare Goe⸗ 
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entzögen, ohne daß deßwegen jemand ihr Daſeyn laͤug⸗ 
nen fönne, wie es dann möglic) fey, an dem Dofenn 
besjenigen zu zweyfen, ber zwar felbft unfichtbar fey, - 
aber in jedem Augenblicke die erhabenſten Thaten vollen, 
be , indem er bie ganze Welt unverdorben, und. in ihrer 
jugendlichen Schoͤnheit erhalte, und unermeßliche Eor⸗ 
per oßne allen Fehl fehneller, als. wir unfere Gedanken 
Ienfe°)? Sokrates hielt es für ſtrafbare Kühnpeit, über 
bie Subftanz der Gottheit, oder ber das Subfkratum, 
in welchem alle göttliche Kräfte wohnten, etwas mit Zus 
verſicht entfeheiben zu wollen. Wenigftens beobachtet 
berjenige unter feinen Freunden, der feine Meynungen 
am zichtigften aufgezeichnet hat, hierüber.ein tiefes, und 
wie es ſcheint, vorfegliches Gtillfjweigen, fo wie er 
wahrſcheinlich auch aus Fluger Behurfamfeit und in ber 
Abſicht, den Verdacht gegen feinen tehrer von der Eins 
führung neuer Götter nicht in ſchwachen Gemürhern zu 
erneuern, ober zu beftätigen, ben Schöpfer und Erhal⸗ 
ter der Welt nur einige male gerade zu Gott nenne **), 
und fonft immer entweder durch Umfchreibungen aus⸗ 


ter 





®).Xenoph, Lib. IV. 3. c. p. 230. Memor. Sgerat, 

Res 6 roy öAov KOTuoV GUVFATTaV Te #4 OUVe- 

xXar, ev o marrn nehm non ayada esi, zu 

ass nv Xewuevos waren Te, ws Uym, wog 

æynoæroy Tragen, darro de vonnaros ayor- 

HAETATWS UMNLETEVTR, ETOS TE eye mar 

MerTon opaeraı, Tode de vxovauay mogssrog 

Aa esw. ¶ Zaſt mit eben ben Worten lagt Zenopffon 

den ſterbenden Kyrus von der Gottheit reden. Cyre- 
 paed. VIIR 7. p. 548. 
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ter bedient *). Allem Vermuthen nach hielt aber Eos 
krates die Gottheit für eine feine gleichartige. ärherifche 
Natur, die nihe nur ipren Wirkungen, fonderg auch 
ihrer Eubftanz nad), allenthalben gegenwärtig fen, und 
die alles durchdringe, ohne mit irgend einem Weſen vers 
mifche zu ſeyn. Daß Sofrated auf diefe oder eine aͤhn⸗ 
liche Arc über die görcliche Subftanz gedacht habe, ſcheint 
mir theils aus der Benennung eines im Untverfo fid) fin 
denden und durchs Ganze fich verbreitenden verftändis 
gen Weſens, womit Xenoppon ihn die Gottheit bele⸗ 
gen läßt ”*), theils abP aus ber Art zu erhellen, wie er 
über die Entſtehung der Götter und Dämonen denken 
mufte, und über die Entſtehung und Natur der menſch⸗ 
lichen Seelen ſich wirklich erflärte, wie ich gleich nache 
her jeigen werde, ö 

Eben fo einleuchtend und ruͤhrend, als feine Srüns 
de für das Dafeyn eines verftändigen Urhebers der Welt, 
waren feine Berveife für die görcliche Vorſehung, und 
befonders für die liebreiche Fürforge, womit die Gorts 
heit über das menſchliche Gefchlecht walte. Es läßt 
fich gar nicht denken, fagte diefer fcharffinnige Beobach⸗ 
ter, daß die Gottheit den Menfchen, ben fie als ihren 
Liebling mit ben herrlichften Gaben vor allen übrigen Ges 
ſchoͤpfen der Erde ausgeruͤſtet hat, ganz und gar vers 
nachläffigen ſollte. Ihm allein Hat feine Schoͤpferinn 
nicht bloß einen gefunden feib, und alle Gliedmaßen und 
inne zur Erhaltung und zum Genuffe des Sebens, ſon⸗ 
dern auch vor allen andern einen geraben Aue, Im 

5 fein 


®) Die Umfereibungen ber hoͤchſten Gottheit, oder bie 
gleichgeltenden Redensarten, womit Kenephon fie ber 
zeichnet hat, findet man in meiner hiſtoria doctrinae 
de Deo p. 392. 
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allein Hände, die Werfjeuge und Ausuͤberinnen aller 
Kuͤnſte und Handmwerfer , ihm allein eine articulirte 
Sprashe zur Bezeichnung feiner Gedanfen und zur 
Errichtung dauernder Geſellſchafften, ihm endlich das 
Vermoͤgen gegeben, die Sreuben der fiebe, die ben allen 
übrigen Thieren nur auf gewiſſe Zeiten eingefchkänft 
‚find, zu allen Zelten zu genießen. Die gütige Gott⸗ 
heit forgte aber niche bloß für feinen Coͤrper, fondern 
was das Wichtigfte iſt, auch für feine Seele. Welch 
eines andern Thieres Seele erfaunte je die Gottheit, bie 
alles, was ſchoͤn und gut iſt, gebracht und geordnet 
bat? Welch ein anderes Gefchlecht empfindender We⸗ 
fen betet die Gottheit an? Welche find im Stande das 
Gute und Böfe, das Nuͤzliche und Schädliche zu uns 
terſcheiden, und ſich gegen das eine, gegen Hunger und 
Durft , gegen Hige, Kälte und Kranfheiten fo zu vers 
wahren, oder ihnen abzuhelfen, und alle Arten des 
Guten hingegen ſich fo anzufchaffen, al& der Menſch 
es kann? Haben wohl andere Thiere bie Fähigkeit, eis 
me fo zahllofe Menge von Kenntniffen zu erwerben, und 
zu behalten, das vorhergegangene mit dem nad)folgens 
den fo glücklich zu verbinden, die Urfachen gegenwärtis 
ger Dinge zu errathen, und fo welt in bie Zufunft hins 
einzufehen, endlich den Edeper mit fo vieler Stärfe und 
Schönheit, und die Seele mit fo vielen Tugenden zu 
ſchmuͤcken? Unläugbar leben Menfchen allein, wie Got⸗ 
terrauf der Erde, und übertreffen alle übrige Geſchoͤpfe 
ſowohl der Seele, ald dem feibe nad); benn wenn der 
Menſch auch feine Seele, aber den feib eines Stiers 
hätte, fo würde er nicht alles verrichten Tonnen, was 
ex jego kann: und wenn er hingegen feine Hände, aber 
feine Vernunft hättes fo würde er auch mit jenen nichts 
anfangen koͤnnen. — Ueberlegt man noch zulezt, bag 
die Gorthelt vorzüglich ihm ben Tag zur Arbeit, und 
‚ bie Mache zur Ruhe gegeben, daß fie den erſtern ihm 
i gm 
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gm Beſten mie der Some, und die leztere durch dem 
ond erleuchtet; daß fie das Größte dieſer Himmels⸗ 
lichter allmaͤlich alten Bölfern zu beſtimmten Zeiten ſich 
naͤhern, und auch wieder von ihnen ſich entfernen läßt, 
Damit Yeines vor Froft erftarre, ober vor Hize vers 
ſchmachte, daß fie für ihn vorzüglich die Exve befruch⸗ 
tet, tafe, Meere und Fluͤſſe bevölkert, und alles 
vorbereitet habe, mas nicht nur zu feier Nahrung, fon 
bern auch) zu ſeinem Vergnuͤgen dienet, daß endlich ſelbſt 
die ‚übrigen Thiere entweder zu feiner Erhaltung, oder 
zur Erleichterung feiner Arbeit, oder zu feiner Verthei⸗ 
digung beſtimmt finds fo kann man, vhne alle Bernunfe 
zu verläugnen, nicht länger daran zweyfeln, daß ein 
weiſes und guͤtiges Weſen ven Menſchen gefchaffen und 
fuͤr ihn geforge habe. Daß aber eben biefes de - 
den Menfchen fo ſehr über alte Thiere erhob, ihn nach /⸗ 
ſich ſelbſt überlaffen, und feine Augen gänzlich von 
zuruͤck ziehen folltes ift eben fo wenig gedenkbar, als 
daß alle die leuchtenden und kaum mit unfern Gebanfen 
zu umfpannenden Himmelscoͤrper, die ſich in unermeß⸗ 
lichen Entfernungen über unſern Haͤuptern waͤlzen, ſich 
ohne einen maͤchtigen und verſtaͤndigen Aufſeher in un⸗ 
verruͤckter Ordnung ſo viele Jahrtauſende erhalten haben 
ſollten, und noch immer forssauerten *). 
renlich, fo ſprach Sokrates weiter zum Ariftoder 
mus 8 ift es dem eingefchränften.Berftande bes Mens 
ſchen ſchwer zu begreifen **), daß ein einziges Weſen 
alles, was in dem unbegeängten Ganzer. vorgeht, zus 
gleich fehen und hören, allenrbalben gegenwärtig fen . 
und für alles forgen konne. wenn du dich — 


| 
| 
! 
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®) Xenoph, I. e. 
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daß deine Seele den Cörper. ohne Muͤhe nach ihrem Wil⸗ 
Ken regiert; ſo wird es die nicht mehr ungiaublich vor⸗ 
Tommen, daß derjenige, ber alles hervorgebracht hat, ohne 
Schwierigkeit fein Werk nad feinem Wopfgefallen tens 
ten fünne, und eben fo wenig wird es dir laͤnger uns 
möglic) feheinen, daß das göttliche Auge alles durchdrin⸗ 
ge, umd ber goͤttliche Verſtand alles umfafle, wenn du 
in jedem Augenblicke erfährft, daß dein ſchwaches Auge 


- vide Stadien zu uͤberſchauen, und dä beine Seele 


das, was in ben entfernteften Gegenden der Erde vors 
geht, in denfelbigen ober wenigen Augenblicken ſich vors 
Zuftellen im Stande ſey. — Durch ſolche Betrachtuns 
gen, fest Kenophon Hinzu *), ſuchte Sokrates nicht 
bloß die Begriffe derer, die mit ihm umgingen, zu bes 
wichtiger, fondern auch fie zu beſſern Menjchen zu mas 
hen, indem der Gedanke, daß bie Gottheit allenthals 
ben gegenwärtig, und ihr alfo nichts, auch nicht Die ges 
Keimften Gebanfen unbemerft und unerforfcht blieben, 
fie auch von heimlichen Miffechaten zurückhielt, die fie 
der Aufmerkfamfeit des menſchlichen Richters hätten ent⸗ 
een £bnnen. 

So fehr aber auch diefe Gedanken des. Sofrates 
über die Gottheit mic ben Begriffen des Griechifchen Poͤ⸗ 
beis ſtreitend, und über ti» Schilderungen der Oriechi ⸗ 
ſchen Dichter ergaben waren, fo toufte er doch die einen 
init ben andern zu vereinigen, und zwar nicht bloß zu 
feiner Sicherheit, oder um allem Argwohn von Unglau⸗ 
ben und Meuerungsfucht zuborzufommen, fondern weil 
er von ben wefentlichften Puncten feiner väterlichen Res 
ligion wirklich überzeugt war *®). Sokrates betete, wie 

alle 








. 1. p. 9& 4. p.51. IV.3.p. 225. 
®®) Xenoph. Mem, L 1. p. 2. Lc. 3. p. 36. IV. 3. 
“pr 232. . 
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alle übrige Griechen, drey Claſſen gͤttlicher Naturen an: 
unfterbliche Götter, zu denen er wahrfcheinlich bie Ges 
ſtirne rechnete *): ferner die Söpne und Töchter dieſer 
Götter, die Dämonen oder Halbgdrter, und endlich 
Helden oder vergötterte Menfchen **). Er opferte gbtts 
lichen Maturen Häufig, fowohl in feinem Haufe als in 
ben Tempeln und auf den Altären der Stadt. Er glaubs 
te, daß die Götter den Menfchen die Zukunft durch 
_ Träume, oder durch den Flug und die Stimmen der 
Dögel, oder durch unmittelbare Sprüche, ober durch 
die Eingeweide der Opferthiere, ober durch andere Zei⸗ 
hen und Vorbedeutungen offenbarten. Er ruͤhmte ſich 
ſelbſt von einem warnenden Dämon begleitet zu werden, 
und fah bie Zeichen und Vorbedeutungen der Zufunft, 
als wichtige Beweife für das Dafeyn und bie Vorſehung 
wer Gottheit an. Er empfahl fogar die Weißagungs⸗ 
kunſt denen , die fi) nicht bloß mit den gemeinen ober 
menfchlichen Kenntniffen befriebigen wollten, und hielt 
diejenigen, die an der Wirklichkeit ober Miüzlichfeit dies 
fer Kunft zweyfelten, für eben fo verruͤckt, als ſolche 
Menfchen, welche die Götter über Sachen und Anger 
fegenheiten fragten, die man durch) menfthlichen Fleiß 
and Scharffinn erfahren oder zu Stande bringen füns 
ne }). — Sofrates war daher ein frommer vechigläus 
biger Grieche, der fiets den Spruch bes Apoll zu ar 











*) Plat. Apol. Socr. p. 10. . 
+ #°) Ueber diefe Elaſſen göttliger Weſen fehe man meine 

Hißor. do&tr. de Deo p. 205. 

+) Die Stellen, in welchen alle diefe Gedanken des Sokra ⸗ 
tes Aber die navrızn ſtehen, ſind folgende: Xenoph, 
Mem. L 1. p. J. efr. I, e. 4. p. 45. IV. &, 7. oeconom, 
e. * de art, Equeft, c.ı0. Man ſehe and noch Sym- 
pol, c. 4. p. 464. 
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phi im Munde fuͤhete: dag mar die Götter nach der 
Weife und den Sazungen feiner Väter verehren muͤſſe *). 
Ungeachtet aber Socrates fein Neuerer war, und 
auch Feine Dieuerungen in det Religion liebte; fo beſtritt 
ex doch mic der größten Freymuͤthigkeit bie herrfchenden 
Jerthoͤmet feiner’Zeitgenoffen, die für die Gottheit eben 
fo entehrend, ais für die Tugend und guten Sitten 
derer, die fie hegten, Machieilig waren. Mit nicht 
geringerm Eifer bemühte er fid) die Gedanfen der Gries 
hen über Gott und gditliche Dinge zu heben, und thnen 
ben venfelbigen heiligen Gebräuchen und Handlungen 
edlere Abſichten und Bewegungsgruͤnde einzuflögen, als 
fie gewöhnlich harten. Es würde, fagte Soktates, 
eben jo thoͤricht, ala undanfbar feyn, wenn wir ein We⸗ 
fen, dem wir, alles, was wir find und haben, ſchuldig 
find, in deſſen Händen unfer ganzes Schickſal liegt, dad 
uns alſo mehr als alle Menfchen glücklich oder unglücklich 
machen kann, wenn wir ein ſolches Wefen nicht aus 
allen Kräften verehren wollten, da wir unfern menſch⸗ 
lichen Wohlthaͤtern die tieffte Ehrfurcht beweifen **), 
Man würde aber die Majeftät des anbetungswärbigften 
Weſens beleidigen, wenn man glaubte, daß man feine 
‚Gnade, wie die Freundfchafft eigennüziger und beftechlis, 
eher Menfchen, durch reiche und prächtige Gefchenfe 
und Opfer erlangen könne, und baß 
und Opfer ihm um defto angenehmer fenen, je Foftbarer 
fie find }). Wenn fo etwas Statt fändes k müfte die 
Sottheit aufhören, Gottheit zu ſeyn, und rechtſchaffene, 
aber arme Männer würden ein troſtloſes freubenleeres, 
teben fuͤhren F}). Wein mit Zuverſicht kann ınan fügen: 
und 
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) 1.3, p. 36. IV. 3. p. 232. Xenoph. Memorab, 
®) Xenoph. Men. Soer. IV. 3. pı 237. 

9 Mem, I, 3. p. 37. Xenopb, \ 
+) ib, 


J 





Geſchichte des Sofrates und ſeiner Phil. 401 


und behaupten, daß ein unſtraͤfliches gemeinmäziges $ds 
ben der heiligfte, Gottesvienft: daß Tree und Fleiß in‘ 
feinem Beruf der herrlichfte tobgefang, und daf ein reis 
fies unſchuldiges Herz, und/eine Fleine Gabe mit unbes 
fleckten Händen dargebracht, daB lieblichfte Opfer ſey ). 
Alle dieſe Wahrheiten, fezte er hinzu, haben die Götter 
ſelbſt Dadurch beftätiget, daß fie die Unternegmungen 
Ber Spartaner , mehr als die aller übrigen Griechen, 
begluͤckt und gefegnet haben, ungeachter von ben erftern 
Immer nur kleine Opfer auf Ihre Aftäre gelegt, und von 
Den leztern hingegen die zahlreichſten Herden gefchlachter, 
Bie glängenbften Feſte gefeiert, die prächtigften Tempel 
gebaut ‚ und biefe Tempel mit ber. Foftbarften Geſchen⸗ 
fen und hertlichſten Denfmälern find angefüllt wors 
ben **). “Mic diefen vortrefflichen Gedanfen des öfkas 
te über :ben wahren Gotceöblenft und üßer. Opfer 
fiimmten feine Ausfpräche und Rathſchlaͤge "über das: 
Hebet überin. Er ‚hielt "nieht nut für oecmneffen 
und gefäßrlich , die Götter um bie Zuwendung beſtimm 
ger Güter , oder um bie Abwendung beftimmter Uber 
bes Olict8 und des feißes anzuflegen, ſondern auch fig! 
eben fo tübeicht, als wenn man fie um Wihrfelfplel, 
oder um Treffen oder ähnliche Dinge Bitten wollte, 
von welchen es ſchlechterdings uͤngewiß fen, wie.fie ause, 
fallen wuͤrden }). Die Dinge außer uns, bemerfteer, 
find. in einen zu Dichten Nebel gehuͤllt mid unfete Als 
gen mit einem zu unbucchfichtigen Schleier bepet, als 
Daß wir den Wertf.ber erftern richtig und —— 


— — 
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Xen. l.c. & 11.9. IV. 4. Plat, Apol. 10-1 
8 Pläto in Alcib, fecundo p. 231. ? Sm. 
1) Xenoph. Mein: 1:3. p. 30. 37. Pat, in Aleib,’fee, p, 
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kennen und abwägen koͤnnten ®). Ungeachtet ein jeder 
Menfch ſich fähig glaube, das, was ihm heilſam oder. 
fhöblich fey , zu entfeheiden; fo fey doch feine Wiſſen⸗ 
fehafft fo ſchwer, und fo fehr Über die Kräfte ber Mens 
fihen erhaben, alt die Wiſſenſchafft bes Guten und Bös 
“fen, oder vielmehr als Die Babe zu erlernen, welche von 
den Dingen, die ihren Beſizern und Geniefern ſchaden 
oder nuͤzen Fonnten, und wirklich ſchaden oder nuͤzen 
würden **). Mur die Gottheit allein, bie, nicht blog 
das Gegenmwärtige, fordern aud) das Künftige, nicht 
bloß den jegigen, ſondern auch, die nachfolgenden Zus 
fände der Der überfchaue, —S was. 
. amd vortheilhaft, und was und ; 
daher and; am ficherften urd unferer Schwäche am fa 
gemeffenften, uns in unferm Gebete gleichfam der Gott⸗ 
eit ganz zu übergeben, unb entweber mit bem alten 
Kicker u Tagen: Vater Jupiter, gib uns alles Gute, 
warum sie bich bitten, und nicht bitten,. und wenbe 
alles Boſe ab, felhft alsdann, wenn wir dich darum ” 
Bitten follten F): ober auch mit den Spartanern zu bes, 
&en: daß Gott alle gute Handlungen fegnen und unſre 
Zugend mie Wohlſtand und Gluͤck belohnen wolle 2. 
So 


— — —— — — 
eut. Le. p. 232. ln 
* Plat.1. F Bar. 229. 
9) Piat. in Aleib, II; p. 229. Hu: . 
; Ziv Bastei, Toi mv EoDAM x eugoumois,“ 
ROM MVEUKTOIS 
u Aa dıde. 7’ de desvon uosı FUXOMEVAE ARE. 
. Nele neArum. \ 
MM ir p. 291. — Euxerrai, Ta xmAm em Tas‘ 
.. yes rasıJeas dudovess nereubvres au oPıaw 
uros. ana d ades dnavay evkanier anz- 
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. _&o wie Sofrares feine Mitbürger zuerft den wah⸗ 
ren Gott aus der Natur kennen lehrte, und fie auch zus 
erſt in dem ſeiner allein wuͤrdigen und ihm ailein wohl⸗ 
gefälligen Dienſte unterrichtete; fo machte er fie auch zu⸗ 
erſt mic ſich ſelbſt, mic den ihnen. eigenthuͤmlichen Vor⸗ 
trefflichteiten, und dem urfpräuglichen Abel ihrer Natur, 
mit. der ganzen Größe ihrer Beitimmung, mic ihrem 
wahren Öläct- und Unglück, oder mit der Kunft befannr, 
den Innern Werth der Dinge , und wahre Güter und. 
Uebel, ſchaͤzen und unterfcheiden zu Fonhen, tt 

Anftart, daß alle Weltweifen vor ihm die menſch⸗ 
liche Seele entweder für eine aus todten vernunfel 
Elementen mic dem Chrper entſtehende und mic ihm. 
weder verſchwindende Kraft oder Natur, ober body 
für ein Weſen gehalten hatten, das dem Menſchen 
mit den übrigen Thieren und ſelbſt mie den Pfiamen. 
gemein fen; lehrte. Sokrates / daß unfere. Serie görtlie | 
chen Urfprungs, und von allen andern bewegenden und 
empfindenden Kräften und Naturen auf der Erde we⸗ 
ſentlich verſchieden ſey. Wenn irgend etwas. if, fagte 
ex, was an ber Gottheit Theil nimmt, ober mit ige vor: 
gleicher Natur ift; fo iſt e6 die menfchliche Seele, bie. 

.  €ea ſich 

" aese, Much hier führte Sokrates wieder das Auſehen 
amd den Spruch eines Gottes an. Die Athenienfer, 
erzaͤhlte er, wuſken es fi gar nicht zu erklären, wars 
am fie den Gpartaneru immer unterlagen, und die 

@örter ihren Feinden ſtets den Steg zuwendeten / ha fie 

Dodg weit mehr an Xerapel und deren Berzierungen, am 

Br und Opfer verfpmwenderen. Sie fhldften daher 

eine Geſandſchafft an den Jupiter Ammon, und ließe 

An fragen: woher es Lime, daß die Bpastaner fo (ehr 

von den Göttern begänftiget würden; und der. Gare 

antwortete: daß ea deßwegen gefheße, weil das Gched 
der Spartaner den: Odttern angenehmer , als alle 

Opfer und Fee der Abrigen Griechen ſep. Plat, 1,c, 
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" fich durch ein grängenfofes Sehächtnifverm! durch 
eine die Ürſachen ſowohl, als die rg und den 
Be ber Dinge erforfchende Bernunft, burch 

Die Herrſchafft über die Erde, und alle ihre Bewohner, 
duch die Zähigfeit Gore zu_erfennen und zu — 
audlich durch die Gabe das Schöne und Haͤßliche, 
Gate und Böfe zu empfinden und zu unterfcyeiden, * 

durch eine Fa Heiße großer Berans abftams 

an he ——ã— in Sehen Fin I a alle uͤbri⸗ 
ce st, in durch 

den Wuchs, durch kuͤnſtlich gebaute Hände, * 

heuge von allen übrigen) thieeifchen Shrpern 

*. Ungenches aber eur alle Men⸗ 

We ober Thellnefimer der t Giekt, 

re eh nicht, da unter ihnen Pay Bar 
üngliche Uncerfchiede, als unter den Ebrpern, und 

Daß bie einen alfo viel ftärfer, chäciger, zur du Zuge um um 


5* womit ſie dieſelben faßten, an der Seftigfeit, 
womit fie fie bepielten, an bem Feuer oder ber. Thätige 
Pa won fü I tebesen een 1 —e und über 
pe an t, wie fie andere Men und menfße 
uͤche Angelegenheiten zu befanden wülten ?). 
Pe — bie von bee Gottheit mit u —&S 
Kräften autgeruͤſtet waren, ermunterte ee am drin⸗ 
* 





Si, N 3. Memor. Socz, 
fan Meimor, voer. 


Geffche ded Sofraed umb feiner Pl. 405 | 


igree Gaben, weil fie dergleichen weit mehr, als mittels 
mäßige Köpfe nötig Härten. ‘Denn fo wie die muthig⸗ 
ſten kraftvoilſten Pferde und Hunde, wenn fie bezaͤhmt 
und gezogen würben, bie beften und brauchbarften, wenn 
je Hingegen ungebänbigt und ununterrichtet blieben, bie 
fimmften und gefäßrlichften wären, eben fo würden 
euch Menfchen mit großen Anlagen, wenn fie in dem, 
was man tun müffe, gehdrig wären unterfoiefen wors 
den, ſich und andern am nuͤzlichſten; wenn fie hingegen 
vernachlaͤſſigt oder verwilbert waͤren, gerabe diejenigen, 
don denen man am meiften gu befürchten haͤtte; denn 
indem fie nicht wüften, was fie jun und laſſen follten, 
waͤrfen fie fich oft in böfe und ſchaͤndliche Uncernehmun⸗ 
gen hinein, die fie alsdann mit allen ihren außerordent⸗ 
lichen Kräften durchſezten, und von denen fie am alles - 
ſchwerſten zuruͤck zu bringen wären *). Wie fehr vier 
des Unterweifung und Uebung, zur Ausbildung oder 
Derbefferung , ſowohl vorzäglicher,, als gewöhnlicher 
Naturen beytrage, koͤnne man aus ben Benfpielen meh⸗ 
terer Völfer abnehmen, unter welchen ein jedes in dem, 
worauf es ſich am meiften lege, alle übrigen] uͤbertreffe, 

fein Thracier ober werde es wagen, gegen 
Spartaner in der dem lejtern eigenthämlichen Ruͤſtung 
und Waffen zu fechten; aber eben fo wenig werde ſich 
ein Spartaner unterſtehen, fich mit jenen in Wurf⸗ 
Pießwerfen , oder Pfeilſchießen, und andern Arten 
des leichtem Krieges gu meffen °°). SMßeder Rekdprhämer, 
noch andere Vorzüge des Gloͤcks konnten jemand einer 
fergfältigen Ausbildung und Anftrengung feiner Kräfte 
uͤberheben 7); denn “.n 4, gu glauben, daß 
man 


)mW.n 
*) Lib. UN. 9. 
DW. uib, & Plat. in Aldb. L 
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man bas Naͤglche und Schaͤdliche, das Gute und Boͤſe 
von felbft ohne Unterweifung unterfcheiden. fonne, thoͤ⸗ 
richt, wenn man hiezu unfähig fen , ſich einzubilden, 
daß man durch Neichthum Allein alles, was zu eines je⸗ 
den Beften diene, erreichen fünme, und ehrt, wenn 
dieſes unmbglich ſey, ſich dennoch zu ſchineichein, dag 
man fein $eben gluͤcklich und ruhmvoil hinbringen werde, 
“und unfinnig enblic), wenn man ſich einfallen taffe, bloß 
durch ein beträchtliche Bermögen, ohne nizliche Kennt⸗ 
niſſe und Innern Werth, den Damen eines verftänbigen 

und wahrhaftig großen Mannes zu erlangen *), 
VUUnter allen Kuͤnſten, womit ein junger Dann ſei⸗ 
'ne Seele ſchmuͤcken könne, empfahl Sokrates feine fo 
ſehr, als die Kunſt der Selbfterfenntniß, oder die Kunft, 

ſich ſelbſt zu erforfchen und Fennen zu lernen, 
andere Wiffenfchafft fen demjenigen, ber fie befize, miy 
licher , und beraube denjenigen, dem fie mangle, größer 
rer Vortheile, als eben biefe, zu welcher felbft ber Gott 
zu Delphi durch eine Inſchrift feines Tempels aufs 
mung 











®) ib.. Sobkrates war gewiß nicht ber Mepnung des Ara⸗ 
" ſpes beym Zenophon VI. 1. $. 19,21. Cyropaed, bag 
der Menſch zwo Seelen, eine gute und eine böfe babe, 
daß er, fo lange die gute herrfche, gut, und fo lange 
bie böfe tegiere, boͤſe handle, indem «6 uubegreifli 
fen, wie ein und eben biefelbige Seele zu gleicher Zeit 
gut uud böfe ſeyn, das Gute und Böfe lieben, oder 
baffelbige zu gleicher Zeit wollen und nicht wollen kan⸗ 
me. — Daß dieſe Lehre von mehrer entgegengefezten 
Seelen im Menſchen, worinn von jeher alle diegenigen, 
Be ihren Leidenfhafften unterlagen, gleich dem Arafpıs 
eine Zuflucht gefucht haben, nicht dem Sokrates eigen 
wer, wich die Folge Ichren, Ich erinnere dieſes am 
derer willen, welde giauken Pinnten, daß Pilate’s 
Mepnung von der Mehrheit menſchlicher Seelen (dem 

won feinem Meiſter vorgettagen worden, 


(> 


\ 
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muntere *). &ie allein verdiene vor allen andern 
. Wiffenfchafften ven Namen ver wahren Weisheit oder 
Klugheit **). Sic) felbft kennen, heiße aber nicht bloß, 
feinen Namen, feine Abfunft, Verwandte und fo weiter 
wiſſen; fondern wie ein tiebhaber nicht eher glaube, ein 
Pferd zu fennen, als bis er unterfücht habe, ob es bieg ⸗ 
Fam ober parrnädig, ſtark aber ſchwach, geſchwind oder 
* Tangfam , und zu allem dem brauchbar ſey, wozu man 
ein Pferd zu brauchen pflege; eben fo Fonne niemand 
ſich einer richtigen Kenntniß feiner ſelbſt rüpmen, als 
bis er das Maaß, und den Umfang feiner Kräfte, und 
feine Faͤhigkeit zu allen menſchlichen Gefchäfften geprüft 
babe. Dur diejenigen, die fich ſelbſt erforſcht Härten, 
wuͤſten, was ihren zutraͤglich ober nachtheilig fen, und 
was fie vermoͤchten oder nicht vermöchten. Sie ſtreb⸗ 
. ten alfo nach nichts, als was ihnen heilſam und erreiche 
Bar fen, und unternägmen nichts, als was fie mait il 
wen Kräften und Kenneniffen auszuführen überzeugt 
ren. Sie erlangten daher auch immer, was fie wuͤuſch⸗ 
ten, und hätten nie die Demüthigung etwas fehleche 
oder vergebens gemacht und angefangen zu haben. Weil 
fe ſich felöft genau Fennten, fo ſeyen fie auch um deſto 
meht fählg, andere zu prüfen, und biefe zur DBefördes 
Hei ihres Gluͤcks und zur Abwendung aller Nachtheile 
zu brauchen. Eben diefe glückliche Erreichung atler ih⸗ 
zer Abfichten, und die geſchickte Art, wie fie andere 
au behandeln wüften, verſchaffe ihnen Anfer 
gen und fiebe, indem Diejenigen, die geroiffe Entwürfe 
gerne gluͤcklich ausführen möchten, ever in der Aus⸗ 
19 derfelben Hindern ſe —* ſſich vorzüglich Pr 


., Memor. Socr, IV. 2 $. 23. &fq. Piat. in Akdb, I, ie 
— — Eharmide p. 247. 
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fie wendeten, ſich ihre Rathſchlaͤge ausbäten, und fie 
gleichfam zu ihren Vorſtehern machten. Solche Ginges | 
gen, die fich felbft nicht Fennten, miüften weder, weſſen 
fie bedürfen und was ihnen heilfam fen, noch was fie 
eigentlich anfangen, oder ıgun folleen. &ie verfeplten 
foft immer, was fie füchten, ftärgten fich in viele Ue⸗ 
bel, die fie nicht vorausgefehen hätten, und wuͤrden Das 
durch für ihre Unwiſſenheit nicht nur auf der Stelle ges 
ſtraft, ſondern zögen ſich auch den Spott und die Ders 
achtung anderer zu, von denen fie als unerfahene und 
ungeſchickte Menſchen ausgelache würben. 

Sofrates hielt es für gerviß, oder doch für viel 
wahrſcheinlicher, daß unfere Seelen nad) dem Tode fort, 
dauren, als daß fie entweder mit dem Coͤrper zerſtreut 
werden, oder untergehen, ober auch mit dem Verluſte 
ihrer Perfönlichkeit, und aller Erinnerungen ihres cher 
maligen Zuftanbes, in die Gottheit, woraus fie entſptun⸗ 
i wiederum verſchwinden würden *). Glaubt nicht, 
9; 


ge der fterbende Kyrus, beym Xenophon, ganz im 
iofratifchen Sinn, und in Sokrati, Sporache, 
glaubt nicht, meine lieben Kinder, daß ich, wenn ich 
von euch gefchleden fenn werde, nirgends oder gar nicht 
mehr fegn werde. Auch fo lange ich) bey euch war, rr 











— 


©) Ich ſehe ohne Bedenken die Gruͤnde, womit der fetbend⸗ 
Kyrus beym Renophou die Hoffaung eines beffern Les 
bene in ih und feinen Kindern zu ſtaͤrken ſucht, ale 
Sokratiſch an. VI. 7. Cyrop. 50 548. 557. ung 
Cie. de Sene@, c. 23. Hingegen übergehe ich bie Be⸗ 
weife für die Unſterblichkeit dee Seele, weldhe Plate 
den Sokrates in feinem Phädon vortragen läßt, Cie 
mige von biefen find wahrfdeinlic auch Sorratiſch; 
andere hingegen find es gewiß nicht, nud ich will daher 
"Hoher gar Peine davon dem Sokrates zueiguen, als dem 
Pinto etwas abſprechen, was ſein Eigenthum If, 
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Hr meine Seele. nicht, fonbern ihr ſchloßt das Daſeyn 
derſelben nur allein aus Ihren Wirfungen; und eben fo 
glaubt auch dann, wann ihr mich, nicht mehr fehet, daß 
ic) doc) immer noch da ſeyn werde. t ihr nicht oft 
erfahren, mit welchem Schrecken bie Seelen derer, die 
Unrecht gelitten, ihre Beleidiger und Verfolger uͤberfal⸗ 
len Haben *)? Könnt ihr euch wohl vorſtellen, daß bie 
Denfmäler und Feierlichkeiten, die man zu Ehren ber 


Berftorbenen zu errichten und einzufegen pflegt, fo lange 


fortdauren würben, wenn ihre Seelen nicht noch vieles 
zur Erhaltung ihres Gedächtniffes vermöchten ? Ich we⸗ 
nigften$ habe mich nie überreden konnen, daß die Seele, 
fo lange fie im ſterblichen Cörper verweilt, leben, und 
wenn fie von biefem abgelöft wird, fterben ſollte. Ich 
ſehe ja allenchalben, dag ſelbſt leblofen Eötpern, 
fo lange fie in ihnen wohnen, Leben geben; wie ſollte 
ich alfo glauben fonnen, daß die Seelen Empfindung 
und Vernunft verfören, wenn fie von befn gefühllofer 


und vernunftlofen Corper getrennt werden? Dielmehe 


ift es wahrſcheinlich, daß das in uns denkende Weſen, 
wenn es mit aller fremder Materie unvermifcht und uns 
befchwert ift, am wirffamften und weifeften feyn werde, 
Wenn der Menfc im Tode aufgelöft wird, fo fieht 
man, wie ein jeber Beſtandtheil fich zu feines Gleichen 
milet; nur die Seele allein nimmt man weber wahr, 

je fange fie noch da ift, noch wenn fie fich vom Cörper 
trennt. Endlich muß man auch biefes bebenfen, daß 
Bein Zuftand dem Tode ähnlicher ſey, als der Schlaf, 
und daß fich gerade in diefem Zuftande der göttliche Urs 
fprung und die göttliche Natur der Seele am meiften 
Pffenbare. Im Schlafe ſieht fie ja ſelbſt in die Zukunft 
& 5. ig 








Dielen Gevanfen hat Cicero in feiner Uel [3 
” angeführten Silk wegtelaſſen. 
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binein, well fie, wie es feheint, alsdann vom feiße am 
wenigften gedrückt, wird. — Wenn es fi) nun, faͤhrt 
Kyrus fort, fo verhält, wie ich euch gefägt habe, unb 
‚Auch ſelbſt glaube, und meine Seele ihren Cörper nur 
berläßt, ‚ohne mit ihm unterjugehen, fo ehrt-mich das 
durch, daß ihr das chut, was ich euch befohlen habe. 
Stirbt Hingegen mein, Geift mit dem teibe ab; fo fuͤrch⸗ 
tet immer die unfterblichen Götter, bie alles fehen und 
vermögen, und die das unermeßlich große und unbes 
ſchreiblich ſchoͤne Ganze in unveränderter Ordnung erhals 
ten. Thut und benfe'nie etwas Unheiliges, und der 
Sorepeit mißfoͤlliges; ober ſcheut wenigftens, wenn ige 
feine Götter fürchtet, die Urtheile des ganzen 
geſchlechts. — Ruft alle Perfer und Bundes genoſſen bey 
meinem Grabe zufammen, und laßt fie alle fich darüber 
freuen, daß ich in Sicherheit und allem Uebel entzogen 
bin; ich mag nun nad) dem Tode gar nicht mehr fegn, 
ober unter den Goͤttern leben. ö 
An einem ähnlichen Tone, In welchen aber doch 
bie Hoffnung der-Unfterblichkeit die Furcht vor der Jer⸗ 
ſtoͤrung noch weniger uͤberwiegt, läßt Plato den Sokra⸗ 
tes vor feinen Richtern reden. — Ich würde ), ſagt 
er, ben Plaz verlaſſen, auf welchen mich die Götter hin⸗ 
geftelle haben, wenn ich aus Furcht vor dem Tode aufs 
körte, mich felbft und euch zu unterfüchen. Wenn ich 
dieſes thätes fo koͤnnte man mich mic Recht als einen 
Mann vor Gericht führen, der Beine Götter glaube, weil 
. er ihren Befehlen und Warnungen nicht gehorche, und 
ber jich weiſe zu ſeyn dünfe, ohne es wirklich zu ſeyn. 
Denn fich vor dem Tode fürchten, ihr Achenienjer, iſi 
‚ nichts anders, als weiſe feinen, ohne es zu fenn, ins 
dem man fich einbildet, etwas zu wiflen, was man niche 
- = weiß. 








S. 11 uud 12. 


Geſchichte des Sofrates ünd feiner Phil, Au , 


‚ weiß. Denn niemand kennt die wahre Natur des Tor 
bes, und feiner alfo weiß es, ob er.nicht vielleicht dem 
Menſchen das größte Gut fen, ungeachtet die meiſten 
ihn als das größte Uebel fürchten. Wenn ich in irgend 
‚zinem Stuͤcke weifer zu feyn glaubte, als andere Mens 
ſchen; fo würbe e& darinn ſeyn, daß, fo wie ich nichts 
Zuverläffiges von dem weiß, was mit dem Menfchen 
nach dem Tode vorgehen wird, id) e8 zu wiffen mir auch , 
gar nicht einbilde. Daß es hingegen fchlecht und ſchaͤnd⸗ 
fich fen, den Göttern oder beffeen Menfchen nicht zu ges 
horchen, davon bin ich feft überzeugt; und ich werde 


alſo nlemals etwas, wovon ic) nicht weiß, /ob es nicht 


vielleicht ein Gut ſey, mehr fürchten, als boͤſe Hands 
lungen, von denen id) gewiß weiß, baß fie Webel find. — 
Seibſi daraus, fährt Sofrates gegen das Ende feiner 
Schuzrede fort *), daß mein Genius mic) gar nicht ges 
warnet, ober mir gar fein Zeichen gegeben hat, als ich 
vor Gerichte ging, ſelbſt daraus fehließe ich, daß das, 
was mir begegnet ift, nichts Böfes, und daß ber Tod“ 
felbſt ein Eur fey. Dein Sterben ift eins von benden: ' 


entweber eine gänzliche Vernichtung des Menfchen, oder . ' 


auch nur eine Berfezung der Seele aus einer Wohnung 
in eine andere. Iſt das erftere, und liegt alfo ber ers 
blafte feichnam wie in einem tiefen Schlafe, ber durch 
feine böfe unrubige Träume unterbrochen witd, fo kann 
man den Tob nicht anders, als für einen großen Ges 
winn haften. "Denn wenn man alle die Tage und Nächte 
des tebens unterſuchen wollte, die man noch angenehmer 
zugebracht hätte, als eine folche Nacht, in welcher mare 
& er tiefen rg Schlummer verfunfen war; 
fo wuͤrden nicht nur gemeine Menfchen, fonbern auch 
felbſt die groͤßten Könige ver Erden bie erſtern fehr ne 

J I 
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wählen Fönnen. Iſt alſo der Ted einem ſtiefen Schlafe 
gleich; fa kann man fich die ganze Ewigkeit als eine eine 
sige lange Nacht denken. Wäre hingegen ver Tod nur 


“eine Veränderung des Aufenthalts, umb wäre es nicht 


alſch, was die Vorfahren geglaubt haben, daß alle 
—c8 noch irgendwo fortleben, wie koͤunte man 
ſich alsdann ein größeres Gut, als den Tod denken, 
wodurch man auf einmal der Gewalt irdiſcher Richter 
entriſſen, und vor die Stühle des Minos, Rhadaman⸗ 
thus, Aeakus, Triptolemus und anderer Helden des Als 
terthums geftelle wich, bie felbft ein heiliges teben ges 
Führt Haben, und feine andere, ald gerechte und unpars 
thegifche Urtheile fällen. Wie viel wiirde nicht ein jeber 
unter euc) darum geben, wenn er mit bem Orpheus, 
Mufäus, Heſiodus und Homer zufammen fonmen 
Eonnte? Ich wenigftens würde mit Freuden einen viel 
fachen Tod fterben, wenn ich diefes Gluͤck gewiß hoffen 
Tonnte. Für mic) wuͤrde es eine entzücende Unterhals 
tung feyn, wenn ich mit dem Palamedes, ober dem 
Ajar, dem Sohn des Telamon, ober andern berühms 


ſchlecht? Gewiß biefe Erforſchun fen eine 
bie Freude gewaͤhren um deren dieje⸗ 
nigen, die hier richten, gewiß nicht verurtheilen und 
woten würden. Auch darinn ſind die Bewohner der 
unter⸗ 
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unnterirdiſchen Oerter glͤclicher, als bie 


der 
Erde, daß fie weiter feinen Tod zu fürchten haben, ſon⸗ 
dern ein unvergängliches feben führen, —* he 
wahr ift, was davon erzählt unb gefungen wird. 
i In einem viel zuverfichtlichern; und, wie ich glaube, 
wahrern Tone, ber gleichſam ein Wiederhall feiner ins 
nerſten Empfindungen war, tebet Sokrates im Phävon 
und Gorgias des Piato über bie Unfterblichfeit und Schicke 
fale der. Seele nach dem Tode des Cörperd, und bemerft 
es auch fogleich,, daß er ſich gegen feine Freunde ernſtli⸗ 
cher und freymüchiger, als gegen feine Richter äußern 
wolle”). Ohne dieleberzengung, fagt er zum Simmias 
und Kebes, daß ich nach dem Tode in die llſchafft 
weiſer und guter und auch beſſerer Menſchen, 
als dieſe Erde traͤgt, kommen werde, wuͤrde ich unrecht 
chun, ober wenigſtens auf eine unvernuͤnftige Urt ſorg⸗ 
los ſeyn, wenn ich mic) nicht vor dem Tode fürchtete. 
Puder Pe Br ie —2 Menſchen, Bad 
wenn au ſes ‚nicht zuv ig verfichern fi 
doch gereiß mit guten Obttern und Seren werde vereib 
nigt werben. Hiervon bin ich fo gewiß, als von irgend 
einer andern Sache, überzeugt, und ich bin daher auch 
nicht unwillig über mein. Schickſal, fondern lebe vielmehr 
der guten Hoffnung, auch die Verftorbenen nicht 
ganz aufpdren zu feyn, und daß bie guten Menſchen 
ſich in einem beffern Zuftande, als die boͤſen, finden 
werben. — Ihr Fonnt mich, antwortet er auf die Frages 
wie er begraben ſeyn wolle**)? beerbigen, wie ihr wolle, ’ 
wenn ihr meiner anders habhaft werben koͤnnt und ich 
euch nicht entwiſche; und mit einem ſanften ucen um 
einem 
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‚einem nicht weniger fanften Blick auf feine ihn umgeben⸗ 
ben Freunde fuhr er in folgenden Worten fort: Ich 
kann den Krito niche uͤberreden, daß ich der Sofrates 
bin, der jezo mit ihm ſpricht, und ſeine Gedanken nach 
Abßchten ordnet. . Er glaubt immer, daß ich derjenige 
Bin, ben er nach wenigen Augenblicken erſtarrt und ent, 
ſeelt fehen wied, und fräge daher, wie er. mich begraben 
foQ, da ic) itm fihon lange Sersiefen bete Daß ich nach 
dem ausgeleerten Giftbecher nicht ben euch bleiben, ſon⸗ 
dern in Wohnungen der Seeiigkeit übergehen werde. 
Mic dieſem Gedanken habe ic) ſowohl euch als ‚mich ges 
troͤſtet, und ie koͤnnt Daher eine der feinigen ganz ents 

gegengeſezte Bürgfchafft übernehmen. Denn fo wie er 

w ben den Nichtern verbürgte, daß ich nicht aus dem 

Gefängniffe entfliehen wärbe, fo Fönnt ihr euch gegen 

ihn verbürgen, daß ich nach dem Tode des Cörpers nicht 

bier bleiben, fondern von bannen feheiden werde, Damit 

Krito bey der Verbrennung oder Beerdigung meines 

leibes wicht unwillig werde, als wenn ic) noch etwas 

Schreckliches litte, oder nicht fage, daß Sokrates begras 

ben ober ausgeftellt werde. ‘Denn wifle, mein lieber 

Keito, daß, wenn man ſich hier unrecht ausbrädt, man 

dadurch nicht nur Fehler Im Reden macht, fondern auch, 

feiner Seele Schaden thut. Send alfo guten Muths, 
und begrabt meinen Leib, wie es euch ſelbſt gefällig, 
uud ben väcerlichen Geſezen und Gebräuchen am meiften 
gemäß ift *). : 

Bor 








"SI US einen! Beweis, daß Sokrates oder; Plate deunoch 
... ‚In ber Meynung von ber Unſterblichteit ber Seele ge⸗ 
wankt habe, führten viele folgende‘ arte an. in Phaed. 
©. 45. Es würde einem vernänftigen Mann nicht 
älsmen, mit einem entfheibenden Tone au 
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Vor dein Tode, fügt Sokrates zum Kallitles / 
kann ſich fein anderer, als ein feiger und unverftändiger 
Mann. fürchten. Vor Unrechtthun hingegen muß ſich 
Billig ein jeder feheuen, vwoeil es fein größer Unsluͤck gibt; 
als mit einer von Mifferhaten belafteren &eele in die _ 
unterirdiſchen Wohnungen zu kommen. Wenn es bir 
nicht zuwider iſt, fo roill id) dir eine ſchoͤne Rede erzaͤh⸗ 
fen, die du vielleicht für eine Zabel Halten wirft, die mix 
aber durchaus wahr ſcheint. — Jupiter, Meptun und 
Pluto theilten, fo finge Homer, das Reich, was fie von 
ihrem Water empfangen hatten. Nun war es Gefez uns 
ser.der Regierung des Saturn, und ift es auch noch jes 

"0, und wird es aud) ewig bleiben, daß Menfchen, die 
mugendhaft und heilig gelebt Haben, in die Inſeln der 
Seeligen verfegt wurden‘, und dort ein forgen » upb 
fehmergenlofes Seben. führten, und daß die tafterhaften 
and Öottlofen hingegen in einen Ort der Strafe und 

on des 


m m nn — 


daß ſich alles genau fo verhalte, wie Ach s erzaͤhlt has 
be. — Allein dieſe Worte achen nicht anf die Gründe, _ 
die Sokrates für die Unſterblichteit ber Seele vorge⸗ 
övracht, ſondern auf die Gabeln, die er vom Zuftande 
der Seelen uach · dem Tode erzähle hatıe. Dies erhellt 
Nuicht nur aus den wieberhoblten Verſicherungen feiner 
feſten Ueberzeugung won der Unſterblichkeit der Seele, 
ſoudern aub aus dem, was unmittelbar auf die miß⸗ 
derſtandenen Worte folgt. — Daß es.fih unterdeffen 
> "anf biefe oder andere Ahriliche Arten mit unfern Seeien 
verhalte, die wir-für unfterbtich halten’ mäflen, dies 
- glaube ich, laͤßt ſich ſchwetlich IAugnen. — Ju eben 
dieſem Sinne muß. eine andere Stelle gelefen werden 
. Die man auch unrecht verfichen-tönute p. 23. in Phagd, . 
Kos Yag sous us upAsa meeme, pehoyres 
inesce wrodnuen, daanezev‘ re nu — — — 
Yen megı vnc amobnpuons TAs ene, may man 


aroueda eo. 
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des Gerichts, welchen man Tartarus nennt, hinabge⸗ 
ſtoßen wurden. Somwohl bie einen als die andern wur⸗ 

den unter dem Saturn, und anfangs auch noch unter - 
der Regierung bes Jupiter, ben iprem teben, und ziwar | 

an iprem &terbetage , von lebenden Perfonen gerichtet, 

Allein die Ausſproͤche dieſer Nichter waren fo ſchlecht, 

daß Pluto und die'Auffeher der Wohnungen ber Sechs 

gen fich gendrhigt fagen , e& dem QJupiter zu melden, 

daß viele in mehrerer Ruͤckſicht unwuͤrdige Menſchen 

sn Aufenthalt gläclicher und rugendhafter Seelen ei 
janıgen fegen. Jupiter verfprach biefe Unorönnngen 

—E und ſagte, daß die Urſache der falſchen Ur 

theile, die man — pt hätte, darinn Hlege, daß 

man bie Menfchen noch ben ihrem Seben und unter allers 
ley Hüllen gerichtet habe. Diele ruchlofe Seelen ſeyen 
mic. fchönen Ehrpern, mit dem Glanze eines alten Ge 
und großer Reichthuͤmer umkleidet gewefen, 

en auch viele Zeugen für ein tugendhaft geführtes 

eben bengebracht, und eben dadurch ihre gleichfalls I 

beffeivete Richter um deſto mehr geblenber, da rl 


BET au Eamıpa, den Zah, 
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fehn merben, fo follen fie auf der Wieſe an der Scheis 
bung der Wege, mobon er eine nach dem Tartarus, 
und der andere nad) den Sizen der. Seeligen hinfuͤhrt, 
Sericht halten / und zwar foll Rhabamanthus die Meng 
ſchen aus Aſien, und Aeakus die aus Europa richten. 
Dem Minos hingegen will ich die lezte Entfcheidung jols 
u — ea eine en feinee- 
ifen wierigkeiten oder welchen ſie 
Fu brauchen koͤnnten. — Dies ift es nun, lie 
was ich gehört habe, und für wahr galte, und woraus. 
Man, wie ic) glaube, folgendes fhließen kann: daß der 
Zod voeiter nichts als eine Trennung zwoer Maruren, 
des feibes und der Seelen fen, und wenn fie beybe von 
einander gelöft werden, daß fie ihre Geftalt und Eigene‘ 
ſchafften — wie fie dieſelben waͤhrend ihrer Ver⸗ 
dinigung hatten. Wenn alſo jemand ben feinem leben 
geoß'und ſtark von Corper war, fo bleibt auch) der leich⸗ 
nam & oder werm jemand einen reichen Haarwuchs, 
eder Striemen von Schlägen, oder Narben von IBuns. ' 
Ben, ober zerbrochene unb verdrehte Gliedmaßen an ſei⸗ 
nem teibe ;: fo behält er diefe alle auch im Tode wer 
nigſtens während einer geraden Beir Auf eine ähnliche. 
Akt fiheint es fich auch mit der Seele zu verhalten: wenn 
fie vom Chrper entkleidet iſt; fo wird alle an ihr ſicht⸗ 
bar, ihre urfprängliche Natur / und, alle Verbefferungen 
ober limmerungen, die fie durch Gedanken und 
Thaten erhalten hat. Wenn ’alfo die Seelen aus Afien 
‚ vor den Rhadamanchus fommen, fo unterfucht biefer 
‚ eine jede Seele, ‚zu wiſſen, wem fie gehdet. Er 
|  geiffe daher oft die Seele des großen Königs der Perfer, 
| ober ac) anderer Könige und Satrapen, krank, durch 
| Unmäfigteit, Weichlichfeit und andere Ungeheuer vers 
bogen and voll Narben und Geſchwuͤren an, bie ihr 
| pen durch Meineide oder ‚andere igkeiten einges 
Zweyter Bande BU Beüde 
1 . 
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ten Verbrechen leicht besten, ‚weil fie diefelben 
ſtraft begehen Tonnten, 1t febr ſchwer, mein 1i 
 Katlikles, {ft es für die meiften Menſchen, gerecht zu 
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— 
J dleſe Stelle im Geetlas Kacitus in folgenten 
2 u VvI.6 —8 — fruſira praeftantifi- 

mus fapientise Ärmare folltus et, fi recludantur ty- 
rannorum iwentes, pofle afpiel laniatus & iAuss 
rerberibus 


„ Ita faevidie, 


Quando ut sorpora 
mals Konfalde wokgnug dilsceretur, _ 
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imelne Seele fo gſumd, als ich nur kann , gu erhalten, 
Yim fie meinem Richter fo unverdorben, als nur moͤglich 
, darſtellen gu fönnen. Unbekuͤmmert um ben Sun, 
die Waͤrden und Güter, nach welchen andere 
trachten, fotſche ich nach Wahrheit, und ſuche fo volle 
here und gut, als eine Kräfte es ‚eocken, zu 
und dereinſt auch abzuſcheiben. Auch muntere 
—* alle.übrige Dienfejen, und fasft » Selten, —9— 
Chewm oͤhnlichen leben und Surf, 
el Bi a aa u 55— 
ergteifen ſollte, du gewiß ai 
Stande feyn, die fett zu Beifen, und beine * Sin 


—S— 
nad) detft die jetnals etfunt Denn 

Was Fan die 6 ſe ef Berne dee San 
eh trd liceren an ie bie — 
en a a na die nie Ad, 


allen Kräften nach Wahrheit Pe efteebr 3 
ten 
1104) dem Tode mit hbhetn Nanıien u Ken Sim ” 
— wesen, m 
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aber. über den Werch des Sokratiſchen Erzaͤhlung entge⸗ 
Fe Urteile erwarte; fo fehr werden, glaube an! 
viele fich Darüber wundern, daß ein fo großer Mo 
«is Sohates war, ſich mit ſolchen Beweiſen —* 
konnte, als worauf er ſeine Hoffnungen der Unſterb⸗ 
lichfeit gründete. Allein dieſe muͤſſen ſich erinnern, def 


= Gericht von Gründen in Ruͤckſicht auf 


Gemuͤther eben fo verſchieden, als die Meynungen fel 
‘fegen, und fr alfo aud) en de 
fonnten, bie uns ganz ui ng! 
Genen darf man nicht vergeffen, daß @ofates auf 


“en Senden, die wir ihm jego init Ziwerſicht zu 


jeignen 

koͤnnen vielleicht noch andere hatte, die wir nicht wiſ⸗ 
Denn alles, was uns von der Denkungsart und 
‚ben Sehen bes Sokrates bekaunt iſt, iſt doch Immer 
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Wegel, um zw —— welche Lehren dem 
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Auf diefe Uebergeugungen von ber. göttlichen Vor⸗ 
fehung, von ber Unfterbichteit ber Seele und von I 
3. 


vortragen läßt, die auch Renophon für Sokratiſch aus⸗ 
gibt, oder bie numittelbar aus ihnen folgen, oder die 
wohl gar den eigenthämliden Meynungen des Plato 
wiberfprehen; wenn er fie ferner in der feinem Leh⸗ 
zer eigenthämlichen Sprade uud Manier, ohne Eins 
wiſchung von Spizfindigfeiten, weit hergehohlten 
Gründen und Lieblingsideen mittheilt; bann glaube ich 
berechtigt zu ſeyn, ſolche Gedanken für Adte Sokrati⸗ 
ſche anzufehen. Wenn hingegen Plate durch ben 
Mund des Sokrates ſolche Behauptungen und Untere‘ 
ſuchungen vorträgt „die den Nachrichten des Renophon 
toiderfprehen, oder zu mühfam erfonnen, zu kuͤnſtiich 
gedreht, und zu dichteriſch eingekleidet find, dann Fan 
man wieder mit Zuverficht fagen, daß Piato ken So⸗ 
Tratesan feine Stelle geſezt habe, auſtatt daß er ſich in die 
Geſinnungen feines Lehrers, die er kannte, hätte were 
fezen ſollen. Wenn man biefe bryden Megeln gelten 
pt, fo kann man au ſchwerlich läugnen, daß die 
ſG6 dne Fiction im Gorgias, und ber größte Theil ber 
Übrigen Raifonnements in eben biefem @efpräde vom: 
Soekrates herruͤhren. Deun fie enthalten nichts, was 
deu Gebanten des Sokrates beym Kenophon entgegen, 
gefezt iſt, fondern flimmen vielmehr mit dieſen überehn, 
oder find doch unmittelbare Folgen derfelben, bey denen 
Plate feine eigue Xräume ganz vergeffen zu haben 
feat, Namentlich IR ver Audoc im Oorglas bey, 
weitem nicht fo abent heuerlich, als ber im Phaͤdo, oder 
der Mepublit ; und IR and nicht in einer fo pomphafe ® 
ten Sprache erzählt, als bie beyden leztern. Bon folden 
audes num, als id) dem Sokrates gueigne, war dieſer 
Weife gar ein Zend, wie feine Erzählung von bee 
Wahl des Herkules beym Eenophon und andere aͤhnll⸗ 
ie Beyſpiele beweiſen. Allein wenn man and das 
diqhterifche Geräfte der Erzäglung im Dorglas dem 
Plate zueignen wollte; fo fehe ih doch ger keinen 
Brand, warum man die Gedauken, auf weichen biefes 
et iſt, dem Gokrates abſptechen weilte, 








423 Siebentes Buch, Zweytes Capitel. 


Belohnungen und Strafen der Gerechten und Ungerech ⸗ 
ten in einer. andern Welt, gründete Sokrates feine Tu⸗ 
gendlehre. Er fügere dieſe grofien Wahrheiten, alt die 
— und B 











9 Pi dee p. 12} Fritg p. 49, deRep. 1, p. 74, Ed, 
9°) Plot, in Phand, g. gs. Er up Yagımd Sararos 


ve ware wma, deumo ar m Tas 
Bayas , AFgaigt Ta TE CRMUTOE dus ganA: 
Au Ic, a4 TRE Aura gagıys urria Tas ur 

5 vor da erreidn MIaNaTgE Damera zoo, 


— 


Gefichte des Soleates und feiner Pl 43 


allein inne, glaubte er, mit frobem Mutke dem Tode 
entgegen gehen, well er überzeugt ſey, daß er mic feie 
nem leibe nicht ganz fterben, Wenden gloͤcküchere Woh ⸗ 
nungen verſezt werden werbe.*); (Er allein koͤnne, uns 
ter den Verfolgungen böfer Menſchen / und unter allen 
Wiberwärtigfeiten,, welche hie Vorſrbung zur Prüfung 
. md Stärkung feiner Tugend über ihn verhänge, getroſt 
und unerſchuͤttert bleiben, weil er wiffe, daß feine menſch⸗ 
liche Bosheir ihm ſchaden, und haf bie Gottheit den; Fi 
gen niche bernachläffigen werde, ber fich aus allen if 
ten * ‚habe, Ei u En ne et pe Pod 
erhafte hingegen koͤnne fich un hr n 
aeg Tode — nicht Aral mi der der. 
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traurigen Hoffnung aufrichten, daß er gänzlich im Tode 
werde vernichtet, und zwar auf einmal aller Freuden 
beraubt, aber auch von allen Uebeln und deren Folgen 
befreyt werben *). Denn er müffe nicht allein wiber 
feinen Willen alle Güter, um berentwillen er fo viele 
erbrechen ausgeübt, verlaffen, fondern feine kranke 
verwundete Seele werde auch von ihren faftern und deren 
Strafen bis über das Grab hinaus verfolge, und von " 
thnen, wie von micpenden Furien, fo lange gepeiniget 
werben, bis fie für ihre Mifferhaten gebüßt habe, ımd, 
alle ihre Beulen und Narben, wie durch Feuer, audger 
brannt worden. ' 
Wenn aber auch dee Menſch, fo fuhr Sofrates 
‚ nach biefem teen gar nichts zu fürchten ober zu 
offen hätte; fo müffe doch ein jeder, dem fein eigenes 
Wohl am Herzen liege, fich der Tugend nach feinem 
ganzen Vermögen befleißigen, unb hingegen das tafter 
fliehen, weil Tugend unzertrenntich mit Gluͤckſeeligkeit, 
und fafter mit Elend verbunden ſey. Sokrates Enüpfte 
zuerſt das fchöne Band zwiſchen Tugend und Gluͤckſee⸗ 
ligfeit wieder, was die Sophiſten zerriffen hatten, umd 
er verfluchte diejenigen ald Verräter bes menfchlichen Ges 
ſchlechts, die diefe himmliſchen Schweſtern gran, 
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ie das öffentliche Beſte von ber Wohlfart einzelner Ders 
onen efonbert und gelehrt haͤtten, dag man für feine 
fon gluͤcklich ſeyn koͤnne, wenn man gleich andere 
jenfchen worfezlich unglücklich mache *). Er war ber 
erſte, welcher bewies, daß Tugend wahre Klugheit oder 
Weisheit, und after Thorheit ober Wahnſinn fen; und 
der nicht nur durch feine tehre, fondern auch durch fein 
BDenfpiel viele andere bewog, erft gute Bürger und tus 
gendhafte Männer zu werben, um nachher defto glack⸗ 
licpese Menfehen gu feyn. 


Die Tugend erflärte Sokrates als eine Fertigkeit, 
das Schöne und Gute nicht nur zu empfinden und zu ers 
kennen / ſondern auch auszuüben **), oder als ein Bes 


fen, Mi fich ſelbſt und anee po als li, — 


vervollfommmen, ober Bemühen, 7 
ſelbſt und andere Menfchen, fo viel men konne, glück 
lich) zu machen, nn nicht einm Seins 
den, Schaben zu thun F wd Im dieſer 
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jenige, ber biefe beyden Tugenden beſize und ausuͤbe, 

verdiene den ehtwuͤrdigen Namen eines wadern recht⸗ 

ſchaffenen Mannes, der im Sokratiſchen Sinn mit dem 

mäßigen und gerechten Manne einerlen war, und auf 

“ Aut kl yo haufig vom Xenophon und Plato umſchrie⸗ 
Au 


Unter Maͤßlgkeit verftand Sokrates nicht bloß die 
Bertigfeit oder Gewohnheit / im Genuffe von Speiſe 
und Trank nicht zu viel zu thun, fondern eine Erhaben⸗ 

heit oder Herrſchafft über alle chrperliche häfte, über alle 
ſchafften und Gewohnheiten, beren Befriedigung 
ober Unterhaltung den beib und die Seele des Menfchen 
verderben, oder ihn wenigſtens hinbern, feinen 
und Seit u vervollfommmnen, und alle Pflichten eines 
ten Bürgers und rechtſchaffnen Mannes zu erfüllen ). 
Price alſo bloß Herrſchafft über Schwelgerey und lecker⸗ 
baftigfeig,, ſondern auch über unmaͤßigen Hang zur ſinn⸗ 
lichen tiebe, uͤber ehdrichte unmäßige Prachtliebe Eis 
felfeie, Stolz Weichlichfeit, Geldgeig, Rubımfucht, 


—— — — — — 
bisweilen die Helfigfeit oder Froͤmmigkeit als einen 
britten Sauptziveig der Tugend an, umd erflärt fie als 
ein Beſtreben oder Fertigkeit, alles das zu thun, was 
man ben @öttern (dmibig fen. Plat, in Gorg. p. 325. 
& 337. in Menone. J 

N Bent vehden ihn am häufigen durch xls re 

" Wasyaros anf, Xenapb. Occon, c, 6. p. 309, 310. 

Sokrates fast, Laß dieſes ein weuvor ovouz 

5 neunt die Nehtfhaffenen auch zoomen 

mus vous aus einer Ürfache, die weiter unten aus⸗ 
gefähret werben wird in Gag. ©. 325. 

4) Xen, Memor, Soet. 1. 6, 5. P- 515% U. 1. p. 69. & 
Plat. in Gorg. p. 319. ER ra, nu Ey- 
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Ehrbegierde / enblich über Burcht vor Dingen, vor do⸗ 
nen der. weile Mann fich nicht fürchten folke, nannte 
Sokrates Mäßigteit, Die Beftanprpeile dieſer Tugend 
waren daher Mäßigfeig in der engern Bedeutung, Ente 

kunt, ‚Senügfanfelt, Beſcheiden heit Yohdrtung 

bes und ber Seele gegen ſolche Ynbequemlichfeiten 

der Bruns und andere Zufätle, wodurch die vergäpe . 
telten Körper von Weichlingen zu wichtigen Eefehäfften . 
unbrauchbar. werden, endlich Bra hi jgfeit und eine 


fol renſtellen und 
Ruhm/, wodurch Ihnen fein —8 Werth bengelege 
werde, als fie wirflich haben Sekrotes nahm die 
Wörter Mäfigfeis und Unmäßlgfeit In eben der veden⸗ 
tung, in welcher fie nachher yon den Stoikern genom⸗ 
A — 
tarıne nicht weniger‘, gi 9 yon 
loſen Weiſen forderte ** 


ates hielt bie ‚it mis Recht für bie 
Srundlage oder Brunbfänle all ne und —T0— 


—— — Unmäßigfeit, beſonders Schlemmeren 
Slen, lederlichteit und WBeichlichfeie mir ſo =: 
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genden ¶Gruͤnden, daß ihr Gewicht nur allen 

vurch diejenigen, welche eine rung her⸗ 

gibt, vermehrt werden kann. äßigfeit,. far & Sokra⸗ 
tes, iſt bie einzige wahre Quelle ver lebhafteſten Vergnů⸗ 
gungen, felöft derjenigen, bie der. Unmäßige allein ſucht 
und allein zu genießen glaubt. Mur ber Maͤßige läßt 
bie Speife und Trank, nad) Schlaf und 
Beyſchiaf fo ſtark werden, baß die Befriedigung derfel, 
ben mit dem febpafteften Vergnuͤgen verbunden iſt *). 
Weil er nicht eher ie und trinket, als bis Ihn hungert 
und durſtet ſo ift felbft ber Hunger und Durſt ‘die un 
ſchuldige Würge dee Nahrungsmittel, welche die Nature 
zu ihrer Unterhaltung verlange **). und een fo ift fein 
Schlaf füßer, und die Siebe ſelbſt gewaͤhrt ihm see 
Freuden, als dem Schweiger, weil er ben erſten durch 

. Arbeit verdient, und bie andern nur alsdann genießt, 
wenn er durch bie faute Stimme der Natur dazu aufr 
gefordert wird. (Ex allein Hat den großen Dean: ’ pr 
er — Sem! er ee — 
andere, er ſie ets mi igen 
wieder hen fann, und bey. ihrer Erinnerung * 
mals weder ertoͤthen, noch ſich Borwuͤrfe machen darf 

2 at ei mie — —S mit nahen 

jeeligfeit ober großen Koften zufammen zu fischen 

und aufzufaufen. Vielmehr hat die Natur für ihn als 
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feöge Sotrato⸗ ben Antippon *), der feiner geſvottet 
datte, weil er fehlechter als ein Sclave lebe und einher 
djehe, tadelſt du meine Art zur leben, etwa deßwegen, 
weil ich weniger nahrhafte und gefunde‘ Speiſen zu mie 
als du? ‚oder mur deßwegen, speil die meinigen 
Hai flten, fo foftbar, und federhäft find, als die - 
Weift du denn nicht, daß derjenige, der 
mit u —* Vergnuͤgen ſpeiſt, alier ide und 
teigenben Brühen und feckerbiffen am wenigften bedarf, 
wid daß derjenige, der mit bem größten —S 
sinkt, am allerleichteſten ſolcher Getränfe entbehre, 
die ſchwer zu haben finb? . Du fiheinft zu glauben, daß 
die Kr nur qllein in Pracht und großem Aufe 
wände ich Hingegen bin überzeugt, daß Nichtge 
beduͤrfen ein Vorzug der Gottheif,, und am wenigen, 
Berärfen bie gie Gortäpnlichkeit feg **). 
einer ſolchen Denfungsart kann man das ces Reis 
nod des Menfihen, uneingefchränfte Frenheit oder Um. 
abhängigfeit von peinigenden: tüften und Begierden 
haupten; und der Mäßige allein wird. .nie durch Pe 
wärtige Vergnuͤgungen non guten. Handlungen zuruck⸗ 
gepalten —— hingetrieben }). Sein Chrs, 
per iſt nicht durch Weichlichkeit fo verborben, daß er. 
nieht, um feiner Freunde ober feines Vaterlandes wil⸗ 
len, Hunger und Durft, Wachen und andere Beſchwer⸗ 
lihjfeiten aushelten fonnte F}). Oder glaubft vu, bag 
derjenige, ben du glücklich preifeft, u alle dieſem fühlger, 
ſeyn werde, als derjenige, ber mir glücklich fcheint? 
Der, zu du, wird keichter und ſchueller . don 
eind 
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’ 

Went aber auch der Maͤßige und Enthaltſame 
einge Freuden verfagt, bie der Echelger fa “ 

Füftlinig ſich erlaubt, bſt Bu denn daß er dieſes um⸗ 
» fonft und ohne alle Belohnung thue *)7 "Er dient weber 
dem Bauche, noch der Unzucht, und zwar aus keiner an 
dern Urſache, als weil er groͤßere und beſſere Freuden 
dadurch erhält, die ihn nicht nur fo lange glädiich mas 


uͤckl ?— De die 9°) das ein 
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werben, und dem einen Staͤrke und Geſundheit, and 
der andern einen Schaz von Tugenden und nuͤjlichen 
Kenmtniffen verſchaffen / ſondern daß fie auch tedliche 
erhalten und ifnett Dment, daß fe Ifre Feinde 
valtigen, ihre Hoͤuſer und Familen weiſer regieren, 

und ihre Vaterſtaͤdte beglücen fonnen ? Koͤmmt e& 
a ee 
der ui 
winus, nicht bloß Die größten Wortheile, ſondern auch 
die größten Freiden bringe, deren ber Unmäßige und 
Weichling entbehren muß ?_ Wenn du endlich zu den an⸗ 

der 


% 

: 

Fi 

5 
si 
“ 
st: 
539 


e⸗ 
Tugendhaften allein, die in ihrer 
A ben Sängern 
werden? Sind fie es nicht allein, 


Ei 
{ 
A 


FARBE 


' a " Cientit Bu: Zweyles Capitel. 


Bi von zween Knaben, den einen zu eine brauchbaren | 
Sehäfftemann, und den anderer hingegen auf eine folche | 
Art erziehen follteft, daß er am wmenigfbem: geneigt und | 
gefehicht würde, andere Menfchen zu regleren, wie wolls 
teft du biefes "anfangen ? a ar uns erft —— 
weil Nahrung doch der Grund des febens und. der Er⸗ 
diehung ift, wie du es. — auf dieſe mit dem 

"einen und bem andern der dir anvertrauten jungen keute 

. Kalten wollteſt? Weichen von beyden wuͤrdeſt du; ‚bag 
xwoͤhnen, lieber erft ein dringendes Gefchäfft zu 
Sicheen, ale feinen Bauch zu befriebigen? — 53 
ſel, antwortete Ariftipp, denjenigen, der zu öffentlichen 
Warden beſtimmt wäre, damit nicht Schwelgerey ihn 
Die. Angelegenheiten des Staats vernachläffigen mache. 
— Bann alfo auch beyde trinken wollten, fo 


Unwiſſenheit 
dienen, und Herr feiner Feinde zu werben ? — Eben 
Bafaı —— Aeifipp. — Wenn nal jemand auf die⸗ 


gejogen würde, ber ſcheint die ber Gefahr von 
i gefangen ju werden, weniger ausgefezt zu · 
ſeyn, als die Äbrigen Tre; denn du weiit doch, he 
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inblich, wenn Menſchen, gleich ben unvernuͤnftigſten 

eren, gelockt und ertappt werden? Wie, wenn Che 
brechen ſich in fremdes Gehege wagen, ba fie doch wife 
fen, daß es ihnen bevorſtehe, ertappt und nach ben Ge⸗ 
fegen geſtraft zu werden? Mennft du es auch nicht 
ſchimpfliche Nachlaͤſſigkeit, wenn Menfchen ihren Chr 
per gar nicht darinn üben, ober daran gewoͤhnen, Hize 
und Kälte, und andere Veränderungen und Unbequem⸗ 
Michfeiten der Wirterung zu ertragen, ba boch bie mels 
fien und wichtigften Arbeiten , die des Ackerbaues zum 
Benfpiel, des Friegs, und viele andere mur in freyer tufe 
verrichtet werden? — Ariftipp beantwortete dieſe, wie 
die vorhergehenben Fragen, mit Ja. — Wir wollen 
alfo, fagte Sokrates, diejenigen, die fich von alle dem 
angeführten enthalten, oder es aushalten koͤnnen, in bie 
Cloſſe brauchbarer, und biejenigen, die es nicht koͤnnen, 
in die Claffe unbrauchbarer Menfchen fegen, die andere 
iu regieren und Ihnen zu mögen unfähtg find? Ariſiipp 
mufte aud) dieſes mit einem Ja befräftigen, und zulezt 
das demithigende Geftändniß abfegen, daß er felbft und _ 
alle diejenigen, die nach feiner Act und nach feinen Grunde 
ſaren lebten, gun lezten Elaffe gepbrten. un. 


" Miteben fo lebhaften und ſtarken Sränden, 
als womit Sofrates die Moͤßigkeit fehilderte und em⸗ 
pfahl, mahlte Ind warnete er vor allen Arten von Uns 
mäßigfeit. Er ſtritt wider fie, wie gegen bie gefährliche 

Feinde/ und fagte, daß man voiber dieſe Räuberinn 
ber menfchlichen Freybeit ernftlicher als gegen folche 
Gegner kämpfen möffe, welche die Waffen in der Sand 
uns zu Sciewen madjen wollten; indem jene alle dieje⸗ 
nigen, die fie aͤberwaͤnde, ins Verderben ftürze; biefe 


wider i Wil: ei 
Een Icon un hf Sfese Öcanten gerne gie 
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en) Er ci bier Bisene alle die falfche Schminfe 


ab, on fie —— 

betrogene Sterbliche in ihre Wege lockt, oder bar! 
t; und geigte, daß dieſe Mörderinn menſchticher 
Blauͤckſeeligkeit diejenigen, die ige dienten, nicht nur abs 


° Kr an ihrer eigenen Vollkommenheit und der Wohle 


art anderer zu arbeiten, fondern daß fie auch i ten leib 


Der; oder Fluch im Tode delohne. 
555 in einem gefaͤhrlichen Kriege, ſo vebete 
Sokrates einft zu feinen Freunden *), einen Dann 
wählen wollten, ber uns am beften vertheidigen, und vie 
Zeinde am mächtigften nieberfchlagen Ernte; wuͤrden 
wir dazu wohl jemanden wählen, von dem wir if, 








7) Zen . Oeconom. 1, . p. 277, AR de, ® Kor 
Me, MEOS ræura EX, eoor ucxgeo dus 
* — TES HAUS Teig 
nous vurwdersrde. mwoheumı per 
Oray nor ee res neradsAonorren Tı- 
vas, monus on BeAries MOSYRELTEY Oel FO 
Geoviravres, xoeu mov Biorevem Tov Acer 
‚govov ETFOIMTEY. asde Touren deamonu [7.775 
Era Ta OWueTo Ton ayguman, xeu res 
Wuxses nos TuS omus, amore Aren, ar 
AEXWEm auTor. 
“, 105. p. St. Memor, Socr, 
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daß er dem Bauche der liederlichkeit und Schwelgerey 
ergeben, ober in Weichlichkeit und Traͤgheit verfunfen 
#9? Oder wenn wir am Ende unfers entweder 
un ſere Söpne und Töchter zur Eryeung, ober unfer 
Dermögen zu einer gewoiffenhaften Berwaktung jemans 
den anvertrauen wollten; wuͤrden mir auch dazu einen 
unfeufchen oder unmäßigen Mann nehmen ? Wuͤrden 

sole wohl einen unmäßigen Sclaven zum Auffeher über 
. ſere Heerden, über utfere Verrathskammern und 
ufer, ober über andere Arbeiter fegen, ober —* he 

umfonft zu unferm Verwalter und Stellvertreter 

men ? Und wenn wir alfo nicht einmal einen — 
gen Sclaven in unſerm Hauſe dulden möchten, wie viel 
Anett muͤſſen wir ung felöft häten, in ein tafter zu fal⸗ 
len, das’ ſelbſt an ven verächtlichften Menfchen verabs 
ſcheuungswuͤrdig ft? Wer von uns möchte mit einem 
Menfchen umgehen, der an leckereyen ober koſtbaren 
Weinen mehr Wohlgefallen fände, ais an feinen Freun⸗ 
den, oder ber liederliche Weibeperfonen mehr flebte, als 
feine vertrauseften Bekannte, oder der endlich durch die 
ſchaͤndlichſten Ausſchweifungen feinen teib und Seele 
berunftaltete, und den niedrigſten tüften mehr, als feis 
nen Freunden diente? Wenn Frenheit anders varinn 
veſteht, das, was uns am beften ift, zu wählen und 
"zu tun, wie fann man denn biefenigen fren nennen, 
Die foldyen Herren dienen, woburd) fi fe das Befte zu chun 
und zu wählen gehindert werben *)? Sind die Unmäs 
Eigen nicht vielmehr die elendeften Selaven, die In ih⸗ 
zen tüften ven härteften und bösartigften Herren dienen, 
als wodurch fie nicht bloß don allem Guten, von bee 
Ermerbung nuͤzlicher Kenntniſſe unp großer Tugenden 
curuͤckgehalten, ſondern auch) in die verderblichſten und 
Een ſchmach⸗ 





— — 
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Thaten und Unternehmungen geſtuͤrzt, 

wenn fie ihre Geſundheit und Ehre, ihre 

‚ebelften Kräfte verzehrt haben, in einem 

verroͤtheriſch verlaffen werden? Wodurch 

ch ſolche Menfchen von den unvernuͤnfti⸗ 

’a ſie, eben wie biefe, nicht auf das, was 

fegen, fondern immer 'nur dem gegens 

mögen folgen *)? Aus feinem andern 

Homer , daß Circe die Begleiter des 

Diveine verwandelt habe, als weil biefe 

und Gefräßigfeit den verworfenften Thies 

orben waren , und auch sur ‚gen. 

De ‚möchi uhrigen Stab ber Zaubering uns 

t geblieben, weil er .allein ſich nicht zu, 

n erniedrigt habe» Dem Pd un 

zeſchehe nicht einmal, wie andern laſter⸗ 

ar ihrem Mebenmenfchen fehadeten, aber 

Vorthelle zu befördern fehienen. Viel⸗ 

:Ummäßige ſich felbft unendlich mehr, als 

ex außer feinem und feiner Familie Slüc, 

noch feinen teib und Seele zu Grunde richte"). Schon 
in feiner. Jugend trage er einen kraftloſen durch Weiche 
lichkeit und zerftörende Luͤſte erſchopften Cdtper mit ſich 
heran und koͤnne alſo nicht einmal auf der Stuffe des 
Kine Lens genicen ft, waßee un hf Ser 
ie! ' e X . 

den empfinden. D. Welle ets mit a Sa 


fülle, ehe das fe Be oder Bebirfniß da 
ſey, weil er bie | ungen ber Matur nicht abwarte,. 
Begierden unru⸗ 


ſoubern ihnen zuworkomme, und keine Begi 





©) IV. 5. Memor. p. 249. 
9) 1.c. 5. Memor. Soct. p. 52. 
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oder dringend werden l tonne er mit ſeinn 
Re gefättigen Sinnen Pr 24 —— 
in ihrer ganzen Staͤrke empfinden. Weil er * 


, teinfe, ei v 
Er, mh muͤſſe er ehe een von 


6 J it fi 
ee ed 


ofne fie zu koſten sei gen Ungeheuer 
ginabgefätungen habe, in ein fieches —— Are 
bergehe: ſo werde er von allen Freuden bes 


einmal verlaſſen, und von allen Leben des Frei 
gen und der vergangenen Alter niedergedruͤckkt. Ihn 
peinige altdann bie Erinnerung feines vorigen Seberid;, 
imd die Neue Über begangene Thaten gleich einer rächen, 
Ben Dec; und das fürchterliche Befügt einer gänzfichen 
it. ftege ihm wie ein unerbitricher Feind ums 
per jur Seite. Wenn er zulejt unter allen dies 
fen Quaalen erliege; fo finfe er von Göttern und Mens 
gehaßt , unb ohme die lieblichfte MMufif , die ein 
menfchliches Ohr nur ruͤhren konne / verbientes Lob, jer 
mals geboͤrt zu Gaben, in ein rußmlofes Grab, und in 
Die fehaubert dervolle Mache einer ewigen Vergeſſenheit hin⸗ 


ene mit Tugend fo feſt geräfteten , und mit ſo 

richtigen Begriffen, und fo —E— Scharfſinn 

bewaffneten Mann, als Sokrates war, konnten die An⸗ 

fälle eines Ariſip und Kallifles nicht beunrupigen ; 

ober wanfend machen, en ‚Grunde, fügte 
e 
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en, er 06 ich aus, Zwang ober freger 
und Durft, Froſt und Hige, Salofes 
fügfeit in 1b andere Beſchwerden leide. Wenigſtens 
ich nicht ein, was meine Haut dabey gewinnen wuͤrde, 
— init meinem guten Willen gerriffen, oder mein 
Leib, wenn er mit meinem guten Willen durch alle Ars 
pe von Schmerzen verwuͤſtet würde. Es ſcheint mir 
ae 8 ſeyn, Schmerzen und Uebel auch 
Du kannſt alſo, erwiederte Sokrates, unter frey⸗ 
willigen und aufgessängten Uebeln und Beſchwerden 
keinen Unterſchied finden? — Siehſt du denn nicht, 
daß diejenigen / die ſich freywillig von Speiſe und Trani 
‚enthalten, eſſen ‚und trinken, wenn fie wollen, und 
daß diejenigen, die dieſes gezwungen fun, Ihren Hun⸗ 
ger und Durft nicht nach Belieben ftillen Fonnen? Bes 
merfft du denn nicht auch, daß biejenigen, bie ſich 
Vergnuͤgungen ——ã— oder Unanuehmlichkeiten ges 
fallen laffen, dieſes in ber aufrichtenden Hoffnung eh 
bafür belohnt zu werden, fo wie Jaͤger in der Hoffnung 
etwas zu treffen ober zu fangen, gerne alle Beſchwerlich⸗ 
Zeiten ber Jagd Übernehmen? — Und hier zaͤhlte als⸗ 
dann Sokrates alle die eigenthuͤmlichen Freuden und 
Güter auf, womit dem Tugendhaften feine Aufopferun⸗ 
gen und feiven vergolten werben. 
Noch Fühner und unvecfhunter brang drang Kallikles 
auften Sofrates und die Mäßigkeit ein. Die wahre 
Kunft zu leben und gluͤcklich zu feyn, fagte Kg Sophi⸗ 
ſtenfreund, — darinn, feine Beduͤrfniſſe und Des 
"gierden ſo viel als möglich zu Fer; und zu 
entzänden; und * gibt feine andere wahre Bollfommens 
heit Ze als das Benögen eben biefe Beduͤrf⸗ 








®) IL i. p. 71. Mewmor, So:r. 
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niſſe und Begierben mit dem groͤßten Vergnuͤgen befrie⸗ 


digen zu koͤnnen. Thorheit hingegen iſt es, fine Da 


vuͤrfniſſe einſchraͤnken und feine Behierden baͤndigen 
und beherrſchen zu wollen. Menſchen, die nur wenige, 
Bebürfniffen und ſchwache Begierden haben, find, tenn 
man fie auch nicht elend nennen will, body wenigftens 
gefütlofen Steinen gleich, die weder Vergnügen nech 
Schmerzen empfinden und ſich ihres lebens nicht erfreus 
en fonnen. Zum glädlichen eben gehoͤrt nothwendig, 
Daß durch den teib eines Menſchen, wie hund, ein Sich 
ober Gefäß, vieles ein und auch wieder ausfliege. 

In der That, antwortete be f ſchilderſt du 
mir den Zuſtand deiner gluͤcklichen Menfchen , wie ben 
Zuftand von Räubern, die unaufgöclich plänbern *, 
ohne je genug zu haben, oder nach mehr, wie 5 Dicha 


Fr Zuftand der Verdammten mahlen. Denn fo 


wie diefe Waffer in burchlöcherten —8 tragen; ſo 
ſchuͤttet der Glückliche, deiner Megnung nad), unaufhoͤr⸗ 
liche Vergnuͤgungen ü u feine lechzenden Begierden hinein, 
ihren Durſt je löfchen gu Fonnen. Selbſt aus bier 


fer Bergleichung —* es dir, lieber Kallikies einleudy 


fun, Da daß derjenige, ben du glücklich preifeft, nicht anders 


es bleiben Daher ſtets mitten unter und gleich nach den 
Genuſſe peinigende erlangen übrig, die wicht gefkille 








vor, ſey; ſo wird es vielleicht folgendes Bil 
Dene dir —E Menſchen, die beyde viele . 
fer, der eine geſunde und volle, der andere verborbeine 
und durchlöcherte hörte. Nimm ferner an, daß es beys 
den gleich ſchwer wuͤrde, ihre Fäffer, fie mögen nun 
Wein, oder Milch, oder andere Feuchtigkeiten enchalten, 
ans ober nachzufüllen , und vergleiche dann den Zuftand 
desjenigen , ber volle und gefunde Säffer hat, mic dem 
teben eines Mäßigen, und den Zuftand des andern, der 
-  durchlöcherte anfüllen muß, mit dem Leben des Unmäs 
igen. Meinem Urtheile nad) ift der Schluß leicht zu 
jehen, daß derjenige, der ſich um bie Anfuͤllung feiner 
äffer nicht zu befümmern braucht, ohne Vergleichung 
gluͤcklicher ſey, als der andere, der das, was er nach⸗ 
füllen muß, mit der größten Mühe aufjufuchen, und 
dann doch nur in durchfließende Gefäße zu ſchuͤtten ges 
zwungen ift, die den Augenblick nachher eben fo leer find, 
als fie vorher waren. Wenn man, wie du, Vergnuͤ⸗ 
gungen allein nach ihrer Sebhaftigkeit, und nicht nach ih⸗ 
tem Innern Werte, oder nach ihren Urſochen und 
Wirfungen ſchaͤzt, und dann diejenigen für die reijend⸗ 
erflärt, die durd) bie Befriedigung ber beingendften 
eduͤrfniſſe hervorgebracht werden, fo muß man raͤudi⸗ 
ge um En kn fe die erg Nr 

weil dieſe ein beftändiges 'en empfinden, und 
Jucken durch beftändiges Neiben und Kragen ſtillen kon⸗ 


“ men. &o wenig du dieſes zugeben weirft, eben fo wenig” | 


wirſt du fäugnen, daß deine Denfungsam und Rath⸗ 
fehläge der Denfungsart und den Vorſchriften der Aerz⸗ 
te völlig entgegengefegt find. Die legtern erlauben zwar 
gefunden und ſtarken Perfonen zu eflen, was fie wollen; 
öllein Kranfen unterfagen fie gerade diejenigen Speiſen 
am firengften, nach welchen fie fich am meiften fehnen, 
womit fie fich alfo am fetchteften überfüllen, und ihren 
unorbentlichen Appesit am sneifden unterhalten fönnten. 


Ds 
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Du Hingegen gibft den Unmäßlgen ben Rech, nicht ne 
elle ihre Begierden zu befriedigen, fondern fie auch im⸗ 
mer noch mehr zu erhigen, und machft alfo die kranken 
Seelen immer fränfer, anftart daß bus fie durch firens 
ges Faſten und Enthalcfamfeit allmaͤlich zu ihrer vorigen 
Gefundgeic zurädbringen ſollteſt. 

Sofrates zeigte aber nicht nur mit. den einleuche 
tendſten Grünen die großen Bortheile, die mit Maͤßig⸗ 
feit, und den unerfejlichen Schaden, dee mit einer jeden 
Art von Unmäßigfeit verbunden et — er — 
feinen Freunden auch vorereff liche 
Vernunfe gegründete Regeln mis, * weich fie, us 
der einen befleißigen, unt von der andern 
a an in Acht er —— 


nicht imehe Darf u und alfo durch 


bes vernachlaͤſſigten, ſtellte er vor, wie 

amd Mangel von Uebung und — den Ebrpes 
fömäch unb unbrauchbar mache, role geſchwaͤchte Cor⸗ 
—*— Menſchen in —— und Selaverey oder in 


it und Diebesgefilagenpee 1012} 
—— 255* Keen Or 


ten aan gerettet ichtung und Ertragung 
der größten um reiten und ——** — 





— 


©) 1.3. Men, Sost.2. 39. 
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and eben deßwegen mit Ehre und Nam geeroͤnt Habe. 
Er rieth einem jeden, erfahrne Aerzte über bie — 
die er zu fuͤhren habe, um Rath zu fragen, un vor 
allen Dingen ſelbſt darauf Ahrung zu geben, mel 

Speiſe und Trank, welche Ruhe oder Uebung und Ars 
beit ihm heilſam oder fchäblic) fen. Wenm man biefes 
‚eine Zeitlang mit Sorgfalt und Genauigkeit gerfan habe; 
fo werde man fehwerlich einen Arzt finden, ber einem 
über Die Erhaltung der Sefundgee fo gute Rathſchlaͤge 
geben Fonne, als man durch eigene ehrun und Be 


bbachtung zu finden im Stande fe *). 


- Denen,‘ die einen zu großen Hang zur finnlichen 
fiebe, oder ein zu weiches verwundbares Herz harten, 
rieth Sokrates juerft, durch anhaltende Uebung fich fo 
du gewoͤhnen, daß Phantafie keine frühere —* 
tungen mache, als ihr Corper, und daß fie ſelb 
dann, wenn ber Chrper des Vergnuͤgens der tiebe bes 


duͤrfe, durch diefes Beduͤrfniß nicht beunruhigt wärs 


den). Er warnete ferner ſolche Menſchen, mit ihren 
Augen nicht auf ſchoͤnen Perſonen zu verweilen, noch viel 
weniger, ihnen auch nur unfchuldige fiebfofungen zu ma 
en. Die Siebe zwinge und unterjoche zwar nicht alle 
wider ihren Willen, wie das euer brenne, 
und man verllebe fich auch nicht fo nochiwenbig, pre man 
in einer großen Hize oder Kälte warm oder falt, oder 
wenn man fange nicht gegeffen und getrunfen habe, Kurs 
sch und durftig werde; allein die Kiebe fen doch immer 
ein geheimes ſchleichendes Gift, was fon manche tus 


gendhafte und Fuge Männer, die nicht genug auf Ihrer 


Huth geweſen, ameſtec habe, und wovon man nad 


7 








®) Memor. Soer. IL, 1. III, 12. IV. 8. p. 263. 
) 13. Mem. Soet. V. i. & Vi. a. Cropend. 
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ee, werm man einmal davon ergriffen worden, ſich 
nicht wieber frey machen fonne, wenn mian wolle. Wenn 
man bedenke, wie viele Menſchen die Liebe zur verberblis 
her: Verſchwendung, zu den ſchaͤndlichſten Thaten, des 
zer. nur Raſende fäyig zu ſeyn fchienen, ſchimpflich ⸗ 
ſten Vernachlaͤſſigung ihrer Angelegenheiten getrieben, 
und wie viele tie auf einmal in eine ſolche Sclaverey ges 
ſtuͤrzt Habe, daß fie ſich auch alsdann nicht, wenn fie es 
ſchon gewollt, von ihren Feſſeln Härten befreyen koͤnuen, 
ſo fönne man ſich vor ven erften Anfängen diefer gefährlis 
en keidenfchaffe nicht genug in Acht nehmen. Einer 
fü dnen Perfon zu liebfofen, oder ihr einen Kuß zugeben, 
fc. eine ihm eine viel größere Tollkuͤhnheit, als wenn jer 
u and über Degenfpizen weg oder ins ‘Feuer hinein fprins 

e. Eine einzige tienfofng verwunde viel tiefer und ges 
Fägelicer, als ver Big einer Scorpion, der nicht nur 
die unerträglichflen Schmerzen verurſache, fondern auch 
des Verſtandes beraube. Eine fchöne Perfon fen alfo 
ein noch viel furdhtbareres Ungeheuer, als Schlangen 
und. Bipern, indem diefe Doch nur diejenigen verwunde ⸗ 
ten, vie fie beruͤhrten; jene hingegen auch biejenigen _ 
tank und wahnfinnig mache, welche fie nur anbiickten, 
und wahrfcheinlich habe man bie liebesgoͤtter deßwegen 
als Bogenſchuͤzen geſchildert, weil fhöne Perfonen auch 
in der Ferne verwundeten. 

Den Eiteln und Stolgen, bie fich entweder ſelbſt 
mehr Vorzüge zucrauten, als ſie wirklich hatten, oder 
doch andere von fich glauben machen wollten, führte So⸗ 
krates zu Gemuͤthe, wie eine große Thorheit es ſey, ſich 
um den Beyfall von Menſchen zu bekuͤmmern, die man 
alle einzeln verachte,. und hingegen den Beyfall weiſer 
Männer, vorzuͤglich deßjenigen Wefens zu vernachläffts 
gen, das allein ben wahren Werth von Menfchen und 
Handlungen. erfennen, und, defien Befall man allein 
duch Weisheit und Tugend verdienen fonne. (Er Bu 

- merk⸗ 
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Arbeiten ober Verrichtungen und Dienfte zugemuchet 


u und aufgetragen, die ihn gleich ben der erſten Probe nis 


, fidh in feiner ganzen Bloͤße barzuftelten. 
we Zeigen und Tollfühnen gab Sofrates bet 
Rath, fich richtige Begriffe von dem Werthe md Uns 

der Dinge zu erwerben, weil alsdann bie erftern 
au! wuͤrden, eine fhimpfliche Furcht vor 
zu haben, vor denen fie fich nicht fürchten follcen, umb 


bie andern eine nicht minder fchänbliche Küfntei ve To 
ig ten 


ten ablegen wuͤrden, vor benen fie ſich 6 


. “), Wahre Tapferkeit oder Standhaftigkeit bes 
—— 


als Tollkoͤhnheit in einer Umdiſſenheit 
— —E— Dinge H. Der u 
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beftig ſtandhafte Mann. fürchte füh nie wor Dingen, 
welche zu — ſchaͤndlich en * und be nie Much 
uf folhen, welche. nicht zu ide Seinge, 
Selbſt der Feigefte fürche fı —* — vor Dingen, die 
ihm nicht furchtbar ſchlenen, und der Tollkuͤhnſie hinge⸗ 
gen bebe vor ſolchen zuruͤck, die er ſelbſt für furchtbar 
halte”). Wenn alfo jener fich Überzeuge, daß die Zus 
d ſtets nuͤzlich und heilfam, und diefer, daß alle fan 
er und laſterhafte küfte ſchaͤdlich und verderblich feyens 
tere der eine ſich nicht mehr vor un und edlen 
Handlungen fürdyten, wenn fie auch die Aufopferung 
von Gütern und leben verlangen follten, un Biefer ner 
de feinen Much. zu böfen Thaten mehr haben, wenn en 
auch durch die dem Scheine nach reizendften —J 
gen um De: ee dazu re würde ee 
richtige Schaͤzung ber Dinge Gefͤng⸗ 
si und Bande, Verweiſung und En nur Schredbik 
der für Weiber oder Kinder, ober den Poͤbel ſeyen; daß 
& gar nicht darauf anfomme, wie lange, fondern wig 
gut man lebe, und daß man alfo fein teben ruhig und, 
gelaffen dem Seren befleben überlaffen fönne, ohne auf. 
&ine oͤngſtliche Art für die Verlängerung beffelben u 
— oder auf eine ſchimpfliche Art darum zu bite 


Du 





— 





Super; — amav na i — 
apecIus, deu av em; — zn Tav devam 
x an dewoy vodın, var vararen Zr 2 
et vide & Lachet. p. 258. 


“ib, &p. 325. in Georg. 
?) Plat. in Crit. p. 19. & in Gorg. p. 328. Mn Yae 
Taro pay ve gm 6 inoen Im vn Ye 
som 


= 445. "Siebentes Bud. Biweptes Capite. 


Duurch eben bas Mittel, wodurch Sofrates Zurchts 
fame und Toflkühne heilte, naͤmlich durch eine richtige 
Kenntniß und Schäzung des Werchs und Unwerths der 

„Dinge, fuchte er auch die Eprgeisigen, Geidgeisigen, 
und überhaupt alle Diejenigen von ihren Thorheiten zuruͤck 

bringen, die ihre Gückfeeligfele in folchen Guůtern 
Ka, deren Befiz und Ermerbung wir hicht in unferer 
alt haben, ‚die eben ſowohl ſchaden als muzen koͤn⸗ 
nen, die des Mißbrauchs fo gut ald eines guten Gebrauchs 
fs find *). Dieſen jeigte er, daß feine Sache ein 
ut genannt werben ‘Fönne, wenn fie ihrem Beſizet 
ſchade, oder doch ganz unbrauchbar fen: daß nur dasje 
nige den Namen eines Guss verdiene, was dem, weh 
her &6 befize, nüzlic) ſey: und daß endlich nur basjenige 
wieder mäzlich fen, mas eim jeber recht zu gebrauchen 
wiſſe. Weder Geſundheit noch Schbnheit und Stärke, 
weder Würden noch Ruhm PA gen a ba Ge⸗ 
lehrſamkeit, oder wenn es noch andere ſogenannte 
Pas des Seibes un Gluͤcks gebe, dürften für wahre 
Güter gehalten werben, weil fie viele Menſchen an teib 
and Seele verdorben hätten, und eben fo wenig koͤnne 
man Keänflichkeit und Schwäche des Corpers, Mievrige 
fair ne —— — haiten, weil fie 
viele Menfcher vor grof bewahrt, ober ihnen 
gar große Vorchelie zugewandt haͤtten. Aus diefen 





!aAnYws udees enteo ası, nei 8 Dirabuxg- 
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tief Sorrates alen feinen Frenncden ae vr 


Drůnden 
Fe den Allein unverlierbaren. Gütern, nad) Weis: 


und aus mit geößerm Eifer, als. nach allen 


_ wergänglichen Ohren fireen —— 


ben leztern nicht nl darauf fehen unb darnach trach⸗ 
ten muͤſten, wie fie fie vermehren oder echalten, als wie 
fie diefelben auf eine ſolche Art anwenden und genießen 
—E daß fie ee ignen als andern möglich), oben 


&o wie ie Gofrates de Bari Mabßigkeit i in einer 
viel weitläuftigern Bedeutung nahm, ala worinn wir 
es zu nehmen pflegen, fo auch ben: Uusvrud Gerech ⸗ 
eigkeit. Ex verſtand unter ber leztern nicht bloß eine 
Meigung und Fertigkeit, alles dasjenige zu thun und zu 


laſſen, was bie bürgerlichen Geſeze befehlen oder verbie⸗ 


wen, und was man nach zwingenden Gefezen fordern 
eber ſtrafen kann; ſondern er faßte darunter, um in 
de ber neuern Weltweiſen zu reden, ohne Aus⸗ 
uahme alle Pflichten zuſammen, die wir andern Mens 
ſchuldig find **), oder einen uneingeſchraͤnkten Ger 
— nur gegen die bürgerlichen von allen Mit⸗ 
gliern ei nes Staats gegebenen, fonbern auch. gegen 
bie heiligen ungefchriebenen und ewigen Gefeje, welche 
die Gottheit allen Menſchen ins Herz gesreh "gabe }). 
ſolche göttliche Geſeje erflärte Sokrat⸗ —ã N 


und Doch von feinem ef ber Könige wären gegeben 
worden TI). Dersleichen ſeyen die.Öefeze, daß 
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Götter un Litern ehren, daß Kinder ſich nicht mit dp | 
a 
Barmen mie, un tm 


Pak heilſam, und daß ae I 
te ja na⸗ 
——8*— re verbunden 


aa, gleich Bu setze, er von allen pe 
und rechẽ ſchaffenen Wenfchen obet Freunden verlaffen 
und gejiwungen werte, die —ES ſolcher Men⸗ 


wegen ve Berka me Alters und der Kräfte 
I Kinder zeugen koͤnnten. 


Ki 


weifee adye 9). 
= wie mın Gerechtigfeit oder Gehorfam gegen 
(Une und. Städte und Völker er⸗ 
7 fo aerflöce Ungerechtigteit ergegen alle ie 








ib, & III. 9. Memor, Socz, 
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ſchafften, und nicht einmal Räuberrotten koͤnnten beftes 
ben, wenn fie nicht gegen einander die Geſeze beobachtes 
ten, bie fie gegen alle übrige Menfcjen überträren *), 
Gleich tie aber Uebertretungen der Geſeze durch Verluſt 
des Vermoͤgens oder des Baterlandes, oder ber Frey⸗ 
heit, ober ber Ehre, oder des Sehens, oder doch durch 
beftändige Unficherheit geſtraft werde; eben fo werde " 
auch wiederum Oerechtigfeit auf die mannichfaltigfte und 
wuͤrdigſte Art belopnt. Wie Eönnte man fich, fagte 
Sofrates, mehr Achtung und. Anfehen unter feinen 
Mitbuͤrgern erwerben, oder wie fid) furchtbarer und 
unuberwinblicher vor Gerichten machen, als durch Ge 
horfam gegen bie Gefege? Wem möchte man lieber fein 
Bermögen, feine Söhne und Töchter anvertrauen, als 
dem Gerecheen? Bon wem anders koͤnnen Eltern und 
Kinder, Knechte und Freunde, Bürger und Fremdlinge 
mit größerer Sicherheit das erwarten, was ihnen ges 
buͤhrt, als vom Gerechten? Wem anders möchten 
ganze Staaten ihr Wohl, Bundesgenoſſen fich felbft 
und das Ihrige, und Feinde fogar Bündniffe und Fries 
Bensfchlüffe übergeben und auftragen, als dem Gerech⸗ 
ten? Mit wen möchte man lieber Verbindungen eins 
gehen, und von wem fönnte man eher Wiedervergel⸗ 
tung von Wohlthaten hoffen, als vom Serechten? Bon 
wen endlich möchte ein jeder lieber Freund, und weni⸗ 
Feind ſeyn, als von demjenigen, der bie meiften 
eunde und Bundesgenoſſen, und die wenigften Feinde 
und Gegner hat? So wie fein Staat glücklicher ift, als 
welcher von einem rechtmäßigen Könige, und feiner 
elender, als welcher von einem gewajtthätigen Tyran⸗ 
! nem regiert wird; fo iſt auch Feine Seele glücklicher, als 
in 








” Plat, de rep. 1. p. 72. 
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in welcher die Vernunft, und keine elender, als in wel⸗ 
cher wilde gewaltthaͤtige eidenſchafften n*), Eine 
Seele, die ſolchen teidenfchafften dient, iſt gleich einer 
Stadt, die einem Tyrannen gehorcht, in ber fchimpfliche 


ſten Knechefchafft, und kann faft niemals thun, was fie 


thun möchte. Sie wird von ihren Begierden bald Hier 
bald dorthin geriffen, iſt ſtets voll Neue oder Unruhe, 
feufzt wegen ihrer Unerfärtlicgfeit unter der druͤckendſten 
Armuth, und bricht, wie ein überwälcigtes und aus⸗ 
gepländertes Volk, in unaufpörliche Wehklagen und 
Aechzen aus, welche die Schmerzen der nicht befriedigs 
ten täfte aus ihr herauspreffen. . 

Man Fann den Menfchen mit. einem mannicfaltis 
gen Ungeheuer vergleichen, das zwar eine menſchliche 
Beſtalt Härte, das «ber die Köpfe von vielen zahmen ud 
wien Thieren in fi) vereinigte, und auch aus ſich 
ſelbſt erzeugen koͤnnte **). Wenn man nun fügt, daß 
Ungerechtigfeit nüge, und Gerechtigfeit ſchade; fo heißt 
das eben fo viel, als daß man den khwen, die Schlange, 
den Affen und andere wilde Thiere in fi) ftärfen, und 
Ke ſich unter einander herumbeißen und verzehren laffen, 
und den Menfchen Hingegen tödten ober ſchwaͤchen folle. 
Dehauptet man aber, daß Rechtfchaffenheit näzlich, und 
Doöheit ſchaͤdlich fen, fo gibt man, wie ein guter Acker⸗ 


- mann, den Rath, daß man bie jahmen Theile des ins 


nern Menfchen ftärfen und nären, und die wilden ents 
weber unterdruͤcken, ober boch mit einander vereinigen 


le. 
ſo Mit Recht Hält man unter allen Verbrechern einen 
Tytannen, ber feine Vaterſtadt unterjocht har, für 
ben 











% Plat. de Rep. IX. p. 240. & fq, 
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den groͤßten; allein man irtt ſich ſehr, wenn man glaubt, 
daß er umterrallen Sterblichen der gluͤcklichſte ünd’ benei⸗ 
densrorechefte fen ). Ein jedet Tyrann iſt einem rei⸗ 
chen Manne gleich, ber mit Weib und Kindern und eia 
ner gi Menge von Sclaben auf. einmal in eine Eine 
bbe verſezt ah ng — in beſtaͤn⸗ 
urcht 1, bon feinen Sclaven ber. } 
Mn zu werden: er würde genoͤthigt ſeyn, an 
Zeitz feiner —* zu fmeichen , Fa große Ders 
fptechuangen zu machen, ‚ober ‘gar bie jet zu t 
ten.” "huf eben diefe Art ift ein Tyrann en em 
jenigen, durch deren Huͤlfe er feine Herrſchafft erlangt 
har und behauptet. lebt wie ein Verbrecher, im 


— 


lich, und lUngerechtigkeit ſtets elend, wenn anders alles, 
mas ſchoͤn und edel und lobenswuͤrdig iſt, auch nuͤzlich, 


ſcheuig ME”). Daßaber in allen Fällen das Schöne 
nachtheilig i j .$fa auch 





— 


*) ib. p. 248. V 
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auch nuͤſlich, und das Haͤßzliche ſchaͤlich fen, bewies er 
mit den Beyſpielen aller Gattungen ſchoͤner und haͤßli⸗ 
der Gegenſiande. Farben ſowoh als Formen von Chen 
pern, Töne ſowohl als Gedanken fegen nur aledann 
ſchoͤn, wenn fie entweder Vergnügen allein , ‚oder Mu⸗ 
gen, ober beydes zugleich gäben,, und eben biefe Dinge 
fenen auch nur in den <entgegengefezten Fällen haͤßlich. 
Man möge:bafer die Schönpeit beurteilen, von ron 
chen Werfen der Natur und Kunft man wolle, fo fey 
bie erſte Frage und Unterſuchung immer dieſe, o& Ge⸗ 
genſtaͤnde zu dem, wozu fie gebraucht werden ſollten, 
auch brauchbar, ober ob fie ihrer Beſtimmung entſore⸗ 
hend fegen? und wenn man fie miche fo finde; fo fanne 
man fie nicht anders als für haͤßlich erflären, und wenn 
& auch ,. wie ein goldner Schild, noch fo koſtbar ſeyen. 
erſcheedenheit des Gebrauchs oder ber Abfichten und 
Beſtimmungen von Dingen ziehe allemal auch Verſchie⸗ 
denheit in bee Schoͤnheit iprer Bildung nad) ſich; und 
ein jeder erwarte und verlange alfo, daß ein Schild ans 
ders, ald ein Warffpieß, und ein fehöner Wertrenner 
unders,. als ein geäbter Balger gebitvet fen*), Da alfo 
Muͤzlichteit and. Brauchbarfeit durchgehhends Schönfeit, 
und dlichkeit und Lnbrauchbarfeit ‚hingegen Haͤß⸗ 
lichkeit ausmache; fo Fonne auch die Tugend nur depwes 


x. 








.. ®) Xen. U. cc. Unter den chrperlichen Gegenfläuden, fagte 
, Sokrates, find nur allein diejenigen (hin, bie das 
ö Aug und Ohr angenehm rÄhren; aile andere hingegen, 
J weiche den Übrigen Sinnen Vergnuͤgen geben, find aur 
lleblich oder angenehm. Der Grund, warum bie er 
— fern alleiü ſchoͤn genannt werden, kann kein amberer 
ſeyn, als weil die angenehmen Empfindungen, bie fc 
„tm Mage zu Dpre hervorbringen, unter allen flaualiv 
ei Bergirägungen die unfhäblichften und heilfanpen 

find. ap. Plac, in Hippia ma). 352. 354 
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gen fihbn, und laſter nur bewegen haͤßlich ſeyn, weil 
die eine Vergnuͤgen und Nuzen, und das andere Schmer⸗ 
zen und Schaden hervorbringe. Auch die Gerschtigfeit 
alſo müffe ihre Verehrer gluͤcklich, und Ungerechtigkeit 
hingegen ihre Diener elend machen *), Hieraus folge, 
daß Unrecht leiden beffer fen, als Unrecht chun, und daß 
der König Archelaus, wenn er ſich durch alle die Ders 
brechen, die man von ihm erzähle, den Weg zum Throne 
gebahnt habe, zugleich einer der größten Boͤſewichter und 
einer der elendeften Sterblichen fenn muͤſſe **). Eine 
andere, Folge berfelbigen Wahrheit fen diefe F): daß 
man über die Gluͤckſeeligkeit von Menfchen Fein Urtheil 
fällen koͤnne, fo lange man nicht ihr feben und den Zus 
fand igrer Seele kenne, und daß man alfo auch ſelbſt 
den großen König der Perfer nicht glücklich) preifen duͤrfe, 
fo fange man nicht wiſſe, ob er weiſe und tugenbhaft 
fe. 


So wie Armuth, fuhr Sofrates fort, eine 
Verderbung des äußern Wohlftandes, und Krankheit 
eine Verderbung des feibes ift ; eben fo ift Ungerechtigkeit 
eine Zerrärtung der Seele, von welcher man ſich um 
deſto mehr zu befrenen fuchen muß, je ſchlimmer es iſt, 
eine franfe verborbene Seele, als einen fiechen und ges 
brechlichen Corper zu haben +). Ein foldyes Mittel, 
die Seele von aller Dosen re Ungerechtigfeit zu reinis 

3 gen 








2 ib ' 
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‘gen und zu Heilen, iſt das feiben gerechter ober verbiew' 
‚ter Strafen *). Wenn man fich alfo irgend einer Um 
gerechtigkeit ſchulvig gemacht hat, fo ift es am beiten, f 
geſchwind ala möglid) zum Richter, wie der Kranke 
zum Arzte zu eilen, damit das Innere Uebel nicht weite 
um fich freffe, nicht mehr genaͤhrt und dadurch unhell 
‚bar werde. Man muͤſſe bevenfen, daß es nic mr 
fhon, und alfo auch gut und heilfam fen, gerechte 
Strafe aufzulegen, fondern aud) fie zu leiden, und dej 
man von großen Krankheiten der Seele jo wenig, ab 
des teibes, anders ald durch unangenehme bittere Ary 
neyen geheilt werben konne **). (E8 fendaher rarffane, 
alles, was man verdient habe, zu dulden, um dadundı 
des größten Uebels los zu-werden, als fich dem gerechten 
Strafen zu entziehen, und dafür ftets mit einer Fran 
ausgearteten Seele zufammen zu wohnen. Unter mir 
rern Verbrechern Fonne zwar feiner glücklich fern; cha 
immer ſey doc) von zween Tyrannen derjenige, der ft 
« feine Grauſamkeiten gefoltert und verſtuͤmmelt und für 
„gerichtet werde, und fein Weib ımb Kinder foke, 
berſtuͤmmeln und Kinrichten fee, weniger elend, als it 
anderer, ber fic) dutch ungerechte Mittel einer uneingt 
fchränften Herrſchafft über feine Mitbürger bemäctigt 
Gabe, und dieſe Herrſchafft ohne Widerſtand und Gent 
"ganz nad) feinem Willen ausübe }). Mon allen bie 
Sägen, vorziglich aber von dieſem: daß Unrecht thun 
ſchaͤndlicher ald Unrecht leiden, und Strafe fliehen nah 
theiliger als Strafe dulden ſey, waren Sofrates un 
fein Schäfer. fo feſt überzeugt, daß fie fagten: fie he 
B na 
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nen ihnen mit diamantenen Ketten und Gründen zuſam⸗ 


"men gebunden, oder an dem Felſe der Wahrheit befe⸗ 


ſtigt zu ſeyn ®). 

Weil Sofrates Unrecht thun für ein größeres Uebel 
hielt, als alle diejenigen, welche unfer Cörper leiden, 
ober das Gluͤck uns zufügen kann, fo mufte er nothwen⸗ 
dig auch) lehren, daß wir auch nicht einmal unfern Seins 
den, nicht einmal denen, die uns ungerechter Weife bes 
leidige Hätten, Unrecht oder Schaden thun, und ihnen 
Gleiches mit Gleichen vergelten follten ”, Diefem 
Grundſaze zufolge entwich er nicht auf das ie ſei⸗ 
ner Freunde aus dem Gefaͤngniſſe, weil er es fuͤr 
lic) hielt / die Geſeze des Vaterlandes zu uͤbertreten —* 
geachtet dieſes in ſeinem Urthelle über ihn alle Geſeze bes 
ieidigt Hatte }), Wenn aber Sokrates befahl, nicht 
einmal feinen Feinden und Beleidigern zu ſchaden, fons 
bern ihnen vielmehe alles Gute zu thun, fo wollte er 
wicht, daß man einem jeden Boͤſewicht feine Verbrechen 
ungeftraft hingehen fafen ‚ fondern dag man felbft Feinde 
nicht ald Menfchen unvollfommner, oder untüchtiger: 
machen follte, ihre Beftimmung und ihre Pflichten zu 
erfüllen f). Er war aber fo weit davon entfernt, ' 
Verbrecher durch umzeitige Nachficht und Gelindigkeit zu 
neuen Mifferhaten aufjumumtern, daß er, der einem 
jeden anrieth , ſich felbft dem Richter darzuftellen, ‚wenn 

er gefünbigt habe, es gewiß für fträfliche Schwach it, 
und oft —E gehalten haͤtte, einen Stoͤrer 
unſerer eigenen oder anderer Ruhe und Sicherheit nicht 
zu züchtigen oder zur Rechenſchafft zu ziehen, wenn 
Ff4 Strafe 





*) ib. p. 326. 
=®) P. 19. Plat, in Crit, & de Rep. I. 26, 
H Crie. l.e. 
+) de Rep.l.c, 


au 
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Strafe ihn kraͤftiger, als Gnade und Vergebung, vom 
tafter zurück bringen und beffern koͤnne. Vielmehr hielt 
ee denjenigen für ben preismwürdigften Mann , ber feine 
Zreunde im Wohlchun, und feine Feinde im feidess 
aufügen überträffe *). Lind gewiß ifk feine andere Fein⸗ 
desliebe Acht und vernänftig, als diejenige, die wohithaͤ⸗ 
tig iſt, die auf das Wohl des Feindes und das allges 
weine Befte abzweckt, und die durch jedes Mittel, und 
wenn ed auch Schmerzen und Nachtheile feyn follten, 
ondere vollfommner zu machen fucht **). . 


®) II. 3. p. 92. Memor, Soer. Mit Fleiß habe ih das 
ons Trosev durch Reibeszufägen uͤberſezt, um es 
vom BAxmresv des Plate zu nuterſcheiden. Jenes 
bielt Sofrates für erlaubt, weil man durch Schmerzen 
und Nacht heile, die man aubern verurfache, beffern 
konne. Diefes hielt er für ſchaͤndlich, weil er unter 
Schadenthun die Verſchlimmerung des Menfchen vers 
ſtand. Ich behaupte aber nicht, daß xaxas Tosesr 
und BAurresv ſtets im Zenophon und Plato ia dens 
felbigen Bedeutungen vorkommen. u 


®) Daß nicht alle große Zeitgenoffen , wie Sofrates, über 
Wohlthätigfeit und Liche gegen Feinde dachten, erhellt 
aus folgender Stelle des Iſokrates. J. p. 33. in 
waesver. „Thue guten Menfchen wohl; benn eime 
„Wohlthat, bie bey einem rechtſchaffenen Manne nies 
nbergelegt wird, iſt ein großer Schaz. Allein böfen 
Menſchen wohlthun, heiſt eben fo wiel, als fremde 
uSunde füttern. Denn fo wie biefe auch folde, die 
ihnen etwas geben, gleich andern Unbekannten anbels 
nten; fo beletsigen Boͤſewichter ihre Woblthoͤter eben 
fo wohl, als diejenigen, von benen fie Böfes fürdten, 
„oder empfangen haben.” Diefe Bemerfung, daß 
bösartige Gemaͤther oft durch Nachſicht und Sute une 
noch mehr erbittert und werborben werden, mufle noth⸗ 
wendig viele nachdenkende Menſchen von- Wohlthaten 
soon 
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Keil Sokrates überzeugt war, daß die Tugend 


den Menſchen gluͤcklich und vollfommen, und das Laſter 
. Sfs ‚ den 








gegen Feinde und Lafterhafte abſchtecken, fo wie hinge⸗ 
gen die Erfahrung, daß Sanftmurh und Güte oftmals 
die roheſten und aufgebrachteften Seelen entwaffne, 
dazu aufmuntern muſte. Der Gedanke aber, daß es 
Pfiht fen, ſelbſt Feinde zu lieben, oder Ihre @lädfees 
Tigkeit zu befördern, konnte nicht eher ensfiehen, ale 
bis man fi, wie Sokrates, uͤberzeugt hatte, daß es 
Gchorfan'gegen den göttlihen Willen, und Sorge für 
unfere wahren Bortheile fep, gerecht und tugendhaft 
zu leben, da6 heißt, andere Menſchen fo viel als möge 
Hi volllommen und.glädtih, und feine Menſchen, 
— feibft Feinde und Boͤfewichter nicht, unvolltonmner 
und unglädlier zu machen. Diefe Pflicht der 
Zeindeslicbe iſt im allgemeinen viel weniger aner⸗ 
Panne, als in iazäbligen einzelnen Zälen ausgeübt 
worden; und es verräth gewiß WUnbetannsfcafft mit 
der menſchlichen Natur, wie mit der Geſchichte, wenns 
man Zeintesliebe für eine ſehr ſchwere und feltene Tu⸗ 
gend hält. Eine geroiffe Feſtizkeit oder Unerſchuͤtter⸗ 
lichkeit der Seele, vermoͤge deren man nicht gleich vom 
jeber Beleidigung heftig gereizt und empört wird, Bere 
(donlichteit oder Vereitroilligfeit, empfangene Beleldi⸗ 
gungen zu vergeffen und zu verzelhen, und endlich - 
Wohltpätigfeit gegen ehemalige Feinde waren von jeher 
unter allen aufgePlärten Voͤltern Erbtheile großer aus 
Werorbentliger Seelen, und wie es ſcheint, unzertrenn⸗ 
Tie Begleiterinnen_ bes Gefühle von Ueberiegenheit 
oder Äberwiegenden Kräften, wodurd man, wenn man 
wollte, einen jeden nieberbrüden ober im Zaume halten 
bunte. Schattenbilder diefer Tugenden trifft man 
felbR in allen edlern Thieren au, in deren Natur nicht 
unbezähmbare Wildheit, wie iu die Nazur des Barba⸗ 
ren unerfättliche Rachfucht eingewebt INA Nußerorbents 
liche Reizbarkeit oder Empfindlichkeit hingegen, Unver⸗ 
(Sonlichkeit, und brennende, nur durch Blat und 
giäd zu löfpende Radler, Find im Menſchen fonoht 
a 
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den Menfchen unvollkommen umd elenb mache; ſo Konnte 
er mit Recht fagen, daß die wahre Gluͤckſeeligkeit iniche 
im äußern Gluͤck und in einem Lieberfluffe von Gluͤcks⸗ 
gütern, fondern. im Rechthandeln, und Elend wiederum 
nicht in Unfällen oder einem Mangel von Gluͤcksguͤ⸗ 
tern, ſondern im Unrechthandeln beftehe *). Eine ans 
dere Folge deffelbigen Grundfazes tar diefe, daß Tugend 
wahre Weisheit ober Klugheit, und Safter hingegen 
Thorheit fen: ein Ausſpruch, der außer dem ſich gleich 
darbietenden nod) einen andern Sinn hatte, in weichem 
‚er in ver Folge von vielen andern Weltweiſen, vorzuͤg⸗ 
lid) von den Stoifern, genommen wurde. . Sofrates 
glaubte, dag fein Menſch vorfezlich und freywillig böfe 
fey, und bofe handle: daß alle kaſter und Verbrechen 
aus bloßen, Unwiffenheit entfprängen, die frenlich nahe 
an Narrheit grängte: daß endlich alle Menfchen tugend⸗ 
gr feyn, und werden würden, wenn fie ben. wahren 

aatzſtab und die wahre Wiffenfchafft des Angenehmen 
and Unangenehmen, des Guten und Böfen befäßen oder 
‚erlangt hätten **). . en 











’ 
ald in Zhieren meiſtens nur Fehler ber ſchwaͤchern Bes 
ſchlechter und Geſchoͤpfe, die fi vor ihren Feinden ſelbſt 
alsdann noch fuͤrchten, wenn fie dieſelben uͤberwunden, and 
nicht eher fichet zu feyn glauben, als bis fie diejenigen, 
* ihuen fhaden unten, zu Srunde geriqhtet 


haben. 

*) 11. 9. Memor. Soer. p. 177. & Plat. in Gorg. p. 326. 

®®) Xenopb. I. c. p. 172. 173. Sokrates, heißt es bier, 
fagte, daß die Gerechtigkeit und eine jede andere Tu⸗ 
gend Weisheit fey. Weiſe nannte er alfo nur diejenis 
gen, bie bad Gute und Böfe erkennen und daruach 
handeln; und Unmeife hingegen ſowohl diejenigen, bie, 
nicht handeln, wie fle wiffen, baß ſie handeln follten, 
als diejenigen, die gar wicht wiffen, wie fie en 
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Ude Menſchen, ſagt Sokrates beym Plato, ſtim⸗ I 


men darinn uͤberein, daß die Dinge außer ihnen in 
Rauͤckſicht auf fie entweber gut ober böfe, oder gieichguͤl⸗ 
tig, das heißt, weder gut noch böfe, oder daß fie bald 
gut und bald böfe ſeyen *). Gut nennen fie alles, Fon 

, nen 


follen. m jemand einmal recht davon uͤberzeugt 
ey, daß nur das Schöne und Gute nutglich fep, der 
werde niemals in feinem Leben anders, ais das Schoͤue 
and Önte wählen und thun: und diejenigen hingegeu, 
die hiewon nicht. überzeugt wären, wuͤrden nicht gut 
handeln, felbft alsdann, wenn fie den Vorſaz hätten, 
Der Weisheit ſezte Sofrated bie Thorheit oder dem . 
Wahnſinn entgegen, glaubte aber nicht, daß eine jede 
Unwiffenhelt Wahnſinn fey. Doc ſchlen ihın diejenige 
Unwiſſenheit, vermöge deren man ſich felbft nicht keunc, 
oder gar zu wiffen glaube, was man nicht wife, nahe 
an Wahnfinn zu gränzen. Er bemerkte, daß man es 
gerögnli nicht, für Wahnfinn halte, wenn jemand 
enwas nicht toiffe, was den meiſten Menfchen unbekannt 
fey, daß man aber diejenige Wahnfignige nenne, die 
etwas nicht wuͤſten, was alle wiſſen. Wenn alſo je⸗ 
. man ſich fo groß zu ſeyn duͤnke, da er ſich büden ınfls 
Re, wenn er unter den Stadtthoren weggehe, ober ſo 
flarf, daß er Käufer verfegen ober andere unmoͤgliche 
Dinge verrichten koͤnne; fo erhalte er alsdann er 
den Namen eines Verrädten. Dieienigen aber, bie 
nicht auf eine fo grobe Art irren, fdiemen dem großen 
Haufen nit wahndanig zu ſeyn; fondern fo mie mar 
nur eine heftige Begierde nach dem Beſiz einer Perſon 
Liebe nenne; fo belege man auch nur eine große Ab⸗ 
weihung vom gefanden Menſchenverſtande mit dem 
Namen des Wahnſinns. — Mit Fleiß habe ich diefe 
Worte: de Renophon Äberfezt, weil fie in der Kärze 
von Marimen das Weſentliche von bem enthalten, was 
Plato mit allen Beweiſen ausführt, und was ih des⸗ 
wegen mit Grunde dem Lehrer, und nicht dem Sichhler - 
zuzüeignen glaube, 


®) In Gorgia p. 310, 
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unſchuldiges Vergnögen , ober Veronoͤgen und 
1 zugleich, wie Geſundheit und Verſtand, oder 

aber auch Mugen allein bringe, wenn es auch mit 
Schmerzen und Befchwerlicyfeicen verbunden ift *). 
Zur Boſes oder Uebel Hingegen erflären fie alles, was 
ignen entweder unnötige Schmerzen, ober Schmerzen 
und Schaden zugleich) , oder auch, Schaden allein verur⸗ 
ſacht, wenn es auch mit einigen Vergnuͤgungen begleis 
tet wäre. Niemand alfo fliehe und halte Vergnuͤgungen 
um ihrer ſelbſt willen für Uebel, fondern wegen der Krank⸗ 
beiten, Armuth und anderer Nachtheile, in welche fie 
ſich endigten **). Und eben fo wenig waͤhle jemand 
Schmerzen und Befchwerden um ihrer felbft willen, ſon⸗ 
dern weil fie und entweder von noch größern Schmers 
zen und Beſchwerden befreyten, oder uns auch größere 
Vergnuͤgungen und Güter verfchafften. Vetgnuͤgungen 
fenen daher aud) nur aladann ein Uebel, wenn fie größer 
re Schmerzen und Schäben nad) fid) jögen, oder uns 
größerer Freuden beraubten ; und Schmerzen nur in 
den Fall, und aus feiner andern Urſache ein But, als 
weil fie größere Vergnuͤgungen und Bortheile brächten, 
oder von größern Schmerzen erlöften. Ja alle Guͤ⸗ 
ter fenen nur deßwegen Güter, weil fie zulezt Vergnuͤgen 
gewaͤhrten; und alle Uebel nur deßwegen Liebel, weil jie 
fich in Schmerzen endigten }). So wie alle Denn 








9) DeRep. lb. H.’p. 84- 

a) Protsg. 299 · 301. Aus biefer Stelle iR auch das Klo 
genbe genommen. 

HL. e. & in Gorg. p. 322. 23. Mit dem GBedaufen, 

s ben ich zulezt ans dem Protagoras angeführt habe, 

fireitet ein anderer im Gorgias, wenn er nicht fehr eins 

gefhräntt wird, biefer nämlich: daB man das Gute 

nit um des Vergnuͤgens willen thun, fondern das 

j Bm 
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dieſe Beobachtungen für wahr anerfennten, ſo mäften 
fie auch alle zugeben, daß fie, wenn fie handeln, eigent» . 
Hd) nicht dasjenige wollen, was fie un, fondern war⸗ 
am fie es thun, und daß die Abſicht ben alten ihren 
Handlungen Befoͤrderung ihrer Wohifart fen *). Keis 
ner teinfe Arzneyen, ober treibe Handel und andere Ges 
merbe, oder übernehme die Befchwerlichfeiten und. Ge 
ahren von Feldzuͤgen und weiten Seereifen um ihrer " 
fetöft toillen, fondern in der Abficht, ſich dabunch- Ders 
gnuͤgen und Vorthelle zu. verſchaffen. . Alle verfolgten 
ohne Unterloß ihr Gluͤck, und fuchten es durch eine jeve 
ipee Handlungen und Unternehmungen zu beförbern: 
einer hingegen wolle ungluͤcklich und elend ſeyn, und 
feiner unternehme und thue Daher etwas, (denn Dies 
flreite mit. der menſchlichen Natur ſelbſt,) weyon er ſelbſt 
glaube, daß es ihn unglücklich machen werbe-**). Selbit 
afsdann , wenn ber Menfch, wie man fage, gewiſſen 
Berfuchungen unterliege und von gegenwaͤrtigen Vergnuͤ⸗ 
sungen ingifen, eras arg hc, waere 








Vergnügen nur um feines Mayen willen wählen mäffe: 


Tav ayadav ugs ivenm des u T un nu To. 
Neu mewrrev, aM 8 Tayada ray ndeav. 


p. 323. 
H p. 310. in Gorg. 

®#) In Gorg. p. 310, II, in Menon. p. 336. 337. bef. in 
Protag. p. 301. Adorı 8» ed eyo emı e Ta 
nuna ads Enav eexeran, ade emı d oieras xo- 
x esven. ası TETo ws sony u dur 
Quoas, mi d veras nun eos dere sevai 
aıı Toy ayadav. ora Te avayxaadın duw 
xanom To Eregov dıgeiodar, adsıs To malen 
dıgnoeras akov To eAurror. 
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boͤſe und ſchaͤdlich erfenne, ober etwas zu unterlaffen, 
was er felbft für gu und möglich Halte, felbft alsdann 
wähle der Menſch nicht vorfezlich, was er für ſchaͤlich 
oder ein größeres Uebel, und unterlaffe nicht; : as ex, 
Für naͤglich, oder für ein größeres Gut halte, fordern 
:er wähle nur eim geringeres Gut gegen größere Uebel. 
und Güter, die ihm aber wegen der Entfernung kleiner, 
"6 das gegenwärtige Bergnügen vorfämen, fo wie wie 
ſichtbare, aber entfernte Gegenftände Kleiner ; old wenis 
ger große aber nähere, erblicken ). Nicht alfo aus 











I " . “ — 
- @) In Prorg. p. 300. Anxr ae Quor, ori we 
arrao9aı TETo Aeyeraı, EYTI EARTTONN Ya 
Iay peıßae zn Kanaren. u yap rs 
ı Neyo, oTı Ra KoAu dapegei TO MEXen- 
p% in TE a5 TV vsögor xgovov x nens Ras 
Aunngs, mov aa von Dam av eyarye, 7 do 
vu no Aumg. Es folgt, fagt Sokrates beym Plato 
üb. viel ungereimtes, wenn man annimmt, daß der 
Menſch, von gegenwärtigen Verguuͤgungen gebiendet 
und hiugeriſſen, das Boͤſe wählt und thut, was er 
ſelbſt für Böfe erkennt, und das Outeunterläßt, wo⸗ 
won er einfieht, daß es gut oder Ihm nüzlich ſey. Wie 
laͤcherlich dieſes (ey, kann man am beften wahrnehmen, 
wenn man bas Näzlihe und Sgaͤdliche nicht haid mit 
diefen bald mit jenen Worten, ſondern menu man das 
eine und das andere erſt mit den Ausbräden Gut und 
Uebel, und dann mit den Wörtern Augenchm und 
Unangenehm bezeichnet. Im erſtern Zalle könne man 
nicht fagen, daß der Menſch böfe gehanbelt oder ges 
roähle habe, weil er wom Vergnfgen, fondern weil er 
vom Onten Äberwältiget worden; und im andern Fall 
-miäffe man fagen, daß der Menſch nicht das Böfe, 
fondern das Schmerzhafte oder Unangenehine gewaͤhli 
babe, and zwar vom Angenehmen ober vom Wergnügen 
Aingeriffen. p. 300, in Gorg, - 
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Vorſaz das Bhfe oder Schaͤdliche zu thun, umb bag 
Gute und Mögliche zu unterlaſſen, thue der Menſch das 
eine, und unterlaffe er das andere, fondern allein aus 
Unwiſſenheit oder aus Mangel einer richtigen lebhaften 
Erfenntniß des Guten and Böfen *). Lind eben fo fen. 
das Unterliegen unter, Berfuchungen weiter nichts al& 
nwiſſenheit / und das Ueberwinden beufelben nichts ars 
vers als Weisheit **). Wolle man alſo gut wählen 
und handeln, und fich nicht durch böfe Wahl und Hands 
langen unglücflich machen ; fo müffe man ſich nothwen⸗ 
dig eine vollkommene Wiſſenſchafft, oder einen richtigen 
Maaßſtab des Guten, und Boͤſen anſchaffen, nad) wel⸗ 
chem man Guͤter und Uebel⸗ Vergnuͤgungen und Schmer⸗ 
ven ohne Fehl ſchaͤzen und mit einander vergleichen Füne 
ne }). Wenn unfere Wohlfart darauf berußte, wor 
der Größe und Kleinheit von Gegenflänben richtige Ber 
geiffe zu haben, oder gerade und ungerabe Zahlen richtig 
au unterfcheiben und zu wählen ; fo würbe fein Vernuͤnf⸗ 
üiger ermangeln, fich auf diejenigen Künfte und Wiſſen⸗ 
Mafften zu ĩegen, in welchen das eine oder das er 
. I lehrt 


— — — 











H In Protsg. p. 301; Es ago aD eyo To Adv aryız- 
Sov esw, sdeis are edas, &Te oionevos aa 
Berrıw ana n & emo nos dwaras, emerre 
Koi TAUT@ ek vo Berrıw. N‘ 

®*) 1b. Oude To Hrro en aure, we Ti Tat £5n 
n auadın, ade xeerrw daurg aorı n coDıc. 
Nach viefen Gedanken muß man bie Worte bes Reuo⸗ 
phon Lib. IV. 5. Memor. Socr. auslegen, wo er von 
den Wirkungen böfer Lüfte umd Wegierden tedet p. 246. 
247. und nicht ganz mit dem zuſammen zu flimmen 
{&eint, was ich kurz vorher über Weisheit und Thör⸗ 
beit. aus ihm angefhhrt habe. 

H Gorg. p. 300. 301. 
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elehrt wuͤrde. Und da num unſere Gluͤckſeeligteit darauf 
— Guͤter und Uebel, Vergnuͤgungen und Schmer⸗ 
zen richtig zu ſchaͤzen; von mehrern Vortheilen und Ver⸗ 
gmögungen immer die meiſten und größten, von meh⸗ 
rern Machtheilen und Schmerzen immer die wenigſten 
und geringften ; und wenn Vortheile und Machrheile, 
Vergnuͤgungen und Schmerzen mit einander verbunden 
waͤren, immer biejenigen Nachtheile und Schmerzen zu 

waͤhlen, "vie von größern, es fen nahen ober entferns 
ten Vergnuͤgungen, überwogen würden, und hingegen 
diejenigen Vergmägungen und Vortheile gu fliehen, die 
don größern, entweder nahen ober entfernten zen 
und Nachtheilen übertroffen wuͤrden; fo muͤſſe ein jeder 

ſich beſtreben, eine vollfommene Wiſſenſchafft von dem 
wehren Werthe oder Unmerche der Dinge zu erlangen. 

— Gegen biefe fehre des Sofrates ift es Fein Einwurf, 
wenn man fagt, daß viele Menfchen das Gute und Bi⸗ 

fe fennen, ohne das eine zu thun und zu wählen, und 

Das andere zu laſſen und zu fliehen; und daß alfo riche 

tige Kenneniß des Werths und Unwerths der. Dinge zu 

einem tugendhaften teben nicht hinreichend fin. Aus 

der ganzen Folge Sofratifcher Gedanken, die Plato uns 

aufbehalten hat, ergibt es fich, daß Sofrates nur das 

Weisheit und MWiffenfchafft nannte, wenn man richtige 

Begriffe und Seundföge nicht bloß gefaßt, fondern ſich 

auch fo eingeprägt und fo gegenwärtig habe, daß man 

ſtets nad) Yen wöäßle und handele, und daß er es hins 
gegen für Thorheit und Wahnfinn erflärte *), wenn 
man im den entfcheidenden Augenblicken der Wahl und 
Handlung von feinen Grundfäzen und Verfäzen fo gänge 








®) Siehe erſte Beplage. j 


Seſchichte des Sokeates und feiner Phil. 465 


verlaſſen, oder die verdunkelt wuͤ 
a Genie ok ki, mine 








jeadptet in eigentfißen Werflande mumäglig 

u . der Wenſch jemals wider befferes Wiffen 84 

oder deg er, Im Augeublicke der Yaublang, das ihm 
lelbſt ſo ſcheinende Pleinere But ober Ude 
wähle; fo bleibt es doch wahr, was ber Gala Belt 
weife Deme a fagte: Senec. de Bench. VI 2 
Plus prodefle, ſi pauca pi fapientise teneas, 
fed lan ptu tibi & in pr fine, quam fi multe 
quidem alien, fed illa non habess ad manum: 
und was Seueca an einem andern Dite bemerkes 
Hoc quod liquet, firmandum & eltius quotidiene 
meditatione figendum eft. Plus operis of in eo, ur 
ropofita cuftodias, quem ut honefla Proponas, 
’erieverandum eft, & afliduo Audio robur adden. 
dum, donec — mens fit, did boma voluntss ef, 
ft. 16. Damit num gute Gedanken fruchtbar wer⸗ 
a und gute Handlungen hetvorbringen, ober guter 
Wille und Borfaz in Gewohnheit und edle Denkũnge⸗ 
art übergehen möchten, verfertigten die Vpthagarcer Ihe 
goldenes Gebiet, ſchrieb Epitar feine ratas fententias, 
fenmieten endlich die Steiker ihre Praecepte, und 
Epiteet fein Enchiridlon, mad alle befahlen, diefe furo 
gen Augendlehren niemals aus den Gedanken zu verlieo 
ten, und bey allen wichtigen Gaublungen und Bege⸗ 
benheiten gegeumärtig zu haben. Weber die Präecepta 
der Greifer, ihren Nuzen und ihren Untet ſchied von 
den decretis ſehe man den Seneca Ep. 94.95, Pers 
fonen, um dieſe Bemerkung noch Hingugufezen, die, 
wie man fagt, wider beffered Willen handeln, find dee 
nen Ahnli, die eine Sache ſchlecht vertpeidigen, weil 
ihnen die been Gruude and Jacta, Die ihum font 
nit ae an nice rn: oder die ſich 
ſelbſt widerſprechen, wei nicht darauf be⸗ 
— was fie ehemals bebaupiet haben. Und nur ig 
bdem Verſtande, in weichem man fügen Tann, baß bie 
Zweyter Band, 077 [7 


\ 
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Sofrates lehrte aber nicht bloß Tugend, fonberm 
ex übte fie auch aus, und fein ganzes eben war noch 
reiner und freyer von Fehltritten, als feine Philofophie 
von Irrthaͤmern war. Im ganzen Sriechifchen und Rös 
mifchen Altertgum Eenne ich feinen *), deſſen Wandel fo 
untadelich und mufterhaft, und deſſen Eharafter von 
allen Seiten fo vollendet, ald der des Sokrates war. 
Diefer Weife war nicht nur über alle laſter feiner Zeit, 
genoffen, fondern maͤn kann auch fagen, faft über alle 
Schwachheiten feines Gefchlechts erhaben. Er füllte 
nicht nur alle Pflichten, die er in allen tagen und Der, 
Hältniffen als Menſch und Bürger, als Vater und Gat⸗ 
te, als Magiftvarsperfon und Krieger zu erfüllen hatte, 
vollfommen , fondern auch) mit einer ſolchen teichtigfeit, 
daß Tugend zu feinem Weſen zu gehören, und Rechts 
hun die Wirfung einer unfeflbaren Natur zu ſeyn 
ſchien **). Seine Vernunft, fast Montagne, war & 
‚ mi 








leztern gegen beſſeres Wiſſen geredet oder geſchrieben 
haben, nur im eben dem Verſtande kann man auch 
fagen, daß Perſonen gegen beſſeres Wiſſen haudeln. 

”) Und ſchwerlich wird man auch ans ber neuern Geſchichte 
jemanden aufuͤhren kaͤnuen. 

®*) Montagne Eflays lib. II. ch. XI. p. m, 329. On voit 
aux ames de ces deux perfonnages, (Socrate & Caton) 
& des leurs imitateurs une (} parfsite habitude 3 "ie 
vertu, qu’elle leur ef paffte en complexion, Ce 
n’eft plus vertu penible, ny des ordonnances de ia 
raifon , pour laquelle maintenir il faille, que leur 
Ame fe roidiffe: c eſt Peffence meme de leur ame, 
en fon train naturel & ordinaire. Xugend, fagt 
Montagne, "if ganz was anders, als Gutattigfeit, 
oder marärlihe Ghte, oder Unſchuld und Unfhädliche 
kelt. Jene verlangt Immer einen Gegner, und fejt 
ſtets Kampf voraus, doch if fie am göttlichen uud 
voltommenften, wenn fie alle ihre Widerſacher fo sin 
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mächtig, baß fie böfe kuͤſte und Begierden nicht einmal 
auffeimen ließ, und er ging daher mit dem ſichern 
Schritte eines Siegers, der alle feine Feinde uͤberwun⸗ 
den hat, ohne Mühe umd Anfechtung auf dem Wege 
der Tugend fort *). Im Genuffe von Nahrungsmie⸗ 
teln war er fo mäßig und genügfam, daß er niemals 
mehr af und tranf, als die Natur forderte, und mil 
einee jeden gefunden, auch) ber ‘gemeinften Speiſe und 
Tranke zufrieden war **). Hunger rar bie einzige 
Würze feiner Speife, und Durft die einzige Verfügung 
feines Tranfs. Wenn er aud) zu Gaſtmalen eingelas 
den wurde, fo Foftere es ihm gar feine Mühe, ſich vor 
Ueberladung mit ieckerhaften Gerichten, ober koſtbaten 
Meinen in Acht zu nehmen }). Er fonnte alfo ohne 
Gefahr an den Freuden der Geſelligkeit Theil nehmen, 
und feine Freunde ernmuntern, ihre Seelen mit Fleinen 
Bechern zů begießen, weil der Wein gleich dem Mans 
dragoras alle Sorgen einfchläfere, und Srölichfeit und 
693 fteund⸗ 











lich Aberrounden hat, ba fie ſich nicht mehr erheben 
tönen, mub weun fe ohne allen Zwang, Schwierige 
keit und mÄhfame Anftrengung das Oute ausübt. 
®) ib, Je ne puls concevoir en ce perfonnage aucun efe 
fort de vitieufe concupifcence. Au train de fa ver- 
tu, je n’y puis imaginer aucıme difhculte, ny aucus 
ne contrainte, Je cognoy fa raifon fi puiffante, & 
R maiftrefe chez lui, quelle n’euf jamsis donne 
moyen 3 un appetit vitieux feulement de naiftre, 
n me femble la voir marcher d’un viftorieux pas, 
& triompbant, en pompe & A fon ayfe, fans em- 
‚fehement, ne deflourbier. Man fehe auch die 
brede des Laches auf den Sokrates in Lachete 
p. 256. . J 
®*) Xen. Mem. I. 2. P. 9. €. 3. P. 38. 39. c. 6. P. 55. ; 
H Ken. "3 p. 39. vide etiam Anton, Fay es daurov. 
” uß j 


/ 
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undfchafftliche Gefinnungen erwecke *). warn, 
freund mit dem begeifternden —S Wein⸗ 
gotts ſich nicht zu uͤberfuͤllen, damit ihre Seelen und 
Lelber nicht erſaͤuft wuͤrden, wie bie Pflanzen und Ges 
waͤchſe der Erde, wenn man fie auf einmal zu reichlich 
traoͤnte **). Den einer ſolchen Mäßigfeit im Genufe 
von Nahrungsmitteln fonnte es ihm nicht ſchwer wers 
den, ben mächtigften unter allen finnlichen Trieben im 
Zaume zu falten. Er enthielt fich, fogt Zenopfon, keice 
ter von den fehönften Perfonen, al& andere von ven 
Haͤhzlichſten **°), und fchlief eben fo fanft und ungeftöre 
an ber hend hörten Vriechiſchen Jünglings, an 
Athen nachjagte, ald wenn er an der Seite fei 

n Baters geruhet hätte }). Beinen feib pflegte er nicht, 
eis einen Heren und tiebling, —— 


lich hielt, in den Symnaſien bey den dffentlichen Uebun⸗ 
gen feinen deib zu entbloͤßen, wählte er das Tanzen, als 
eine 

* #) Xenophontjs Symp. . “ . 
2 — —S—— —— Plato im Se 





. *%) Mem. 1.2. 9.9.6.3. 9.39 & 
— arm 

x . 1, 2. p. 10. & e. 6, p. 56, Memor, Soer. 

ne ’oar 
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eine für ihn als Greis , und dan Citper 
a — ri —* indem dadurch 


der Belagerung 

wurde es keinem Krieger ſo leicht, als ihm, zu faſten, 
und Kr Kälte des Thraciſchen Winters 
auszuhalten, 

einzigen Gewande bekleidet im Schnee und auf dem Eife 
umber, ba afle Übrige Krieger ſich entweder gar nicht 
auswagten, ober fid) in eine Menge von Pelgen huͤil⸗ 
tn }). Ale diefe Tugenden, die im Ganzen genoms 
wen ſeltener als bie öffentlichen find, ungeachtet fie 
unmittelbar das Wohl und die Erhaltung ihrer Beſizer 
befördern, wurden dem Sokrates durch eine ununter⸗ 
brochene Geſundheit, die nicht einmal in der ſchreckli⸗ 
den Seuche die geringfte Veränderung lite +7), und 
durch eine beftändige Heiterheit und Gleichheit des Ger 
mie belohnt. Sein Geficht war nicht bloß an dffents 





®) Symp. ©. 2.9. 457. 438. Der Xauz wer fon, 
erii emesumen, auter 


FE 
83 
ẽ 

9 
28 


mm 
tanzend anttaff, glaubte er, baß Diefer von. Giuuen ges 
Tommen fey, bis er Ihm die Wortheile Diefee Bowegung 
des Leibes aus eimander gefezt hatte, ib, 

2 Paso in convivlo p. 193. 194, " 
)) 


Di . 
+1) Gellii No&, At, U.i. 
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Amgonge mit feiner Familie, in welchem alle > 
dung aufhort, ſtets daffelbige, und feine Frau Zantippe 
‚gab ihm daher einen kobfpruch, den wahrfcheinlich mug 
wenige Weiber isen Männern ohne Schmeicyelen ho⸗ 
Sen geben Fönnen, und deſſen Größe man erſt einfieht, 
wenn man ipn eine Zeitlang ‘Überbacht hat. Kancippe 
‚fote von ihrem Gemal, daß er flets biefelbige- Diene 
beym Eingange und Ausgange gehabt habe *). Ueber 
die Unarten anderer zürnce er fo wenig, als über ihre 
‚Krankheiten, oder Seibesgebrechen , und ihre uͤn⸗ 
‚$öfisferen und Beleidigungen fah er entweder al& Ues 

wugen feiner Geduld an, oder er ertrug fie ruhig und 
ohne Yergerniß, wie Schaͤden, bie ipm durch unvers 
meibliche Zufälle oder durch urfvernünftige Thiere zuges 
‚fügt worden }). Wenn er fich aber durch eine uͤner⸗ 
‚wartete Grobheit oder Mieverträchtigfeic ein wenig ges 
ruͤhrt fühlte, fo unterdruͤckte er gleich die erften Regun ⸗ 
gen des Zorns dadurch, daß er den Ton feiner Stimme 
mäßigte , und fanfter als gewöhnlic) redete, daß er 
freundlicher als fouft lächelte, und heiterer alg fonft um 


ſich 


— 





— — 





*) III. 15. Taſe. quaeft, 

**) Mem. Socr. Il, 13. p. 194. . 

PD Ib. & Epiet. ap. Arrian, di, IV, g, Proben feiner 
Laugnuith finder man im Plutardh de liberis educ. VI. 
P.33. 34. de ira cnhibenda VII. p. 809, Diogen UI, 2x. 
& ibi Menag. Sencca de ira Ill. c. IL, und andern, 
für welcher Erzkplungen Giautwͤrdigten ich aber nicht 
einſtehen nidchte. Keine Ändere Zugend bewunberte 
der Ältere Euro im Sokrates fo fehr, als feine 
wogynsiev, ober bie Geduld, womit er die Unarten 
feiner Frau und feiner ihm ungleihen Kinder ertra 
babe; rlut. It. in Cat. vita p. 588. wahrſcheinilich Arßs 
wegen, weil er fühlte, daß er diefe Tugend am wenige 
ſten oder am ſchwerſten wäre erreichen Finnen, 
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ſich her blickte, an welchen Zeichen ſeine Freunde es ſo⸗ 
gleich erkannten, daß er mic einem innern Feinde kaͤmpf⸗ 
te," der ihn zwar bisweilen anfallen, aber nie uͤberwin⸗ 
den Fonnte *). Ueber die Begierde nad) überflüffigen 
Gütern und eitler Ehre war er fo fehr erhaben, daß er 
von reichen Freunden, denen er viele Jahre genuzt hats 
te, viehweniger Gefchenfe annahm, als andere ſich durch 
Beſtechungen zu gefegtoldrigen Handlungen bewegen lies» 
gen, und daß er eiftiger, als die dem Alkiblades guͤn⸗ 
ſtigen Feldherren daran arbeitete, "daß ber Preis der Tas 
pferfeit, ber ihm eigentlich gebuͤhrte, biefem hoffnungs⸗ 
vollen jungen Marme zur Ermunterung und Stärfung 
ſeiner Tugenden zugefprochen würde **%). Bey einer 
gänglichen Abweſenheit aller böfen tüfte und Begierden, 
wodurch Menfchen zu Berbrechen verführt werden, 
konnte ed dem Sofrates gar feine Mühe foften, Tugend 
und Wohlwollen zu üben. Keiner £pnnte ihn falfcher 
Zeugniffe, oder Angebungen, ober anderer ungerechter 
damals gemöhnlicher und einträglicher Handlungen eis 
ken 7). Er erfüllte alle Gefeze feines Baterlandes in 


allen Stüden , und folgte ohne Murren und Zaubern . 


dem Winfe feiner Obern, wenn ihre Befehle mit den 
Geſezen äbereinftimmten ; allein er widerſezte fich ihnen 
auch mit unuͤberwindlicher Standhaftigfeit, wenn fie 
ihm etwas unrechtmäßiges zumutheten. (Er.weigerte 
fich nie fein teben fürd Vaterland zu wagen, fo oft er 
dazu aufgefordert wurde , und er fochte alfo vor Poti⸗ 
daͤa ſowohl, als in den Schlachten bey Deltum und Am⸗ 
phipolis mit einem ſolchen Muthe, daß Athen ihn für 
einen feiner tapferften Krieger, und die Feinde für einen 

694 . ihrer 








*) Plat. de ira cohib. VIT. 785. Senec. de ira IL 13. 


®*) Xen. 1.5. p. 51. Mem, & Plat. in conv. p, 194. ° 
» Xen. IV. 4. p. 237. 2794 
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ihrer furchtbarften Gegner erkennen mußten *), Mie 
eben der Kraft und Feftigfeit des Geiftes, womit er die 

inde feines Voltes ſchiug, fritt er wiber bie Unges 
zechtigfeit eben diefes Volks und feiner Gewaltigen; und 
Hieß ich weder durch das wilde Geſchrey bed erflern, 


— — — — — 


®) Ueber dieſe Felbzůge ſehe man Plat. in Apol. p. Ir. im 
Convivio p. 193. 194, in Charmide p. 243. in La- 
chete p. 053. Hibendus ſuchte alle diefe Zeldzäge bes 
Sokrates und das Anfehen des Plato ungewiß zn mar 
den; allein die Srunde diefes Sammlers find ſo elend, 
als die Nachläffigteitsfänden, die er in der Auflage des 
Sotrates und Plato beging, fhinpflich find. v. 
©. 13. & ibi Cafaub. Plato war nicht der einzige, 
weldyer der Feldzuͤge des Sokrates erwähnte; and Ee⸗ 
nophon und Autiſthenes thaten es. Athen. I. c. & 
Xen. Mem. IV. 4. In einem Xreffen vor Potibäe 
rettete Sokrates dem Hifiblades, das Leben, und anf 
Dem Rädzuge bey Deltum war es, mo er fi mit ei> 
nem ſo zuverfichtlich langſamen Schritte zuruͤck zug, uud 
8 A ſfich — daß —8 Sriade 

wagte, ihn und deu Laches anzugreifen. . cc. 
Su eben dieſer Schlacht foll er, wie mehrere Schrift» 
Geler erzählten, dem Zenophon das Leben gerettet 
hedes; allein ich zweyfle darau, weil weder an 
un Stellen, wo er von dem Betragen des 
Gobsates bey Delium redet, noch auch Renophon feibk 
dieſer That erwähnen. Dan fehe Ding. II. 22. & ibi 
Mensg. Diefe Nachricht iR wahrfheinlih aus einer 
Berrochfelung entſtauden, wie eine andere, daB So⸗ 
krates bey Deltum ben Preis der Tapferkeit erhalten 
Babe. Simpl. adc. 31. Enchirid, Epid. Gimplicus 
hatte offenbar die die im Oafmale des Plato im 
Gimme; allein er eriunerte ſich derfelben wicht recht, 
und ſchrieb dem Sokrates etwas zu, was dieſer bey 
' " Pin aubern Selegenheit dem lkibiades zugewandt 
HE. 








. \ ü 
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verachtete die Wurh bes Poͤbels, als diefer gerade zu 
der Zelt, ea Ba des regierenden Raths war, 
mit Ungeftäm von ihm verlangte, daß er feine Stim⸗ 
me jur Verurtheilung von neun unſchuldigen Feloher- 
ren geben follte ®), und er blieb lieber, wie Zenophon . 
foot, feiner Pflicht und dem Eide, den er gefchworen hatte, 
treu, als er dem Volke ober den Mächtigen der Stadt 
willfahrte. Er fpottete der dreyßig Tyrannen, als biefe 
ihm unterfagten, forthin junge feute in der Neglerungds 
Zunft zu unterrichten *°), und lachte ihrer Befehle, al 
fie ihm aufteugen in Gefellfchafft von noch vier andern 
einen Einwohner von Salamin zu ergreifen und nach 
Athen zur Todesftrafe zu bringen ; eine Widerſez⸗ 
lichkeit, die ihm wmahrfcheinlich das teben würde gefoftet 
— wenn nicht die Tyrannen bald nachher waͤren ge⸗ 
worden 7). Wenn man die Wuͤrde eines Mit⸗ 
gliedes des hohen Raths ausnimme, die Sokrates ein⸗ 
mal befleivete, fo hielt ex fich während feines ganzen 
übrigen lebens von dffenclichen Aemtern und Geſchaͤfften 
entfernt, weil Bolf und Saar verdorben waren, “ 
" 95. - 





®) I. 1..Mem. Soer. p. 8. D 

@®) Je. 2. p. 21. Mem.Soer. . 

DBal.e Diener fagt an ber Stelle, wo er den Tob 
46 Theramenes erzählt, daß Sokrates uebſt zween 
feiner Freunde dem eben genannten Demagogen, ats 
er ins Sefängniß geführt werben, zu Hälfe gekommen 


fen, Biß viefer ihn gebetem babe, ch nicht in ummdchie- 


ge Defahr zu ſtarzeu, und bis er ſelbſt gefchen, daß 
Reiner zur Wettung des Unglädlichen herbey eile. — 
Diefe abenthenerlihe Handlung wiberfpridt nicht allein 
dem Charatier des Sokrates, fondern wird auch weder 
vom Plato noch vom Zenophon, nod von irgend eis 
nem andern zuverläffigen Geſchichtſchreiber erzaͤblt, 
amd kann daher ohue Bedenken als erdichtet verworfen 
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daß er ihnen auf biefe Urt hätte nuͤzen fönnen. (Ex | 
konnte und wollte fich nicht zu folchen Schmeichelegen | 
und einer folchen Nachgiebigfeit ernievrigen , als der 
Poͤbel auch bey den unfinnigften und gewaltthaͤtigſten 
Unternehmungen von feinen Demagogen erwartete, 
Wenn er ſich aber dem Willen des Voiks ftets widerfezt 
hätte, fo würde er, wie er felbft .beym Plato ſagt *), 
bald getodtet, und dadurch gehindert worden ſeyn, ſei⸗ 
nen Mitbärgern auf andere Arten zu dienen. 
deßwegen, weil er fein Zeuge und Theilnehmer unge, 
reimter Entſchluͤſſe, ungerechter Urtheile, und much 
voilliger oder fchändlicher Ausgelaffenheiten feyn mochte, 

* befürchte er weder die Volköverfammlungen , noch bie, 
Serintspläge **), und nur fehe felten die öffenclichen 
Schaıfiele. Nichtsdeftoweniger wurde fein teben eben 
fo gen einnuͤzig, als wenn er das ganze Volk, wie Per 
tifles heleiter, oder ſtets Flotten und Heere angeführt 

). Sokrates wandte feine beften Kräfte und 

an, um bie Stolzen und Verderber des Gei⸗ 











9%) p. 13. in Apol, 
—8 p 


.P. 7. 
+) Er zeigte zuerſt, ſagt Plutarch, daß das ganze Leben zu 
len Zeiten und in allen Umftänden und Borfällen für 
ie Philoſophie empfängiih ſey, und daß man ein 
rhaftiger Bürger und Menfchenfreund ſeyn könne, 
enm man auch nie den Mantel des Zeldherru und das 
Gewand des Redners anlege. an feni fit gerend. reſp. 

“ vol. 1X. p. 180. b 

+1) Mem. Socr. II, e. 1-7. Plut, 1. c. 
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‚solge und gegen einander aufgebrachte Eltern und Kinder, 
Ehegatten, Brüder und Bekannte aus ®), tröftete feis 
ne niebergefchlagenen Freunde im Unglück **), half ih⸗ 
men durch feinen voeifen Nach aus der Noth ***), ber 
lehrie die Unwiffenden, bildete die Hoffuungsvollen aus, 
und hielt ſelbſt ſchlͤpfrige Gemuͤther durch feine / lehren 
und Beyſpiel von baſtern und Verbrechen zuruͤck ). 
Durch alle dieſe wohlthaͤtigen Bemühungen wurde das 
eben des Sokrates eine unerſchoͤpfliche Duelle von Seg⸗ 
nungen für fein Bolf, und mic Recht konnte Plato von 
Un fügen, daß er der einzige in feinem Zeitalter, oder 
einer von ben Wenigen gewejen fen FF), die ohne alle 
eigennügige Abfichten für das. Wohl iprer Michürger ge 
arbeitet hätten. 5 
Daß nun ein folder Mann, als Sokrates war, 
der feines Böfen geſchont hatte, unter einem Volke, das 
alte große Berdienfte und Tugenden hate, und jie zu 
unterdruͤcken fuchte, Feinde, Neider und Verlaͤumder 
fand: daß er ferner in einer Stadt, in welcher falfche 
Antläger oder Syfophanten bie tieblinge des herrſchenden 
Poͤbels waren, um erdichteter Verbrechen willen vor’ 
Gericht geſchleppt wurde, ift meinem Urcheile nach gar 
nicht zu verwundern; allein daß. Sokrates gerade um 
folcher böfen Känfte und Thaten willen, hoher welche 
fein ganzes Leben zeugte, die er beſtaͤndig beſtritten, und 
um derentwillen ee den größten Theil des Haſſes auf fich 
geladen harte, angeflage und verurtheilt wurde, barüber 
erſtaune ic) immer von neuem; fo ſehr ich auch dabey 
bedenke, daß unzählige unſchuldige Menfchen vor und 
nach 
2) Mem. Il.2 & 3. 
#*) Senec, dẽ tranq. snimi e.3. 
s**) 11, 7. Memor. Socr. p. 117. 
+) Mewor. Soer. l. 2. p. 25. 
+}) in Gorgia p. 331.” 
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m von dem ausgearteten Athenlenſiſchen Poͤba 
a ne verdammt worden find, Die Berläumbuns 
‚gen, Anklagen und Verurtheilung des Sokrates machen 
einen Hauptabſchnitt der Gefchichte feines tebens und feis 
nes Charafters aus, roell er durch fein leztes Betragen 
inem ganzen vollbrachten Leben gleichfam die Crone aufs 
te, und alle feine Tugenden nicht nur verfiegelte, ſon⸗ 
dern auch viel heller feuchten ließ, als er fie vorher zu 
eigen Oelegenheit gehabt hatte. . 

Die entferntefte Beranlaffung der Verurtheilung, 
vielleicht auch ber Anklage des Sokrates, war ein Pof 
ſenſpiei des Ariftophanes, die Wolfen betitelt, worinn 
er den Sohn des Sophronisfus nicht nur als einen arm⸗ 
feeligen, fümuisen und efelhaften Grillenfänger und 
Gruͤbler lächerlich) und verächtlich machte, fondern ihn 
auch als einen gefährlichen Sophiften fehilberte, der fich 
mit der Erforfchung uͤberirdiſcher Dinge abgebe *), der 
die Götter des Volks läugne, und Hingegen neue Gott . 
heiten, den Aether, die Mothtvendigfeit und die Wolfen 
einfuͤhre, der endlich bie Kunſt lehre, welche bie Sophi⸗ 
ſten zu beſizen vorgaben, eine jede gute ober ſtarke Sache 
frac, und eine ſchwache Sache ſtark zu machen. 
Ariſtophanes vergriff fich am Sokrates wahrfcheinlich 
weder aus eingewurzelter Feindfchafft, womit nad) ben 
Träumen fpäterer Scholiaften alle Komiker gegen die 
Weltweiſen erfüllt geroefen ſeyn follen **), noch aus eifer⸗ 
fücheiger Radye, weil Sofrates dem Ariſtophanes vom 
Könige Archeiaus war vorgezogen worden 7), noch auf 

dv 








) Solche Naturforſcher wurden von dem in Athen 
ohne Ansnahme für @otteslängner gehalten. Plac. 


Apol, Soer. p. 7. B 
®*) vide Schol, ad Ariftopk, Nubes cam Scholiis antiquis 
» IR; recenfione Richter, Harderovici 1752. in 8. 
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die Beſtechungen feiner nachferigen Feinde und Anftäs 
ger, bie Aenopfon und Plato gewiß nicht mit Grill 
übergangen hätten, ſondern weil Sokrates 


— ber durfte ſich unterſte⸗ 
ne en fonnte 5 —* 


weil dieſe entweder reiche, mächtige und ri — 


die ſich vor allen andern auszeichneten, und Dieeben be deßs 
wegen ber große Haufe nicht ungern gebemücpigt a). 
- Sofrates hatte alfo mit allen geoßen Männern in Äthen 
einerlen fol, wenn er dem Pöbel in einer Farce 
Preis gegeben wurbe; und Ariſtophanes war nicht‘ der. 
einzige, ber ihn auf De eine Mchertich gemache acht, und 
gehäfliger Thaten beſchuldigt .Ungeachtet die 
Molfen des eben genannten ters, was Gprache, 
Erfindung, Anlage und Ede beteift, die befte unter 
allen feinen Farcen ift, wofür er fie auch ſelbſt hielt, fo 
machte fie doch wenigſtens ben der erften, und vielleicht 
auch bey der ober ben folgenden Vorſtellungen, nicht das 
5 J Sig, 





— — 


) Weld einen großen Eindruck Sotrates gemacht habe, 
taun man and folgenden Gtellen des SriRophancs 
fee ſehen: in Avibus v. 1280. 

Nem pev vxgę omırou oe rmde vv wor 
EAanovouavev dmavres avdgnmoı Tore 
Eroum, emo, _ateumon, saangarer, 


Kumar' av cam xosrngav *. zu —XX 
e) De rep. Athen. c. 2. p. 585. Xen: 
» m fie Schol, ad 1.96 & 12% —E Ariſto · 
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Gluͤck, was ber Dichter für fie gehofft hatte ). So 
weit aber auch der Benfall, den feine Arbeit fand, im⸗ 
ter feiner Erwartung gewefen ſeyn mag, fo ft doch dies 
fes gewiß, daß fie nachrfeilige Eindruͤcke in den Gemuͤ⸗ 
chern der Arhenienfet zurüc ließ, die den Söhnen von ; 
ihren Vätern, und den Juͤngern von den Aeltern mitger 


theilt 





®) Ueber die ungAnflige Aufnahme, welche die Wolfen das 


erftemal fanden, klagt Artſtophaues felkv. 523. & fq. 
Er beſchwert ſich Aber gewiffe avdeus Doprines, 
die ihm den Sieg geraubt hätten, und hieraus entfland 
wahrſcheinlich die Sage, daß Altibiades das Lieblingss 
fäd des Ariftophanes habe fallen machen. Schol. p. 2. 
Einem Schollaſien zufolge arbeitete der Dichter die 
Wolken nach dem erſien ungluͤcklichen Verſuche ned 
einmal um, ad v. 9. p. 6. und brachte fie von neuem 
aufs Theater; allein auch dieſesmal fanden fie Feinen 
Beyfall, und nun wagte es Ariftophanes nicht eh 


" fie dem Wolke wieder anzubieten. Aus ber Farce felb| 


erhellt, daß ihr MWerfaffer nach der erften Borftellung 
Beränderungen in ihr gemacht habe, denn an einigem 
Stellen redet er von Kleon, als einer lebenden Perfon, 
an einer andern aber als von einem abgeſchiedenen 
Feinde. v. 549. 591. Allein ein auderer Scholiaſt bes 
hauptet, daß fie nach der erſten Worftellung noch oft 
aufgeführt worden v. 591. und auch Aellau II. 13. 
Var, bift, erzäplt, daß die Arhenienfer in der Folge 
großes Wohigefallen daran gefunden hätten, Wenn 
aber he die Wolken nur zweymal gegeben worden 
wären, ſo find fie wenigftens das ziweptemal nicht, wie 
ber Scholiaft will ad v. 8. unter dem Archon Ameinias 
DL. 89. 2. aufgeführt worden; denn Ariſtophanes er⸗ 
waͤhnt des Todes des Kleon, ber erfi DI. 89. 3. im 
Xhratien fiel. Es if nicht unwahrſcheinlich, was mehe 
tere Schriftfieller erzählen, daß Sokrates bey der erſten 
Borftellung DI. 89. 1. gegenwärtig gewefen, unb 
durch bie groben Schwaͤnke des Ariftophanes eben fo 
wenig, als buch die Scherze von Freunden an er 
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theife wurden %). Dieſe Argmöhne wurden durch die 
imen Berläumbungen derjenigen unterhalten und ges 

ftärfe, welche Sokrates zu ihrer Befchämung geprüfe- 
te, um fich von der Wahrheit und dem Sinne des 
otterſpruchs zu überzeugen, wodurch er für den Weis 
ſeſten der Griechen erflärt worden war **). Diefe vom 
Sofrates entlarvte und von allem glänzenden Schein fals 
feher Weisheit entfleidete Männer rächten ſich an ihrem 
Widerſacher dadurch, daß fie die Ohren der Achenienfer 
mit den fälfchen Gerüchten anfüllten, daß Sokrates aller 
der Verbrechen ſchuldig fey, die Ariftophanes ihm aufges 
buͤrdet hatte, und deren fie ſelbſt fehuldig waren F). 
Diefe böfen Machreden fehadeten dem Sokrates noch 
weit mehr, als das Poſſenſdiel des Arijtoppanes gerhan 
harte, und eben biefe waren es hauptſaͤchlich, die ihn 
ums geben brachten Pf). Wahrfcheinlic würde Sokra⸗ 
tes fchon viel früher verflagt worden ſeyn, wenn nicht 
feine Feinde fich vor dem Afibiades, der feinen, kehrer 
ivar verließ, aber nie haßte, und vor andern mächtigen 
Sreunden gefürchter haͤtten. Nachdem aber Alkibiades, 
ais ein Verrächer des Volks, im Elende umgebracht 
worden, und die meiften übrigen Freunde des Sokrates 
iin Peloponnefifchen Kriege umigefommen waren; fo 
mach⸗ 


— — — — — — 


Gaſtmale bewegt worden ſey. Plut. de liber. educ. VI, 
34 p. Ael. Il. c. 13. Allein ich halte es für ein Maͤhr⸗ 
Gen, mas Yelian allein berichtet, daß Sokrates feinen 
Diaz Fremden Überlaffen, und fi an einen Ort hinge⸗ 
flellt habe, wo er von allen Zuſchanern gefehen erden 
tonhte. Ein ſolches praleriſches Betragen ſtunmt gar 
nicht mit dem Charakter des Sokrates Aberein. 

#) p. 7. Plat. Apol, Socr. 

**) ib. & p. 8.9. 

H p. 7. Apol, 

+ ib. 
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machten ſich feine Feinde ben noch feifchen Haß, bee in 
den Gemuͤthern der Athenienfer gegen den Alfibiades und 
Kritias, feine ehemaligen Schüler, übrig war *), und 
feine Einfamfeit oder Armuch an vielgeltenden Befchäs 
zern zu Nuze, und legen ihn durch drey dazu beftellte 
Männer, als einen Feind der Götter und des Volks, 
vor Gericht fordern. Anytus verflagte ihn auf Anftifs 
ten der Demagogen und anderer, die fi mit öffentlis 
chen Gefchäfften abgaben **), Melitus im Namen der 
Dichter, und kyfo Im Damen der Sopfiften, als einen 
verderblichen Bürger,‘ ber die Jugend verderbe, der bie 
Goͤtter, welche die Stadt anbete, laͤugne, neue Gott, 
heiten einfüßre, und durch diefe Verbrechen den Tob 
verdiene 7). Deß grundloe Wnflage brochten fie nige 


x 





®) Asfchines in Tim, p. 194. 
“) So muß men bie Wirter Ayuneryos, nes oA 
verſtehen. Dan fehe Plat. in 317. & in Me 
none p. 345. 

H So führen Plat. in Apol. p. 9. Xenoph, Mem. L 1. 
and Diog. II. 40. die Worte der Auflage mit denſelbi⸗ 

“ gen Worten an. Autiſthenes flinmte volfommen mit 
dem Plato in der Angabe der Feinde zufammen, in 
deren Namen Sokrates von feinen Unkägern Belange 
wurde. ap. Diog. IL. 39. Auch Zensphon und Plato 
Sommen in allen Fe der Anlage, — | 
Jung und bes Todes ihres Lehrers Aberein. EReno⸗ 
phou, der dem Plato fo wenig als biefer dem Seuopben 
zewogen war, beſtaͤtigt die Nachrichten des 
felbR durch feinen Tadel: daß viele zwar bie Gefdpichte | 
bed Todes bes Sokrates richtig beſchrieben, aber bie lire 
Faden auzugeben vergefien hätten, warum er den Xeb 
dem Lehen vorgezogen habe. in Apol, Socr. p. 409, 
Die Anklaͤger des Sokrates hatten, wie «6 —& 
einen perfönlidgen Haß gegen ihn, weni lt es 
fi von zeem nweifen ober mahrfgeinlihmadgen, bap | 

& 
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wor den Ateopag, der vormals Beſchutdigungen der 
Gottloſigkeit und anderer Beleidigungen ber väterlichen 
Religion unterfucht hatte, ſondern vor eins der zahlreb 
chen Volksgerichte, und hoͤchſt wahrfcheinlic vor das 
angefehenfte unter allen,. nämlich) die SHeliäa, die Fe 








Beth nicht nur iu der Elaffe von Menſchen, zu wel⸗ 
&er fie gehörten, fondern auch Im ihrer Perfen ſelbſt 
beleidist glaubten. Auptus wurde dadurd gegen den 
Sokrates aufgebracht, daß dieſet in einer Burgen Uns . 
tertedung mit feinem Sohne gefagt hatte, daß er um 
feiner Xalente willen verbiene, fi nicht bIoß mit der 
" Bereitung von Leder (der KHandthierung des Waters, 
der ſonſt in der Stadt im größten Anfchen flaud,) 112 
befäfftigen, fondern einem Erzieher und Yusbilser 
feiner Faͤhigkennen und Anlagen Übergeben zu werben, 
Xenoph. in Apol, Soet. p. 422. 423. ie wenig 
man fih auf die Nachrichten der fpätern Schriftfiehre 
verlaffen konne, erhellt wiederum aus dena Bepfpiele 
des Libanius, als weißer erzähle, daß Anptus ſonſt 
feine Söhne zum Sokrates gefickt Habe, aber daburch 
beleidigt worden ſey, daß biefer ſtete der Gerberey, 
eines Handwerks, was er von Sciaven treiben la 
erwähnt habe, Daß er ſich aber gegen den Eofrates er⸗ 
+ boten, von feiner Anklage abzuftchen, wenn er indes 
kauftlge von feiner Handthierung zu ſchweigen werfpres 
en wolle, Apol. Soer. I. p. 642. 43. Den Melitus 
befchreibt eben dieſer Sophiſt ald einen feilen Gykoo 
phauten, der für eine Drachme eine jede auch unfhule 
Dige und ihm fonft unbefaunse Perfon angegriffen und 
verldumdet habe. ©. 644. Plate hingegen fagt von 
ipın, daß er den Schmerz ber beleibigten Dichter geros 
Sen habe. ©. 9. Apol. Map fehe auch Eutyph, p. L, 
Anitio. Wadhrfcheinlich aber war er am meiften —28 
gen gegen den Sokrates feindſeelig gefinnt, weil er eis 
mer von denen war, bie aus Furcht wor dem. Tode daß 
. sethan, was Gofrated nicht thun wollte, und beg 
Leon von Salamin anf Vefchl der Aprannen 


uch 
Zweyter Band. 67} [77 
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Fünf bundert Perfonen beſtand ). Die Brände, wos 
mit fie ihre Befchuldigungen zu beweifen fuchten, waren 
ſo elend, daß fie nur allein von ſolchen Sotophanten 





— — — 


Athen gebracht hatte. Andoc. orat. I. p. 218. und 
‚Plat. Apol, p. 13. Lykon war felbft ein Reimer und 
Sophift, und vermuthlih auch, gleich ſelaen Bruͤdern, 
vom Sokrates gebemüthiget worden. II. 38. Diog. 
Bon ihm heißt «6, baß er alles zur Anklage bes Ges 

i rates geftimmt und vorbereitet habe, " 
*) Meurfus in feiner Abhandlung Über deu Areopag ec. V. 
' p. 2088. in Gron, Theſ. Vol, V, glaubt, daß Sofas 
? tes von ben Areopagiten gerichtet worden Ted, und zwar 
5 ans dem ſchwachen Grunde, weil alle Anklagen von 
Gottfofigfeit vor dieſen Gerichtshof gehört hätten. 
Aus diefer feiner Meynung zieht er den Schluß, der 
ihn allein auf andere Bchaufen hätte bringen ſollen, 
daß der Areopaz aus vielen Hundert Mitgliedern beſtan⸗ 
den habe, meil Sofrates durch 281 Gteinden mehr 
vernttheilt als frep geſprochen fey. ſ. 41. Diog. II. 
I will nicht einmal biefe Nachricht des Diogenes von 
5 der großen Zahl von Richtern, die unmöglich von dem 
a Kreopag gelten Fönnen,, wider ben Meurfius brauden, 
J well Platd erzaͤhlt, daß Sokrates nur durch einen klei⸗ 
nen Ueberſchuß von dred Stelnchen für ſchuldig ertlärt 
worden. in Apol. p. 14. Allein aus andern Umſtaͤn⸗ 
den wird es unläugbar, baß bie Richter des Sokrates 
x nicht Areopagiten, ſondern Menſchen and dem Ph 
b waren. Denn erfllich TAße et fih gar uicht deuten, 
daß die Aufläger des Sofcates ihre lacherlichen Beſchni⸗ 
diguingen wor einem Gerichtshofe, der noch immer aus 
den verehruingswärdigften und verfländigfien Männern 
\ beſtand, MI. 5. Memor. Socr. angebragt; und no 
weniger, daß diefe Hreopagiten den Sokrates auf ſolche 
Beſchuldigungen fo gefezlo6, und mit einer fo nuver⸗ 
nänftigen KHize verdammt haben follten.. Zweyteus 
. war bie Kaupturfache, warum Sokrates von feinen 
J Riqhtern verurtheilt wurde, dieſe, daß er ſich nicht zw 
Schnwichelepen und demaͤthigen Klagen ernledrigen 
J welite, 
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und vor folhen Richtern vorgetragen werben tonnten. 
Sie warfen ihm vor, beg der Jugend eine Verach⸗ 
2 tung 











wollte, dergleichen die Richter erwarteten und gewohnt 
waren. Xenoph. Apol. Socr. p. 410. Solche Nico 
berträdtigkeiten und Künfte Ponuten die Areopagiten 
unmödgli) erwatten, weil fie vor ihrem Gerichte durch 
Die Geſeze unterfagt waren. Drittens behandelten bie. 
Wntläger des Sofrates feine Richter völlig fo, wie bie 
WMebner den Pöbel behandelten, und auch nur ben Pobel 
behandeln fonnten. Sie ſchllderten den Sokrates als einem 
machtigen Redner, gegen deſſen Beredſamkeit fie auf 
ihrer Hut ſeyn (Plat. Apol. Socr. p. 7. initio) map 
als einen gefährlichen Mann, den fie mm Ihrer ſeibſt 
willen tödten muͤſten, weil er ſich ſouſt an ihnen richen 
amd ihre Söhne verderben würde, ib. p..12. Xu 
J die Beweiſe, die fie für ihre Beſchuldigungen vorbrach⸗ 
“ ter, und die ich Im Texte anführe, Ponnten mar auf - 
den Pobel einen Eindrud machen. Wiertens läßt es 
fi von keinem alten Xribunale, fondern nur allein vom 
einem allmaͤchtigen aus dem Pöbel beſezten Wolksges 
richte annehmen, daß es diejenigen, bie es ſchuldig de⸗ 
funden hatte, nach bloße Wopigefallen, eutweber nue 
am eine Meine Geldſumme, oder mit einem kurzen 
Gefängniß, eder mit Berweiſung, aber auch felbft am. 
Xeben firafen konute. Endli konnte «6 nur vom 
Mitgliedern eines Volksgerichts gelten, was die Freum⸗ 
de des Sokrates zu Ihrem Lehrer fagten: daß die Rich⸗ 
ser ſchon oft Unſchulbige nm ihrer Reden willen ver⸗ 
dammit, und andere lodgefproden hästen. Mem, Soer. 
TV. c, 8. & Xenopb, Apol. 9. 4. — Daß aber unter 
allen Volkagerichien gerade die KHelida fi mit benz 
Blute des Sokrates befledt habe, wird mir daraus 
wahrſcheintich, daß Gofrates eines Eines erwähnt, , 
wodurch feine Richter feierlich beſchwoten hätten, ums 
parthepifch und nach den Befezen zu richten. p. 14. in 
1. Sver, Einen ſolchen Eid Iegten uur die Helia⸗ 
fen allein ad. Das Formular diefes Eides finder man. 
beym Demoftgenes p. 485. in feines Rede wider dem 
Zimotrates. 


k 


484 Sicbentes Buch. Ziweptes Eapitel. 


tung gegen bie eingeführte Staatsverfaſſung eingefibße 

„ indem er gefagt, daß es lächerlich fen, bie Vor⸗ 
—* Stadt durchs 8008 zu wählen, da niemand 
uf diefe Art Mauerleute, ober Baumeifter, ober ans 
der Kuͤnſtler wähle *). Sie fhrieen, daß, er den Kris 

und Afibiades gezogen, wobon ber eine ber grau⸗ 
famfte unter den Tyrannen , und ber andere ber zügels 


"Tofefte und gewaltthaͤtigſte unter allen Buͤrgern 


geweie 
fen ®); ja baß er bie Sbhne der Achenienfer Geringſchaͤ⸗ 
ung, ber Väter, wie des Vaterlandes gelehrt, indem er 
ihnen verfprochen, fie weifer als ihre Vaͤter zu machen, 
und zugleich hinzugeſezt Habe, daß die Unmeifeen von 
den Weiſern gefeflele zu werben verbienten, ‘wie man 
verräche Eltern, wenn fie ihren Verſtand verloren hats 
ten, felbft nach den Geſejen Binben fonne ***). (Er habe 
feinen Anhängern gewaitthaͤtige und tneannifche Geſin⸗ 
nungen bengebracht ,. weil er mit dem Heſiodus geſagt 
hätte, daß Fehte Urt non Arbeit und Unternehmung, 
aber wohl. Traͤgheit und Unthätigfeit Schande bringe N. 
Er habe fie endlich dazu :aufgemuntere, ‘arme und ges 
singe Bürger zu mißhanteln,. weil er ſtets die Homeri⸗ 
ſchen Verſe im Munde gehabt, in welchen Ling den 
Therſites durch Worte und Thaten zum Stittſchweigen 
beinge TI). Alle diefe Befchuldigungen befräftigten fie 
mit falſchen Zeugen, bie man, wie faiſche Anfläger, um 
einige Drachmen erfaufen fonnte FF). Sokrates gab 
ſich nicht. bie Muoͤhe, fich gegen bie Berbrechen, bie man 


ihm aufgebuͤrdet hatte, in einer weitläuftigen Schuzrede 
- w 








2 12. p. IT; Memor, Soer, 
“*) &.13. ib. 
“) ib, ©. 28. 


- 96.31 
m 6. 32. 33. 


ib, B 
441) Xenopb. Apol. Socr, $. 24. 
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gu verrbeiigen *), und er naßım niche einmal bij 
an, die —5 im anbot, weil fie ſich, wie er ſagt, wi 
ihn eben fo wenig ſchicke, als &ifyonifche —2 — 
wenn fie auch noch fo ſchoͤn gearbeitet wären **). Als 
feine Freunde ihn an eine Schuzrede erinnerten, ind 
im zugleich vorftellten, daß die Richter in Athen viele 
Unfchuldige bloß um ihrer Reden willen verurtheitt, und 
viele Schuldige hingegen freygeſprochen hätten, erwies 
derte er, daß fein Dämon ihn von einem wiederhohlten 
DVerfuche, eine ſolche Rede zu machen, abgehalten 
Habe }).. Zugleich fragte er fie, ob fie nicht glaubten, - 
daß ein-ganzes nach den Geſezen ber Tugend vollbrachtes, 
and durch feine Ungereshtigteit oder boſe That. befldchtes 
geben, die ſchoͤnſte Upologie,fen? Vielleicht, fagte er, 


du weißt es Hermogenes, habe ich e6 feinem Sterblis 
chen zugegeben, daß er beffer und glücklicher gelebt härte, 
ala ich. Ich war überzeugt, daß diejenigen am beften 
Iebten, die fich am meiften bemühten, immer vollkomm⸗ 
‚wer zu werden, und daß biejenigen wiederum am gläds 
lichſien wären, die es am meiften fühlten, daß fie volle 

553 fomms 





Memor. Socr. IV. 8. & Xenoph. Apol. p. 410. & fq 
©®) 1,54. Cicer. de orst. 








) Xen.kc — 
4 I. cc, p. 265. & ſq. 


436 Sliebentes Buch . Zweytes Capitel. 
kommner geworden ſeyen. Wenn ich aber noch laͤnger 
am teben bliebes fo twuͤrde ich wahrſcheinlich alle Uebel 
eines freubenlofen Alters erfahren müffen, und vielwes 
niger volllommen werben, als ich jezo bin. Meine 
Sinne würden allmälich abgeftumpft, mein Verſtand 
geſchwaͤcht, und meine Kräfte durch langwierige Schmers 
gen und Krankheiten aufgerieben werben; ein gleich trau⸗ 
riger Zuftand, ich möchte ihn in allen feinen Schre⸗ 
den fühlen, ober mir aud) der Abnahme und Vers 
ſchlimmerung meiner Dotur nicht bewußt werden. Wenn 
ich widerrechtlich zum Tode verurtheilt werde, fo fälle 
die Schande nicht auf mich, fondern auf meine Richter 
‚and Mörder. Denn wie fann es mir Schande brin⸗ 
gen, wenn andere bad, was recht iſt, nicht einſehen 
Tonnen, oder nicht chun wollen? Erfahrung und Ger 
ſthichte Haben mich gelehrt, daß diejenigen, bie Unrecht 
hun, und diejenigen, die Unrecht leiden, nicht einerien 
Mamen bey ber Nachwelt haben. Ich bin feft übers 
zeugt, daß es Menfchen geben werbe, Die ſich nach 
«meinem Tode auch um mich befümmern, und ganz ans 
ders über mich, als über meine Mörder urcheilen wer, 
ven. Yuch lebe ic) Ber gewiffen Hoffnung, dag man 
‚mie ſtets das Zeugniß geben werde, daß ic keinem 
Menfchen Unrecht gethan, und Niemanden verdorben, 
fondern vielmehr aus allen Kräften mich bemüht habe, 
alle diejenigen, mit denen id) umgegangen bin, beffee 
amd glüclicher zumachen °). Aus diefen Gründen, ſagt 
Zenophon, glaubte Sofrates, daß der Tod fie ihn 
„nicht allein Fein Uebel, ſondern vielmehr wuͤnſchenswer⸗ 
ther, als das Sehen fey *”). \ . mi 
ie 








*) ıid. 
©) Im Zenopbon kommen einige Stellen vor, and denen 
man ſchließen koͤnnte, daß Sokrates wit a 

. 
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Mit ſolchen Geſinnungen ging Sokrates vor's Ge⸗ 
sicht hin, unworbereitet auf — was er fagen mol, 
5 5 4 al 








Richter durch die Erwähnung feiner eigenen Verdieuſte 
. gereizt habe, um von ihnen zum Tode verurtheilt zu 
werben. Wiele, fagt er im Anfange feiner Apologie, 
Haben die Schuzrede bes Sokrates und die Geſchichte 
feines Xobes aufgezeichnet; und alle haben die Groͤße 
feiner Gefunungen erreichi und audgebrädt: zum ge⸗ 
voiffen Beweiſe, daß er fie wirklich geäußert babe; 
allein Peiner hat die Brände angegeben, weßwegen er 
den Tod für mwänfdhenswerther, als das Leben hielt, 
"und eben deßwegen ſcheint bie Zaverficht und Kuͤhnheit, 
womit er won ſich felbft redete, mnäberlegt und unklug 
gewefen zu ſeyn. — Un einer andern Stelle fügt er 
Kan: daß Sokrates eben durch bie Erwähnung feiner 
jerbienfte den Meid der Michter gegen ſich vege gemacht, 
und dadurch feine Berurtheilung deſchlennigt habe $. 32. 
P- 433. — Bieletht wäre es Niemanden eingefallen, 
aus deu Worten des Kensphon ben angeführten 
Schluß zu ziehen, wenn ich nicht meine Lefer darau 
erinnert hätte. Allein mm berentiwillm, welche bie 
Stellen des Renophon zum Nachtheile des Sokrates 
auslegen koͤnnten, erinnere ich, daß Renophon fie nice 
fo verſtauden wiffen wollte, weil er fonft nicht in feiner 
Schuzſchrift felbll,, und an vielen andern Orten, be 
Sokrates als einen Mann hätte fdildern Pönnen, der 
eben fo wenig andere zu Fehltritten und Ungerechtig⸗ 
keiten verleitet, als ſeibſt gefändigt habe. — Wenn 
auch nicht das ganze Leben bes Sokrates und fein Ben 
‚ tragen vor dem Tode, das ich noch befchreiben werde, wis 
der die Vermuthung firäflicher Bewegungegruͤnde ei⸗ 
ner ber aͤberlegteſten Handlungen des Sokrates ſtritte; 
fo wärben doch die Betrachtungen Äber den Selbfimorb, 
die Sokrates dem Philolaus zuſchreibt und als wahr 
annimmt, p. 24. in Phacd. Plat. eine ſolche Vermu⸗ 
thung widerlegen. Mir fichen, fagt Sokrates, in bien 
feus Leben auf einem Poften, ben mir nicht mach ums 
‚Ferm Wohlgefallen verlaffen kͤnuen. Mir find sh 
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aber mit feiner Unſchuld, feinen Tugenden und feinem 
‚Freunden umgeben. Die nieberträchtigen Raͤnke und 
Bozpeit feiner Ankläger, und bie Ungerechtigkeit feiner 
Nichter verfeiceten ihn zwar nicht ju Heftigkeiten gegen 
die einen, und zu Troz gegen bie andern; allein fie ers 
weckten und erhöhten doch in ihm das Gefuͤhl feiner 
Sroͤße, und voll von dieſem und der Verachtung des 
Todes redete er zu feinen Richtern, nicht ald einer, der 
ſich ſchuldig fand, oder fein feben erbetteln wollte, fon 
bern als ein Herr und Meifter derer, die ihn tbbren 
Tonnten ®). - Er brachte zu feiner Vertheidigung In ger 

drums 





ſam ein Eigenthum ober Kuechte der Bötter, und fo 
wenig wire dulden, und wenn wir kaͤnnten, unge⸗ 
Mraft laffen würden, mern unfere Gclaven ſich durch 
ihre eigne Hand unferm Dienfte entzögen, eben fo wes 
nig werben es bie Herren unfers Lebens ungeftraft laſ⸗ 
fen, wenn wir durch Selbſtmord von ihnen abrränuig 
würden. Wir mäffen alfo nicht cher aus dieſem Lehen 
Beransgehen, als bis wir von ihnen Befehle oder Auf⸗ 
forderungen erhalten, wie diejenige IR, die jego an mid 
ergangen if. . 

%) Cie. de orat. I. 54. Imitatus eft homo Romanus, & 
eonfularis veterem illum Socratem, qui, quum 
omnium fapientifimus eflet, fandifimeque vixiffet, 
ita in judicio capitis pro fe ipfe dixit, ut non fup- 
plex, aut reus, fed magifter, aut dominus. effe vi- 
derstur judicum. Quin etiam, quum ei feriptam 
oratlonem difertiffimus oratorum Lyfias attuliffet, &c. 
Tuſc. quaefi.].29. His & talibus rationibus addu- 
&us Socrates nec patronum quaefivit ad judicium ca- 

tie, nec judicibus fupplex fuit, adhibuitqüe 1j- 

joram eontumsciam, a magnitudine animi dultem, 
non a fuperbia: & fupremo vitae die de hoc ipfo 
multa differuit, & paucis ante diehus, cum facdle 
poffet educi e cuftodia, noluit: & cum paene in 
manu jam mortiferum illud,teneret poculum, locu- 
tus ita ef, ut non ad mortem trudi, verum in coo- 
lum videretur afcendere, 
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Wungener- Kürze und ohne eebnerifche Künfte Das mer 
fentliche von dem vor, was Plato und Zenophon nach⸗ 
ber in ihren Schuzſchriften, und in den Donkwuͤrdigkei⸗ 
ten des Sokrates aufzeichneten ®). Er wundere ſich, 
fogte ee **), dag Melitus ihm die Ablaͤugnung der vã⸗ 
terlichen, und die Einführung neuer Götter vorwerfe, 
ba er ſelbſt ihn oft in den Tempeln dee Volfsgötter, un) 
niemals auf den Aitären neuer Gottheiten habe opfern 
fehen. Er habe niemals , wie fein Ankläger ihn beſchul ⸗ 
dige, die Gottheit der Sonne und des Mondes geläug- 
net, ober nach himmlifchen Dingen geforfht, fondern - 
vlelmehr diejenigen, die dieſes gethan, aus allen Kräfs 
ten befteitten, wie alle feine $reunde und Befannce ber 
geugen koͤnnten. Von ber Einfüprung neuer Goͤtter 
fen ee fo weit entfernt gewefen, daß er vielmehr geglaubt, 
daß Die Gottheit ihm durch gewiſſe Zeichen oder Stim⸗ 
men Fünftige Dinge befanne gemacht habe, fo wie fie- 
andern Menfchen durch das Geſchrey und den Flug der 
Vögel, oder durch Träume oder Drafel, oder auf ans 
dere Arten ihren Willen mitzutpellen pflege. Daß er 
aber die Wahrheit rede, und nichts vorgebe, als was 
wahr fen, koͤnnten feine Freunde ethärten, denen er oft 
die Warmingen und Rachſchlaͤge der Gottheit mirgerheitt * 
abe, und die niemals dadurch waͤren Hintergangen wor⸗ 
den. Als die Nichter biefes hbrten, machten fie ein hef⸗ 
tiges unwilliges Geraͤuſch, — einige das nicht glaub» 
ss - ten, 


x 











©) Daß Sokrates geredet, unb zwar roeitläuftiger gerehet 
habe, als Zenopbon ihn in feiner. Schuſſchrift reden 
läßt geſteht lezterer ſelbſt $. 22. p. 418. Ich halte 
es aber zugleich für wahrſcheinlich, daß Sokrates nicht 
gan A ausführlich geſprochen habe, als Plato ihn rer 
den läßt. \ 
##) Plat, Apol. p. 8. Xenoph. $. u. & ſq. 
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ten, was Sokrates ſagte, und andere hingegen ihn als 
einen Mann beneideten, dem von ben Gdttern größere 
» Sinade, als ihnen, wiederführe. Noch unruhiger aber 
wurden fie, ald Sokrates ihnen fagte, daf der Gott zu 
Delphi ihn für den Weiſeſten unter ven Griechen erflärt 
habe, und daß eben diefer Görterfprüdy, und die Art, 
wie er fich von, der Wahrheit deſſelben überzeugt, ihm 
feine Feinde und Anklaͤger zugezogen habe. Machvem 
diefer Sturm fich wieder gelegt hatte, fuhr Sokrates 
weiter fort: Wann habt ihr jemals einen Menſchen ken⸗ 
nen gelernt , ber allen Geſezen fo vollfommnen Gehors 
fam geleiftet, ver fi) weniger durch) Drohungen des 
Volts und dee Tyrannen zu Ungerechtigfeiten bewegen 
laſſen, der endlich den kuͤſten des feibes weniger gedient 
hätte, als ich; der ich mich von ber erften Zeit meines 
Machdenfens an bemüht habe, alles Gute und Müzliche, 
008 in meinee Macht war, zu thun und zu erlernen? 
Und doch beſchuldigſt du mich, Melitus, daß ich die Zus 
gend verhorben habe. Wenn diefes wahr ft, warum 
nennft du Niemanden, den ich aus einem mäßigen und 
enthaltfamen Juͤnglinge oder Manne in einen Schwelger 
und Teunfenbofd, oder aus einem frommen, fparfamen 
und arbeitfamen Bürger in einen gottlofen Berſchwender 
und Weichling umgefchaffen habe? Unter allen Freuns 
den, die mid) umgeben, ift feiner, ber für dich zeugt, 
ſondern alle legen das Bekenntniß ab, daß fie durch mei⸗ 
“nen Rath und Umgang gluͤcklichere und beffere Menfchen 
geworden find. Selbft aus der großen Zahl von Bis 
tern, Brüdern und Verwandten abwefenber oder vers 
ftorbener Freunde, die ich um mic) her ſehe, tritt Eei« 
nee wider mic) auf, mie doch notwendig geſchehen 
muͤſte, wenn ich bie Jugend fo verdorben hätte, als 
Melitus vorgibt. — Diefer feiner Rechtfertigung 
miſchte Soktates Feine Beſchimpfungen feiner Widers 
ſacher, und noch weniger Schmeicheleyen gegen feine 


Gefhichte des Solrates und feiner Phil. 491 


Achter ein ®). Er vergoß weber felbft Thränen, wie 
alle andere Beklagte bey viel geringern Gefahren thaten, 
noch ließ er fein Weib und feine Kinder fich zu den Für 
Gen der Richter hinmwerfen, noch erlaubte er feinen Freun« 
den, irgend einen Mitleld erregenden und die Eitelfeit 
ber Richter figelnden Aufzug zu machen *%). Er hielt 
es für eine ſowohl feines Namens, als des Ruhms der 
Stadt, unwuͤrdige Befchimpfung, wenn ein Mann, 
wie er, von dem boch ganz Griechenland glaube, daß er 
ſich von gewöhnlichen Menſchen unterfcheide, in ber 
Stunde der Gefahr wie ein Weib zage und winſele, und 
fih alles zu fagen und zu thun erlaube, um nur dem 
Tode zu entgehen ***). Noch mehr aber fehlen es ihm 
Unrecht, Richter, ‚die gefchrooren und fich niedergeſezt 
hörten, nach den Rechten zu richten, und nicht par⸗ 
theylſch zu verzeihen, durch ungefegmäßige Mircel zum 
Meinelde und zur Verlezung ihrer Pflichten zu verfuͤh⸗ 
sen 7). Sieber alſo wollte er nad) den Gefegen ſter⸗ 
ben, als auf Unfoften der Gefeze leben, ungeachtet er 
fich mic leichter Mühe Härte verten Fönnen; wenn er nur 
einm Heinen Tell von demjenigen gethan hätte, was 
andere thaten, und die Nichter von andern gewohnt 
waren FF). Diefes ftanbhafte Beharren im Gehorfam 
gegen die Geſeze fchien ven Richtern unleidlicher Stol 

und ein unverzeipliches Verbrechen wider ihre Majeft: 

su ſeyn FD). Sie erklärten ihn daher für roubig, 

ö [) 








— —— 

®) Xenoph. IV. 4. Mem. Soer. p. 234. & Plat, Apol. 
Soer. p.14. 15. 

"ib 

se) Pla.|,e ' 

+) Xen, & Plar. l.e. 

+) IV. 4. Xen, p. 234. & Plat, Apol. p. 13. 
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aber hoch nur mit einem Ueberſchußſe von drey Scein⸗ 
den, torüber ſich Sofrates weit mehr, als über feine 
uetheilung ſelbſt wunderte *). Nach diefem Aus⸗ 
forusche überließen es ihin die Richtet nach einer damals ein · 
geriſſenen verderblichen Gewohnheit, die ganz den Geiſt 
der Pöbeltprannen verraͤth: fich ſelbſt bie verdienie 
Strafe zu beftimmen **). Allein ates wollte ſich 
-auf feine Art dazu verſtehen, ſich ſelbſt eine Strafe 
aufzulegen, weil dieſes das Geftändnig von Schul 
in fid) füließe, Au; wollte, er nicht. verfprechen, 
insfünftige nicht mehr zu lehren, und zu prüfen, weil er 
ber Gottheit, die ihm diefes anbefehle, mehr als den 
Menfchen gehorchen müffe. Ja er erlaubte es nicht ein⸗ 
mal feinen Freunden, eine Gelbftrafe zu beſtimmen und 
in feinem Namen zu bezahlen, vielmehr, fügte er, ver 
diene er, wenn man anders feine Thaten vergelten wol 
fe, als ein Wohlthaͤter des ganzen Volks, dem er bis 
ber mir Wernacjläffigung feiner eigenen Vortheile und 
Angelegenheiten genust habe, tm Prytaneum auf öffent, 
liche Unkoſten unterhalten zu werden. Cr fen diefer Bes 
lohnung weit mehr werth, als diejenigen, die zu Pferde 
oder Wagen Preife genommen hätten, weil biefe nur 
dem Scheine nad), er aber in der That feine Mirhär, 
get. glücklich mache. Diefe unerwartete Erflärung brach⸗ 
te feine Richter, wie ſich von Menfchen aus dem nie 
drigſten Poͤbel vermuthen ließ, in eine ſolche Wuth, dag 
fie ohne weitere Ueberlegung und Umſtaͤnde ihn zum Tor 
de verdamunten, und Bürgfchafft.verfangten, daß er niche 
entweichen wolfe, welche Bürgichafft auch Krito leiſte⸗ 
te +). Er felbft wievergoßlte nad) empfangenem Todes⸗ 
urtheil 





ebht. p. 14. 
=*) p. 14. 15. Plat. Apol. Soer. und Cicer. de or. I: 54. 
® Plat. Phaed, p. 46. . 


Geſchichte des Sokrates und feiner Phil. 493 


urthe il noch einmal kuͤrzlich und ohne Klagen und Vor⸗ 
wuͤrfe die Gruͤnde der Rechtfertigung, die er ben Richtern 
ſchon anfangs vorgelegt hatte, und fagte zu feinen Freuns 
der, daß er gar feine lirſache habe, jest fleinmürhiger 
und niedergefchlagener, ald vor feiner Verurcheilung zu 
nn, da man von alle dem, deſſen er befchulvige wors 
den, nichts bewieſen habe *). Beine Blicke, Bewe⸗ 
gungen, und Gang flimmten dollfommen mit feinen 
Worten überein **). Auf feinem Gejichte wohnte eben 
die Ruhe und Heiterkeit, die feine Freunde an ihm ges 
wohnt waren, und in Pi ganzen Perfon entdeckte 
man nicht die geringfte Spur von Schreien Über das 
angefünbigte Todesurtheil, oder von Furcht vor dem 
nahe bevorftehenden Tode }). Als er merkte, daß die 
in nach dem Gefängniffe begleitenden Freunde weinten; 
fragte er fie mit tröftender Stimme? ob jie es denn 
wicht fehon längftens gewuft hätten, daß die Marur von 
dem Tage feiner Geburt an das Todesurcheil über ihn 
ausgefprochen habe? Nur alsdann würden er und dies 
jenigen, die im wohl wollten, Urfadhe haben ſich zu ber 
üben, wenn er durch den Tod einer glüclichen ihm 
ſich näßernden Zufunft entzogen würde; allein jezo konna 
tem fie fich alle wegen feines Schickſais freuen, ba er 
durch den Tod alten Uebeln des Lebeus entgehe, bie fich 
fonft über ihn würden hergewaͤlzt haben. Als Apollo⸗ 
dor, einer feiner Freunde, ſagte, daß ihn nichts mehr 
Brönfe und betruͤbe, als daß Sokrates fo unverdienter 
Weiſe ſterben muͤſſe, ſtreichelte er das Haupt jeines 
Freundes, und fragte ihn Kchelnd: ob et denn lieber 
figen wuͤrde, daß er einen verdienten Tod fhüsbe? Mur 
der 








„ Xenoph. Apol. Socr, 5.24 
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der Weife, der In den erften Augenblicken feines empfars 
genen Todesurtheils zu feinen ungerechten Richtern ohne 
Bewegung und Vitterfeit reden, der feine niedergeſc 

genen Freunde, durch eben fo wahre als fhöne Berrache 
tungen, aufrichten und in dem ihm eigenchümlichen uns 
gefüchten Tone mit ihnen fcherfen Fonnte, nur ber allein 
war im Stande, von feinem trozig vorübergehenden 
Feinde mit diefen Worten Abſchied zu nehmen : geße 
nicht der Mann fo ftolz umher, als wenn er eine große 
That verrichtet hätte, indem er mir bloß deßwegen ein 
Todesurtheil zugezogen, daß id) in erinnere habe, feis 
nem Sopne eine: beſſere Erziehung zu geben? Wie ver⸗ 
dorben und elend muß nicht der Mann ſeyn, wenn er 
nicht einmal fühlt, daß derjenige von uns beyden ber. 
Sieger ſey, welcher von und die fehönften und edeiften 


Taten für die ganze Ervigfeit ausgeübt hat *). 


Sofrates wurde unmittelbar vom Gerichtähofe ins 
Gefaͤngniß geführt, und gleich andern Miffechätern in 
Feſſeln gelegt. Er mufte aber nicht, wie es fonft ges 
woöhnlich war, gleich nachdem er gerichtet worden, den 
Giftbecher teinfen, weil am Tage vor feiner Verurthei⸗ 
fung der Priefter des Apoll das heilige Schiff becränze 
hatte, welches die Athenienſer ſaͤhrlich mic großem Pom⸗ 
pe und reichen Opfern und Geſchenken nad) Delos ſchick⸗ 
ten, um dein Gott für die gluͤckliche Errettung des The⸗ 
ſeus und feiner Gefährten zu danfen**). Bon dem Aus 
genblicke an, in welchem Dies Heilige Schiff becränge wurs 
de, bis auf feine Ruͤckkehr feierten die Uchenienfer ein 
algemeines Entfünbigungefeft , an welchem fie ihre 
Siadt reinigten, und ſich auch nicht einmal- mit dem 

Blute 
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) $. 29. Xenoph. Apol, Soer. ö 
®*) Xen, IV. 8..p. 263. Plat, Phacd, p. 29. 
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Biute von Mifferhätern oder Verurtheilten beflecken \ 
durften. Die tänge dieſes Feſtes Hing ven veränderlis 
chen Urfachen, nämlich von gänftigen oder unguͤnſtigen 
Winden ab, woburch die Bart des Schiffes befchleur 
nigt ober aufgehalten würde. ‘Diesinal dauerte e& 
dreyßig Tage, und eben fo lange muſte Sokrates feine 
Feffeln tragen, und bie Vollendung des über ihn gefaͤll⸗ 
ten Urcheils abwarten. Dieſer ganze Zeitraum , der 
einen jeden andern eine furchtbare Berlängerung von 
odesſchrecken gewefen wäre, war für ben Sokrates 
eine neue Wohlthat, welche die Vorſehung ihm erzeigte« 
indem fie ihm dadurch Gelegenheit verjchaffte, feine 
Seeunde noch im Guten zu flärfen, feine Tugenden zu 
bemäßren, und ben Zeitgenoffen ſowohl als der ftaunens 
den Nachiyelt zu beweifen, daß die Ruhe, Heiterkeit, 
Gebuld und Standhaftigfeit, die er bey feiner Verur⸗ 
ilung geäußert und behauptet hatte, nicht unnatuͤrli⸗ 
Ueberfpannungen aller feiner Kräfte, ober Furz baus 
tende Anftrengungen de Stolzes und der Eitelfeic, fons 
dern Ausuͤbungen gewbhnlicher Tugenden gewefen fenen, 
die ihm gar feine Mühe koſteten. Während der ganzen 
Seit feines Gefängniffes blieb er ſich immer glei), -und 
man bemerfte nicht die geringfte Beränderung weder in 
feinen Reden , noch in feinem übrigen Betragen *). Er 
iehtte und untertebete ſich, tole er fonft gerhan hatte, 
mit feinen Freunden, die ſich alle Morgen verfammice 
ten, und zu ihm hineinfamen , p bald nur die Thuͤr 
des Gefängnifles eröffnee wurde **). In den Stunden 
der ‚Einfamfeit verferrigte er einen Sobgefang auf den 
Apoll, und brachte verfchiedene Fabeln des Aeſop in 
Verſe, um einer wiederhohlten göttlichen Warnurig zu 
ge⸗ 











xen. l. e. 
®#, Plat, in Plaed. p. 23. 
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gehorchen, die er im Traume ken ‚und j 
erfüllt zu haben glaubte, Corn —E 7 
men vorhergehenden eben oft daran erinnert worden, 
ſich auf die Tonfunft zu legen, und hatte ſtets geglaubt, 
dieſem Befehle dadurch genug zu thun, daß er fich auf 
die Philofophie, als die vollfommenfte Muſik oder Har⸗ 
monie.der Seele, legte. Welil aber daſſelbige Traum⸗ 
gefiche ihm noch) kurz vor feinem Tode erſchien; fo vers 
muthete er, daß die Tonfunft , die ihm empfohlen wer ⸗ 
de, die gemeine ober eigentliche Tonfunft ſey. Er faß⸗ 
- 12 alfo Hefopifche Maͤhrchen in Verſe, weil dieſe wahre 
Gedichte fegen, da in ihnen nicht die wirfliche Natur, 
ſondern erdichtete Perfonen, Neben, Handlungen, und 
Begebenheiten geſchildert würden. Ihm encwiſchte 

send der ganzen Zeit ſeines Gefaͤngniſſes nicht das ger 
zingfte unzufriedene, Flagende, ober Fleinmächige Wort 
oder Miene, und er war ſo vollfommen Herr über alle 
Empfindungen und Bewegungen feines Eörpers, daß 
man aut ihm feins von den äußern Zeichen von Zärtliche 
keit und Ruͤhrung wahrnahm, welche felbit die Stois 
fer ihrem Weiſen als unwillkuͤhrliche Regungen der thies 
zifchen Natur erlaubten, und die auch feiner vom Weis 
be gebohrner ihm zur Schwachheit würde angerechnet 
haben, wenn die umiberftehliche Macht der Sympathle 
fie.ducch die häufigen Ausbruͤche des Schmerzes, der 
Tpränen und Wehflagen feines Weibes, feiner Kinder 
and Freunde hervorgelockt hätte. 

Nichts war natuͤrlicher, als daß während eines fo 
langwierigen Gefängniffes in den Schülern des Sokra⸗ 
teö der Gedanke entftand, ihren widerrechtlich verur⸗ 
theilten tehrer von feinen Feſſeln zu befrenen, und in 
Sicherheit zu bringen *), Simmias von Theben allein 

: - ſchoß 


) Dan fehe Plat, Crit. p. 17°22. und Xenoph, Apol, 
. 23. j 
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ſchoß fo viel Gelb Her, als zur Beſtechung des Gefan, 
geniärters nothwendig war; —* alle übrigen waren bes 
veit, ige ganzes Vermoͤgen für ihren Meifter aufzuopfern. 
Es wurden daher alle Anftalten zur fichern nrfüßrung 
bes Sokrates gemacht , und es fehlte weiter nichts, als 
die Einwilligung deſſen, den man retten wolle. Um 
dieſe zu erhalten, ging Krito , ber fie und vertrau⸗ 
tefte unter den Freunden bes Sokrates früh Morgens 
zum leztern ind Gefängniß, und zwar an eben dem — 
an weichen man glaubte, daß das heilige Schiff, was 
ſchon bey Sunium lag, nach Athen kommen würde, 
Krito fand ven Sofrates in einem füßen und tiefen 
ee von ke ließ ſich en Fin — — nieder D en. 
von: felb| h zzeugte Ihm fein 
bewunderndes m über die Ruhe und Gelaſſen⸗ 
beit, womit er fein Schickſal ertrage / fagte ihm, daß 
das heilige Schiff vielleicht heute in den Piräus einlaus ' 
fen, und daß alfoder folgende Tag der lezte feines tebens 
fegm wuͤrde. Endlich ftellte er ihm vor, daß er den des 
— einen Vertrauten zu verlieren, dergleichen er 
nie wiederfinden würde, nicht ertragen fonne, und daß 
ex deher Mittel gefucht und gefunben Habe, ihn ver Ras 
che feiner Feinde zu entziehen. Selbſt die Befürchtung, 
Daß viele, bie weder ihn, noch den Sokrates genau 
Freu denfen möchten, | daß er feinen Sreund. hätte 
wetten fonnen, wenn er nur etwas Geld hätte anwen⸗ 
Den wollen, felbft diefe Befürchtung Habe feinen Eifer 
Befeuert , und er , Sokrates, fönne daher, wenn er 
wolle, ohne Gefahr aus dem Gefängniffe herausgehen; 
Doch muͤſſe er ſich bald entfihließen, weil alle Bemuͤhun⸗ 
gen feiner Freunde fruchelos ſeyn würden, wenn man 
7 kommende Macht ungenuit vorbeygehen ließe. Als 
Sokrates ſich gegen den gethanen Vorſchlag wenig ger 
rreigt begeigte und dem Krito antwortete, da man ſich 
asım die Urtheile des großen Haufens nicht bekuͤmmern 
Zweyter Band, Ji möffe, 
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muͤſſe, weil dieſer zwar in Bande legen, verſagen und 
tbdten, aber doch Miemanden wirklich ſchaden, oder 
mögen fönne; Inden er nicht im Stande fen, auch aue 
einen einzigen Menfchen in einen ABeifen oder Unweiſen 
amzufhaffen, drang rg in ben Sofrates mit. allen 
" Sünden, welche ihm die freurigfte Beredſamkeit und 
‚ bie waͤrmſte Freundſchafft “ arbieten und einfldgen konn⸗ 
te. Wende nicht ein, fagte er zu feinem widerfpenftis 
.gen fehrer, baß bie Shfoppanten mid) und deine uͤbri⸗ 
gen Freunde, als diejenigen, ergteifen werben, bie Dich 
aus dem Gefaͤngniſſe geftoplen hätten. Wenn wir au) 
alle unfere Güter verlieren, oder in noch größere Gefah⸗ 
zen kommen folltens fo müften-wir doch thun, was recht 
iſt, und alles wid anfern Wohlthaͤter und Sehrer-wmagen. 
. — arfſt dergleichen nicht. einmal befürchten. Dur 
weit ER ‚ wie fell, und am welche Kieinigfeiten jene 
furchtbaren Spfophanten zum Stillſchweigen zu brins 
\ gen find. Sage uns auch nicht, was du deinen Rich⸗ 
fagteft, daß din, wenn du nicht länger ‚in beiner 
area bleiben konnteſt, gar nicht wuͤſteſt, wohin 
du did) wenden, ober was bu mit bir anfangen — 
Gewiß wird man dich allenthalben, wohin du kommen 
pe mit Freuden aufnehmen, und wenn du luſt haft, 
Theffalien zu gehen ; fo kann ich Dich — maͤchti⸗ 
gen und angeſehenen Freunden in dieſem Sanı be empfeh⸗ 
in, die dich hoch ſchaͤzen, und gegen einen jeden in 
Schuy nehmen weten. - Du ſcheinſt mic darinn Fe gar 
unrecht zu handeln, daß du ein Verräter deiner ſeibſt 
‚werben, un dich freywillig in das Verderben 
willſt, in welches deine Feinde dich bringen 
Ja, wenn du jezo, ba bu dic) noch retten kannſt, deine 
Woptfart vernachläffigft , fo wirft du ein Verraͤther 
deiner eigenen Kinder werden, welche es nicht genug war, 
un en, fondern die du aud) erziehen, und zu nuͤgi⸗ 
ärgern ausbilden folltefl. Durch deinen Eigens 
ſinn 
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ßñnn wirſt du fie, fo viel am bir iſt, allen den Uebeln 


” 


äberantworten, benen verlaffene vaterlofe Waiſen ausge⸗ 
fest find. ‚Endlich muft du aud) dieſes bebenfen, daß 
du als ein Mann, der ſich feinem Vorgeben nad) waͤh⸗ 
zend feines ganzen feben& der Tugend befliffen hat, niche 
denjenigen Weg wäplen mußt, ber dir der leichtefte fcheint, 
fondeen den ein ſtandhafter und rechtſchaffe ner Manz 
waͤhlen würde. Waͤre alfo ‘auch der Reſt deines Sehens 


im Elende und von Freunden und allen den Deinigen 


je deinen und beiner Freunde guten Damen tragen. 


Gen eine toft 5 fo muft du diefe Saft aus Sorge 
wird nicht afle Welt es dir und uns zu einer 


nblichen Feigheit und Michtswürbigfeit auslegen, 


ö Se wir deine Anklage haben anhängig werben, daß wir 


dich haben ilen und zulezt hinrichten iaſſen, da 
wir alles diefes haͤtten zurädhalten fönnen ? Gib alfo, 
Heber Sokrates , meiner Bitte Gehör, und fuche niche 
neue Ausflüchte oder Vorwaͤnde hervor. — Sofrates 
hörte diefe Borftellungen feines Freundes mit der größe 


- ten Ruhe an, und banfte ihm für den guten Willen, 


den er für fein Beſtes beweife. Allein vu wirft es, er» 
wiederte er dem Keito mit feiner gewöhnlichen Sanfte 
much, du wirft e& mir Doch nicht übel nehmen, daß ich 
jego, wie fonft, meinen Freunden nice anders nachges 
be, als wenn ic) igre Meynungen und Gründe für deſ⸗ 
fer und. ftärfer, als die meinigen, halte. Keiner von 
den Srundfägen, die id) bisher für wahr gehalten Gabe, 
iſt durch die lezten Begegniſſe erſchoͤttert worden ; fie 
feinen mie noch immer das, was fie fonft waren, und 
iwir wollen fie daher mit denen, bie du mir jezo vorges 


tragen aft, vergleichen , um zu fefen, melde bie riche - 


tigften find. saß uns zuerft bon dem Wetthe der Urs 
theile anderer anfangen. ‘Du wirft mir doch noch immer 
gugeben, daß man ſich nicht um alle, fondern nur um bie 
Urtheile weifer und wnigefie Männer, und .. 


'500 Siehentes Buch. Imented Capitel, 


lich um die Urtheile des Einzigen, der vor allen Men⸗ 
ſchen die Wahrheit ſieht, zu bekuͤmmern habe, auch 
wirſt du nicht läugnen, was wir vorher Immer bewie⸗ 
fin zu haben glaubten, daß Rechtthun ſtets nüglich, und 
rechtthun allemal ſchaͤdiich ſey; und werm du biefes 
glaubft, fo wirft du es noch vieiwenlger bezwenfeln, daß 
es viel beffer fen, zu ſterben, als ein elendes leben in 
einem ſtets fiechen und leidenben Ebrper —e — 
oder gar mit einer kranken verunſtalteten Se 
men zu leben. Alles dieſes vorauoseſeit⸗ 8* ich Dh 
06 wir recht Handeln werden, wenn wir blejenigen, die 
mic) aus dem Gefängniffe entlaffen wollen, durch Schmel⸗ 
cheleyen und Gefchenfe beftechen; und wenn dies unrecht 
ift, ob e& nicht beſſer fen zu fterben, als Unrecht zu 
thun. Wenn wir hieran im geringſten zweyfeln / und 
uns in wenigen Tagen aus allen unfern vorigen — 
zeugungen und Grundſaͤſen herausſchuͤtteln laſſen, find 
wir beyde alten Maͤnner alddann nicht Kindern aͤhn⸗ 
Mich, die immer anders handeln, als ſie teden, ober in 
gu Reden oder Handlungen fid immer ungleich find? 
iehſt du es nicht felbft ein, daß, wenn wir ohne Vor⸗ 
wiſſen und Willen unfere Baterſtadt durchgingen, wir 
alsbann andere, und zwar gerade diejenigen beleidigen 
worden, die wir am wenigſten beleidigen follten? Over 
wenn dic diefe Frage nicht gleich verftändlich ift, fo ſtelle 
dir vor, dag und auf umferer Flucht das Vaterland und 
ine Sefep begegneten, und uns mit der Frage anhiel⸗ 
fen: Wa Fat du anders im Sinne, Sofrates, als fo 
viel an die iſt, die ganze Stadt und ihre Gefeze zu vers 
nichten ? Glaubſt du denn, daß ein Staat beſtehen koͤn⸗ 
ne, in welchem die gefaͤllten Urtheile nicht vouſtreckt, 
und von einem jeden, der uft dazu fat, vereitelt wäre 
ven? Was wollen wir, lieber Krito, auf eine folche 
Frage annworten? Etwa, daß ic) wider die Geſeze fen vere 
urtheilt worden ? Würden aber bie Orfeie nicht gleich 
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rwiedern: was haben wir bie denn gethan, Sokrates. 
daß du uns zu Grunde zu richten ſuchſt ? Haben — dig 
nicht das Daſeyn gegeben, oder findeft du etwas an den 
— ‚zu tadeln, nach weichen dein Vater, deine Mut⸗ 
ter gehelrathet, und dich mit ihr erzeugt har? Ober ge⸗ 
fallen dir etwa die Geſeze nicht, nach welchen bu bift ers 
und in allen näzlichen, -feeyer Männer würdigen 
Kinfen, und Kenntniffen unterrichtet worden? Und 
wenn ic) alle biefe Gefeze nicht anders als billigen konn⸗ 
ta, wuͤrden fie denn hicht mit allen Rechte fortfahren a 
weil du num unter unferm &chuze bift geboren, erzogen 
und ausgebildet worden, bift du denn nicht gleich dei⸗ 
ven Vorfahren unfer Lind und unfer Knecht, und wenn 
du dieſes zugeben muft, mie fannft du denn verlangen, 
daß du mir uns völlig gleiche Rechte habeft, und daß die 
jegen uns eben das erlaubt fen, was uns gegen dich ers 
— ift? Du wuͤrdeſt ja nicht einmal deinem Vater *. 
oder deinem Herrn, wenn du einen ſolchen Bft, das 
wieder tun dürfen, was er bir thaͤte nicht wieder 
ſchmaͤlen, wenn er ſchmaͤtte , nicht wieder ſchlagen, wenn 
ex ſchluͤge; wie viel meniger-alfo Fann bir dieſes gegen 
dein Vaterland und feine Geſeze geftattet fenn? Wenn 
wir dich af auch thoͤten wollen, wuͤrdeſt du, wenn du 
ein guter Bürger und rechtſchaffener Mann wie 
weft, und wieder zu verberben ſuchen müffen ? Ober 
biſt du vielleicht einer ‚von den Weifen , welche nicht 
glauben , daß bas Vaterland heiliger und verehrungss 
yoßrbiger, als Vater, Mutter und Borfahten fey, daß 
es ben den Göttern und allen vernünftigen Menfchen 
mehr gelte, und baß man dem zürnenden Vaterlande 
meh, als einem zuͤrnenden Vater nachgeben, und eg in 
. Ehren halten müffe? Daß es alfo auch ‚Pride I 
Alles zu thun und zu leiden, was es gebeut: 
nun Geißeln ober anlegen, oder in ben 3 
tum Tode und zu rmundınaen führen wollen : daß 
3 warn 
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man im Kriege und Frieden niemals den Paz, wohin '' 
es und geſtellt De, beraflen. und daß man ihm noch 
weniger, als Müttern, Gewalt anthun 
muͤſſe? — Was — wir auf dieſe Vorſtellungen 
antworten, mein Freund! nicht, daß fie fem?— 
Wenn nun, würden die Gefege wahrſcheinlich weiter res 
den, das wahr ift, was wir dir gefagt haben, fo häte 
Dich, dag dis nicht in dem, was bu vorhaft, die größe 
te Ungerechtigkeit begeheft. Wir, bie wit dich — 
erzogen, und alles des Schönen und Guten, was 
Mur geben fonnten, theilhaftig gemache —— wir pr 
ben nichts defto meniger dir, wie einem jeden Atheniens 
fer die Freyheit gelaffen, mit allen feinen Guͤtern hinzu⸗ 
gehen, wohin er wolle, wenn wir ihm etwa nicht gefal⸗ 
Ien follten. Bleibe alfo jemand fo lange, daß er bie Art, 
wie bey uns gerichtet und andere öffentliche Schafe 
and Aemter verwaltet werden, kennen zu —e Ok 
genheit hat, fo nehmen wir billig an, daß ein ſolcher 
Bürger durch die That felbft darein gewilligt habe, alles 
Das zu thun, was wir von ihm verlangen- würden; und 
wer alsdann ungehorfam ift, den halten wir fir drey⸗ 
fach ungerecht: daß. er uns als feinen Erzeugern nicht 
gefolgt ift, daß er uns als feine Erzieher verachtet Hat, 
und enblid daß er uns nicht, wie er verfprochen — 
gehorcht, oder wen wir fehlen, uns zu belehren geſuche 
bat. Wir befehlen ja nicht auf eine raufe und arte 
Are, fondern wir verlangen, daß unfere Bürger uns 
„ gehorfam ſeyn, oder und auch zurecht meifen follen; 
und feines von benden wwrbeft bu thun, wenn du volls 
fuͤhrteſt, was du bie vorgenommen haft. Unter ollen 
Athenienfern ift aber feiner, ber beydes zu thun formli⸗ 
cher angelobt hat, als du. Haͤtten nicht wir und unſe⸗ 
ze Stadt dir vor allen andern gefallen, wuͤrdeſt du dann 
wohl, gleich Blinden und she, ſtets in unfern Mau⸗ 
ern geblieben feyn? ober dich verfeiratget und Kinder 


su 
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gtzeugt haben? Selbſt noch 1b deiner Anklage 
a du das mit unferm guten Willen thun konnen, 
was bu jezo wiber unſern Willen zu thun gebenfft. Das 
mals prahlteſt du, als wenn du den Tod der Verweiſung 
vorzoͤgeſt / und nicht unwillig werden wuͤrdeſt, wenn du 


—— —— — und tuft, was ber elendeſte 


Du ab di ken, mern Geſeze beobachtet wer⸗ 

3 und in denen die am beſten gebildeten Menſchen 
ſich finden, meiden, wäre es dann auch nod) der 

wen des üben zu behaken? Geſezt alfo, — 


— 
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nach Theffalien, wo Krito fo vlele Gaſtfreunde, umb 
— und Zuͤgelloſigkeit ihren Siz haben, wuͤrdeſt du 
dich nicht ſchaͤmen, in der ſchimpflichen Verkleidung ei⸗ 
nes Entfluͤchteten zu erfcheinen? Würde man auch nicht 
dort von bir fagen, daß bu als ein alter Mann noch fo 
geizig nach feben geweſen feyeft, daß du um eines elen⸗ 
dan Reſtes weniger Jahre oder Monate willen die heir 
Higften Geſeze übertreten haͤtteſt? Glaubft du nicht, 
daß du allen Menſchen fchmeichen und dienen mäfteft? 
Vielleicht aber fagft du, daß du deßwegen noch leben 
möchteft, bamit bu beine Kinder erziehen und bifden 
tönnteft. ' Und auch diefe wollteſt vu alfo in ein fremdes 
tand führen, bamit fie gleiche Unwuͤrdigkeiten mit bie ers 
tragen lernten? Willſt du fie aber in Arhen zuruͤck laſ⸗ 
fen, wie fannft du dann daran zweyfeln, daß beine 
Freunde ſich ihrer eben fo gut annehmen werden, wenn 
du in den Wohnungen abgefchiedener Seelen, ald wenn 
du in Theffalien ſeyn wirft? Höre uns alfo noch einmal, 


Sokrates, umd ziehe weder deine Kinder, noch dein tes 


en, unfern Befehlen vor, damit du nicht, als ein Ders 
raͤther deines Vaterlandes, deiner Freunde und deiner 
ſelbſt, in eine andere Welt übergeheft, und von unfern 
Bruͤdern eben ſo hart empfangen werbeft, als wir über 
‚dich zuͤrnen würden, wenn bu uns übertreten hättefl. — 
Mit diefen Gründen brachte Sokrates den Krito von 
i —— ſeinen Freund der Strafe der Ge⸗ 
je gu entz 
Sokra⸗ 








*) ve trach· fagt Epiktet (IV. — 573. Ed. Upton.), 

. den Sokrates, wie er Weib und Kinder, Baterlaub, 
Freunde und Verwandte hat, aber fie alle ben Seſezen 

und dem Geborfam gegen die Geſeze nachſezt! Bean 

er zum Rriegebienfle aufgeforbert wurde; fo war er 

der erfie, ber anszog, und ber feines Lebens * 
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Sokrates Sieb nicht bies bey dem Bebanfen beb 
gewiß beeorfleenben, ſondern auch bey dem rühren! 


den 
und feierlichen Gepraͤnge des nunmehr enden 
Ji 5 Todes 








ftreitis ihrer ange 
ben Xen gehe, folltet Ihe fe veruadläffigen? — Wie 
werfüßt er den Xob, oder vielmehr wie fpielt_ er nicht 
mit demfelben? Wären ich und du an feiner Exelle ges 
mefen; fo hätten wir gleich gedacht, daß man biejenie 
gen, bie und Unrecht thum, weun e⸗ nicht anders ſeyn 
une, burd Unrecht abzuhalten ſuchen mäffe. Mir 
würden überbem noch uͤberiegt haben, daß wir, wenn 
wir am Leben blieben, uod vielen, und vn 
. 127 


. 308. Gibentes Bud. Zweytes Capitdl, 


Todes unerfhärtert, das oft den Muth und Die Stand⸗ 
Ser Aufn Ge Sa, brach, bie ſich weder 


der Sa, fo daß es era als wenn er nieht ofne 
eine göreliche Sügt ung in ven Tod ginge, und als wenn 
er nicht in's Grab ſollte „Sirabgefhirge ‚, fondern in den 
Himmel erhoben werden”). An biefem-traurigen Tage 
verſammleten ſich feine inde vor dem Gefaͤngniſſe 
fee, als fie fonft gethan harten. te muften aber 

eine Zeitlang warten, weil Sokrates am + 











Kürben, Niemanden nuzen kͤunten. Ja wir wären 
und, wenn wir gefonnt hätten, durch eine jede Deffr 
nung oder Rize gerettet haben. Wo wären dann auch 
biefe geblieben? Wurden wir ni andern Meufäen 
viel mehr genujt haben, weun wir geſtorben wären, 
wann und wo wir fellten? — et jezo die 
Mpäteften Nachkommen burd; bie Erinnerung ober bas 
Undenfen deffen, was er vor feinem Tode gefagt und 
sethan hat. 

*) Cicer. Tufc, queeſt. I. 29. Plat. in Phacd, ‚32 
‘As wdans au Yervamıs ereAsuras, se nos 
mugızwodc nes und'os ade aveu 
Yes MOIGUE 10V, Nea ENeIGTE MDINoHENeV eu 

meufer, ame TI mamore nu as. — 

Mont. U. IT. p. m. 138. Et qui ne recognoiffe em 

luy, von feulement de la fermett, & de Is conften- 

es (C’etoit fon afliette ordinsire que celle 1) mais 

encore je ne feay quel contentement nouveau & une 

’ allegreiie enjouto en fes propoe & fasons dere 
nieres, 
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fin fen, vie fin gen gbräuchi war, von B 
gt 


ben befteflcen elf Maͤr 
—8 — ar 


7823 daß fie jezo den Sokrates, und Sokra⸗ 
feine Freunde zum leztenmale fühe. Der erhabene 
Me ſah den Krito mic einem bedeutenden Blick an, 
und bat, daß doch einer von ihnen feine Gattinn nach 
Haufe bringen möchte. Zantippe wurde daher unter 
fautem Gegenl-und heftigen Cchlägen auf ie Gefiht - 
und Bruft weggefüßrt. Indem dies gefihah, zog So⸗ 
krates fein Bein in bie Höhe, und fagte, Inden er es 
rieb: Welch ein feltfames Ding, meine Freunde, iſt es 
um das, was die Menfchen Vergnügen nennen, und 
wie wunderbar 


nicht zugleich im Menſchen vereinigen, und doch, wenn 
er das eine verfolge oder nimmt, muß ex aud) das ans. 


— Bene 506 fie wenigftene a Enden 
zuſammen gebunden haͤtte. Aus diefem Grunde folge 
immer, nn man Gas eine far, au Das andere rad 
wie es auch jego mir geht. Denn ba mir vorher bie 
Feſſeln Schmerzen verurfachten, Pr Fein un ba ver 





®) Plat. in Phaed, p. 25, . J 
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Fr oe or De die Sofrates im 


ses den Giftbecher reichen follte, merfte, daß diefer mit 
vieler Wärme redete, gab er ihm den Narh, fich nicht 
erhizen, weil er fich ſonſt der Gefahr ausſezte deu 
—* sten bis dreymal trinken zu müffen. Sokra⸗ 
tes danfte ihm für die Warnung, fuhr aber nichts dee 
Floweniger in demſelbigen Tone fort, und bat ihn, fo 
viel Gift zugubereiten, daß genug ba wäre, wenn er 
auch zwey bis dreymal trinken mäfte **). 
fer Ungerredungen waren feine Freunde nicht fo 
und geruͤhrt }), als es fehlen, daß fie bey dem 
Zode ihres Lehrers hätten feyn follen; fie fühlten aber 
auch nicht das reine Bergnügen , was. fein Umgang und 
Unterricht ihnen fonft verfchaffte, fondern eine ſeitſame 
* Mifchung von Freude und Schmerz, die in ihnen bald 
Sachen und bald Thränen hervorbrachte. Sokrates hörte 
die Einwuͤrfe feiner Freunde mit eben der Aufmerkſam⸗ 
Zeit und Gelaffengeit an, womit er fie fonft aufgenom⸗ 
men hatte, und ald Kebes und Simmias ſich ſcheuten, 
ihm ihre Gedanken zu erdffnen, weil fie färchteren, 


PH 


—_——— 


®) Montaguel. c. A ce treflillir, du pleifir qull fene 
J ‚A gratter fa jambe, apr&s que les fers en furent bors, 
“ aecufe-t-il pes une parcille douceur.& joye dens 
fon eme, pour eſtre desenforgee des incommodires 
paffter & 3 m£me d’entrer en coguoiflence des chofes 
—— 
in Phaed. p. 24. 
» ib. p. ar. 
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} Ein feiner Sage beſchwerlich zu fallen, lächelte er freut 
j we und fagte zu ihnen Dr Wie ſchwer —8 ” 
mie werben , andere Menſchen zu überzeugen, daß 
ke) den mir zugefloßenen Zufall für fein Ungluͤck Hal 
da ich euch, meine tieben , nicht einmal davon 
Ahern kann! Indem ihr glaubt, daß ich jege 
verbrüßlicher fen, als ich in meinem en le 
ben — —ã— — —E 4 in mngs 
vermbgen oder ſehungskraft nicht einmal fo viel 
' als den Schmwänen zuzutrauen. Wenn dieſe fich Fo 
Zobe nahe fühlen, fo fingen fie viel mepe und fchöner, 
als fie fonit thaten, weil fie ſich freuen, daß fie zudem 
Sorte gelangen werben, deſſen Diener fie find. - Die 
der Menfchen vor dem Tode ift Urſache, warum 
—* Schwoͤne belogen, und ihnen nachgeſagt ‚haben, 
daß fie voll Betruͤbniß ihren nahen: Tod obejammerten 
Diele fon Ausieger bedachten nicht, daß weder din 
Dachtigall, die Schwalbe, noch irgend ein anderen 
Vogel —* wenn er Schmerzen leidet, und dag man 
dieſes alfo auch nicht von den Schwaͤnen vermuchen 
onne. Als Geheiligte des Apollo fchauen fie in die Zu⸗ 
kunft ä und ſehen alles das Gute vorher, was ihnen nach 
hrem Tode bevorfteht, und nur deßwegen freuen fie ſich 
und fingen an ihrem Sterbetage mehr, als in ihrem 
’ Übrigen feben. Auch ich glaube ein Mitfnecht des 
- ee * ein Prieſter deſſelbigen Gottes zu ſeyn. 
— ich, daß ich nicht weniger weißagend bin 
18 fie, und —8 nicht unfieber aus biefem teben abfchel: 
den werde. Ihr koͤnnt deßwegen fagen ober fragen, mad 
ihr wolle, fo lange es noch die elf Männer der Athe 
nienfer erlauben. Auf diefe Verficherung brachten bie 








% p.33.'34. In Phard, 
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imias und Rebes ihte Einwuͤrfe vor , und als er diefe ges 
bet Hatte, Tegte er feine Hart auf Das ‚Haupt des neben 


Hhoaͤdo, und fagte zu dm indem er, wie 
ſchoͤnen 


fonft, mit feinen Haaren fpielte: 


mein Freund, muft du noch heute on und ich 


will deßglelchen thun, wenn uns unſere 

von der Anſerorten der Seele geraubt werden follte, 
Wenn ich in deiner Stelle wäre, fo würde ich, wie bie 
Argiver, ein Geluͤbde thun, nicht eper meine Haare 


wieder wachfen zu faffen, als bis ich die Gründe des 
Kebes und Simmias überwunden hätte. Er ermum 


terte hierauf den Phädo zum muchigen Kampfe, warnte 

ale weder der Vernunft, und aller 

ftſchluͤſſe, welcher der Menschen! aͤhn ⸗ 

ich fen, und eben wie dieſe — und era dag 

er aus allen Kräften für feine Mehnung ſtreiten werde, 

niche bloß, um die Ehre zu Fa feine Zuhoͤrer zu 

—2 —* ſondern auch um ſelbſt willen. Denn 

Behauptung wahr wäre; fo fen es immer 

Föhn, — ſo troſtreiche Wahrheit zu erkennen. Waͤre 

aber auch falſch; fo würde der bald mit ihm flechende 

um nicht allein nicht fhaben , ſondern ihm wenige 
fiene dos Sterben erleichtern, und feinen Freunden das 


— kleinmuͤthiger und Sefämerlcher lagen ehe . 


Por Uebrigens follten fie ben feiner Vertheidigung gar 

nicht auf ihn, fondern allein auf die Wahrheit Ten, 

ollten ihm alle ihre Zweyfel und Gegengründe freymis 
ig offenbaren, umd ſich in Acht nehmen, daß er nicht 

= Eifer für feine Sache fie und auch fish ſelbſt Pi 

gehe, und gleich einer Biene fterbe, nachdem fie ihren 

Stachel In einer gemachten Wunde zurück gelaffen habe, 


As nun Sofrates alle feine Gedanken über die — | 


—— ————— —— teben vorgetragen, und 
Alle Eimwuͤrfe fe ide beantwort⸗ 
es af le, Dee band u fin, —— 
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len mit dem ügnen eigenthämlichen Schmuck, mit Mi, 
gigfeit, Geredjligfeit, Standhaftigkeit und andern Tu⸗ 
genden, zu fehmücken, weil fie alsdann mit frohen Hoffe 
nungen der Zukunft entgegen gepen Föhnten. Ihr alle, 
ſagte er zum Kebes, Simmias und den Übrigen, müßt 
ein jeder zu feiner Zeit eben ven Weg wandeln, den ich jezo 
gehen werbe.. Allein mic) ruft jeo, würde ein tragifcher 
Wächter fingen, mein Berhängniß, und es ift Zeic in’s 
Bad zu gehen, das ich noch vor meinem Tode nehmen 
will, um nachher den Weibern nichts zu fchaffen zu mas 
chen. Nach diefen Worten fragte ipn Krito, ob er nicht 
iin ober feinen übrigen Freunden in Anſehung feiner 
Kinder oder auch anderer Angelegenheiten etwas zu bes 
fehlen und aufzutragen habe? Nichts neues, mein Lies 
ber, antwortete er, al was ich euch immer gefagt habe, 
baß ihr, wenn ige Sorge für eure Herzen frage, au 
odne en, meinen Willen erfüllen, und 
meine Kinder und euch ſelbſt gläclich machen werdet. 


Ich kann, 
fagte er mit einem fanften laͤcheln, den Krito nicht übers 
zeugen, daß ich der Sofrates bin, der je mie euch 


alas 


sta Giebentes Buß, Zweytes Capitel. 


alsdann Abfchieb, und kehrte gegen Untergang bet 
Sonne zu feinen übrigen Freunden zuruͤkk. Bon dies 
Augenblide an redete Sokrates nicht viel mehe, 

* nicht weil er alle feine Kräfte und Aufmerkſamkeit brauchen, 
um fein Gemuͤth in dee biößerigen tage zu erhalten, ober 
weil er fich ſelbſt fo erweicht und geruͤhrt füglte, daß er 
alle Reden und andere Beranlaffungen zu unmänndicen 
Erweichungen hätte vermeiden muͤſſen, fonbern weil 
in Geift fchon in befferen Welten ſchwebte, und einen 
genuß ber Freuden empfand, in weiche er nun bald 


nen da es dir bekannt iſt, daß nicht ich, ſon⸗ 
bern andere ſchuldig find. Du Fannft leicht denken, 


N * 
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es ſchon gerieben iſt, ober wenn dies noch nicht 
hen iſt, daß es gerieben werde. Die Sommer u 
tete Krito, glänzt noch an den Häͤuptern der Berge, 
und ift noch nicht untergegangen ; eile alfo nicht, indem 
du noch Zeit genug haſt. Ic) hahe viele gefannt, bie‘ 
noch fpät gegeffen und getrunfen, und mit benen, wel 
che fie forechen wollten, gerebet haben, ehe fie ven toͤdt⸗ 
lichen Trank zu ſich nahmen. : Ich glaube wohl, erwies 
derte Sofrates, baß andere gethan haben, was du far 
geſt; ich werde aber nicht fo handeln, weil ich nichts, 
als verdienten Spott gewinnen würde, wenn id) aus 
einer elenden Begierde nach einer Frift von wenigen Aus 
genblicten das Gift etwas fpäter ttaͤnke ). Als Krito 
diefes hörte, winkte er einem Sclaven, der bas Gift 
rieb, und denjenigen herein führte, ber es dem Sofras 
tes reichen ſollte. Sobald Sofrates diefen Mann ers 
blickte, grüßte er iin, und fagte ihm, was muß ich 
thun, guter Freund, wenn ich den Becher ausgeleert 
habe? Nichts weiter, antwortete dieſer, als herum⸗ 
gehen, und dich niederlegen, wenn deine Beine ſchwer 
ju werben anfangen. Mit dieſen Worten reichte er dene 
Sokrates das Gift, und dieſer nahm es willig, ohne _ 
Zirtem und ofne die geringfte Beränderung von Garde 
and Mienen hin. Cr heftete feinen Blick mit der ihm 
gewöhnlichen Seftigfeic auf den Mann, und fragte ihn, 
06 er wohl glaube, daß gemig da fen, um den Görtern 
etwas ausgiepen zu fönnen, und als dieſer es verneinte, 
fuhr er fort: Gut, mein Freund! es iſt aber dennoch er⸗ 
; laubt, 
— — — — — 
®) Hieraus entſtand wahrſcheinlich die Sage, Mufon. sp. 
Stob. Serm. p. 20. daß Sotrates gleich an dem erſten 
von drey Kagen, die er zu leben gehabt habe, teſtor⸗ 
ben ſey. 
Zweyter Band. Kt 
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laubt, und recht, bie Götter anzuflehen, daß fie meine 
‚ KHinveife begläcken wollen. Ich bitte alfo darum, und 
hoffe, daß fie meine Bitte erhören- werden. Kaum 
Hatte er dieſes gefagt, als er das Gift langſam und ruhig 
Ginuntertrant, Bis hieher waren nod) viele feiner ges 
. genwärtigen Freunde im Stande geweſen, ihre Thränen 
zuruͤck zu halten. Als fie ihn aber teinfen fahen; floffen 
ügnen allen die Thränen ſtromweiſe über die Wangen 
herab: einige verhuͤllten ihr Antliz, andere veränderten 
ihre Sage und Stellung, um ſich dadurch fuft zu mas 
hen, nod) andere enblich brachen in ein lautes Wehflar 
gen aus; allein Feiner beweinte und bebauerte das Schick⸗ 
fal des Sokrates, fondern jein eigenes und feiner Freunde 
Schickſal. Sokrates war der einzige, deſſen Augen 
trocken und beffen Geſicht nicht durch Betruͤbniß und 
Klagen verzogen war. Er flillte oder befänftigte die 
Tränen und das Geſchrey feiner Freunde; indem er 
mit unousfprechlicher Ruhe und Sanftmuth zu ihnen 
fügte: Was macht ige denn, ihr fieben wunderbaren 
teure! Auch deßwegen habe ich vorher bie. Weiber. wegs 
geſchickt, damit fie uns nicht auf eine ähnliche Art ber 
unruhigen follten. Ich habe.gehört, dag man unter 
fedlichen Zeichen und glücklichen Worten und Segnuns 
gen fterben muͤſſe. Seyd daher ruhig und ermannt 
euch. Micht lange nachher merfte Sokrates, daß feine 
* Beine ſchwer wurden: er legte fich alfo nieder: fühlte 
allmalich feine Füße ufıd feinen übrigen feib bis ans Herz 
erfalten, und fagte kurz vor feinem Tode: Wir find 
dem Aesculap nach einen Hahn ſchuldig: opfert ihr ja, 
amd vergefit es nicht! Diefe waren feine lezten Worte; 
denn als Krito ihn fragte, ob er nicht nod) fonft etwas 
gu beftellen hätte, antwortete er nicht mehr, und vers 

fhied. nach einigen Augenblicken. 
- So ftarb der Beſte der Menfchen den fehönften 
und -gottgefälligften Tod, wie er das fhönfte und gott⸗ 
. . Be ge⸗ 


N 
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‚gefälligfte feben geführt Hatte *). Seine Freunde trauer / 
ten um ihn, wie verlaffene Waifen um ihren Bater **), 
and vermißten in ihm den weifeften Rathgeber, den, 
treuften Lehrer, den wärmften Freund, und den jichers 
Ken Fuͤhrer zur Gluͤckſeeligkeit ***). Sie zweyfeiten 
mit Recht, daß es einen beſſern und gluͤcklichern Mann 
gegeben habe, und forderten biejenigen, bie dieſes nicht 
glaubten, auf, ihre Helden mic dem Sokrates zu vers - 
gleichen, und alsdann ben Ausſpruch zu tun 7). &os 
Erates, heißt ed beym Zenophon FF), war fo fromm, 
daß er nie etwas ohne ober wider den Willen der Götter 
thats fo gerecht, daß er nicht allein niemanden ſchadete, 
fonbern allen denen, welchen er fonnte, fo viel als moͤg⸗ 
üch zu nuzen ſuchte; fo mäßig, daß er niemals das An⸗ 
genehme dem Nizlichen vorzög: fo Flug und verſtaͤndig, 
daß er niemals feplte, und. auch feines andern Rath 
brauchte, um das Gute und Boͤſe zu unterfcheiden; ende 
lich fo aufgeflärt, fo fcharfiinnig und uͤberredend, dag 
er feine Gedanfen vollkommen ausbräden, daß er ans 
dere erforfchen und prüfen, und eben fo Fräftig ſowohl 
zu Recht weiſen, als zur Tugend aufmuntern fonnte. 
Va gta Ohne 
— r— — e — — — 
®) Xenoph. VII. 8. p. 263. "OpoAoyerry yap, ade. 
uno Tay ummovevousvov av$enmav zaıov 
Javasrov eveynew. And Montagne 1. c. p. 139, 
hielt den Tod des Eato zwar für tragifcher, aber nicht 
für fo (dön, als des Sokrates feinen, 


=®) Plat, in Phaed. p. 46. 
wet) Xen. 1. c. p. 267. 68. und Plat. 1. e. p. 47. 





3) Xen. }. c. p. 268. Auch Montage fagt: "Lame de - - 


Soerstes qui eft la plus perfsire, qui foit venüe a 
ma cognoiflance p. 133. und ©. 139..de femblables, 
je fais grand doute, quil yenaiteu, B 


+D p 267. 
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Bedenken, ruft eben dieſer Schriftſteller aus *), 
jede ich denjenigen für den Gluͤcklichſten unter den 
Sterblichen halten, der mit einem nod) lehrreichern 
Manne, ald Sokrates war, befannt geworden wäre. 
Wenn du mit bis hieher gefolgt biſt, lieber fefer! 
ohne mit den Freunden defjenigen, der nie weinte, Thraͤ⸗ 
nen zu vergießen, ohne in deinem Innerſten von Ehr⸗ 
furcht und Bewunderung für denjenigen durchdrungen 
wu werben, der nichts als das laſter fürchtete, und nur 
Die Tugend und Tugendhaften bewunderte und verehrte, 
ohne es bir endlich unzählige mal zu geſtehen, daß du 
noch fange der nicht ſeyſt, und das nicht thun koͤnneſt, 
was Softates war, unb wirklich chat; dan bedaure ich 
Dein Her, und deinen, Verſtand, dann warft du niche 
werth, mic dem Mann, ven ich bie gefchiidert habe, 
befammt zu werden, und bu würdeft unftreitig von Ihm, 
wenn er noch febte, verftoßen worden ſeyn. Du aber, 
hoffnungsvoller Juͤngling und edler Mann! deſſen Seele 
das ſchwache von mie entworfene Gemaͤlde mit Liebe zur 
Qugend erfüht har, feliefie das Bild diefes Seifen, 
wenn du es anders faffen kannſt, ganz in deine Brujt 
ein, frage es, wie das Drafel der Wahrheit und Tus 
gend, um Rath, fo oft du handeln willſt / opfere ihm 
Danf, wenn bu ihm irgendwo ähnlich geworden, und. 
erbche vor ihm, wenn bu von ihm abgewichen bift. 
Zwar Fannft’du nicht mehr die Heilige Stätte befuchen, 
wo feine Afche ruht, und die jego von ben wildeften aller 
Barbaren und von den verächrlichen Nachkommen feiner 
Mörder entweiht wird; allen du kannſt das, was ſelbſt 
die Freunde des Sokrates am meiften an ihm liebten 
und ſchaͤzten, feine große Seele anſchauen, und mic ihr 
° ” ums 


— 





®) Apol, Soer. p. 4.34 
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umgehen, Fannft alle feine Worte und Thaten dir ſtets 
gegenwaͤrtig erhalten, Fannft ſtets die Mufter feiner er» 
babenen Tugenden betrachten, und ihn gleichfam ſelbſt 
Anrufen, baß er dic) in deinen Beftrebungen, ihm ährte 
lic) zu werben, ftärfen und unterftüzen möge. Wenn 
du alles diefes thuſt; fo ehrſt du fein Andenfen froͤmmer 
und heifiger, als wenn du ihm Bildſaͤulen, Altaͤre und 
Tempel errichteteft, und kannſt überzeugt ſeyn, daß dis . 
in eben dem Berhältniffe, in weichen du ſein Leben durch 
Das beinige ausdrückt, auch in biefer Welt glüclicher 
werden *), und daß er bereinft an dem Orte, wo er 
keinen ungerechten Richter und boshaften Anfläger mehe 
zu fürchten hat, > als einen feiner geprüfteften Freunde 
empfangen werde }). I 
83 Nicht 











) Proinde, ſagt Erasnıns, quum hujusmodi quaedam 
lego de talibus viris, vix mihi tempero, quin diama _ 
‚Sande Socrates! ara pro nobis, 

®®) Siehe dritte Beylage. 

3% Die (dönen Gedanken, wonit Zacitus fein Leben dee 

 Moricola bef@ließt, „hatten ſich meinem Gedaͤchtniffe ſo 

v ° tefeingebrädt, daß fie ſich mir an diefer Stelle wie 
won felb-darboten. Ich will Diejenigen, die mir, wie 
meine eigene Gebaufen, geläufig geworden ind, mit 
feinen Worten berfegen, weil fie gewiß auch denen 
wieder gefallen werben, die fie ſhon mehrmalen geleſen 
haben. Si quis plorum manibus locus; Gi, ut fa 
plentibus placet, non cum corpore exflinguuntug 
magnae animae; placide quiefcas, nosque, domum 
tuaım, ab infrme defiderio & mulicbribus lamentis. 

asgd contemplatianem virtutum tuarum voces, qus® 

neque lugeri, neque plangi fas oft. — Is verus 
nos, ea conjundiffimi cujusque pietas. Id Kilise 
quoque uxorique praeceperim, fic patris, fie maritd 
memorism venerari, ut omnia facts dicaque ejus 
fecum revolvant, fermamque sc ſiguram animi tma- 
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Nicht lange nach dem Tede des Sokrates erging 
‘8 den Athenienfern, wie e ihnen in allen ähnlichen Zäls 
Jen zu ergehen pflegte : fie bereuen ihre Uebereilung eben 
* heftig, als fie vorher unbeſonnen und ungerecht in 
ihrem Uecheile gewefen waren *). Sie ſchloſſen nicht 
hlt wenigſtens Diogenes, ihre Gymnaſien 
Uebungsplöge, errichteken nicht nur de 
te eherne vom fnfinp gearbeitete Statue, 
ie fie nur ihren größten Wohlthaͤtern und 
rwieſen **), ſondern ſie toͤdteten auch den 
verwieſen die übrigen Anklaͤger bes Sokra ⸗ 
Iger des Volks 7). Die Strafe ar 











sis, quam copporia compleftantur. non quia inter- 
cedendum putem imaginibus, quae marmore aut 
>=. - sere-finguntur; fed ut wultuschoininum,, Ita fimü- 
Idcra vultus imbecilla ac mortalia funt; forma men- 
tid acterna, quam tenere & expriimere non per alie- 
‘ram materiam & artem, fed tuis ipfe moribps pofls. 
Quidquid ex Agricola amavinius, quidquid wirst 
fumus, manet, manſurumque eſt in animis hominum, 
vun in agternitate tewporum. fama rerum, 
"7 9) Hoer! vol, Il.’ p. 383. 384. Diog. II, 43. & ibl 
“ Menag. u er 
0) In fpätern Zelten follen fie ihm fo gar eine Capelle em 
“baut haben. Marin. in Vit. Procli. 
 H)ib..& VI. 10. 1y. An der legten Stelle heißt es, daß 
ö Antiſthenes die Rache der Athenienſer wider die Moͤr⸗ 
der feines Lehrers gerelzt habe. Plutarch hingegen be⸗ 
richtet Vm. 128. de invidia & ndio, daß die Muflde 
ger des Sokrates von ihren Mitbärgern fo verabſcheut 
morben, daß ſle ihnen fein Licht augezändet, ihnen, 
wenn fie von ihnen gefragt lworden, gar nidt ‚geante 
wortet, ſich mit ihuen nicht gebabet, fondern das 
Waffer, wottun fie fih gewaſchen, als nntein hätten 
weggießen laffen. Diefer allgemeine Abfchen habe fe, 
feßte er hinzu, zu einer ſolchen Werzwepfelung gebracht, 
bvaß fie ſich feibſi erheukt htten. 
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heit folgte den Verwieſenen noch uͤber bie Graͤnzen ihres 
Vaterlandes nach; denn Anytus foll von den Herakleoten 
entweder ausgerorfen oder gar gefteinige worden fenn *). 
Bon einem fo merkwuͤrdigen Mann, deſſen fes 

ben, Charakter und Denkungsart man fo genau hat 
kennen gelernt, darf ich wohl vorausfegen, daß man 
auch die Perfon und häuslichen Umſtaͤnden -wiffen 
möchte, fo viel uns deren von zuverläffigen Schrift 
ſtellern · find aufbehalten ‘worden. Das Aeußere 
des Sokrates entſprach feinem Innern im gerings 
ſten nicht , und fein teib war eben fo häßlih, als 
die Bewohnerinn deſſelben fchön war. Selbſt feine 
Schüler verglichen ihn mit den Silenen, wie fie von 
Kuͤnſtlern, oder aber in den Satyrifchen Schauſpielen 
borgeftellt wurden **). Er hatte einen kahlen Kopf ***),. 
auffallend hervorftehende Augen , eine Fleine aufges 
ſtuͤpte Nafe, einen großen Mund, aufgeworfene tips 
pen, und einen hervorragenden Bauch 7). Ben allen 
diefen Haͤßlichteiten oder Abweichungen von dem Ideal 
Griechiſcher Kuͤnſtler hatten die übrigen Gliedmaßen des 
Sokrates ein ſolches Ebenmaaß, daß die untern Theile 
feines teibes den obern vollfommen entfprechend waren, 
und auch ſelbſt dem Gewicht nach gleich zu fenn ſchie⸗ 
nen T}). Ungeachtet er ſich nicht fo oft als die übrigen 
Griechen babete, fo war fein Ehrper doc ſtets durch 
Maͤßigkeit und volllommne getundteit reiner und gläns 
4 gene 











®) Diog. 11. 43. & ibi Menag. B 
®*) Plat. in Symp. p. i92. Xenoph, Symp. IV. $. 19, p. 
453. & &.5. 5.7. P. 473. . 

@#) Schol. Ariftoph, ad v. 146. 

}) Xenopb. Symp. c. 2. p. 438. & c. 59. 473: 73: & 
Plat. p. 69. in Theaet. 

42) Xen, Symp. «2.1, c. 


\ 
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gender, als bie feiber derjenigen, bie fich zwar häufig wu⸗ 
‚fen, aber durch Unmaͤßigkeit und anberetafter verunrei⸗ 
nigten *). _ Seine ganze Perfon hatte etwas fo reiswolles 
und anziehendes *"), daß er bey einer laͤngern Bekannt 
ſchafft viel mehr, als bie fehonften Juͤnglinge feffelce; 
und Zopprus, der Phnfiogromifer, wurde daher mir 
Recht vom Alibiades ausgelächt, ald er mic üeberſe⸗ 
hung des ftarfen Ausdrucks großer Talente und Tugens 
‚den in den Augen und beweglichen Theilen des Geſichts, 
‚allein aus dem Ban der Kehle und des Halſes ſchioß, 
daß Sofrates blödfinnig und ausſchweifend ſehn muͤſſe 
‚und in diefen feften Theilen zwar den Hang zu gerviffen 
Saftern, aber nicht die Stärfe und Anlagen wahrnahm, 
wodurch Sofrates fie baͤndigen und unterbrücden 
Fonnte, . 

As Gemahl und Vater war Sofrates nicht fo 


‚glücklich, als er es verbienta eine einzige Gattinn, 


die berüchtigte Rantippe, war, fheint ed, eine fparfame, 

" chätige und kluge Hausfrau F), liebte ihre Kinder fo 
wohl, als ihren Mann zärtlih, nahm wenigftens an 
dem Tobe des Sokrates einen fo zärtlichen Antheil, als 
‚eine Frau nur nehmen forte, bie in ihrem Manne 
die größte Stüge und einen unerfezlichen Freund zu vers 

lieren 





"TV. ce. u. p. 663. Epidtet. Differt. Epiktet ſagt, dat 
alle Schriftfteller dieſes bezeugt hätten, und er erflärt 
den Vorwurf von Biäffe, Kraͤnklichteit und Schmutz, 
den Ariſtophanes ihm machte v. 164 & 835. für eine 
eben fo grundloſe Verldumdung, al6 die Beſchuldigun⸗ 
sen, daßer Kleidungsftäde entwendet, oder, kanu man 
noch hinzufegen, daß er die Leihesäbungen vernagpläfs 
figt habe v. 834. 

* @0y Cicer. de fatn c. 5. 

4) Ohne biefe Tugenden der Kantippe hätte die Dauhal⸗ 

tung des armen Sokrates gar nicht beſtehen Finnen. 
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lieren fürchtete *); allein fie wat zugleich, was auch 
‚Heumann zur Hiettung ‘ihres guten Seumunds gefagt 
t *®), von einer fo fauten, mürtifchen und zänfifchen 
art, und von einer fo anhaltend üblen faune, ' 
daß fie gerade diejenigen ‘Perfonen am meiften quälte, 
"die fie am meiften liebte, - und baß nichts weniger, als 
die Geduld eines Sokrates erfordert wurde, um fie 
nicht unertväglich zu finden. Ungeachtet ich nicht alle 
die a für — halte, die von den Ausbruͤ⸗ 
igrer Heftigkeit Me werden; fo iſt es doch ge⸗ 
= 1. art fie ihren eigenen Sohn bis zur Unverföhnlichs 
“feit wider fi ch aufsrachte »*), unbbag ſelbſt die Sreunte 
des Sofrates darüber erflaunten, wie.er }) ein Weib 
dulden fonne, ‚das unter allen, die jemals geboren waͤ⸗ 
gen, ober geboren werben warden , das ımleidlichfte feg. 
Die Heftigkeit und Verdrießli⸗ lichteit der Zatıtippe war fo 
unbezwingbar , daß Sokrates durch vieljährige Nachgie⸗ 
bigfeit und Sanftmuth fie um nichts mildern konnte. 
Er pflegte daher zu fagen, daß, fo wie viejenigen, bie 
reiten lernen wollten, niche die zahmſten, ſondern die 
‚mutpigften Pferde wählten, er auch niche eine fanfte, 
fondern eine heftige Frau genommen habe, um die Kunft 
gu lernen, mit allen Arten von Menfchen umzugehen. 
-Denn wenn er dieſe ertragen fönnes fo fen ex gewiß, 
Bag aß ihm wit leiche ein anderer Menſch unerträglic) ſeyn 
Mit diefer feiner Frau jeugte Sofrates wenig 
ſtens Be fünf Soͤhne, unter welchen Lamprolles der ältefte 
war Fr), ber ſammt einen u Sophronisfus, vo 
t 





en Piat. Phacd. p. 23. 
#8) 1, 103. AQ, Philof. 
®##) II, 2. Memor, Socr, 
.» Sep \ 3 Pr 435 
+) Xen. 
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vor dem Sokrates ftarb *). Na noch ein 
und zween unmuͤndige Söhne überlebten ihren Vater), 
‚von deren Schieffalen wir aber nichts wiſſen. Nur 
‚von den ältern Söhnen hat fic) eine Sage erhalten, 
daß fie ihrem Vater ſehr unähnlid) geweſen feyen, und . 
, FH . ihre Unbefonnengeic vielen Verdruß gemacht 
ent). ' 


Erfie 





Steb. Serm. 106. Plutarch, de genio Soer. VIII, p. 331. 
Plat. in Apol. p. 14. & in Phaed. p. 46. 


+" Plut. in Cat. Mei. I. 558. Die meiften Lefer haben 


&& vielleicht darüber gewundert. daß Ich dem Gofras 
tes nur eine Freu gegeben Habe, da far alle alte 
Schriftſteller ihn zwo entweder zugleich oder doch nach 
einander heirathen laſſen. Biele Geſchichtſchreiber vid. 
Athen. XI. prindpio, und unter vleſen Arikoteles 
im feinem Werke vom Adel ib. & Diog. I. 26. erzähle 
ten, baß Sokrates erſt die Kantippe, und dann bie 
Morto, eine Tochter des Ariſtides, oder wie Athenaͤus 
verbeffert, eines Eukels des Äriſtides, geheirathet habe. 
Allein diefes iſt zuverläffig falſch. Denn Kantippe leb⸗ 
te noch, als Sokrates hingerichtet wurde, p. 23. 46. 
Plet. Apol. Socr. Dies konnte dem Ariftoteles me 
möglich unbefaumt ſeyn, und man kaun daher das Buch 
ecı evyevesas, wovon ſchon Plutarch zrorpfelte, 
ab es Acht ſey, (AI. in vita Arift. in fine) ohne Bes 
denken für untergefchoben erklären. Audere Gchrifts 
ſteller, und unter diefen vorzäglih Satyrus und Hie⸗ 
ronymus von Rhodus fagten‘, baß Sokrates bie Myrte 
zuerſt aebeitathet, und nachher die Kantippe ald eine 
BDevſchidferiun zu fi genommen habe, weil bie Athe⸗ 
mienfer, um ihre buch die Seuche entuölferte Stadt 
mit Bürgern wieder anzuffllen, das Gefe; gegeben 
bitten, daß ein jeber Achenienfer außer einer rehtmäs" 
Gigen von Bürgern erzeugten Battinn ſich noch eine ans 
dere Freundinn beplegen ‘Bönne. Dios. |. c. Wen 
mach diefe Nachricht iſt gewiß erdichtet. Plato und 
. ERenophou 
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Erſte Beylage zu P- 464. 


Aug den allgemeinen Grundſaͤzen des. Sokrates, die 
ich bishar angefuͤhrt habe, und die alle mit einander 
verbunden find, finden ſich in den Schriften des Reno- 
hen und Piato noch manche abgeriffene ſchoͤne Gevanı . 
ten, bie fich-aber nicht‘ gut in einen Zufannmenhang 
$ringen laffen, oder auch beſondere Vorſchriften über 
einzeite Pflichten ‚ die in einer allgemeinen Gefchichte , 
wie die meinige iſt, nieht gut Plaz fanden. Bon ben 
Aegtern will ich aber doch noch bie Betrachtungen bes 
Eofroses über. die Pflichten der Kinder gegen ihre El⸗ 
tern und der Brüder gegen einander, wegen iter Bars 
"irsflichteit mistgeilen. “ 
J Als 
Renophon redew durchsehenda von ber Rautippe, als 
einer rehtmäßigen, uub al6 der einzigen redimäßigen 
Gattinn des Sokrates, und fagen nichts von einer au⸗ 
dern Frau, oder don bes Geſez der Arhenienfer, was 
die Wpganrie erlaubt haben fol. Auch war Lams 
proles ber Altefte Sohn won der Kantippe, uns uicht 
won der Mprto, ein Nebenbewels, daß Sotrates Sie 
erfiere nicht als eine Beufhläferinn nach ber leztern ger." 
mommen babe. Ich trete daher dem Pandtius bey, 
der die Meehrheit der Frauen bes Sokrates länguete, 
und mit Gründen befritt, die wir nicht mehr wiſſen. 
Athen. 1. c. Diefe falſche Mepnung if vieleicht durch 
einige mißverftandene Stelleu des Plato veranlaßt wars 
ben. Diefer Weltweife fagt nämlich in feinem Phaͤdon, 
vaß dis ces Yuvauzes um Gofrates grommen 
ſeven, und daß er raus Yuvaszass weggeſchickt habe, 
niu fich nicht vorwinfeln zu faffen p. 46. 47. Plate 
hatte bier aber nicht zwo Gattinnen des Sokrates im 
Sinne, fondern deutete auf die Kantippe, und eine 
ober mehrere Begleiterinnen ober Sclavinnen, bie ihre 
beyden kleinen Söhne trugen oder tragen halfen. 
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As er merkte, daß ſein Atseft Sohn lamprokles 
gegen feine Mutter aufgebracht war *), fragte er ihn 
einftens, ob er nicht undankbare Menſchen habe Fennen 
lernen, und ob er nicht diejenigen fo nenne, die Wohl⸗ 
chaten, die fie genoffen, vergelten fünnten, und es nicht 
thaͤten. Als fein Sohn diefe Frage mit Ja beantwors 
tete, fuhr er weiter fort; Glaubſt du nicht auch, daß 
ein jeder, der Wohlchaten unvergoften läßt, oder nicht 
einmal mit danfbaren Geſinnungen erwiedert, ungerecht 

 fep ? der Wohlthaͤter mag Freund oder Feind ſeyn? 
und · daß einer um deſtomehr unrecht thue je. größere 
Wohlthaten er empfangen hat, und unbergoiten läßt? 
As tamprofles auch dieſes bejahte, fagte er ferner: 
Kann man venn auch wohl Perfonen nennen, die größe 
ze Wohlthaten empfangen haben, als Kinber von Els 
tern, denen fie ihr Dafeyn und den Genuß alles des 
Guten zu danfen haben, das bie Götter den Menſchen 
mittheilen? Bilde dis ja nicht ein, als wenn die Men⸗ 
fen bloß um des Vergnuͤgens willen Rinder zeugten: 
denn wäre es ihnen bloß um das Bergnägen des Bey 
ſchlafs zu thun; fo Fonnten fie das genug bey Perfonen 
mit welchen alle Haͤuſer und Straßen angefüflt 

“find. Unlaͤugbar ſucht ein jeder, Dee ſich vermäßfen will, 
eine folche Gattinn aus, mit welcher er die beften Kinder 
erzeugen fann. Der Mann ernäprt alsbann feine Frau, 
und bereitet ben Fänftigen Rindern alle vor, was zu ih⸗ 
zer Erhaltung und Wohlfart nothwendig und dienlic) iſt. 
‚Die Frau hingegen empfängt die laſt des Kindes In ihr 
sen Schooß, träge es mit vielen Befchwerben, bringe 
es mit unfäglid;en Schmerzen und tebensgefahren zur 
‚Welt, naͤhrt es mit Ihrem eignen Blute und Saͤf⸗ 
. tm, 
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ten, und zieht es mit taufenbfältigem Ungernach auf, 
ohne doß fie jemals vom Kinde Gutes empfangen hätte, 
aber das Kind nur wüfte, von wen es alles das Gute 
hält, oder auch nur zu erfennen geben könnte, weſſen 
es bedarf. Die Murter allein bemuͤht ſich zu erfahren, 
was ihren Kindern zutraͤglich und angenehm ift, und 
forget für diefelben Tag und Macht, ohne zu wiflen, 06 
fie jemals nur Dank dafür erhalten werde. Die Eltern 
begnügen ſich aber nicht damit , is Kinder zu ernaͤh⸗ 
sen, fondern fobald dieſer ihre Kräfte und Alter es ers 
kauben, lehren fie biefelben auch alles nuͤzliche, was fie 
felöft wiffen, oder laffen fie aud) von andern unterrich⸗ 
ten, und wenden alles an, was fie fonnen, damit ihre 
Kinder fo gluͤcklich und vollfommen, als nur möglich ,- 
werden. — Auf diefe Vorftellungen antwortete der Sohn 
des Sofcates: Wenn meine Mutter alles diefes und 

gethan hat ; fa. kann doch deßwegen Fein 


Menſch und auch ich nicht ihre Heftigkeit aushalten. 


Iſt denn, fagte Sokrates, die Wildheit deiner Mutter 
amerträglicyer, als die eines wilden Thieres? Aller⸗ 
dings, antwortete tamprofles. Hat fie dich denn, frage 
te fein Vater, ſchon etwa gebiffen oder gefchlagen, wie 
wilde Tpiere zu thun pflegen? Das eben nicht, erwie⸗ 
derte der Züngling, allein fie fagt immer etwas, was 
man für fein Leben nicht hören möchte. — Wie viele 
Beſchwerden und Verdrießlichkeiten magft bu ihr, aber 
wohl von deiner Kindheit an ſowohl in Worten als durch 
Thaten verurfacht haben? — Ich bin mir eben feiner 
Dede oder Handlung bewuſt, deren fie fich zu fehämen 
hoaͤtte. — Sollte dir denn das Zanfen deiner Mutter 
unerträglicher ‚fen, als den Schauspielern die Heftige 


keiten, die fie in den Trauerfpielen gegen einander aus⸗ 


flogen? Diefe ertragen fie leicht, weil fie wiffen, daß 
diejenigen , die ſchelten und drohen, es nicht in der Ab⸗ 
ficht zu fehaden thun. Und du zuͤrnſt, wenn deine Mut⸗ 

ter 
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Pr dir etwas Unangenehmes ſage, da du doch weiſt, 
daß fie dir nicht allein nichts Boͤſes, ſondern alles Gute 
wuͤnſcht. Oder glaubſt du, etwa, daß fie es nicht gut mie 
die menne?: — Dazu habe ich gar feine Urfache, — 
Und * Kram al die dich eg ‚fe 
ei ie dich ſorgt, und betet, du m. funb oder 
un ſeyn, eine folche Mutter hälcft du für —A 

In der That, n wenn dur bie nicht ertragen kannſt; fe ft 
bir felbft dein Oli unerträglich. Du wirft doch niche 
denfen, daß du gar nicht noͤthig haͤtteſt, dich andern 
Menfen gefällig zu machen, und feinem, felöft nicht 
einmal Speerführern oder Mesiftzateperfonn zu gehor⸗ 
Gen? Vielmehr wirft du dem Machbar zu gefallen ſu⸗ 
‘hen, damit er dein licht anzimde, an deinem Slaͤck 
ee en na feine Bäle 
brauchſt. Eben fo wirft du einen jeven, der mit die 
einerley Straße zieht, ober in einem Schiffe fich finder, 
oder auf andere Arc mic dir in Werbindung Fommt, 
cher ju deinem als Feinde machen wollen. Da 
moͤchteſt alfo andern Menfchen, und nur deiner 
Mutter allein nicht, gefallen? Weiſt du nicht, daß uns 
fere Stabt alle andere Arten von Unvanfbarfeit übers 
fieht, und ungefteaft läßt, daß fie hingegen demjenigen, 
der feine Eltern vernachläffige, von der Würde von Ars 
chonten und Prieftern ausfchließt,, als wenn ein folcher 
weder den Göttern auf eine gefaͤllige Art opfern, noch 
dem DBaterlande gewiffenhaft dienen fönne? Wenn bır 
alſo roeife ſeyn willſt, mein Sohn, fo bitte den Göttern 

das Unrecht ab, was du deiner Mutter gerhan haft, das 
mit fie bir nicht als einen Undankbaren ungewogen wers 
den. Huͤte dich, daß nicht andere es erfahren, daß du 
deine Eitern gering ſchaͤzeſt, damit nicht alle dich vers 
abfcheuen, und felbit deine Freunde dich verlaffen. Denn 
wenn diefe merfen, daß du gegen beine Eltern undank⸗ 
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bar biſt, fo werden fie gewiß glauben, daß du feinem 
andern Gutes mit Gutem vergelten werbeit. — 

As Sofrates (fo erzaͤhlt Zenophon, gleich im fol⸗ 
genden Abfchnitt) einft merfte, daß die benden Brüder 
Thaͤrephon und Ehärefrates mit einander gefpannt wa⸗ 
ven : redete er den Chaͤrekrates folgender Geſtalt an: 
Biſt du nicht aueh einer von denen, welche glauben, 
daß Reichthuͤmer möglicher find, als ein Bruder, unge 
achtet diefer Verſtand hat, und jene nicht : ungeachtet 
ber erftere nur einzig iſt, und helfen fann, und der ans 
dern viele find, und Wartung verdienen? In der That 
iſt es zu verwunbern, wenn jemand Brüder deßwegen, 
weil er ihr Vermoͤgen nicht beſizt, für eine Strafe hätt, 
und pingegen feine Micbärger aus einem ähnlichen 
Grunde nicht dafür anſieht. Im leztern Falle merkt 
man es bald, daß es befler fen, unter vielen ficher zu 
wohnen, und nur das Mothwendige zu haben, als das 
Vermögen ’aller übrigen Bürger zu beſizen, und fei 
lebens und Eigenthums nicht ficher zu feyn. In Ans 
fehung der Brüder aber will oder mag man diefes nicht 
eingeftehen. Man Fäuft, wenn man. kann, Sclaven, 
um Mirarbeiter, und beroiebt fich um Freunde, um 
Gehälfen zu haben; und Brüder Hingegen vernachläffige 
man , ald wenn zwar aus Mitbärgern, aber nicht aus 
Brüdern Freunde werden koͤnnten. Nichts deſtowe⸗ 
niger trägt es zur Freundfchafft viel ben , von denfelbis 
gen Eitern erzeugt und zufammen erzogen zu feyn, ins 
dem ſelbſt die Thiere liebe für diejenigen haben, mit 
denen fie aufgerachfen find. Auch andere Menfchen 
haben mehr Achtung für folche, die noch Brüder has 
ben, als für diejenigen, die feine haben, und wagen 
es auch viehmeniger, fie anzugreifen. Freylich, unters 
brach Chärefrates den Sofrares, muß man einen Bru⸗ 
der nicht um geringer Kleinigkeiten willen meiten, weit 
er, wenn ee iſt, wie er ſeyn fol, allemal ein großes 

Gut 
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Gut iſt. Allein wenn mm gerade das Gegenctheil eine 
tritt, was foll man dann machen? — Sat denn, er⸗ 
wiederte Sofratet, dein Bruder das Unglüd, außer bir. 
auch feinem andern Menfchen zu gefallen ? oder gibt 
es noch welche, mit denen er ſich gut vereinigen fann ? 
— Um deſto haſſenswuͤrdiger ift er, antwortete Chäres 
krates, weil er ſich andern teuten gefällig zu machen 
weiß, und mir hingegen durch Neben und Thaten bes 
ſtaͤndig beſchwerlich oder ſchaͤdlich iſt. — Vielleicht aber 
iſt dein Bruder nur deßwegen eine Strafe für dich, weil 
dur ihn nicht zu behandeln weißt, wie Pferde benen eis 
"ne Strafe find, die mit ihnen nicht umzugehen wiſſen. 
— Wie follte ich aber nicht wiſſen, einem Bruder gut 
gu begegnen, da ich einem jeben andern, ber von mir 
Gutes redet, ober mir Gutes thut, mit Worten und 
Thaten wieder vergelten fann ? Denjenigen hingegen, 
der ſchlecht zu und von mie ſpricht und ſchlecht gegen 

* mic) handelt, kann ich nicht allein, fonbern ich will in 
auch nicht fegnen, oder im Gutes erweifen. — ‚Du 
webeft wunderbar, Chärefrates. Wenn du einen Hund 
bey deinen Heerden hätteft, der den Schaͤfern ſchmei⸗ 
chelte, und dich hingegen anbellte, wuͤrdeſt du den nicht 
durch irgend etwas Gutes, das du ihm erwiefeft, zu bes 
fänftigen und dir gewogen zu machen fuchen? und einen 
Druder, von dem bu eingeftehft, daß er dir ein großes 
Our werden fonnte, willſt du nicht durch Güte und Ger 
fäligkeit ju deinem Freunde machen, da es dir fo leicht 
voird, Freundſchafft durch liebliche Reden oder ſchoͤne 
Thaten zu erwerben? — Sch fürchte aber, daß ich 
wicht weife genug bin, um ben Chärephon fo gegen mich 
geſinnt zu machen, wie ich es wuͤnſche. — Lind doch 
darfſt du dich gar Feiner neuen und ſchweren Künfte ges 
gen ipn bedienen, fondern nur ſolcher, die die vollfapı 
men befannt find, und mit benen du, wenn du fie nur 
brauchen willft, deinen Bruder fangen, und ganz nach 
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keinem Willen regieren Pannfl: = &o verheele mir body 
die Zauberkunſt nicht, lieber Sokrates, die ich bisher; 
ohne es zu wiſſen, befeflen habe. — Wohlan denn! fo 
fage mir eininal, wie bu es anfangen wollteft,, daß eis 
1er deiner Bekannten dich zum Gaflmale riefe, wenn er 
zeopfert hätte? wuͤrdeſt du ihn nicht felbft zuerft einfas 
en? Und wenn du wuͤnſchteſt, daß einer beiner Freunde 
n deiner Abweſenheit fich deiner Angelegenheiten anneh⸗ 
nen möchte, / wuͤrdeſt dig ihm nicht in demſelbigen Tale 
veine Dienfte anbieten? Und eben fo, weni bu woilteſi, 
‚aß jemand dic) als Gaſtfreund aufnaͤhme, wenn du in 
tine Stadt kaͤmeſt, wuͤrdeſt du niche in Achen die Pflich⸗ 
en der Gaſtfreundſchafft gegen ihn ausüben? Du wuſteſt 
lſo ſchon lange, ohne es dir zu geftehen, alle liebes⸗ 
tänfe, womit man andere Menfchen zu Freunden mas. 
ben, unb zur Gegenlirbe beroegen faniı. Ober mehnſt du 
va, daß es bir Schaftde bringen werde, wenn du eis 
em Bruder zuerft Gutes thuft? Meinen Urtheile nach 
ft derjenige der vollfommenfteund lobensrwürbigie Dann. 
er feinen Freunden im Wohlthun, und feinen Feinden im 
eidesjufügen zuvotkoͤmmt. Wein mie Chaͤrebhon ges 
bitter dazu gefchieneit hätte, feinem Bruder zuerfk 
oohl zu thun, fo würde ich ihn dazu zu bereden geſucht 
aben. Allein ich habe geglaubt, daß Id} dic biegfamner. 
ınd geneigter finden würde: — Du mucheft mit, fagte 
Chaͤrekrates, etwas felrfames zu, daß ich als der Jüngere 
sie Freundfchaffe mit meinem Bruder wieder anfangen - 
oll / da doch die ganze übrige Welt urtheilt, dag ver 
Heltere im Reden und Handeln der eiftere ſeyn muͤſſe. — 
Wie, fagte Sokrates, ift es nicht allentpalben Sitte, 
‚aß der jüngere Bruter dem Ältern ausweiche, wenn fie 
ich) einander begegnen ? baß er ihm feinen Paz uͤberlaſſe, 
ınd in Gefpräden nachgebe? Zügere alfo nicht länger, 
nein Freund! fondern ſuche deinen Btuder ju befänftis 
en, und er wirb geroiß wieder zu bir kommen. Sicbeſt 
Zweyter Band, ii dw 
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bu nicht, wie ebel und ehrgeizig er von Natur if? 
Micheswwärbige leute Fonnteft du nicht beffer gewinten, 
als wenn du ihnen etroas ſchenkteſt; gute und vortieffe 
liche Männer aber nicht beffer, als wenn du ihnen guͤtig 
oder freundlich begegneft. — Wie aber, wendete Chäs 
rekrates zulezt ein, wenn id) durch mein Entgegenkom⸗ 
men nichts ausrichtete? was habe ich dann davon? — 
Diefes, antwortete Sokrates, daß du allen Menfchen 
bewieſen haͤtteſt, daß du ein guͤtiger, und Chaͤrephon 

Bingegen ein ſchiechter Bruder fen, der gar Feiner Wohl⸗ 
thaten werth ift. Allein ich bin überzeugt, daß du ders 
gleichen nicht’ zu fürchten haben wirft, und daß Chaͤre⸗ 
phon, wenn er merft, daß bu ihn zu einem Kampfe 
bruͤderlicher tiebe aufforderft , dich in Worten und Thas 
ten zu übertreffen fich beeifern werde. Jezo fend Ihe in 
item folchen Verhaͤltniſſe gegen einander, wie Hände 
und Züße, wenn fie, anftact Ahander zu helfen, fich 
gegenjeitig Hinberten. Iſt es nicht große nwiſſenheit 
und unglüdliche Verblendung, das zu feinem Berderben 

zu verfehren, was zum Mugen gefehaffen iſt? Brüder 
. hat die Gottheit für einander zu größern gegenfeitigen 
Mugen gefchaffen, als Hände, Augen, Füße und alles 
andere, was fie dem Menſchen doppelt gegeben hat. 
Hände konnen fich fehon einander nicht Helfen, wenn bad, 
was fie bearbeiten follen, nur etwas weiter, als eine 
Kiafter von einander entfernt it; Füße, nicht einmal im 
einer fo Fleinen Entfernung; umd Augen, von denen ed 
feheint, daß fie am weiteften reichen müften, koͤnnen 
nicht einmal Segenftände, die noch näher find, zugleich 
von allen Seiten berrachten. Brüder’ Hingegen, die in 
Eintracht leben, koͤnnen zuſammenwirken, und ſich eine 
ander nügen, tern fie auch noch fo weit von einander 
entfernt find. ’ ö 
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Andere Betrachtungen über den Meid, über bie 
“ wahren Vorgefejten, und über die verſchiebene Regie⸗ 
zungsformen findet mar Memor. Socr. IL. 9. IV.6. ' 


Zweyte Beylage zu p. 468. 


Mer leſe die Schilderung der Berfuchung des Sokra⸗ 
tes beym Plato p. 192. 193. in der Örunpfpraches 
bern ins Deutſche läßt fie fich nicht gut, mag ich fie we⸗ 
niaſtens nicht uͤberſezen. Man fehe aud) Petromi Sa- 
tyricon p. 245. Mach den angeführten Zeugniffen des 
Plato und Kenophon, unb bey dem gänzlichen Britls 
ſchweigen des Ariitoppanes ſowohl als jeiner Anftäger, 
don einem unerlaubten Umgange mit fhönen Knaben 
und Zünglingen ift es mir unbegreiflich, wie man dem 
Sofrates jenen Hang zur Knabenliebe habe vormerfen 
tonnen. Keiner tadelc diefe unnatuͤrliche fuft fo birter, 
als &ofrares, (I. 2. Mem.) feiner warnte fo nach⸗ 
druͤcklich davor, als er, (ib. v. 3. Symp. c. 4. P. 246.) 
unb feiner bemuͤhte ſich fo fehr, fie in andern in eine 
teine tugendhafte &eelenliebe zu verwandeln, die niche 
die Stillung einer viehifchen Brunft, nicht den uners 
laubten Genuß chrperlicher Schönheiten, fondern die " 
VBeredelung des Herzens zärtlich geliebte Freunde zur 
Abſicht habe. Wan lefe außer den angeführren Stellen 
"Im Gaſtmale des Kenophon c, 8. die ernitliche Straf⸗ 
rede wider das in Griechenland, vorzuͤglich in Elis und 
Theben, fo gemeine tafter, und die jchöne Schilderung 
der zärtlichen liebe, mit welcher er fagte, daß er alle 
Freunde der Tugend umfaffe; man vergleiche alle dieſe 
Ueberbleibfel feiner Grundſ aͤze mic dem Stillſchweigen 
feiner Feinde und Anfläger, und mit dem ganzen übrigen 
teben und Charafter des Sokrates, und frage fich alss 
dann, 06 man niche einen Ken Schatten von Verdacht 
2 gegen 
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gegen den Sokrates für Wahnſinn und Entweihung 
feiner Tugend und Weicheit halten muͤſſe/ und ob man 
mod) einen Ugenbliet gwenfeln Tonne, daß Gofrateh 
feine Freunde mit eben der unbefleckten tiebe geliebt Habe, 
womit entehrperte tugendhafte Seelen ſich dereinft lieben 
werden. Gewiß würde &8 auch Niemanden, als den 
Benin, die fich ein Gefchäffe daraus machen, . einen 
ann zu tadeln und herabzufegen, bein alle meife und 
fugenbhafte Menſchen beivunberten, ih dei Sinn ge 
komtien fegn, den Sokrates eines fafters zu argwoͤtnen 
das aüch in feinent Yettältet Für dab, ivas &s wär, g& 
halten, und als ein öfenichee Verbrechen beſtraft tour 
de, wenn man nicht im Zenophon ſelbſt Gründe zü bir 
Tem Argwohn zu finden geglaubt Hätte: Im Gaftınal 
biefes Schtiftftelers fagt Cpatmides ®) zum Sofrätes, 
ber vor alien Vertraulichkelten und kiebföfngen” ſchoͤner 
Perſonen gewarnt hatte; daß er doch nur andere nicht 
jo in Furcht jagen möchte, da er einftens feibjt fein 
Haupt an das Haupt, und feine entblößten Schülterh 
an die nackten Schultern des ſchoͤnen Kritöbülud, init 
welchem er in einem ſchoͤnen Buche gelefen, gelegt habe, 
Auf diefen Angriff antwortet Sokrates mit einer Ausrü⸗ 
fung von Berrouhderung und Verbruß, daß ek, wie 
bon einem giftigen Thiere gebiſſen, Fünf Tage hinter 
einander einen empfindlichen Schmerz in det Schulte, 
und eine beffemmende Unruhe in feinen Kerzen empfun⸗ 
ben habe. Er tolle abet ztim Zeichen feiner Reue bot 
allen Mitglievetn ber Gefellfchafft, als ß bieleh Zeugen, 
feierlicäft verſichern, baß er Beh {chönen Se 
nicht 





®) Ehen dieſer Charmides ſezte als Juͤngling durch feine As 
derordentliche Schoͤnheit den Sokrates für now 
ai Rritebalus in Erſtaunen. in Chatmide 

—8 
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ni de wir Serdfen male, als bis fein Kinn eben 
ger: als fein Haupt bewachſen ſey. — Aus biefer 
Stelle muͤrde man zwar nicht fchließen fönnen, daß So⸗ 
krates fträflich, aber wohl, daß er weicher und empfindli⸗ 
u gegen die Schöngelt von Knaben und Juͤnglingen 
jervefen ſey, ald man von einem: weiſen Manne — 
folte, wenn nicht ateich Zenopgen Hinzufegte 
der ganze Ton des Gefpräche es aud lehrte: daß "r 


—E gewefen; fo würde man dem leztern feine ı 
Unterredung mit der Theodota nie zum Verbrechen ges 
macht, I wie Athenaͤus (V. 18. p. 220.) se 
haben, baß er biefes Mädchen in ber Buplerey, wie 
feine Freunde ip ber Weltweisheit habe unterrichten 
wollen (Il, x1. Mem, Socr.), Wie, fügte —— 
fer‘ — chs zum Sokrates, willſt du denn 
mein Mitwerber um Freunde und tiebhaber wer⸗ 
vr Dja, — wenn bu mie gute Worte. 
zibſt. Wie foll das machen? frägt die Buhlerinn 
von neues. Das. ift deine Sprge, ermiederte Gokra⸗ 
teö, bu felbft muft Fr wie du uni gewinnen tannfl, 
weun du meiner nüshig haft. — &o befuche mic), fage 
Be, _ fleißig. Mad hierauf antwortet Sokrates zuiezt, 
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Unterredung mit einer Buhlerinn unſchicklich finden folfte, 
der bebenfe, daß Sokrates nicht in feinem Zeitalter lebte, 
und daß er wahrfcheinlich, wenn er jezo wieder erwachte, 
es für eben fo unanftändig halten würbe, daß wir die 
Weiber und Töchter unferer Freunde befuchen, als ed 
uns ſcheint, daß ein Achenienfifcher Weiſe fich mit einet 


°  Yuhlerian unterredet habe. 


Dritte Beylage zu p. 517. 


te Anklaͤger des Sofrates waren nicht feine einzigen 
Berlaͤumder; er fand auch unter feinen übrigen 
Beirgenoffen bittere. Tabler, und ſelbſt in den nachfolgen» 
den Jahrhunderten, als er Nemanden mehr durch feine 
Itonie beleidigen und durch feine Tugenden verbunfehn 
konnte, erhielt er Wiverfächer, die ihn noch heftiger, 
ak jeine Mörder anflageen. Unter ven leztern zeichnete 
ſich befonders Ariftorenus aus, deſſen Schi 
Horphye nur wiederhohlte. Die Quelle, ans welchet 
Weiftorenus feine Beſchuldigungen fchöpfte, und die 
wahrſcheinliche Uirfache feiner Exrbifterung gegen den So⸗ 
rates habe ich im erjten Bande in dem Abſchnitte von 
ven Geſchichtſchreibern der Pythagoraͤer unter bem Arte 
fe Ariftorenus. angegeben. "Diefer ſonſt vortreffliche 
Schriftfteller beſchuidiate ven Sokrates eines unvernuͤnf⸗ 
- tigen Joͤhzorns, eines fträflichen Ungehorſams gegen 
feinen Vater, ſchaͤndlicher Ausſchweifungen, ſelbſt der 
unnatuͤrlichen tiebe, einer poͤbelhaften Unwiſſenheit und 
Ungebildheit, und vielleicht noch vieler andern Untugen ⸗ 
den. Allein auch er fonnte und mochte es nidyt laͤugnen, 
dafß Sofrates gerecht und gehorfam aegen bie Geſeze ge 
weſen fen. Plut IX. 399. de Herod. maligpit. Dee 
ältere Cato hielt den Sofrates für einen Schwaͤzer, 
Meuerer, und für einen Tyrannen, ber ſich die bat 


\ 
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leben und bie Houdlungen feiner Mitbürger eine unreche⸗ 
mäßige Gewalt angemaßet habe. ap.;Plut. in ejus vita, 
it. 596. Alle diefe Vorwürfe haben nicht einmal einen 
Schein von Glaubwürdigkeit, und fonnten auf vers 
„wänftige Männer kange nicht den Eindruck machen, den 
bie feurige Strafrebe des Kallikles im Gorgias des Plato 
anf unvorbereitete Gemuͤther vielleicht machen wuͤrde. 

* Wenn du dich, fagt diefer Sophiftenfreumb p. 317. zum 
.&ofrates, wit wichtigern Dingen befchäfftigen ſollteſt, 
fo würbeft du die Philoſophle geroiß fahren laſſen. Die 
ift ganz was artiges, wenn man fie in einem 

geroiffen Alter ımd in einem gewiſſen Maaße koſtet. 
Wenn man aber zu fange ben ihr verweilt; fo wird fie 
eine wahre Verderbniß der Menſchen. Denn wenn je⸗ 
mand auch mit noch fo großen Faͤhigleiten geboren iR, 
und fich zu fpät in’s feben hinein noch immer mit der 
Philoſorhie abgiöt, der muß nothwendig in alle dem uns 
twiffend und unerfähren werben und bleiben, was ein jes 
der brauchbarer, nad) großem Ruhme ftrebenber Bürs 
ger wiffen muß. Solche Menfchen kennen weder die 


umgehen muß, noch die Bergnägungen und teivenfchaffe 
ten und Sitten ihrer Zeitgenoflen. Sie machen ſich 
alſo loͤcherlich, wenn fie irgend eine häusliche oder öffent, 
liche Angelegenheit verrichten follen, fo wie Männer von 
Geſchaͤfften, wenn fie in eure Berfammlungen fommen, 
po ee —— br * daß rd 
feinem Fache am meiften glänzt, daß er es aui 
Eigentiebe am meiften lobt und feine meifte Zeit darauf 
verwendet, um immer vollfommner darian zu werben, 
daß er hingegen die übrigen Fächer, in denen er unwij⸗⸗ 
fend-oder ſchwach ift, meidet und tadelt. Meinem Urthei⸗ 
le nach) aber ift es am beften, weder die Philofophie garız 
Du verachten, ned) auch von Öffentlichen Gefchäfften 
4 
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Bi role, Ben man bie 


leztere 
fie un Gero Khrinres mie nd, un Dim Zr 
ter angemeſſen gu ſeyn ; wenn ich es gber an Jünglingen 
wahrnehme, fa beleidigt es meine Augen und Ohren, 
und ih finde etwas fnechrifcyes barinn; und wer mar 
gar einen Dann gleich Kindern fpielen fähe, oder ſtam⸗ 


" meln hörte; fo würde ein jeder beydes ald unwuͤrdig ta⸗ 


Dein. &o liebe ich. aud einen jungen Menſchen, wer 

ich ihn ſich eifcig der —— ergeben ſehe / und — 
hingegen denjenigen, ber ſich davon entfernt, für eine 
Enechtifche Seele, die ſich ſelbſt niches Edles und Großes 


- gutrauf. Wenn ich aber noch eines alten Mann phir 


iĩoſophiren höre, fü fcheint er mir, ich kann es nicht ber⸗ 
gen, Sofrates, Schläge zu verdienen. Ein folder 
Mann muß ganz ausarten, und zu großen und führen 
Zhaten unfähig werben, Indem gr bie Bolfsverfanms 
gen und öffentlichen Plaͤte fliegt, und fein ganges ter 
— über ſich hald in dieſen, bald in einen andern Wins 
kel verkriecht, um mit dren ober vier jungen feuten ſchwa⸗ 
gen zu koͤnnen. Sch habe für dich die beften — 
gen, Sokrates, allein ich muß dir eben das ſagen, was 
Zethus zum Amphion beym Euripides ſagt: daß bu das 
vernachläffigk, —* du ſorgen ſollteſt: daß du der 


Mitbuͤrgern, Pr ug Gerichten, noch im Rathe, oder 


im Bolfe mit deinen Einfichten und Kräften dienft. Du 
muſt aber niche böfe auf mic) werben, lieber Sokrates; 


“Denn mad ich fagn, ' ————— 
Scheine 


regieren zu koͤnnen. (ib. I. c. 2. pn 15, 
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niedrigendes in dem Zuſtande zu fepn, in du 


wuͤffen, wein 
Hr sh geben hieend 
heit ſeyn, eine-tebensart und Kumft zu wählen, die die⸗ 
yerigen, welche fie treiben, unvoilkommen und unfäs 
m  KISG um arbere aus dom größten &e 
en zu "rate, oder ſich gegen die Raͤubereven und 
Kißeten don Seiten "kn Sicherheit zu Ay, 
ao in een wenn man von 
—e— — * Kr 
gi 7 
ehenben Geſchwoͤze, ober ben 
icht weiter au 


ERS 
rin 
— 
J 
* 
an 
A 
SRSES 
Irein 


ten, um bon die 
—e⸗* —E * 
ober die Wiſſenſchafft zu lernen 


J 
8.5, 
$5 5, B 

Pe 


ex ſich nicht von Öffenttichen Aemtern 
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neh ee ſich unthcheig dazu fükte, ſendern weil er ſeinen 
Mitbuͤrgern auf andere — nüzlicher werben kounte. 
Piet, in Apol, p. 13. Endlich verdarb er feine und feis 
ner Freunde Zeit nicht mit elenben Gpigfunbigfeisen, ſon⸗ 
dern en machte diejenigen, bie mit ihm umgingen, zu 
beffern und ie Menfchen. hr hözte er, fügt Re⸗ 

annten el unmäßigen 

Haufen, peiofn Dlefee machen fühen, ar nie 
- biefen taftern zerädbrachte, Ihnen liebe zur Tugend 


den würten? Memor. Socr. 1. 2. p. 16. Sotrates, 
fagt eben dieſer Schriftſteller war feinen Freunden is 
alien Ungelegenheiten amd Zätlen niylich, er mochte ver 


acht ; 
fand fein Umgang geweſen fen, da-feloft has Andenfen 
an ifm feinen Schklern: heitſam war. IV.ı. p.201. Kri⸗ 


Chärephon, ferner 
PHädon und viele gingen mit dem Sofrated um, niche 
gerade, damit fie große Redner oder. —— ſon⸗ 
dern damit fie vechefehaffene Männer wuͤrden, und ihren 
Freunden, Hausgenoſſen und Buͤrgern bienen Fönsten, 
Unter allen dieſen war feiner, ber. weber in feiner Ju⸗ 
gend, noch in feinen Akter etwas Boͤſes gechan haͤtte, 
oder um bbfer Thaten willen angeflagt worden wäre 
Man fehe noch L 4. p. 43. IV. 8. p. 265. 267. 268. 
Plat. Apol. p. 13. 
Das einzige, mas man dem Sokretes nicht ohne 
vorwerfen kann, iſt ein nicht geringer, Grad vom 
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ober wenn man wil, ein Seren fit Ba; ie 


Fr einen Demnungn, vater Ki der 


Poftell, und viele andere hinriß. Ja fie rn im , 

nicht allein unſchaͤdlich, — hatte ſogar 
hafteſten Wirkungen, indem fie ihn felbft —** nu 
mit ‚der Gottheit verband, ein größeres Anſa⸗ 
n be feinen Freunden, und feinen Rathſchlaͤgen ein 
größeres Gewicht verſchaffte. Bon feinem Weltweiſen 
follte man es weniger vermutgen, —* vom Kae ’ 
daß er ein Schwaͤrmer geweſen ſey; allein bie häufigen 
Gedeutenden Traumgeſichter, die er ben feiner niemals 
wanfenben Geſundheit und feiner mäßigen tebensart 
Batte, die nicht feltenen Entzuͤckungen, in die er fiel, 
und worinn er oft viele Stunden hinter einander abıwer 
fend, und ſich feines äußern Zußandes nicht beruft 
war, endlich der Glaube an einen ihn begleiträden Daͤ⸗ 

mon oder Genius laſſen gar nicht daran zwenfeln. 

und alle feine Freunde waren überzeugt, daß ein gewiſ⸗ 
fes höheres übermenfchliches Weſen ihn durch gewiſſe 
Zeichen und Stimmen vie Zufunft offenbare, und ihn 
und feine Bertrauten ſowohl von gemiffen Handlungen 
ebhalte, als dazu antreibe. So unglaublich es ſcheint, 
daß ein fo ruhigen ſich ſalbſt und anbere fo genau und 
hartnädig beobachtender Mann, als Sokrates war, 

teährend feines ganzen febens getäufcht worden fen, und 
es nie gemerft habe, daß das, was er für Stimmen 
ober Eingebungen eines Dämon hielt, nur gewiffe aus 
innern Urſachen entſtehende Erſchoͤtterungen feiner Ge⸗ 
hoͤrnerven, ober der feines Gehirns, und plöglich 
in ihm auffteigende 'en ober Ahndungen über den 
gluͤcklichen oder unglädlichen Ausgang gewiſſer Untere 
nehmungen waren; fo findet man doch eben dieſes fehr 
begreifich, wenn mon bebenft, daß er mis falt, allen 
Wels 
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deut uud per her daß er 
et war je Gottheit is 
dan Menke, Denen fie gnibig fo, Fih und bie 
kunft und daß endlich nicht er ' 


fügee ich) deßweg⸗ 
Abbandlung über dieſen Gegenſtand gefammier ®) 
Ve im hit Spele meer Bilden ee 
ſteht, und wotinn man auch die de meiner Diege 
Ntung meitläuftiger aus einander gefezt finden wird, 








"30 Wer Den im ber Shkanklung augefäbrten Bengakfen 
n nr LT} Se ke Bee deinem en 
Altiblabed, ©. 215. und den gerne daskanıok 
Vi Oapmale ©. 187. x 


Achtes 


Achtes Buch. 
Erſtes Eapitel, 
welches die Geſchichte der Griechen , bene 
ders der Athenienſer, vom Frieden des An⸗ 
taltibas, bis Auf die Schlacht bey Cherondd, 


oder von DI. 98, 2. bis OL 110) 3, 
. wwmthat. 





ac — Sotrats nahin bie detri 
N, fihen Staats noch imimer — 
tte nit * auf ae en fondern auch auf die 
ſopf ee nad iltgften Einfiuͤſſe. Ic I baßer 
X tenfer bis duf den Zeitpum 
Ende welchen wahrfcheinlich feiner pe 
uͤler bed —— hinaus lebte. 
So tole die Spartaner ihr Anſehen in Perſiſchen 
— day geb ‚gebraucht hatten, den übrigen Gricchifchen 
einen harten Frieden aufzubringen, um viele 
Pe in eine fehimpfliche Knech Ar en; fo 
Pi fie wiederum ähre Dun ſrleden beus 
lacht dozu, diefen ihnen allein Yinfigen, und 
Se eng Griechen "beeinteÄchtigenben Sriede 5 u 
«en. &ie fugten fort, twinen den eigen 
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wefehworen, unb bie erſte wie fe fh und 
in übrigen Griechen / gemacht harten, faft alle Staͤdte 
des Peloponnes, denen fie ihre Freyheit hätten wieder ! 
geben follen, in dee alten Abhängigkeit zu erhalten, vers 
möge deren fie den Spartanern, als ihren 
allenthalben folgen, wenn dieſe es befohlen, nA in io 
Tevämon verſammlen, und zu einer jeven Unte 

mung, die man gemeinfchafftlich befchloffen harte , 
viel Geld und Volf hergeben mujten, ald von ihnen ger 
fordert wurde *). et zufrieden, ihre alte 

» — ergriffen fie eine jede Gelegenheit, fie zu 
erweitern, und ihre Stadt zur nenn errungenen, 
und wieder verlornen Ehre einer Borfteherinn und Ges 
beeterinn von ganz Griechenland zu — 
miſchten ſich in alle kleine Fehden und 

welche einzelne Staͤdte, oder gar die Bewohner Derfelbts 
gen Stadt unter einander hatten, fie mochten gerufen 


‚werden, ober nicht. Auch nahmen fie eine jede Auffo⸗ 


derung zur Huͤffe an, bie Bittenden mochten Recht oder 


. Untedht haben. Ja fie erregten ſabſt Aufräre in den 


Staͤdten, um dieſe Aufruͤhre ſtillen, und bey dieſer Eos 

Iegenfeit Seybe Partbepen fich unterwäig machen gm 
Fennen }). 

* Am erften verriethen fie ihre efrgeijigen und ges 
waltthaͤtigen Ennwürfe, durch die Mache, die fie an dem 
a auszuüben anfingen, von welchen fie glaubten, 

daß fie ihnen in vorigen Zeiten niche eis genug bey 
ge⸗ 


— — — — — — 


Man fehe die Aneſchreibung, welche bie Spartauer zu 
der Unternehmung gegen Olynth rg Kenoph. 
Hellen. V. c. 2. 9.14. oder p. 302. Iſoet. I de 


en Een. j " 4 
w Bid, . 
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ei 206 fe re Beine Senf gän. 
30 fiel zuerſt auf Mantinea, deren Einwohnern 
ie befablen, ihre Mauern niederzureißen, weil fie ih⸗ 
er FR ai fe (Fan, da fie von jeder 
en Feinden, den Argivern, tebensmittel zugeführt, da 
ie bie angefünbigten — —— ſich gewei⸗ 
ert, Dee im ©) Unglüst —— ie 


wie vormals in Dörfern und zu wohnen, “ie 
Strafe, bie wider Ihr Bermutten- und. die Abfichten ih⸗ 
er Seine, bie Urſache ihres bald nachher btäpenben Zu⸗ 
tarıbes wurde Sch Ram garten y Satevdmonier dies 
e Artadiſche Et abe vernichtet, als fie ben nmofnern 
son Aanthes und Apollonia "gälfe wider Olynth, die 
nächtigfte unter den —— Staͤdten in Ai 
verfpradyen, und unter ihrem Feldherrn 

virklich — Phoͤbidas ließ ſich aber von ven kin 
Anternehmung bucch bie Bereätgeren einiger vornehmen 
Thebaner abwenbig machen, die ihn in Kabmen, bie. 
Burg von Theben, einführten, teil fie lieber als Seia 
sen der Spartaner über ihre Mitbuͤrger bee a 
die Dorzäge der Freyheit in igeem unabhängigen 

ande genießen wollten 7). Ungeachtet die 
und die übrigen Cpartaner ſich anfangs über die Sp 








®) Xen. V.c. 2. Diod. ©. 7. ad Ol. 98. 3. 

®*) Xenoph. I. e. p. 294. Diod. p.12. Ol. 98. 4. 

2) Xeno Le p. 297-307. Plut. in m Belop, 11. p. 336. 
Diod. p. 17. 18. ad Ol. 99.2 & 3. Im lejtern 
Yahre wurde Kadmea erobert. Dicdor fagt aber une - 
richtig, daß Amyntas fi wog den Spattanern Huͤlfe 
wider Dipath ansgebeten habe. Much in ben folgenden 
Erhlungen weicht er —9 vom xAcrophe ub. 


54: Wu, Erfed Capiıh 

des Phoͤbidas entruͤſteten, nicht weli wir,» 

un 26 weil er fie Men, fe ui 

ſo hiehßen fie dieſel dieſelbe doch balb, als eine dem Vateriand⸗ 
ießliche Handlung gut, und ae Kadmea, in⸗ 

ne en ee PR 8* en — 

—E nitber, das aus Syarianern un Bude 


Gteich nach diefen 
treiche, der fie zu Kerreh über Theben und die Does 
etier machte festen die Gpartaner den Krieg gegen 
Die Olynthier nit defto größerm Machdruck Felt fe 
eine kuͤrze Zeitlang waren aufgehalten worden 
Kisten zwar mehtere , bejonders eine große Pr 
in welcher —— der Bruder des Ageſilaus, mit 
{er en heile ſeiner Singer — wurde 2 
. wangen doc) endlich Die Olhnthier — ai 
de nn ie Men obere Gate 
hat Sie —X —E 
. tte das alle ihre Ungerecht 
ELSE & ſchien, als — ihre Fa 
feſter, als jemals gegruͤndet wäre. Die Thebas 
ner forwoßf als bie übrigen Borotier taten unterſocht 
die Argiver gedemuͤthigt, bie Arhenienfer bon igren 
Bundesgenoffen entbl FH und alle Staͤdtr, die men 


—— 
Xenoph. 1. c. plut..336. 


% 
2* —* ©. p. 308: 309: 
48°) Xeı 


—S 
— &p — Dis, Ir. 3 20. d OL | 
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verdoͤchtig · oder feind waren / gezuͤchtigt, und alle uͤbrige 
Staaten und Inſeln mit Männern angefuͤllt, die ihre 
— den Spartanern zu danken, und ohne dieſer 

en wegen der Unterbrücdung, worin 
Mi Mirbärger hielten, das äußerfte zu fürchten hat⸗ 


Gerade um bie Zeit aber, als die Macht der Spar⸗ 
taner aufs hoͤchſte geftiegen, und allem Anſehen nach 
fein ©taat oder König in Griechenland war, der ſich 
hnen hätte widerſezen koͤnnen, wurde das fo feft ſchei 
sende Gebäude ihrer Herrſchafft von einigen Fluͤchtiin⸗ 
yen erft erſchuͤttert, und bald nachher umgefloßen. Dier 
er «ol — se Tyrannei der Spartaner war, 

/ ein Beweis, daß die Gottheit uns 
yifige böfe Tone mit ihrer Rache verfolge, oder viele " 
neße eine neue Beftätigung beffen, was die ganze Ge⸗ 
chichte beweift, daß Gluͤck und Herrſchafft durch Uns 
erechtigfeit erworben , —F auf Gewaltthaͤtigkeit ge⸗ 
—5— niemals Dauerbafe ep ). Mur fieben von 

, die nach der Eroberung von Kadmea 
bre Vaterſtadt verlaffen hätten }), faßten den großen 
Bebonfen, den ein: jeber anderer; ber nicht fo fehr mit 
Daß gegen bie Spartaner, und mit tiebe ber Freyheit 
—2 geweſen waͤre, fuͤr unausfuͤhrlich gehalten din, 





®y ib, 

.., Lib, V. 4. Xen. Hell, 

4 Zenophon nennt Immer ben Mellon als die Hauptperfon 
bey der ganzen Unternehmung 1. c. p. 326. Plutarch 
hingegen den Pelopibas, in ejus vita Il. p. 338. 349. 
Wenigkeus war. Pelopidas, wenn and nicht der erfie 
Eutwerfer, doch geroiß der tapferfie Ausführen derſel⸗ 
pe ref side ihm zwölf, Kenophen aber uns 


Bam. Mm 
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der felbft dem Epaminondas zu bebenflich und gefahrvoll 
ſchien *) der gewiß auch ohne glückliche Ausführung 
allgemein, als Raſerey würde getabelt worben ſeyn: das 
Joch eines Volks, vor dem ganz Griechenland zitterte, 
ohne alle fremde Huͤlfe, bloß durch) ihre Fauft von ihrer 
Vaterſtadt abzuwerfen **) Sie ſchlichen fih, nur 
allein mic Dolchen bewaffnet, unbemerft in die Stadt, 
verfleibeten fi) am folgenden Tage, an welchem gerade 
ein großes Feſt gefeiert wurde, in weibliche Kleider, und 
liegen ſich vom Phyllidas, dem Schreiber eines der da 
maligen Befehlshaber zu biefen Tyrannen, als eben fo 
viele ſchone m mm Weiber führen, N, 
bejeugun, ie ſchon lange gu genießen gehofft harten P 
ie an ihre Mitoerffesmen toͤdteten mit eben fo 
eroßer Vorfich und Tapferkeit, als Geſchwindigkert +), 
ige srunfenen ober ſchlafenden Feinde, erdffneten alsbann 
dos Gefängniß, und foderten ihre übrigen Minen 


— 








”, Epaminondas hielt die ganze Unternehmung fär wunzdge 
fd, und wollte an keinem Entwurfe Theil ne, men, 
von welchem er glaubte, daß er alle diejenigen, bie ſih 
barinn einließen, unfeblbar ins WBerderben Rürzen, 
„oder wenn er etwa glüdte, die'ganze Stadt mit Mord 

B und Blut erfüllen wärde. Plut. de Genio Socrat, WILL, 
F* 278. 79. 318. 345. 346. 

*#) Weber die unglaublichen unmittelbar auf einander folgens 
den Gefahren diefer Männer leſe man Plut. in Pelop. 
1. 34049. VII. de Genio Söcr. 322. & ſq. & 353% 
59. Nichts koſtet in der That mehr Ucherwinduüg, 
ale von folden Auftritten und Zhaten ſchweigen zu 
muͤſſen. 

H Plutarch redet bald nur von einem, bald von mehreru 

ö Weibern, welche Archias erwartet habe, de Genio Se- 
erat. VII. 281. 347. 356. 

th Es waren Ihrer zwey und vierzig. VIII. Plut. 348. de 

Genio Soeratis, j s 
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nicht eher zur Vertheidigung ber tviedergewonnenen Fr⸗ 

heit 7 als bis ſie die Näuber derſelben, als —2 
opfer am Altare des erzuͤrnten Vaterlandes erwuͤrgt hat⸗ 
ten ). Gleich am folgenden Tage jagten fie auch der. 
Spartaniſchen Befazung in der Burg ein folches Schre⸗ 

. den ein, daß diefe, ohne auf Hülfe zu warten, die er 
flung, den Schluͤſſel zur Tpebanifchen Freyheit, den 
Wiederherſteliern ber lezteen zurückgab. — Diefe Wie⸗ 
dereroberung von Kadmea verglic) ganz Griechenland for 
wohl in Ruͤckſicht auf den Much der Männer, die fie 
zu Stande brachten, als der Gefahren, die fie ausſtan⸗ 
den, und des Gluͤcks, womit fie gecrönf wurde, mit ber 
Wiederherſtellung ver Arhenienfifchen Freyheit durd) den 
Thraſhbulus. Und gewiß wird man nicht leicht andere 

Benſpiele finden, wo eine fo kleine Zahl verlaffenee Mens 
ſchen eine fo große Uebermacht von Feinden mit fo vies 
lem Muthe angegriffen, und dadurch fo große Veraͤn⸗ 
derungen hervorgebracht hätte, als Pelopidas und feine 
Gefährten gethan haben; denn ber Krieg, der die Se 

taner der Herrfchafft zur See ſowohl als zu fande 
raubte, brad) in eben der Nacht aus, im welcher Pelo⸗ 

pidas mit einigen wenigen Freunden in feine Vaterſtadt 

“ zurücfehrte, und die unzerreißbar ſcheinenden Feſſeln 

jerbrach, womit die fafedämonier Theben und das uͤbri⸗ 
ge Griechenland gebunden hatten **). 

Bevor die Griechen ſich befannen , welch einen 
wichtigen Verluſt die Spartaner durch den Abfall ver 

Thebaner und Boeotier gelitten hatten ;. war die Furcht 

- vor ben erftern fo groß, daß fein Volk das Herz harte, - 

’ Mm 2 ſich 








®) xXenopb.ib.p. 329. Diod. XV. p. a1. ad Ol, C. 3. 
. Plut, 31. 349. 


ee) 11,350. Plutarch, 


208 Med Buh, Ehes Ei. 


der Unterbrädten anzu: Int ® Selbſt die % 
oe u einen von —— en, v ben ie 
banern zur Wieberrroberung von Kadmea gepoffen hats 
zen, unb mn andern verwiefen fie auf ewig aus der 
Stadt, weil er fein Urteil nicht erwartete. 3) 
‚aber die fafebämonter ihren Feldherrn Sphodrias, ver 
-fich durch die en ber Thebaner (welche die 
Geheienfe ene jegen bie Spartaner aufpegen wollten) 
gu einem bentgeuerlhen Aufchlage auf den Piräus hat⸗ 
te bewegen laffen, für biefe wahnfinnige Frevelthat gar 
nicht beſtraften, fo wurden bie Athenienfer fo fehr aufs 
gebracht , daß fie ben Boeotiern ans alle seitens 3. 
fanden, und ſich mit dem groͤßten Eifer zum 
‚ oider die Spartaner ruͤſteten 7). Ele Freu — 
ſandten an alle Inſeln und @&eeftädte, welche die Bun⸗ 
beögenoffen ber Spartaner zur Wiebererlangung ihrer 
- it ermuntern muften} und biefe Geſandten waren 
glücklich, daß fie die Chler, Byzantier, Rhodier, und 
In Inſulaner zum Abfall von ihren Speisen Tram 
bervegten FF). Die herablaffende Gute, womit bie 
—& diejenigen, die ihnen fonft gehorcht hatten, 
fs da gleich) fezten, noch mehr aber des Volks Schluß, 
das Eigenefum ber egemaligen Bundesgenoſſen ir 








So Pfatär II. 951. in Pelop. 
«) Konopk I. ap. 334 Dinar) hingegen contra De- 
5 —8 —F —ER 3* en auf ven 
orſchlag des ins den Thebanifihen Iingen 
wider die Thebaner bepgelauben “ 

2 Xenoph. I ©. p. 340. Diod. w Pi u ad Ol. C. 4. 
Es ift aber gewiß Äbertricben, wenn er daß bie 
thentenfer deſchloſſen hätten, mit —— — 
welt, 500 Rentern und 200 Schiffen wider ihre Pt 
an fechten. 

) Died. p. as. 
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te, daß fein Arhenienfer außer Artifa das Feld bauen, 
oder unbewegliche Güter — ſolle, vielleicht auch ven 
Dortgeil, den die Thebaner über bie Spartaner ges 
wannen ®), vermochten immer mehrere Städte “s 
von den legfern zu rennen, und an ‘dem großen Nach 
au nehmen, den bie Athenienſer aus allen abtruͤn⸗ 


“ nn Völkern in ihier Stade verfammiet. hatten, um 


Ihre gemeinfähafftlichen Angel⸗ iten in Ueberlegung 
zu nehmen **), Die Völker des ‘Peloponnes hingegen, 
die em undenflichen Zeiten an die Herrſchafft der Spar⸗ 
taner gewohnt waren, blieben ihren bisherigen Fuͤhrern 
nicht allein getreu, fondern machten ihnen fogay Vor⸗ 
wuͤrfe darüber, daß fie durch ihre zu große Gelindig⸗ 
kelt ihre —5— ſtets kuͤhner und. zahlreicher, und den 
Krieg beſchwerlicher machten. &te tieren daher, eine 
forte auszuräften, die der Seemacht der Athenienfer 
iberlegen fey, und womit man Athen ſelbſt aushungern 
Fönne }). Diefem Raspe zufolge brachten die Spartas . 
ner in kurzer Zeit fechjig @egel zuſammen, umb ſchloſſen 
wirklich eine Provlantflotte der Achenienfer ein, verloren 
aber gegen ben Chabrias eine Schlacht, wozu fie ihn 
gegmungen hatten. Auf. diefe DMieverlage folgten im 
chften Zahre mehrere wichtigere. Denn Timochens 
und Sphifvateg fegten beyde über die Spartaniſchen 
und —2 dadurch den Athenienſern nicht 


nur die Inſeln und Städte In Aſien und Thracien, 


dern getvonnen en auch dis mächtigen Eylande, 


- Eyra, Kephalen — a » —— 





. p. 15. 
” "Se Bang vn Opa m 


So‘ htes Buch, Erſtes Kapitel, 

fenn ). Diefe Anfälle machten die Spartaner zum Frier 

dem geneigt, nad) welchem die Athenienſer ihret großer 

Siege ungeachtet fich nicht weniger ſehnten, well fie uns 
aufſhorlich durch Seetaͤuber aus Aegina beunruhigt wur⸗ 
‚ ben, weil fie ferner durch die beſthwerlichen Wachen an 

ben Graͤnzen Ihres Sande, moch mehr aber durch bie 
’ . gro⸗ 


— 








. 9) Xen. V. c. ult. in fine p. 353. Lib. VI. c. 3. p. 3706 
5 80. Diod. p. 30. ad Ol. 101. 1. Merfwürbig fl es 
doch, daß weber Enophun, noch Diodor von der Er⸗ 
oberung von Byzanz, Kpzikam, Samos, Olynth, und 
vielen andern Städten durch den Timotheus, and noch 


. weniger von ben Schäzen reden, bie biefer- Feldherr von 


Ihnen und dem Könige Kotys erhalten haben fol, 
Cotnel. Nep in ejus Vita ap & Dinarch. adv.. 

u Demofth. p. 94. & adv. Phil. p. 87. melde leztere 
‚Rede ich aber nicht fuͤr Acht halte. Das Oli des TZi⸗ 

5 motheus war fo groß, daß man ihn fchlafend mir einem 
Neze mahlte, in weldem die Städte und Juſelu ſich 

von felbft fingen. Plut. de Inv. & odio. Keuephon 
erzählt niehrere Kacta, aus welchen man ſchließen fol 

te, daß Timotheus um biefe Zeir nicht ſolche Eroberun⸗ 

gen habe machen koͤnnen, als ihm von andern zupefchries 

“ ben werden. Diefer Feldherr (fagt der Schäler des 
Sotrates) konnte die ſechzig Schiffe, wemit er dem 
Korkyraͤern zu Huͤlfe eilen follte, in Athen felbf nicht 
bemannen; er fegelte deßwegen nach den Infeln, um 

I Schiffsleuie und Krieger einzunehmen. Allein bies 
dauerte deu Athenienſern zu lange, und fie ſezten ibm 

daher um aufgebürbeter Gaumfeeligkeit willen ab. 

Eein Nachfolger, faͤbrt Renophon fort, fand gleiche 

falls imfäglihe Schwierigkeiten, ſtebenjg Schhiffe aus⸗ 
zuruͤfſten, und mufle die größten Gewaltthaͤtigkelten 
brauchen, um die Befazung berfelben volfähölg zm 
machen: Maaßregeln, bie diefer (blaue Feldherr, (deine 

- es, nicht ergriffen hätte. wenn Athen damals fo reich 
jervefen wäre, als es nad) dem Cornelius Nepos hätte 

pn muͤſſen. Xenoph. p. 370. b 





| 
\ 
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goßzeſn Kriegsruͤſtungen erſchoͤpft, md "auch mic den 
Ihebanern nicht mehr zufrieden waren, als welche am 
den Plaraenfern, Thefpiern und Phocenfern, lauter 
Bundesgenoſſen vder Etienten von Athen, Gewaltthaͤtig⸗ 
ityn ausgeuͤbt hatten, oder noch ausuͤbten *). Beyde 
vereinigten ſich daher bald uͤber die Bedingungen, 
unter welchen bie vornehmſten dieſe waren: daß ſowohl 
die Spartaner, als Athenienfer ihte Flotten und Heere 
zuruͤckrufen, ihre Beſazungen aus den Staͤdten der: 
Bundesgenoſſen wegziehen, und ben leztern eine unge⸗ 
fraͤnkte Freyheit laſſen follten **). Alle Bundesgenoſſen 
traten dieſem Frieden bey; nur die Thebaner nicht, weil 
fie fich auf Ancachen des Epaminondas nicht entſchließen 
wollten, ihre Anſpruͤche auf die Boeotier, die ihnen dis⸗ 
fer zinsbar_gewefen waren, aufzugeben F). 
= Die Spartaner bradjen aber das gefchfoffene Bits 
niß gleich darinn, daß fie den König Kleombrotus, dem 
fie wider die Thebaner ausgeſchickt Hatten, nicht allein 
nicht zuruͤckriefen, fonder ihm auch den Befehl ſchickten, 
biefe halsftarrigen Bebräcer der Bhorier fo fange mit 
Feuer und Schwerdt zu verfolgen, bis ſie den leztern 
Freyheit wieber gegeben häcten. Diefer übereilte 
‚Befehl zivaing den Spartanifchen König, der ſchon lange 
wegri freundfchaffelicher Gefinnungen gegen die Thebaner 
Yerbächrig war, und nunmehr au) bey Eluger Scho⸗ 
N Mm 4 nung 








MK h; VI. 2. p. 366. c. 3. 380. 
”) — Xen. p. 389. Diod. XV. ©. 32. DI. 101. 2. 
n Diodor ſagt noch, daß die Spartauer den Athenienſern 
"ale Lerrſchafft aus See, und dieſe den Spartauern 
wiederum bie Serrſcafft zu Lande zuerkannt haͤtten 
Ich glaube aber, daß man die Ahtretuͤug der Herrſchafft 
zur See an die Athenienſer noch einige Jahre ſpater 
berabfezen mäffe. 
4) Xen, & Diod, Il. cc, 


552 Ads Buch SEeſtes Capite.. 


zugum Gelinbigkeit, das äußerfte zu ı befchken Gatte, 
veffen zu wogen ®), wozu bie Häupter der Feinde 
mit der ganzen Macht ihrer Berebfamfeit, und durch 
alle Künfte des Aberglaubens aufmunterten*®), weil ih⸗ 
ser Stadt fonft —— Hungersnorh und 
aller Bundesgenoffen, und ihnen felbft:abermalige 2 
53 bevorſtund ). Beyde Völker geriethen bey 
Lntcra an einander, wo bie Spartaner mehr durch ihre 
eigne Therheit , Unmäßigfeit, und durch den Ungehors 
m gegen ykurgs Geſeze als durch bie Tapferfeit der 
hebaner, oder durch die Weisheit ihrer Anführer uͤber⸗ 
wunden wurden Tt). Die Schiacht war war Oindig, 








» ©) Gleich nad) der Erobernug von Kabdwea fochten bie The⸗ 
baner felbft wider die Spartaner mit dem nnerfhree 
ckenſten Muthe. Noch vor der Schlacht bey Leuttra 
überwanden fie dieſelben in wehrern Bleinen Treffen, 
befonders bey Xegyre, wo Pelopidas mit drephundert 
Kriegern tauſend oder gar funfjehuhuudert Gpartaner 
in die Flucht (lag. Dies mar, fagt Plataich, das 
erfiemal, baß die Spartaner in fo vielen Rriegen mit 
Orichen und Barbaren von einer kleinern Zahl Aber 
Fe — In Pelop. II. 355,360 6: We 

“ tan ſehe 93. 3 ut, Il. 3 Part 
? —X —X Mu, 10 Weiden deu Spartauern 
gerabe bey Leuftra, wo fie vormals eine Frevelthat bes 
gangen hatten, Kor und Verderben ht warde: 
man erzählte, daß bie Teupel ber ter fi von 
- frepen Gtäden geöffnet hätten: daß alle Prieferiuuen 
Gieg verfündigten: daß bie Waffen des Herkules ver 
ſchwunden V wi — sait ins Treffen gehen 
wärde. — fe Berädgte hielten viele, fagt Ken 
phou, für Fr fe der Feldderren. 
9) VI.4 Xen. p. 393. h 
2) Wenigftens nach der Erzählung des Emephen 1. c. 
a r —— Die Spartauer waren 3 8 
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indem bie Syareoner nahe an vierehn himd rt Mann 

verloren, allein uͤbrigens war fie ſo wenig entſcheidend, 

daß Diefe weder foger —2 eiräßten: baß * 
m 





rauſcht, als He in die Schlacht gingen:. fie jagten fer⸗ 
ner eine Menge von De, die ſich chen entfernen 
wollten, 16 Bayer ber Xhebaner zuräd; md verniehr⸗ 
ten dadurch die Anzahl ihrer Feinde: endlich Rellter ſie 
vor dan Zußvolt Ihre Meuterep Her‘, die in dem elenden 
ſten Zuſtende, ver Thebauiſchen bey weitem nicht 
gewachſen war. In Sparta hatte fich nämlich damals 
die verderbllche Gewohnheit eingefhlihen, daß zwar 
die Reiches Pferde zum Dienfle des Staats halten, 
ad die Mäfung nud Boaffen von Keutern hergeben 
muften, daß aber zu den leztern meiſtens die (dvakäie 
Ken und mugeäbtefien Leute erwählt. wurden. Diefe 

> erbärmlice Renterey wurbe gleich übern Haufen 9 

+ fen, und bradite bas den Thebauern Aberlegene, uud“ 
and ſchon fiegende Tußvole in Unorduuusg. — -Des 
großen Berfalls aber der guten Gitten nud der Zucht 


. unter ben par! noch 
vieles von bem ı deſeze 
ihuen eingegößt wie 
"bey andern BE (den, 
in hnlichen Faͤl dan⸗ 
Serte, wo es te zu⸗ 
men zu neh Bd 
slädlihen Sch was 
eben ein Be, I ober: 
durch einen Ka erden 
folte. Die &p un 
Botbſsafft nie! yes 
nicht ı m bie 
ichteiten b Eude 
derſelben erſt di Am 
folgenden Tage tigen, 
die tm Kreffen e beb 
Xeiumphs und lichen 
Plaumn ſtolz di derer 


g1d > Era Wick: Eiltes inpitek” 


nech äuf-dem Schiachtfelde dia beichname der gefallenen 
Mitbürger. nicht· von · den Feinden erbuten, ſondern mit 
Bea Schwerdte da der: Fauſt etfecheen pollten, und daß 
kutz nach der Schlacht alle. ihre alten Bundeögenoffen, 
hie Tegeaten, Korinthier, Cifgonier,, er und viele 
Aber Städte mit unermibetem Eifer ſowohl Mann 
ffe als zone ergaben *); © Witlfte veſtoweniger 

“ berfichern ı Briı ;. Daß die Spaktarier. bei keufrra viel 
Siefer en worden, als —— bey Aegos 








Be, der, ipnen d die Bir ann —* nicht 








eins 
er x 2 
— N * 

Fi " davon gefontmen wa⸗ 
R SIE uud im Schmn⸗ 

t. Xenoph, p. 398. 
KR bt — —8 in das 

N Ablung 


uf t anders fötiegen 
ahre, in welchem der 
und Athenienfern zu 

Man ſeht Chron, 


* mahrfieihlic dem 
„ dB.von dm Spar⸗ 
"Er hat aber nice 

h ‘ben Plutarch gegen 
Zahlung des Epamis 
todte Spartaner anf 
Li Neem, VL 730. 
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] einmal die Pflicheen ber Gaſtfreundſchafft. ausübte; fo 
i zen fie doch den Sieg beffer, als die Ueberwindee 
‚ ferölt. Sie vergaften jego den Spartanern, was biefe: 
; vormals an ihnen ausgeübt hatten, und ſchickten &en 
ſandte im Peloponnes umher, welche die Heloten unde 
, Bundesgenoffen der Spartaner zum Abfall reizten M 
‚ Sie erfüllten die Mächtigften unter den Sejtern, die Wed 
giver und Arkadier, mir einer. folchen Siebe zur Frenheit,; 

‚ und einer fotchen Kaffe gegen die Spartaner,“ daß flo 
fogar die Thebaner wider ifren Willen: beredeten, mit 
Se das tafonifche Gebiet zu verwäften, das feie funft 
ahrhunderten von feinem feindlichen Fuße betreten wor⸗ 

den war. Auch arbeiteten ſie ans allen Kräften daran, 
baß die Erbfeinde'ver Spartaner, die Meffenier, nach 
einer faft drittehalb hundert jähtigen Entfernung von ih⸗ 
tem väterlichen Boden in die faſt verſchwundenen Ruinen 
der Sige ihrer Vorfahren zurücgeführe wutden **). 








) vu. 2. p. 400. 5*2 
®%) Xen. VI. 5. p. sie; 520. 22. 38. np. in Ageh &4] 
$.24. p. 491. Plut. If. 371. H. inPelop, 17. Apopeab: 

VI. p. 733. Diod. 5155 p. Ueber pr augafährg 

ten Zacta finde Ich in den Geſchichtſchreibern große Abs 
weichungen. Bon dem Berfahren der Achenienfer far 

gen alle übrige Schriftfieller, außer dem Renophon, 

gar nichts.  Diodor fezt den Einfall des Spaninensdd 

fu das Spartauiſche Bebiet in DI. 104. 4, und fagt, 

baß er nur 50000 Mann bey ſich gehabt habe. Plus 

tarch hingegen ſchat das Heer der Thebauer nf 767000 

se Mann, und erzaͤhlt, daß der Sieger bey Leuktra und 
. fein Freund Pelopldas gleich nach dem großen Siege 

in das Spartanifhe Gebiet eingefallen feyen. in Pe- 

lop. I: c, Xenophen eudlich fezt diefen Einfall pyar 

in baffelbige Jatr mit der Schlacht bey Leuftra, in 

feinem Zengniffe, nach rieth der Tyraun Jaſon ſ an⸗ 

ſange 
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Der Sieg bey deuktra erfüllte alle Griechiſchen BEL 
ker mit ehrfurchtsvoller Bewunderung und fiebe gegen 
die et der Sprennen, tt für unuͤberwind⸗ 
lich gehalten hatte, und mit einer fo großen Freude über 
Die unerwartete Errettung aus der Knechtſchafft der fa 
kedaͤmonier, daß fie alle freywillig den Thebanern, als 
ihren Beſchuͤzern und 5 an’ festen ®). Allein die 
fer Taumel von Berounderung und Freude bauerte mur 
eine furze Zeit. Die meifen fingen bald an, von ver 
Thebanern eben bas zu fürchten, road fie von ben Span 
tanern gelitten hatten, ober doch zu bemerken, daß bie 
Sieger der leztern gar Feine Rechte der Obern über fie 
hätten. Andere glaubten **), mit eben fo vielem ober noch 

gebgerm Grunde, als die Fi , auf bie Oberherefchafft 
in ren Anſpruch machen zu formen. Solche Ger 
Fnnungen Gegten bie Acfabler , bie unter dem tgfomebes, 
einem ehrgeisigen Manne, fh auf einmal aus ira 
Dunk elheit empor arbeiteten, und auf bem 


etwas nachgab, und der alfo den 
windern von Griechenland und Alten —e —— 
waͤre, wenn er nicht durch Mer örber an der Vol⸗ 
lendung feiner ‚großen Entwürfe wäre gehindert wor 

den 








j fangs.von diefer Unternehmung ab, uud fie ließen 
Be eine gute Zeitlang nach Sm Arien A en u. 
diern, Argivern, Ellern dazu bi 

®) Xen. VII. u p. 405. Plut.  g7L. “in Pelop, 
®*) VIL 1.447. Xen, 
'9.VIL 1. p. 445. Xen. XV. 49. Diodor. 
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ven ). Die Thebaner wurden daher gleich im folgen 
7 Beh Jahre von dem größten Theile des Städte und Vol⸗ 
‚Set, die von den Spartanern abpefallen waren und fich 
+ zuerft in ihren Schuz begeben hatten, verlaffen, und 
man fonnte mit Recht von ihnen fagen, daß fie bey 
auktra mehr. die Herrſchafft der Spartaner gerftsre, als 
ı die ihrige gegründet hatten. Alle Mittel, die fie ans 
: wandten, um ein folches Anſehen zu erfangen, als bie 
Syattaner gehabt hatten, waren fo Abel gewählt, daß 
ſie gerade ihren Abfichten entgegengefezte Wirkungen her» 

vorbrachten, und ſichtbarlich Menfchen verrierhen, bie 
fi) in ein großes unerwartetes Gluͤck nicht, zu finden 
nuften, und die nich nad) reiflich erwogenen Planen, 
fondern nad) augenblicklichen Einfällen handelten. Nicht 
alſo bloß ungünftige Anvermeibliche Umftände, fondern 
vorzüglich die Denk und Gemächsart ihrer Spa, und 
die Sitten und Verfaffung des Volks waren bie 
daß die Thebaner das ohnmaͤchtige Griechenland ſich 


®) Xen. VI. 1. p. 357065. Er hatte ein viel größeres 
Seer zu en lt, I kg Bio noch Ale⸗ 
sandır gehal en: achttauſeud Beurer, 
—ã— bewaffnete Ken, und PR 7 
netes Zußvolt in einer folhen Menge, daß man, wie 
Zemophon fagt, alle Bölter damit hätte befriegen Pöunen. 
MENTaSIMEV ‘ya av Inasyov Los mavras aydga- 

"as avrraxOmo-. 
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‚gend ein anderes Griechiſches Volk; und dieſen igren 
„gnmnaftiichen und kriegeriſchen Uebungen, die nach der 
Schlacht ben Leuktra noch allgemeiner wurden, Hatten 
fie die außerordentliche Größe, Schoͤnheit und Stärfe 
ihrer Seiber, den umviberftehlichen Muth ihrer Heiligen 
haar, und alle ihre Siege über bie fo fehr im Kriege 
geübten Spartaner, zu danfen °). Allein die Sitten 
der Thebaner waren faft eben fo.fehr verborben, als die 
, ‚irgend eines andern Griechifchen Volks **), und ihre 
Verfaſſung war in eine unbändige Ochlokratie außgearter. 
„Die öffentlichen Angelegenheiten wurden nicht unter der 
‚feitung bee weifeften und edelſten Männer, fondern noch 
“ben Eingebungen feiler feififüchtiger Cchmäger, oder 
nach den Einfällen eines eden fo unverfländigen als gir 
„gellefen Poͤbeis abgethan }). DMichtsmärbige Demago 
gen ſchleppten felbft die Erretter des Staats nad) den 
‚ glorreichften Siegen und Unternehmungen vor den hoͤch⸗ 
. ften Richter, ven Poͤbel, und zwar allein deßwegen, 
\ weiß fie wider ein Geſez, das nur ein auf feine Gewalt 
- 7} 





®) Xenoph. VI. p. 419. Diod. pafim, Plut. H. 339. 
. 36164. 

00) Dies zeigt hie ganze Seſchichte der Werrätheren von 
Kabınga an bie Spartaner, und aud ber Wichererobu 
rung der Thebaniſchen Burg. Denn ohne die ſchaudli⸗ 
he Schwelgerey des Archias und feiner Grhüffen wärs 
de Theben nie von dem Joche diefer Tyranuen befreyt 
mworben fepu. Selbſt die Zgtliche Verbindung zwiſchen 
den Helden der helligen Schaar war nicht fo unſchuldig, 
als Pilipp aus dem Muthe, womit fie bey Cheronda 
fohten, ſchlleßen zu Pönnen glaubte CI. 361,64 
Plut.) Epaminondas, ein Mitglied derfelben, hatte 
zwat einen Geliebten, aber feine Tram und Kinder, 
Corn. Nep. e. 4 & 10. und der einzige Sohn bed Per 
lopidas war im hoͤchſten Brade verdorben. ib, | 


=. $) Plut, II 373. 74. ö 
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6 zur Wuch eiferſhchtiger Poͤbel geben konnte, Le 
Wuoͤrde nicht mieten In einem feindlichen Lande, zu ver 
ehren vorgeſchriebenen Zeit niedergelegt hatten *). Eben 
dieſe Verderber des Volks klagten den Helden, der bie 
Spartanen bey teuftra zu Boden geſchiagen, und faſt 
vertilge hatte, eines feindlichen Verſtaͤndniſſes mit den 
Feinden an, und entfezten ihn Dusch den neidiſchen Poͤbel 
auch wirklich feiner Seloherrnftelle: eine Ungerechtigkeit, 
wodurch fie fich ſchon früher ihren. Untergang hätten zügies 
Sen fonnen, wenn nicht Epanimondas eben fo fanft gegen 
feine Mitbürger, als feinen Feinden furchtbar geweſen 
wäre, und dem undankbaren Vaterlande auch die Frans 
kendſien Beleidigungen leicht verziehen härte »). Eis 
fo ausgelaffenes Bolk nun mit folchen Sitten und einer 
ſolchen Regierungsform, als die Thebaner Hatten, konnte 
unmöglich eine große und dauerhafte Macht erhalten und 
behaupten, weil ed weder Klugheit noch Billigfeit genug 
hatte, fein Glück zu nuzen und zu befeſtigen. Selbſt 
die bayden außeroedentlichen Männer, denen Theben, 
nach dem Urtheite aller alten Schriftfteller, feinen vors 
Übergehenden Glanz zu verbanfen hatte }), beſaßen nes 
den den. großen Vorzuͤgen und Tugenden, wodurch fie 
ihre Mitbürger und Zeitgenoflen fo weit übertraffen, doch 
diejenigen Talente nicht, bie dazu nörhig gervefen wären, 
"die Folgen der Siteenverderbniß, und die Mängel ver 
Verfaſſung ihres Volks wieder gut zu machen. Pelo⸗ 
pidas und Epaminondas waren beyde eben fo nüchtern, 

ent⸗ 








®) Plut. l.c. Corn. Nep. in Epaminonda c, 7.8. Wenn 
Epaminondas fib mit den Worten, bie ber lezte 
Sdriftſteller anführt, vertheidigt hätte; fo wuͤrde er 
ſich unſtreitig zu viel angemaaßt haben. . 

‚#) Plut. I, €. & Diod. p. «0. 

» VL 4i. Polyb, Corn. Nep. c. 10. 
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enthaltſam und ımeigennägig, hatten nicht weniger "Pas 
teiotismus, feldherriſche Klugheit und Begierde ihr 
Baterland groß, und fich ſelbſt unſterblich zu machen, 
vielleicht noch mehe perfönliche Tapferkeit, als die 
gebften Helden der Athenienfer gehabt hatten *); ur 


— 


Ueber die Charäktere biefer beyden Männer ſiehe Plut. in 
Pelopids II. 331. 365. 377. Xen. VI, 5. p. 49% 
12. 508.509. Diod. XV. 44.48. 59. 64. 72. Corn. 
„in Epsm. bef. c. 2. in Pelop. 2&5c. Unge 
aqtet Pelopidas ein großes väterlihes Vermögen hate 
te; fo lebte er doch eben fo einfach, als Epaminoudas, 
der bey aller ſeluer Armuth den Beyſtand feiner Freuu⸗ 
de unr für andere brauchte, wenn er nämlich einen ges 
fangenen Bürger loskaufen, ober ein? chle oder arme 
Aungfren ausfatten wollte, Plut. Il. 331. & Cora, 
Nep. c, 3. Die Einfalt und Genügfamfeit des Epas 
minondaẽ läßt ſich am meiften darand abnehmen, Buß 
er nicht mehr als funfzig Dramen zu feinem Feldzuge 
ba den Peloponnes aufnahm, im welchen er als Tele 
Gere mit einem Heere von mehr als fünfzig tauſend 
Maun einfiel, Plut. Apophtb, VI. p. 730. und baf 
feine ganze Equipage nur In einem Keffel uud Brat⸗ 
fpieß befand. Frontini Stratag. Lib. IV, 3. JE 
ube, dap man ben Epaminondas mit Fencm ander 
ihmten Maane fo richtig, als mit dem jängerk 
Scipie vergleichen kann. Er war chen fo keuſch aud 
nndeſtechlich, eben ſo aufgeklärt und keredt, chen fü 
heiter nnd rolgjg, endlich ein eben fo treuer uud 
nehmer Zreund, als der Roͤmiſche Held. Auch hatte er 
Diefelbige Größe ver Seele, chen das unträglihe Räre 
kende Bewußtfepn berfelben, und bie aus biefen Bes 
uuffe feiner felbft und feiner Thaten entfichende Veroch⸗ 
tung unmärbiger Widerfacdher, uud folder Frteuden aud 
Güter, vie der Pöbel allein nur keunen und fddzem 
taun. Ic glaube aber doch noch Immer, daB Epamis 
noudas kein fo großer Staatsmann und Feldherr wer, 
— Ecipie, und daß er es auch ke hing Unfländen 
werben konute, wenn er gleich chen ſo große 
2 fe anfeäch 
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Ge verftentkn nid, wie Tpemiftofles,, Ariftides, Kb 
mon und Perifles, die feltene Kun, Menfchen und 
Voͤlker zu regieren, und die Größe eines Staats auf 
eine dauerhafte Art zu befeftigen °). Alle Unterneh⸗ 
mungen, wodurch fie ihre Vaterſtadt zur Beherrſche⸗ 
rinn von Griechenland erheben wollten, waren entweber 
fruchtlos, oder fielen gar zu ihrem und ihrer Michifeger 
Verderben aus. Die lehrreichen DBenfpiele der Aches 
nnienfer und Spartaner waren für fie feine Warnungen, 
und fie machten eben die Fehltritte, wodurch diefe Böls 
fer igten Untergang befördert hatten **). Epaminondas 
erweckte den Thebanern gleich) dadurch viele Feinde, da 
er auf feinem Zuge in den Peloponnes mehrere Stäbe, 
die nicht im Spartanifchen Gebiete waren, entweder 
mit Gewalt eiunahm, oder ihnen nachftellte, und ihre 
Felder verwuͤſtete 1). Anſtatt die Zahl dieſer Feinde ja 
vermindern, vermehrte er fie durch einen jeden Schritt, 
den er in ver Folge that. Er zwang bie Achaͤer mit 
Seralt, Bundesgenoſſen feines Volks zu werben, und 
made fie dadurch den —— Ang und von 
den Thebanern abmendig }}). veigge die Arhenienfer, 
die er hätte fhonen follen, dadurch, daß er dem pa 
weder handelnden noch Eunftreicyen Theben, ben ſeltſa⸗ 
men Rath gab, fich der Herrſchafft der See zu bemaͤch⸗ 
. tigen, 
— N — 
weiß zwar, viele den non! e 

n u — — red rei ar 
schalten gaben, Acl. VI. 14. afkin diefem Urtpeile 
Tann keln Dewunderet des Epaminondas, wenn er 
zugleich ein muparthepifher Geſchichtforſcher if, bep⸗ 


Mi 2 
“) — 254. Eriſtol. ad Philip. 
»ViLs r 443. B 
+9 Ib. 456. &. . 
Bivepter Band, Nn 
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tigen, Kriegefchiffe auszuruͤſten, und bie reichen Irfeke | 
au. Stänte, die den Athenienfern Tribut bezahlten, fih | 
unterwürfig zu machen ®). Er war ed, ber bie Wieder⸗ 
auf bauung von Meffene am meiften betrieb, und in dies 
fer Stadt freglich feinem Volke das glorreichfte Siegs⸗ 
‚gehchen , und für die Spartaner das fchimpflichfte Denk⸗ 
mal errichtete, aber auch eben dadurch Feind und 
Krieg zwiſchen beyden Bölfern verewigte **). Epamis 
nondas war es endlich, der auf die Bitten einiger Ars 
kadiſchen Räuber, die ſich fuͤrchteten, von den aus Delphi 
entwandten heiligen Schäzen Rechenſchafft zu geben, ein 
maͤchtiges Heer in den Peloponnes führte, ungeachtet 
- alle Arkadier erflärten, daſi fie feine fremde Huͤfe und 
SBermittelung brauchten. Durch diefe eben fo um 
vorſichtige aĩs ungererhte Handlung verrieth er einem 
‚feden feine Abſicht: die Ausſohnung der Arkadier umter 
sinander, und mic den Eliern zu hindern, oder zu ver 
nichten, und die Eimvohner des Peloponnes nur deßwe⸗ 
‚gen gegen einander aufzuhezen, damit fie frh einander 
sufreiben, und den Thebanern nachher eine deſto leich⸗ 
exe Beute werden möchten. Er bewog dadurch Die Ars 
ladier, Achaͤer und Eher, um deſto ſchneller ſowohl 
unter einander, als mit den laledaͤmoniern Friede zu 








— — 








GSluͤck jur See gehabt Hätte, In vita Philop. p. 645. II. 
Eben diefer Schriftfteller merke an, daß einige das ges 
ringe Olaͤck des Epammondas von bem- Borfaze abge 
leiter hätten, feine Mitbarger vom Setkriege cher abr 
zufpreden,, als dazu anfjumnntern, 

©) Diod. p. 55. ‘ 
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ſchließen ; brachte ganz Griechenland wider ſich auf, tind 
wurde zur Schlacht bey Mantinea gezwungen, in wel⸗ 
cher er fein feben, und fein Paterland den größten Theil 
des erlangten Ruhms und Anfehens verlor *). Noch 
raſcher und haftiger, als Epaminondas, war fein Freund, 
und der Theilnehmer feines Ruhms, Pelopidas. Dies 
t unruhige Held brannte vor edlem Wetteifer, und vor 
erde, irgend einen Schauplaz zu finden, auf weis 
chem ex alle feine Kräfte und Tugenden anfpannen und 
eigen, und folche Lorbeern erlangen konnte, als Epami⸗ 
nondas im Peloponnes gefammlet hatte **). Dieje 
feine Wuͤnſche wurden durch die Geſandten vieler Tpeffar 
lifchen Städte. erfülls, bie fich weiber den unmerfchlichen 
Tyrannen Alepander , von welchem fie gedrückt oder bes 
kriegt wurden, Huͤlfe von den Thebanern ausbaten. 
Pelopidas berebete feine Mitbürger, ihn mic einem aus 
fehnlichen Heere nad) Theſſalien zu fehiden, um, wie er 
fügte, den Griechen zu zeigen, daß die Thebaner mit 
der ebelften Uneigennügigfeic zu eben der Zeit, mo bie 
Spactaner den Dionys von Sieilien, und die Athenlen⸗ 
fer den Alexander zu Ihrem Bundesgenoffen angenommen 
haͤtten, ihr Blut für die Freyheit Ihrer Bundesgenoſſen 
aufopferten. Er entriß oe wirklich dem Eoefalifen 
n2 Wis 








® Xen. VIL 4.5 €. ©. 496,507. Die Zeit einer jeden 
der bisher erzäplten Begebenhelt laͤgt ſich nicht genau 
beſtimmen, da Diodor einiger gar nicht erwähnt,. und 
tu Aufehung anderer nicht mit dem Renophon Äberein 
ſtimmt. Sie fallen aber alle zwiſchen DI. 102. 4. und 
DI. 104. 2. Eutweder Epaminondas oder Pelopidas 
war es, ber Eubora verwuͤſtete, den Meparenfern 
drohte, uud ben Athenienſern eine Stadt auf eine ver⸗ 
ratheriſche Weiſe abnahm. Iſoer. l. e. &Diod, ad O), , 
103. 3. Acfch, adv. Ciet. p. 2| \ 

#3 Plut, io Pe), 11. p, 3927396. 
Nep. is e}, Vit, 











d. p. 55765. Com. 
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Wuoͤterich einige Staͤdte, und drang ſelbſt Bis in Make⸗ 
Donien vor, wo er in dem zerrätteten Foniglichen Haufe 
Friede wieder herfiellte, und zur Beftätigung deſſelben 
1 den jungen Philipp und dreyßig andere vornehme 
tafebonier als Geißel geben ließ *). Dieſer erſte 
uͤckliche Feldzug verwandelte aber ven Helden und Felde 
n in einen fühnen Ebentheuer. Pelopidas ging im 
folgenden Jahre zum zweyten male, aber nur mit einer 
feinen Begleitung von Freunden, nad) Theffalien, in der 
ffnung, daß fein Name ihn ſchoͤzen, und allenthalben, 
wo er erjchierte, ein Heer um ihn verfammien würde. 
Allein er wurde, wider fein eignes und aller feiner Freunde 
Vermuthen, vom Alerander aufgefangen, und andert⸗ 
halb Jahre in einem engen ©efängniffe gehalten, aus 
welchem er nur mit genauer Noth dur) ein ſtarkes Heer 
unter dem Epaminondas erlöft wurde**). Nach feiner 
Befreyung dachte er durch Unterhandlungen das zu ger 
innen, was er durch) das Gluͤck der Waffen nicht Harte 
erlangen können. Er trat eine abentheuerliche Reife an 
den Perfifchen Hof an, um durch deflen Beyſtand feiner 
Vaterſtadt die Dberherrſchafft in Griechenland zu vers 
ſchaffen, wie Antalfidas gechan hatte, Cr erlangte 
dom Perfifchen Könige alles, was er gewuͤnſcht harte, 
und brachte einen Frieden nach Griechenland zurück F), 
nach. welchem die Spartaner Meflene für frey erflären, 
die Atl 
die ein 
len wuͤ 
ſeyn ſo 
gen, 


— 


®) Plut. 1. e. Piod. p. 55. ad Ol. 102.4 

**) Diod. p. 58. ad Ol. 103. 1.2. « 

» VI. 7. Xen. 451455. Plus, 1, 386. Diod, p. 62. 
ad Ol, 303. 3, 
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eberlegung, and noch mehr die fregen Reden welche 
vie Gefandten der Athenienſer ſowohl, als der Arkadier 
etökt, am Perſiſchen Hofe führten, haͤtten den Pelppis 
as Überzeugen muͤſſen, daß der Wille eines Königs, 
»effen Schwäche alle kart und der unauf hoͤrlich mie 
'aft eben fo vielen abtrännigen Satrapen zu Friegen hatte, 
118 ihm treue anhingen, jezo nicht mehr den Gehorſam 
n Griechenland finden würde, womit man ihn noch vor 
venigen Jahren erfülle hatte. Alle Staaten weigerten 
ich hartnädig, den Frieden des Pelopidas zu unterfchreis 
ven. und fegterer mufte daher zu feiner Kraͤnkung und 
Beichämung erfahren, baß Pe Anfchlag auf die Herr⸗ 

m Griechenland nicht nur vereitelt wurde *), 
ondern "ra er auch ſtatt Ehre und Macht Haß und 
Berarhtung eingeernbtec hatte. Pelopidas überlebte dies 
em ungluͤcklichen Ausgang feiner Unterpandlungen nicht 
ange. Denn als er zen Jahre nachher einen dritten 
Feldzug gegen den Alerander unternahm, und diefen ſei⸗ 
ien Feind an dee Spije feines Heers erblicte, wurde er 


von feiner Hize fo ſehr Singen, daß er mit eine, . 


nehr eines gemeinen Solvaten, als eines großen Feld⸗ 


yeren wuͤrdigen Heftigkeit, den Shefalfäen Torannen 


is mitten unter feine Krieger verfolgte. Pelopidas vers 
or barüber fein teben, Das er noch lange hätte friften, 
ınd feinem Baterlande yet mannigfaltige Art härte 








ulglich machen Fonnen ** 
Nnz3 Die 
2 Ken 13 455. 
®#) Diod, p. 64. ad Ol. 104.1. RNichts IR ſchduer und 


—eS ale die Pintarchifche Beſchreibung ber tiefen 
Beträbuiß, welche ſowohi die Thebaner als Theſſalier 
bey dem Xobe des Pelopidas ergriff, — und .der Eh⸗ 
tenbezeugungen , bie ihm von beyden ermiefen wurden. 


I. p. 393.395. Es ſcheint aber and, item Pine " 
. % 


4 
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Die Athenienfer und Spartaner betrugen fich beyde 

nach der Schlacht ben feufera viel weifer, als die ü 
ſelbſt nicht mächtigen Sieger. Die erften ſchickten den 
leberwundenen gleich nad) dem Einfall des Epaminons 
das Hölfsvölfer unter dem Sphifraces zu, die wahr, 
ſcheinlich die Tpebaner Ai rg hätten bereuen 
machen, wenn ber Athenienſiſche Heerfuͤhrer gechan 
hätte, was er hätte thun koͤnnen, und thun follen. 
Bald nachher *) fchloffen die Arhenienfer mit den Spar⸗ 
tonern ein eben ſo ruͤhmliches als wohl überlegtes Bünb« 


. niß, worinn fie dieſen Fräftigen Beyſtand unter der 


Bedingung verfprachen, daß ihre Zelbgerren wechſels⸗ 
weiſe mit den Spartaniſchen das Köchfte Commando 


‚ führen follten. Als die tafedämonier dieſes zugeſtanden, 


amd ihnen uͤberdem noch. freywillig die Herrſchafft zur 

See'abtraten **); fo leiſteten fie treulich, was fie fi 
fprochen hatten, und erlangten durch die Siege ihrer 
Feldperren faft eben die Macht und das Anfehen wieder, 
was fie unter dem Perifles befeffen haften. Durch noch 
gebßere Tugenden, als wodurch die Achenienfer fich von 

neuem aufrichteten, entgingen die Spartaner ihrer gaͤmz⸗ 
lichen Vernichtung. Denn ımgeachtet fie in und nad) 


. ber Schlacht bey leuktra ihre ſchoͤnſte und Capferfte Zus 


gend, und den größten Theil ihrer Bundesgenoſſen und 
ihrer Sclaven verloren hatten; fo gingen fie doc) einem 
Werlegenen Feinde muthig entgegen 7). Unerwachſen⸗ 
Knaben und abgelebte Greife rafften ihre ſchwachen und 

legten 











tarch, der Überhaupt fehr thebaniſch geannt war, Ad 
ta der Saiterung s und Lobprelſons feines Lieblingehe⸗ 
den recht gefallen hal 
®) VI. Xen. cap. ult. p. 438 
#**) IT, 1. Xen. & Diod. ©. 55. ad Ol. 102, . 
HD Vlcap. alt, p. 424. & fq. Xenoph, 
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festen Kräfte zufammen, um bie Thebaner wenigſtens 
von den väterlichen Wohnungen und Gräbern zurüczus 
ten, und ſchlugen auch wirklich zweymal, zum Er⸗ 
jaunen von Griechenland, ihre fiegreichen Feinde zuruͤck, 
die den Vortheil der bey weitem größern Zahl, und das 
leztemal aueh) des Plazes hatten *). Nach diefer wun⸗ 
derbaren Err wurden die Spartaner freylich noch 
einigemale von den Thebanern fowep! als Arkadiern übers 
wunden ); allein fie ließen ſich dennoch) durch alle dieſe 
Miederlagen nicht bervegen, mic dem gegen fie errichtete 
Meſſene Friede zu machen }). Ihre Stanbpaftigfeit wur⸗ 
de ihnen auf eine doppelte Urt befopnt: zuerſt durch einen 
von Ihrer Seite ganz unblutigen &ieg über die Arkadier, 
wovon die Nachricht allen Bewohnern von Sparta vom 
alten Könige Agefilaus, den Ephoren und Geronten an, 
bis auf den gemeinften Bärger, Freudenthtaͤnen auss- 
preßte Ff), und dann durch die Ruͤckkehr der Arkadier, 
Acyder und der übrigen Städte des ‘Peloponnes, weiche 
die Thor heit der Thebaner wieder in ihre alten Verbins 
dungen hineintrieb. 


Die übrigen Griechifchen Städte, weit entfernt 
durch den Frieden zwiſchen den Spartanern und Aches 
nignfern, wer ihnen ihre Freyheit wieder ſchenkte, oder 
durch den Fall der Spartanifchen Herrſchafft glücklicher 
und ruhiger zu werden, wurben vielmehr in innerliche 
Kriege und Aufrähre hineingeworfen, die viel fücchterlis 
her, als die bisherigen Unterdrüctungen waren. Allent⸗ 
halben waren Nochbaren gegen Nachbaren, Bürger ges 
gen Bürger, durch wechſaen ſ. ausgeuͤbte und gelittene 

n4 „und 








“Tb. B 
®®) Siehe bef. VII. 4. p. 498. 
9 VI. 4. p. 482. Xen, 
+7) Xen, VIl.4. p. 48% 
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ſeit Jahrhunderten aufgehäufte Gewalergätigfeites 
Br ſeht gegen einander erbitert, daß fie mir ummnenfchlis 
cher Wildheit über einander herfielen, fo bald die Mache 
au Boden ſtuͤrzte, wodurch fie bisher waren im 
gehalten werben *). In allen Städten wurden vie 
? und größten Männer, weichen die Spartaner 
die Gewait übergeben hatten, als Berrärher des 
Dolls verjagt oder erwürgt, und tie ındfien Gegenden 
wurden daher mit eben fo vielen Flüchtlingen angefuͤllt, 
als fie felbft Baͤrger vertzieben harten. in Arabien 
koſteten die —— eine republifanifche Negierungsr 
form einzufüßren, über vierzehn hundert Menſchen das 
feben, diejenigen nicht einmal mitgerechnet, bie ihr Bas 
terland meiden muften; und In Argos war ber flärkere 
ynd. aus feinen Banden losgelaffene Pöbel fo rafend, 
daß er ſechszehn hundert der erſten Bürger meiftens- une 
ter. den graufamften Martern umbrachte, und zulezt mit 
winehmender Wurh fogar feine Schmeichler, die Dema⸗ 
gegen, vrerzehrete, von weſchen fein Blutdurſt Ari! 
war gereist worten **). Griechenland 
N alfo nad) der Schlacht bey feuftra in einen eben 
Zuftand, worinn weber die Rechte des Menfchlichkeit, 
noch die Geſeze des Krieges geſchont und beobachtet 
wurden. 
Das Treffen ben Mantinea, in weichem faft afle 
Sriechiſche Völker gegen einander fochten, änderte und 
beſſerte in ihrer Sage nicht allein nichts, fondern bradjte 
noch größere Unruhen und Derwirrungen hervor, als 
wodurch ſie vorher waren zerruͤttet worden n. * 
die 





49. 
» Xen. ı. e ꝓ ER Dlod, p. 69,72. Diefe Schlache 
el DL. 104 2. 
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Hefe Schlacht glaubte man aflgemeim, daß fie das 
Schickſal von Griechenland auf immer entfcheiden, und 
vie eberwundenen dem Sleger unterwerfen würde *); 
illein man dachte nicht daran, daß fie wenig entſchel⸗ 
send, und der Sieg fo wanfend bleiben Tonnte, als 
virflich geſchah. Epaminondas chat alles, was man 
son einem großen Feldherrn und. einem tapfern Krieger 
warten konnte: er brachte mit der Schaar, womit ee 
mf die entgegenftehende Schlachtordnung ſtuͤrzte, die 
extern zum Weichen; allein die toͤdtliche Wunde, die 
w empfing, fehien auf einmal die Sinne aller Thebaner 
u beräuben, und ihre Arme zu lähınen. Das Fußvolk 
‚lieb wie verfteinert auf dem Plaze ſtehen, ven es ges 
vonnen hatte, und nicht einmal die Reuterey dachte 
yaran , den fliehenden Feind zu verfolgen *”). Die ges 
chlagenen Haufen fhöpften daher ailmälich Much, 
anmmieten fich wieder, erhielten Peine Vortheile, und 
wrichteten fogar ein &iegeszeichen, welches die Theba⸗ 
ver nicht hinderten, weil fie eben ſowohl als die Spar» 
aner und ihre Bundesgenoffen um die Auslieferung 
yer Todten bitten muften. Bald nach diefem Treffen 
hloffen die Griechiſchen Staaten einen Frieden, der 
ıber weder allgemein noch dauerhaft war. Die Spam 
aner weigerten fich, die Waffen niederzulegen, fo lange 
Meffene noch fhände F); und die Achenienfer übten ſo⸗ 
vohl in Arfadien als in Kotkyra Gewaltchätigfeiten - 
ws Fr). 
Ye dem Ausgange der Dinmpiabe, im welcher 
vie Griechen bey Mantinea fochten, ſchien ſich alles zu 
Nns einer 





—— 


) ib, 
““) 508,512. Xen. l. e. 

2) Diod. p. 73. 

+1) Ol. 104, 3 & 4. Diod,.p. 72, 


570. Acchtes Buch. Erſtes Eapitel, 


einet großen Revolution vorzubereiten, und riedjenlane 
einen neun Herrn zu erwarten, indem ſowohl bie bis⸗ 
herigen Hoͤupter der ganzen Nation, als diejenigen, die 
es harten werden wollen, geflürgt worden waren. Die 
vier größten und mächrigften Städte, Sparta, Argos, 
Theben und Athen, waren alle gedemüchige *), und um 
ter ihnen ſchien feine einzige, fo voie überhaupt fein 
Wolk zu ſeyn, was ſich jego Die Herrſchafft über Crie 
thenland erwerben fonnte. Der Spartanifche Staat 
war durch die beftändigen Kriege und Niederlagen, die 
ex geführt und gelitten. hatte, nicht weniger durch die 
dadurch verurfachte Sittenverberbniß fb geſchwaͤcht und 
‚entoölfert, daß er nicht einmal fo viel Bürger mehr in 
ſich faßte, als bey Leuktra gefallen waren, nicht den 
zehnten Theil von denen, die ben Plataea gefochten hat⸗ 
ten, und niche den dreyßigſten Theil von Bolfsmenge, 
welcheer ernähren konnte **). Ben aller diefer Atmuth 
an Kriegern waren die Spartaner dennoch gezwungen 
ohne Unterlaß mit den Meffenieen, oder mit ifren Scla⸗ 
ven zu Friegen, und entweder andere anzugreifen, aber 
auch ſich ſeibſt und das Ihrige zu vertheidigen. Indie⸗ 
fer traurigen tage hatten fie nicht einmal den Troft, daß 

man 











®) Ifoer. ad Philipp. I. 243. 47. 

FR Xen. in Aue. 2. PATE 491. und Arif, de Chr. 
1.7. p. 191. Tos yag av duvapeevns rs Xwons 
Yı%nas immes HgeDew nos evranoniss, Kol 
Onaras Teis pugias, ade Xılıor To mAndos 
nocey. — pıav yae TÄNYM EX. UmWeyne N R- 
As, ar amoNero dis vv oAıyavdenmar. 
Sigentlich färzte nicht die Schlacht bey Leuktra bie 
Spartaner iu's Berderben, fondern bie Lafer, In bie 
fle vorher gefallen waren, und die Ungerehtigfetm, 
Die fie ausgeübt hatten, j 
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mian Mitlelden mit ihnen trug. Sie wurben vielmehr 
wegen ihrer vormals audgehbten Grauſamkeiten fo allge 
mein verhaßt, und gefürchtet, daß man glaubte, fie 
wuͤrden mit zunehmenven Kräften auch ihre alten An⸗ 
ſpruͤche und Maoßregeln erneueen *). Die Argiver hate 
ten noch mehr, als die Spartaner gelitten; denn fie 
„waren nicht nur durch) beftändige ungkäckliche Kriege, in 
weichen die Feinde faft alle Jahre ihre Felder verwuͤ⸗ 
ſtet, ihre Fruchtbaͤume abgehauen und ihre Wohnungen 
auf dem dande verbrannt harten, fondern audy turd) 
mörberifche Aufruͤhre, und durch den Verluſt der auge⸗ 
fehenften Bürger gefhwächt und aufgerieben worden **). 
Den Thebanern hatte felbft ihr anfcheinendes Gluͤck einen 
amerfezlichen Schaden zugefüger, Denn aufer der Ente 
wölferung ‚, welche felbft ihre Siege nad) ſich zogen , 
waren fie mit dem Kaffe aller Griechen beladen, und , 
mit einem verderblichen Liebermurh und Ehrgeize anges 
fülle, der ihre Keäfte weit uͤberſchritt, und ihren Unter⸗ 
gang noch fÄjneller, als den, der übrigen Griechen ber 
ſchleunigie });_ Die Athenienfer endlich Hatten freylich 
ihre Herrſchafft über die Inſeln wieder erhalten, und bes 
foßen aud) erfahrene Feldherren und Staatsmänner, und 
nicht ungeöbre Krieger ; allein die Verfaſſung und Sit» 
ten des ganzen Volks waren zu unheilbar verdorben, als 
daß ihr Wohlſtand häcte dauerhaft fen, oder fie felbft - 
en ſoiche Unternehmungen hätten dehfen koͤnnen, zu weis 
chen außerordentliche Tugenden und anhaltende Ans 
ſirengungen waͤren erfordert worden. Menfchlichem An ⸗ 
ſehen nach war es aber doch immer noch glaublicher, daß 











®) lloer. 1, c. p. 251. 252. 
“*) Ifocr, l.e. p. 253 
»b J 
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Athen wieder zu feiner vormaligen Macht gelangen, 
als daß der kuͤnftige Herr von Sriechenland in einem 
unbedeutenden Geißel erzogen wurde, der nicht einmal 
entfernte Hoffnungen zum Throne feiner Vaͤter hatte, 
und and einem Geſchlechte abſtammte, das durch Meu⸗ 
chelmord und Verſchwoͤrungen faſt ganz aufgerieben, 
und ohne den Beyſtand zweener edier Griechiſcher Feld⸗ 
herren vernichtet worden waͤre, der endlich unter einem 
Volfe war geboren worden, das bisher immer Barba⸗ 
ren gebient und den Athenienſern Tribut bezahlt Hatte *); 
das noch vor kurzem von einer einzigen Griechiſchen Stadt 
bennahe aus feinen Graͤnzen verjagt **), von den raͤu⸗ 
beriſchen Illyriern aufs Haupt gefehlagen F), und von 
den Griechen von jeher fo fehr war verachtet worden, 
daß man es nicht einmal zu Sclaven tüchtig geglaubt 
hatte Fi). Dieler fänftige Unterjocher von Griecyeniare 
> ' wage 








®) Demofh. p. 31. 66. Edit. Wolfi, 

®®) Xen, V.2. p. 298. die Stadt vor Olputh. 

+) Diod. p. 83. XVi. . 

+9) p. 48, Demofth, Die bevden Zeldherren, deren ich Im 
Terte erwähne, fiib Pelopidas und Iphikrates. Bor 
Zuge des Pelopivas nah Makedonien habe ih ſchon 
oben gerebit. Zum Iphlfrates, ſagt Aeſchines de fal- 
fa legat. p. 250. führte Euridice, bie Witwe des vers 
Rorkenen Königes Amputas, Ihre Söhne, den Perdir⸗ 
ias und Philipp, uud beſchwor ihn bey der Freunde 
“fhefft, die er für ihren verflorbenen Semal gehabt 
hätte, doch fie uud ihre Kinder und ihr Reich gegen eis 
nen ungerechten Nänber zu vertheidigen. Geroͤhrt von 
den Bitten der Königin, ſchlug und vertrieb Jphikra⸗ 

"26 den Panfanias, ber Auſpruͤche anf den Scepter 
machte, und rettete alfo das tegiereube Hand vom na⸗ 
berr-Untergange. — Ueber deu Gtammwater und die 
Grfäniechtöfolge der Makedoniſchen Könige lefe man 
den Herodoi VII. 137,139. Mit großem Ban 
N 


Seſchichte don Ol. 98; 2, bis Ol no, 3, 378, 


var Philivp von Makedonien, ber zweyte Sohn des 
Rbnigs Amyntas, und eben der, den Pelopibas als 
Beißel mit nad) Theben genommen hatte, und der zu⸗ 
Jleich mit dem Epaminondas in allen Künften des Kries 
ses und Friedens war eriogen worden. Wenn das 
Stück diefen außerordentliden Mann auch darinn *) ber‘ 
yinftigte, daß e& ihn zu einer Zeit geboren werden ließ, - 
v0 die mächtigften ri DStoaten geſchwaͤcht, und 
zegen einander aufgebracht, und eben deßwegen weniger 
'ähig und geneigt waren fid) mit gemeinfchafftlichen Kräfs 
en ihrem fünftigen Bezwingen entgegen zu ftellen; fo 
iegte es Ihm auf der andern @eite faßt unäberwindliche 
Hinderniffe entgegen, die nur Philipp allein uͤberſtei⸗ 
zen, oder wegraͤumen konnte. Seine ganze Gefchichte 
ehrt, daß er feiner Kiugheit, Ipätigfeit, und Tapfers 
feit weit mehr, als unvorhergefeen glücklichen Zufaͤllen 
ju verdanfen hatte, und ihn Fanı man immer als eins 
ber merkwuͤrdigſten Beyſpiele anfügen, wenn man ber 
weifen will, wie wid ein großer Kof auch über bie uns 
sänftigften Umftände vermöge. dhne Ppilipp wuͤrde 
Makedonien, wohin bisher faſt Fein Strahl Oriechiſcher 
Kunft und Wiſſenſchafft gedrungen var, noch u. in 
- feines 


— 


errsähnten die Athenienſiſchen Redus des Stolzes ihret 
Verfahren, bie den Perdiftas nad dem großen Dim 
fe, den er den Oriechen geläftet, nicht einmal das 
Baͤrgerrecht gegeben hatten p. 10. Dmofib. — Piel 
leicht denft mancher, daß der Perſiſch König auch uns 
ter denen hätte genannt werten muͤſtn, bie damals 
auf die Herrfihafft von @riedenland -Mfpräche machen 
tonnten. Allein ſolche werveife ih ber nur auf den 
Srorrates 1. p. 291: 283. m Disdor 1, 73. 115. ©, 
Vol, IL, “ 

©) Wie ſchon viele Schriftſteller bemerkt habei. Man (che 
unter andern Juß, Vili.i. 
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Dunfelfeit geblieben ſeyn; die Perfer ober ein 
— barbariſches Volt wuͤrde wohrſcheinlich noch law 
ge Afien beherrſcht, und die Griechiſchen Staaten ſich 
fo lange unter einander aufgerieben haben, bis irgendiwe 
; in eier aufgeftanden wäre, und fie alle fich unterwor 

tee, 


Peilipp entflop aus feiner Gefangenfchaffe in 
ben , kurz nachbem, Perbiffas, ber Mörder des ne 
maͤus, welcher feinem aͤltſten Bruder das Reich geraubc 
hatte, in einer ungluͤklithen Schlacht wider die Sy 
vier mit vier tauſend feirec Unterchanen gefallen war ® 
Mach diefer Niederlage chien es, als wenn das arme 
mafebonifche Bolt auf inmal follte zerriffen, oder wers 
öehre werden, Die fiegeicyen Illyrier ruͤſteten ſich wies 
ber an, mit einer grofen Heersmacht in Makedonien 
einzufallen. Die Pänier, ein anderes benachbartes 
Wolf , raubten und puͤnderten auf die geanfamfte Art, 
weil fie ihre Seinde vrradjteten, und gac feinen Wide 
fand befäcchteten. Auch war Paufanias, eben der, 
den Iphikrates gleich nach dem Tode des Ampntas ver 
t hatte, wieder An Anzuge, um mit Külfe eines 
rariſchen Rönigefeine Anfpräche auf die Erone ge 
tend zu machen. Endlich Hatten die Achenienfer eine 


mächtige Flotte augefchicht, um einen geroiffen Urgä, 


us auf den Tprs zu ſezen. — Mitten ımter 
Schrecken und Gefahren bot fid ben bedrängten Ma 
Fedoniern Philipr dar, der feinen Begleiter, als feinen 
Murh, feine Gehuͤlſen, als feine Talente, und Feine 
andere Empfehung , als fein. vaͤterliches Recht sum 
Throne hatte; der aber übrigens weder Freunde, nod 
Schäge, noch große Taten, die er ausgeübt + nicht eins 
\ mal 


— — 


"9 81, 18-1. Diod. piga, 83. XVILib, 


\ 
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mat llebung und Erfahrenheit {m Kriege, oder in oͤffent⸗ 
lichen Geſchaͤfftan aufweiſen und von ſich ruͤhmen konn⸗ 

te. le alſo wuͤrden die Mafebonier einen vers 
waiſeten, unerfahenen, und von feiner. Kindheit an 
weit von ihnen erzogenen Juͤngling, als ihsen Netter 
und angenommen haben, wenn er nicht 

durch fine Ginreigende —SE welche ſelbſt die 
groͤßten Redner an ihin bewunderten *), die Gemuͤther 
feines Wolfe gewonnen **), und ihnen Zustauen gegen 
N ‚ und Durg gegen die Feinde eiugefloͤßt hätte }). 
Die Menge ber Gefahren, von denen er ſich und fein 
Volk umringt fah, und bie Größe des Preifes, um wel⸗ 
chen er fämpfre, brachten auf einmal, durch einen her 
ſchleunigten Trieb, alle feine Talente zur Reife, und es 


Fhien, als wenn er mit dem Titel eines Königs die 


Künfte und Erfahrenheit eines alten Feldherrn. und 
Staatemannes erlangt hätte. Er übee feine Mafedor 
nier nicht nur unaufhörlid) in den Waffen, fondern er 
erfand fogar eine neue Schlachtordnung, wodurch er 
und feine Machfolger — Jahrhunderte fang vie 
Sieger ihter Feinde wurden Die furchtbaren Wir 
verfacher,, die ſich von allen dein wider ihn erzoben 
und igm und feinem Neiche den Untergang: drohten, tous 
fie er mic der Schlauheit eines alten Staatsmannes ents 
weber durch Gefchenfe und Verſprechungen, (mie die 

gie 








*m w. 79 Plat: in Demoſb. 

«2) Diod 

3 Poilipp_wurde im 47 Jahre feines Miters ermonhet, 
JuR. IX. 8. und regierte fünf und — oder wie 
Die fagt p. 81 nur vier und zrfanzig Sabre. Er 


war alfo nur zmep oder boͤchſtens up und zwanzig 


Vvahre elt, als er die Negierung autrat. 


+1) Diod. p.53. Der Phalanz unterlag erſt, wie hefannt, 
den Raͤmiſchen Legionen, - 
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igen Thracier und Paͤonier,) ober auch durch ſchmei⸗ 
ande Unterwerfung zu befänfcigen *). Allein 
hatte er ſich feibft recht befeftiget, und feine linterchanen 
gehörig vorbereitet, als er: zuerſt / uͤber die Paͤonier her⸗ 
Kiel, und fie unterjochte, und dann den König der Jily⸗ 
tier durch einen blutigen Sieg nöthigte, ihm alle die 
Städte, die er von Mafedonien abgeriffen hatte, wies 
Der heraus zugeben **). Dieſe Borrheile waren für-bem 
pungen Helden nur ein Reiz zu neuen Unternehmungen, 
und eine jebe Eroberung wurde, wie Demoſthenes rich⸗ 
tig fagt 7), nur die Stuffe zu einer netten, ‚oder die 
Beranlaffung , daß er an noch größere und gefährlicyere 
dachte. Ohne ſich an den mit den Achenienfern geſchloſ⸗ 
ſenen Frieden zu Pehren, belagerte und nahm er Am⸗ 
phipolis, Potidaͤa, und Pydna weg, und ſchenkte Die 


.-  Iejtere Stadt an Dlyuch, welches ihm jego noch zu maͤch⸗ 


tig ivar, das er aber doch gerne den Athenienſern abs 
wendig machen wollte T}). &o wie Philipp feindliche 
Staͤdte eroberte und zerftörte, legte er in feinem Ge 
biete neue an, oder ermeiterte wenigſtens die alten. Er 
verfaufte die Einwohner begwungener Städte niche im⸗ 
. mer als Sclaven, fonbern führte fie meiftens ‚Mt ſein 
Reich, und wies ihnen neue Wohnungen an: eine Maaß⸗ 
vegel, die eine wichtige Miturfache der Entvölferung von 
riechenlaud, aber auch zugleich des unglaublich ſchnel⸗ 
ten Wachethums und Flors des Mafedonifchen Reichs 


muss 


— 








©) Wie die Arhenienfer, denen er gleich Ampbipolis abtrat, 
am welder Stadt willen er wufte, daß fie einen Nes 
benbuhter auf feinen Thron fegen weiten p. 83. 
®*) DI.105. 9. Diod. P. 84.85. i 


Dp% 
Hr 88. Died. 105. Ol, 3. 


Geſchichte vom Ol. 58,2. bis Ole, 3. Mr 
_ wakbe ©). ""ichen: in; elften: Zhahre, feinen: Riegierung 
wergrößerte, ober erhanste er vielmebr —— 


«Der Krieg ber Athenienſer mit den Bundesgenoſſen, 
der jene hinderie, fich den erſten Unternehmungen Phi⸗ 
fipps zu wofberfegen, wurde bucch die Schwerk des Jochs 
deraniaßt, das fie den Inſulanern aufgelegt hatten, und” 
mie, jedem Jahre noch unerträglicher machten. Die 
größten Anfeln und Stoͤdte alfo, bie bisher den Ache⸗ 
—2 Tribut bezahlt hatten, verſchworen ſich wider 
ihte Unterdruͤcker, und ruͤſteten maͤchtige Flotten aus, 
wider weiche die beruͤhmteſien Feldherren der Athenien⸗ 
fer wit abwechſelndem, nie entſcheidendem Gluͤcke ſtrit⸗ 

u ö ‘tem. 


Ber) 





— — — — 

*)Juh. VII. 3. 6. \ 

“ey Diod. Ic. Juſtin redet anders von feinen Bergiverken, 
als Diedor. . Man fehe Juft. VII. 3. 

#*5) Demofth. p.4. Diodor p. 106. fezt die Eroberung von 
“3 Methone erſt in das zie Sahr der 106 Olympiabe. 
..'4$ Demoftb, in Päilipp: IH. p. 48. Diod. p. 93. ad Ol. 

106. 4. erzählt die Sache anders, aber nicht fo glaube 
Ib, als Dewm⸗ſhenes. . 
+) Diod.p. 9.4 Ol. 106,1. 
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}) Demofth, p. 406. adv. Midiam & Diod, | 
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Noch) diefem Kriege erhohlten bie ienfer ſich 


ich gefdoind wieder, daß fie bald nachher 


Ei ſo Heere und Flotten ausruͤſten und unsere 
halten, eben fü große Werke errichten, und noch groͤße⸗ 
te Schäge famınlen Eonuten, als ſie in igren beften Zeis 
sen gerjan ten *). Allein ein neuer Krieg, ber vom 
den Schriftſtellern der Heilige genannt 
wird , hinherte fie, auf die gefährlichen Sortgänge Phi⸗ 
Ft er — ſich Sue a u Ba fen. 
ie warıı y welche 
ben Gevanfen, bie —— — zu beherrfchen, nicht 
aufgeben wollten, und das; ps fie durch offenbare er 
wait nicht: erreichen fonnten durch tif’ zu erlangen 
ſuchten *°). Sie festen es im Nach der Amphicthonen 
Berne, Ve fi fc) gueeignet —— ai —&* 
ie fie ich, zugeei PR, 
der Beftzungen eines Gottes 


und die. Spartaner wegen 
von Kabmea, als Gtbrer der öffent 


Zempel fM Dei von —— vorm nude Borfaße 


eben met er 
er BE nr F 





-9 Wen fie dee Abbendiung Über den Euzns der dihe⸗ 


er) Jan. WEL, u, Died, EV. 9 OL 306,8 
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e in er Stille vom Archidamus, Könige in Sparta, ers 
‚galten hatten , den Delphiſchen Tempel mit Gewalt 
ein. Philomelus erwürgte die vornehmſten und reichften 
Eimvopner in Delphi, die ſich ihm widerſezt hatten, 
"and das Vermögen der Exfchlagenen ſowohl als die ſtar⸗ 
den Contributionen, die er von ben übrigen eintrieb, fep 
ten ihn in Stand, den feilen Krieger, die damais ih⸗ 
ze Dienfte den Meiſtbietenden verfauften, einen halbmal 
ſtuoͤrkern Sold zu geben, als fie anderswo ten konn⸗ 
den: ein Mitt, wodurch er bald viele Tauſende zuſam ⸗ 
men. brachte ). Er ſchickte zugleich Geſandten an die 
maͤchtigſten Griechiſchen Staaten, und ließ fie nicht nur 
zum Benftande einladen, fonbern auch feierlichft vers 

t 


teten 
Feldherr hielt dieſes Verſprechen fo lange, daß man uns 
wndglich am dee Aufrichtigkeit deſſelben zweyfein Fan, 
und. ohne Grund alfo Flagte man anfangs die Arheniens 
ke und fafebämonier einer ftrafbaren Gertteinfchafft mit 
empelraͤubern und Schaͤndern der Gottheit an, oe 
Tie einem Volke za Huͤlfe eitten, dem mar offenbar Un⸗ 
recht gethan hatte, und das alle Rechte wieder guͤltig zu 
machen ſuchte **). Ppiksmehrs ſchlug ſowohl bie Sofrier, 
. welche ven Gott zuerſt zu befreyen ſuchten, als auch bie 
Thebaner, die erft ein Jahr nach der Beſezimg des Tem⸗ 
peis mit allen ihren Bundesgenoffen ausjogen. Miche 
\ tn i Tor 











’#) Diod. p. 100. 105 & 184° 
®) Dpilowmelus war. menigftens ein Jahr im Beſtz des Tem⸗ 
peld, che er ſich an den Schägen des Tempels vergriff. 
Diod. p. 104. «4 ON. 106. 3. ' Un einer andern &L 
le p. 125, fagt Diodor, im Widerſpruch mit ſich ſelbſt. 
ns Fr Belnhetz ſich ganz yon dieſen Shanuu enthab 
abe, 


Geſchichtr von D.98, 2, bis Ol.np, 3. sBr 


Jane nachher aber wurde das bet 
—— pi ic Gerd m km Ku 


Be Dot er den fünftigen Bezwinger von Griechenland 
n Herrſchafft 


aus den ſilbernen und goldenen 
a lagen r ae Puch, —* der vor⸗ 
nehmſten Staaten, und richtete auf, dergleichen 
— fein Griechiſches Volt, und fein Griechiſcher Ko⸗ 
nig ins Feld geftellt Hatte. Er ſchickte feinen Bruder 
mit fieben tauſend Dann einem Theſſaliſchen Tyrannen 
su Hülfe, und.als diefer gegen den Philipp nicht Stand 
Halten — vie er — einem Heere von 
als taufend Mann nach Theſſalien auf **). 
ar Philiyp in zwoen blutigen —S 
und brachte ihn ſo weit, daß er faſt von allen ſeinen 
Kriegern verlaffen wurde ). (Endlich aber dehielt doch 
die Klugheit und Tapferkeit des Makedoniſchen Königs 
die Oberhand. Philipp bewegte die Theſſalier, alle ihre 
Kroͤfte zu ihrer und feiner Vertheidigung aufzubieten, 
und-mit dieſer Huͤlfe ſchlug er bie Phocenſer aufs Haupt, 
Po, daß ſechs taufend Feinde, und unter diefen Onomars 
chus felbft auf dem Plage blieben, und fechs tauſend ges 
wurden. Durch biefen Sieg rettete Philipp 
nicht nur fein Reich, fonden erwarb fich auch den Ruhm 
03 eines 











®) Diod, p. 108. ad 106 Ol. 3. Jaft. VII. 1. 
4) &, 107. 109, ad Ol. 106. 4. 
2) Diod. lc. 


! 


1 


LE Er 


eines Rachers ber Gbtter, und eineb Befrenerd von Chef 
fallen 9%: ein Ruhm, der igm alle feine nachherigen lin» 
fernegemungen erleichterte. 

Mach. einer ſoichen Mieberlage: Hätte man glauben 


dung war aber ir die Urfäche, daß daß die Quelle der 
Schaͤze, aus 3 und fin Vorgänger aa 
ten, um g inder te. 
Bien es Unten fänger, als ver Thebaner und Boo⸗ 
tier and ; die beyden leztern Voͤlker waren durch die Drang ⸗ 
ſale des Krieges, beſonders durch die beſtaͤndigen Aus⸗ 
lle und Verheerungen, welche die Phocenſer von drey 
in ihrem Gebiete eroberten Städten thaten und am 
vichteten, fo. mürbe gemacht ; daß fie endlich den Kbnig 
Pfilipp zu Hülfe riefen }).  Diefe Wendung ber Eos 
hen Hatten die Arhenienfer fehon lange zu verhäten ge 
füht. Sie waren die einigen, die dem Phnipp nach 
— Siege uͤber den Onomarch das in 


Eindringen 
Sriechenlamd verwehrt FF), und die auch nach der a 











*) Dina. p- 110. und Juft. VIII. 2. \ 


5 Ol, 106. 4. Died. p. 109. 


..n — p. 109. ie 4 106.48 1er. 1. 
P Died. p. 127. Ol. 108. 2 
+9 ON. 107. 1. p. 110. Diod, 


nd fogar des an den Hythiſchen Spie⸗ 
—— — In Grlechenland 
te 


ipp zu einer ji andern Zeit ſich einen unaus⸗ 
—— und Im Fi ee — ae Der Berne 
gaben; allein jego Braten 9 emp fetgarn, m 


__ 


‚%).Demofh. de falf, leg, p. 201. & Diod, ©. 124. DI, 
. 1. , 











Gefährten erhielten Sefgente ans den Beſtzungen der 


en, „ale Me vertathen hatten, S. a19. 
“) &. 316. Dem 


“ #9 Demo. ib, Si. 'e. 139. .d Ol. 103. 3.“ 
T Demo, p. ı 


"34 Mifbe Buch. Erſtes Capitel. 
"Yen Anfe arten nach 


Freuudſchafft als 6 
den —* ), m Pre baß —* 
Griechiſche mit Vertaͤiherey des Vaterlandes, 


wie mit einer unheilbaren Seuche befallen, und mir Men⸗ 
ſchen angefülle waren, die Phltipp fich nicht einmal fo 
ſchlecht vorgeſtellt Hatte **). x mochte noch fo vide 
Städte zeeftören, und noch fo viele Verraͤther nieder 
verrathen; fo konnte er doch eine jede Stadt, um wel 
hen Preis er wollte, erfaufen +). Und nicht bio Der 
mofthenes und andere, fondern auch er felbft fagte es, 
daß nicht feine und feiner Heere Tapferkeit , fordern fein 
Sol, und die Menfchen, die ihte Gluͤckſeligkeit nach 
dem Bauche mäßen, ihm die Städte erobert, und Srie⸗ 
cheuland unterworfen härten FF). Pr 








®) De falla legat. p. 209. 


®*) Ib. Demofibenes nennt bie Namen aller Werräther mi | 


vornehmften Staͤbte in Griechenland in Philipp. II 
p. 30. de Corona 319.354. Ihre Zahl war — 
als fie ſonſt je geweſen war. de Coron. ©, 321. 
Uuge yag ros fAnow, 8 Tıew ana Tas 
enoms, Pogav' zieren ou dwgodenuv , aus 
as ex Ieav ardgamav auvelßn yevecdes, wen 
Tooaurw, or alas 70) MOOTEROy MEUWITCH 
Yeyovuıay, 85 OUVEYOyIETaS Ko GUVERYES Ad 
Bay. Und fie decten ihre Werrätherey unter dein Ras 
men von Freundſchafft, die wiel mehr beneidet als ber 
fun wurde ©. 48. in Philipp. II, & 235. de fal- 
1a’ ieg, 
9 Dt fer geringe S. 219. de Alf. leg. 


+) Diod. p. 128. Demoflb, p. 49. Nuv de dere 
nev dnne Ta miese Tas wenderas BzoAdAe- 
nras, ev don nagurafeus, ad'ry, naexns 


Yırc-: 


Geſchichte von Ol. 98, 2. bis Ol. no, 3. Sg 


"= Die Haupturſache der fuͤrchterlichen Sittenverders⸗ 
niß, welche die Griechiſchen Staͤdie zu Sclavinnen 
Phillpps machte ), lag in den häufigen Revolutionen, 
weiche alle Staaten in den langwierigen oft al 
den Kriegen erfahren hatten, oder noch erfuhren, und 
“in der Grauſamkeit, womit der in den Staͤdten herr⸗ 
ſchende Pöbel die Vornehmen behandelt harte, oder noch 
behandelte. : Durch diefe häufigen Ummälzungen, und 
durch die Tyranney des Poͤbels, wurden feben und Ver⸗ 
„mögen, und das, was einem jeben-ächten Bürger noch 
„lieber, als beydes fenu mufte, ‚das Vaterland unfichers 
und man konnte alfo unmöglich siehe gegen ein Bater⸗ 
fand behalsen, das manche ſchon einigemale verloren . 
hotten, das man in jedem Augenblicke wieder verlieren, - 
und das niemanden weder gegen innere noch aͤußere Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten ſchuͤzen konnte. Unter folchen Umſtaͤn⸗ 
den zog der größte Theil der vornehmern Gri⸗ ſichere 
Wohnungen in Mafedonien dem unfichern und gefährs- 
lichen Aufenchalt in ihren Baterftädten **), und die 
Geſchenke ober Belopnungen Philipps dem Wohl ihrer 
Mirbürger vor, von welchen fie fürchten muften, daß 
fie vielleicht bald würden getöbter oder verwiefen und 
geplündert werben. Griechenland war zu der Zeit, als 
Philipp es uͤberwand, einem Haufen von Mördergruben 
aͤhnlich, in welchen ein jeder für fich, feiner für andere, 
" und die, Angefehenen und Reichen am wenigften für's ges 
meine. Befte forgren. Ober man fann aud) die Griechi⸗ 
ſchen Staaten mic ſolchen re vergleichen, die ent» 
5 we ⸗ 











Ywopevov. ensere de Diaz, ax To Dat 
Auyyas omdurow ayew. &s. beſoubere ©. 364. 


op ’än in Philip I. & 3ar. de C 
®) p. 48. in Philipp. Ill. & 321. de Coron, 
a, 237. lſoer. ad Philipp. 


waer, vole Achen, im Ynfange des Pi 


Bol ie fe Eroberung fine ne a Bela 

off ie ui er 

gem wurde. — was 

die Echri| —* deren Diodor folgte ), 

daß die Phocenfer dem Deiphifchen Apoll zehn taufenb 

Talente entwandt —5 fo muß man doch den Raub 
erftaunfihe Summe ſchaͤzen 


auf eine weil die Phocen⸗ 
fer von dem Reſte ber ‚ ben ihnen unereue Vers · 
woltung und Foflbaze legen, eiif 


Deftechungen übrig liefen 
aa hinter einander oft meße, als zwanzig Kaufen 











%6, 124 125. j 


Geſchichte von DU. 98,2. bis DL, no,3. 587 


Wann auf doppelten Sold unterhälten konnten R 
Dieſe Reichthoͤmer würden immer den Sitten gefchäbee 
haͤben, wenn fie auch nicht auf eine ſolche Art * 
verſchwendet worden, als wirfich geſchah. Allein 
rade die Art, wie ſie herdurch gebracht nn — 


fie noch viel berderdiicher/ al Die oft nad we . 


mat fo große Schäge geworden wären. Sie kamen 


geuer, 
und Feine Familte hatten, bie in allen 
Schandlichteiten geübt waren, und fein anderes Sie 


fungen geben i 

das, mas fie fo leicht erworben und zufammengepläns 
dert hatten, in den unnatärlichften tiften, und verdar⸗ 
ben nicht bloß die Werkzeuge und Diener, fondern auch 
die Zeugen ihrer Ausfchwelfungen. Wenn man alfe 
auch —— ie auch Die Er auf 
haͤufung der foftbaren er Iphi, und 
Kam mit. verbundene allmäl iehung der edlen Dies 
Dal aus dem Gere un Wandel die Neinigfeit und 


®) Diod. 6. 130.4. f. het won ben Dezfonen, —J 
— —— wg 
um 
die Zügungen bes irleidigten Ge men. 


/ 


J 38 Achtes Buch.Erſtes Capitel. 


kern abgewonnen hacte, in Umlauf —— 
auf „Pole in die Tiefe des WMieers finab gersorfen 


Nach der Vernichtung aller Ppocenfifchen Städte, 
und dem en Khimpfichen Frieden, den die Athenienſiſchen 
©efandten bald darauf mig dem Philipp chloffen *), 
konnten den Eroberer und feine Gierigfeit, wis Des 
moſthenes fagt **), weder Griechenland nod) alle tänder 
ber Barbaren faffen. Er brach von neuem in Thracien 
ein, und zerſtoͤrte ie und dreyßig Städte mit einer fol 
chen Wuch, daß nicht einmal ihre Einwohner eine Spur 
ober die Stellen wieberfinden fonnten, auf welchen fie 
geftanden harten F). Zugleich ſchlich er ſich in Griechen, 
land ein, und nahın die vornehmften Stäbte, befonders 
auf Eubda und im Peloponnes, entweder mit Gewalt 
ober Liſt weg, und unterwarf fie Tyrannen ober Factioe 
ten, die ihm gänzlic) ergeben waren, und die meiſtens 
iu ihtem ze Mafedonifche Wachen um fich hats 
-ten}}). Bon nun an aber machten ihm der tätige und 
für das Wohl feiner Vaterſtadt beftändig wachende Der 
moſthenes, und der eben fo tapfere ald Fluge und rechte 
fehaffene Phokion jeden Schritt ffreitig, ober vertrieben 
ihn gar aus ben Staͤdten, wo er ſchon Fuß gefaßt harte. 
Demoftgenes wiederhohlte e6 ohne Unterlaß, daß Phi 
lipp von bem Tage an, da er die Staͤdte der Phocenjer 
au Grunde gerichtet, den Athenienſern ſowohl ald den 

"übrigen Griechen ben Krieg angefündigt hätte; und fo 
bald er fich alfo auf Eubda zeigte, ermunterte ber Redner 
feine Mitbuͤrger, den Einwohnern diefer ihnen Fa 











*) Demofth. 222. 23. 28. 

) p. gr. in Philipp. IH. 

}) Diod, S. 139. ad Ol. 109. 2. & Demofih. I. e, 

#» —S nennt dieſe Stdere loc. dt, & m. 3” 
pro Cı 





Geſchichte von Ol 98, bis Of.n0,z 14 


äinebaren Inſeh, betzuſtehen. Auf biefen Rach wurde 
MPhokion mit hinreichenden Zahl von Völkern aus⸗ 
gefandt, die aber fü feige und ungehorfam waren, daß 
Die Weisheit und der Muth eines Phokion ewforbeng 
Yourden, um damit ben and alle feine a 

aus Eubda zu vertreiben *). Us Philipp am folgenden 


Dahre in den Cherſones ober Helleſpont einfiel, und Pes ' 


xinth und Byzanz belagerte, ruͤſteten die Athenienſer 
abermals, auf den. Math des Demoſthenes, gwo Flot⸗ 
ten hinter einander wider ‘ber Philipp aus, und ſchloſſen 
fein Reich mit Huͤlfe von’ Seeräubern fo ein, daß es 

ar nichts ausſchicken oder erfatten konnte *°). Philipp 
Eos daher plbzlich die Belagerung ber. von ihm berannp 


menſekn un 
ihren Bundesgenoſſen einen Frieden ?), den .oe aber nicht 
länger hielt, als feine Furcht dauerte. Denn kaum 


thun 





*) Demolh. pro corona p. 324. FPhut. IV. in Phoc. 313. 
& Demoßh. pP. 719. Sich p- 139. ad Ol, 109. ru h 
**) p. 334. de corom Damoftb, . 5 
* D ib. Diod, ad 110,01. 1. p. 141. 
+) Demoh, 6,337." " 


50. Altea Bub Erſtes Cape, 


u Das Pe a 


Denen —— 
: ſamkei ellte man vor jezo 
Ye Bogen um ale Stiami umüchigfet-oblegen, daS man 


in dee Staatsverfoſſung Kämpfen mufte 4); und 








ie ER. p Tab. E ließ 56 von den 
. = ſchen Ein 6 end mn ver 
hilipp, Der den Perfern Thon furäibar war, aufjne 
riugen, und eben dadurq von der Umtermehrttinng ger 
en ten. fand in Sardeã a6 
der Gunuum, welche dem Drmafheues 

J —* worden waren ib. 

H p. 36. de Cherf. p. 346. de corona, Tadı ru Dr 
Nnus, meos or hu d ayav, auenbacde mros. 
eorer mer exe Tan axoA8IErFav Mures ar 
"OUTEXLATOR, ö Tan eu, Toy Kohepov.neyısor 
uw amarren a Er Te Aa ax er Tas 
Xeon mm. ner xemmrar aumoca. Kos 
erearrer 








Se ichahre von Ol g8,2 88.91.10, 3. spe 


airgeachtet er In den: übrigen Staͤdten die * 
Drohungen und Verheißunsgen Piilipps , 
Boie in Entfhfiefungen —— Ansfäfeungen bie 
WBorurtfeile, kleinen und Eiferfucht fo 
Vieler Vbiter zu überwirtben hatte *); fo finpte er doch 
allenthalben Über die und das Gold des Ma⸗ 
Könige ; er weckte noch einmal in den 
eaxteten ber Kämpfer bey Marathon 
un Plataͤa die faft ganz erſtorbene liebe zur Freyheit, 
amd brachte faft ganz Griecheniend wider den Pyikipp 
Die nee von Eubda uad Achaja, bie Kos 
Vöotiet , bie Megarenſer ¶ je 
tkadier und Korkyraͤer fanbten neben beträchtlichen Sum⸗ 
men, und. einer tapferer Bürger, allein 
jwen Caufend Reuter und funfgehn taufead, gemiethete 
n.%), und ruͤhmta bager nicht 
ah Grund von fi), daß er ie großen 


— — 


exeurrey dofae aure, # MEY © Tas 
VnQiouaow, 5 — BuAevouevos, 
—— ——— 
YeaQus Pevyar — , wos 
[2 edm. ar ornras wuros ÖONoTnS, Mye- 
KV, xugios mayram. Ay 86 weos Tara wrrı- 
TETAYpEvoS TWbS Kupias MW; dc. 


zur. ahtys Bud. Erfet Eapi 


daher ben vereinigen Gelechen Zeiten on, bay aber. 
nes wider den Mash des Phofion hinderce; es 
fen nun, daß er vom. Ölange beö Petſiſchen Gotdes ge 
endet war, oder daß er dem Mutge der nad) Streite 
"Sich feßnenpan Oriechiſchen Jugend zu viel traute *), oder 
daß er.eine. baldige Zerftörung des wichtigen Bundes fo 


. ern, Im melgger Nie aber, ihter bauiefenen Tapfers, 
Beit urgeachtet aufs Haupt geſchlagen wurden 1). Ni 





ne 
0) Plut. p. 724. in Dem, . 
m Dement. p. 344. _ Plur, in Phocion. IV. p. 319. 
"2" Herion, der die Ueberlegenheit Yhlfipps und feines 
geübten Keors Äber bie rohen Anführer, und zwar me 
thigen aber unerfahrnen Krieger ber Briehifhen Stan 
ten kannte, rieih immer zum Frleden. Ih. Haft dm 
das Herz, fagte einer von den mit det Zunge fühnen 
: Epfophailten sum Phofion, den Nepeilenfern bie Bafs 
: fen zu entreigen, die fie (dam in Händen haben? Ja, 
mtwortete dieſer, ungeachtet ich weiß, daß, mens 
Keig ift, Ich Über bil}, und wenn Friede if, bu Äber 
wih zu gehleten haft. Und als Demsfbenes mit dem 
Worfälage durchdraug, daß die Athenieuſer fo weit, als 
wiglih, von den Graͤnzen ihrer Stadt mir dem Phi⸗ 
fipp (lagen muͤſten, fagte er: Laßt une, guter Zresmp, 
wicht darauf fehen, wo wir fechten, fondern tie wir 
.fiegen wollen. Mur ser Sieg entferne den Feind und 
..r Dei Krieg, und mp einer Niederlage iſt die Befahe 
immer zu mabe. ib, Dan füchte den Demoftpenes 
durch Gotterſpruͤche des Apoll von dem Math, ein 
Xreffen zu liefern, abzubringen; allem er machte dieſe 
Drakelfpräche dadurch verdächtig, daß er ſagte: dis 

Pyrhia ppilipptfire._ Pl. p. 724 . 

N Acfch, p. 295. adv, Cteſipb. 





Geſchehee von DI. 82 bis Otno,3. 
fer Schlacht fiel nicht nur die btahend ſte Zagend ; 
Safer Sta fa nr re 

ganz Griechenland ). Nachricht davon **) bradzte 
in Mn dlen Griechiſchen he ein allgemeines Wehkia⸗ 
gen, und eine.der Berwefelun nahe fommende Ders 
wirrung hervor **%). Die Uchenienfer glaubten ſich 
nicht ambers zeiten zu koͤnnen, ala wenn fie den Sela⸗ 
ven bie Frenfeit,, den Sremblingen bas Bürgerrech, 
amd den Uneprlichen Fr Ehre wieder ſchegkten }). 

Diele der angefehenften Bürger eutflohen mit ihren Fofle 
barſten Sachen, weil fie den —— Cirper an jedem 
Tage vor ben Thoren erwarteten [}). Allein Philipp. 
begegnete den Athenienfern, wahrſcheinlich aus Hoch⸗ 
acrung gegen bie Thaten igter Vorfahren und den als 
en Rufm Stabt, ober aus einer geroiffen Ruͤck⸗ 
— die Urteile ver Nochuelt, viel gütiger, als man 
aus feinem biöherigen Betragen gegen übermunbene 
Zeinde, aus feinen ale Oefinnungen gegen — 











jon. IX. 3. Me dies univerfse Graeciae & gloriem 
— vetuſtiſimam libertstem finivit. . 
Mit den Leibern der Helden, bie ” Cheronda für ii 
Waterland fterben, fagt Lyturg adv. Leocr. p, I 
wurde die Frepheit vom ganz Sriechenland —8 

“amd ihr Ruhm iſt der lezte Cranz, womit das Waters 

land becraͤnzt worden iſt 

ac Philipp machte 10000 ſchwerbewaffnete Krieger uud 
tanfend Reuter zu Gefangenen. Demofth. p 230. de 
Fall leg. Die Arhelenfe allein verloren 1600 Todte 
I Fr Gefangene. Lyc. p. 192. & ap. Diod, 


nn kefe die, Befreiung des &pfurg ©. 125. 128. 


Mil 
:6 that eben der Leokrates, wider 
m * ie. i 4 reißen Sotuns - 


Zivoehter Sand. Pp 


0. Mh Vath. Cie Cap 
Woit, und ans der Gefaßr, worinm fie thn kurz vorher 


“ geftürze Gatten, hätte-vermuchen nen *). Er eu 


votes denen, die in dee Schlacht gefallen waren, die legte 
e, ließ ihre Gebeine-durd) den Antiparer nach Athen 

‚, damit fie in den Otabmaͤlern ihrer Väter bey⸗ 

veſezt wuͤrden, gab bie Gefangenen ohne tüfegeld zurück, 
und befehenfte bie meiften unter Ionen. mit Kleidungsſt ⸗ 
den **). Dichte deſtoweniger nahin er ihnen ihre Herr⸗ 


2%) Der Eindrutk, den ber Sleg bey Thervnda, ber wichtige 
j Re unter allen, die er erfochten hatte, auf den Philip 
madte, wird von verſchlebenen — auf eis 

az entgegengefegte Art beſchtieben. Mau fehe IX. 4. 

-  Juft. Diod. p. 149. und Plut. IV. in-Demofih. 725. 

\ & Theop, ap. Athet. X. ro. p. 435. Die Erzäplaus 
RB gen ver bepden leztern Gceiftfieller, verzägkch bie 
des Plntarh, Halte ie für die wapriheinlihfe, weil 

am meiften mit dem Charakter Philipps übereims 





i immen. 
“00 Polyb. V. 10. Juft. IX, 4 Erfterer glaubte, be Dil 


Upp bie Atheulenſer aus angeborner Milde fo zůtig ber 
handelt, und daß er Äberhaupt feine Feinde nur fo lau⸗ 
ge verfolgt habe, bis er Geiegenheit erhalten, ihnen 
Beroeife feiner Omade und Stoßmuth zu geben. fein 
in dieſem Wilde it Philipp bis zur Unäbulichkeit vers 

 fübnert. Der Matevonifde. König gi ih nach 
her Schlacht bey. Cheronda einen eis, da 
fein Zorn nicht mit der Niederlage und Demärkigung 
des Feindes auf hoͤre, und daß er den Athenienſern 
nicht bloß als aͤberwundenen Feinden fo gätig begeg⸗ 
nete, Er verkaufte nicht nur bie gefangenen Thebaner, 

ſoudern ließ fich andy die Erlanbniß, die Leichname dee 
flagenen begraben zu dürfen, mit Belde abhanpelm. 
Cr befahl, die Hänpter der Stadt, Die has Wolf 
Ab aufgewiegelt hatten, hinzurichten, aper Ins Elmb 
zu verweifen, und ihre Gaͤter auszuilefern. CEmplich 
führte ex drey hundert Verwieſene zuruͤck, und beftellte 
je zu Megierern der Stadt, von denen ſogleich alle ihre 
Be ent dem Wege geſchafft ober veriagt warben, 
be ' 


\ 


Geſchchte van DI. 98, 2-58 Di.mo,3. 395 


ſchafft zur See und über die Inſeln, und mic dieſen 
den Sekten Theil ihrer Einfünfte, und beugte fie zwar 
" für den gegenwärtigen Augenblick nicht fo tief, als ‚die 
Sparfaner getan hatten, aber mit einer fo ſchweren 


Hand, daß die Stadt nie wieder zu dire vorigen Staͤrke 


gelangen konnte, und ihr ganzes üÜbriges_feben weiter 


‚nichts, als eine mit jedem ——* — ſich verſchlm⸗ 
dep 


mernde Entkraͤftung war ). Mad) dem. Siege 

Cheronaͤa machte Philipp in Griechenland, was er wolltes 
er befezte, plänberte und zerſtoͤrte Städte nach ſeinem 
Woßtgefallen, und ließ fid zu einem Anführer alles 
Sriechiihen Staaten wider Die Perfer erwählen**), Er 
m die Zahl. von Zußvölfen, Reutern und 

m, welche eine jede Stadt zum Kriege wider die 

* Barbaren hergeben follte, ausgeſchrieben, und war eben 
im Begriffe ie Aſien }) A: Pr s die sehßren m 

feinen Heerfuͤhrern voran ickt hatte, uͤberzugehen, 
als er an einem Feſte, an weichem er ſich ſelbſt den Goͤt⸗ 
tern an die Seite ſezen ließ, vor den Augen des ganzen 
um ihm eingelabenen Griechenlandes, als ein Sala 

pfer der Freyheit, erwuͤrgt wurde, und zwar durch die 

Si bes Daufanias, eines Fühnen Juͤnglings, den At⸗ 
talus auf die ſchaͤndlichſte Art gemißhandelt / und deſſen 
Philipp nicht nur immer aufgeſchoben, ſondern 


Bade Dein hatte FF). Auf diefe Art mufte Ppilipp 


feine. Ruchlofigfeit mit demjenigen Theile des ihm zuges 


dachten febens büßen, der mahrfcheintich noch viel —2 


‚gender, als der zuruͤcgelegte geworden wäre. Er war 
unſtreitig der größte Se ve gluͤcklichſte Könige 





©) Pauf. J. c. 25. p. 59. Ed. Kuhnil, . 
Diod. ©. 150. ad Ol, 110. 4. JuR, IX. $, 

H ib. * Plut. IV. in Phoc. 320. 

HD ib. & Diod, ‚St Ool. cxu.i. 
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= einer der fehlechreften Menfchen Zeital⸗ 
ur Er vereinigte alle fafter und ans Bar 
foren: viehifche Bölleren und Unzuche, bübifche Falſch⸗ 
hei und Untreue, unergränbliche Berkchmigcheit, raͤnt⸗ 
volle Verſtellung, —— Srauſamkeit, unerfätte 

\ liche Raubfücht, wi I, um unsnads 
fame Verſchwendung 1e6 großen 
Fre PR und ben —— eines feinen ausge⸗ 

Inde 


- Griechen. Eine ſchmeichelnde teutfeeligfeit, her⸗ 
— aka ‚ gätige Tpellnefmung an den 
euben und beiden feiner Freunte, Berebfamfeit, die 
‘ Athenienſiſchen —— Ba —* geweſen wär, 
* it und Erfahrenheit eines großen Feldherrn, uw 
liche Thaͤtigkeit, und die igſte in Feiner klei⸗ 
men Ode woßnende Begierde, fein Volk groß zu ma 
Sen, fonnten ihm felbſt feine Feinde nicht adfpre 
Se re ma a m a 
da uge 7 
” nd a d bes, 


le um das 
Bit von im fordert, willig habe nepmen Iaffen, um 
ſelbſt mie er Wuͤrde zu leben, —2 





archifärn 
worfen‘, bie ihm ergeben waren. in Philip. IV. p. 53. 
de Rhiodior, ‚lidertate p. go. Demoflh, Mau fehe 
auch noch Ifocr. ad Philip. I, p, 247. & fg, & Demofth, 
‚de fall, leg. 208. 216. 
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die veraͤchtl nter allen Griechenland dei 
"ar zähfln, tapfer une möcegfen De 


breitere er Ir und are und ER 
—— ſein — und —* Bene 
gleichſam zu einem Anhange von —— ba dien 
83 ihm Mu ne Seien Stadt zinsbar 


Pr 3 Wenn 





* a Säilderungen 
der guten Geiten und Thaten —— beym Diobor 
XVI, 81. & 154. 155. Jun. Xg. or feiner nach⸗ 
thelligen Seite aber mahlt ihn Peiner ſtarker ald Theo⸗ 
pomp beym Athendus IV. 19. VE.c. 17. X. io. I 
will une Züge uacheichnen. Phifisp war fo 

verfe daß er bey allen Den Neitphmern, 
vie er and fein: Aiacn Bryant, umb durch feine — 
zungen ie dennoch ſtets arm und verſchulbet 

hinterließ nach feinem Sr nur einige golde⸗ 
ne ne und Mae — uud nur 60 Talente baaren 


auch ketue andere um ih leiten, als bie es gleichfal⸗ 
waren; " Theop. I. ce, Gere. alfe die eilig 


598: MhteB Buch. Erf Eopie 


“Wenn aber auch gar Fein Philipp gelebt, "und die 
Griechiſchen Stäbte gerftbrt oder unterjocht, ober ührer 
Herrſchafft beraubt hätte; fo wuͤrde doch feine unter 
ihnen, wenigftene Athen nicht, die doch die mächtigfte 
unter allen war, fich auf dee Stuffe von Mache, Auf⸗ 
taͤrung und Reichthum, von welcher fie durch den Dias 
kedoniſchen König herabgeſtuͤrzt wurde, haben erhalten 








— 


Menſchen ans ganz Griechenland verfanmieten ſich zu 
ibm, mb waren ihm flets willfemmen, wenn fie nur 
Laune und Munterkeit harten, welche Gaben er chen 


hen Pidelpeeringen ia When, die. einen Drden 
fedgzis Verfonen ansmachten, und ſich im Tempel dee 
Derkules uns auberswo verſammieten, ein Talent 
. fidte, um ihre Einfälle zu erhalten. XIV. p. 614. 
‚Athen, Er mer alle Zage betrunfen, nnd aldtanın 
ſcheute er ich nicht zu tanzen, und andere nit mur 
. eines Königb, ſoudern auch eines gemeinen Kriegers 
,  wmmärbige Uusidtweifuugen zu begehen. Lapt uns 
. trinfen, rief er feinen Freunden zu X. 10. deun e6 IE 
genug, daß Antipater nuͤchtern iR. Gegen biefem feis 
‚nen Zrennb und Heerfährer haste er fo große Achtung, 
das er einft, als Autipater ihn befuchte, in her Aug 
Wörfel und alle übrige Gpielgeräthe unter bas Wette 
warf, um von ihm nit betroffen zu werden. X. 10. 
Seine Begleiter dienten nud brauchten fi unter einan⸗ 
der ald Benfäläferinnen und Liebhaber, und in (einen 
Heere wurden ſtets ſchdue Kuaben, wie in dem Gefol⸗ 
je morgenländifcher Könige Haufen von Weibern und 
—— en — — und ne 

. jeger find Bepfpiele, t mit der 
1 1. Gittenverberbuiß beſtehen Rinne. s 
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male und achte in ben Händen: 
‚ tigen *) unb umwiſſenden 

Pibels ¶ der den öffentlichen Cchaz, ‚feine Mitbürger 
die Dünt Devaubete, unb immer gewann/ 
mm ‚ Her vichten, ober firh ergögen, 


ımganıeinferging, . } ; 
—E 3 —ã—— 


wg die und 
ad Unglůck der Reichen verd Dorneiuwer: unvermeidlich 
ma nach 





—ä de 
2 — — 


jenoh. de 
Ed, Wolßi, u — * 


233 ——— Thea⸗ 
ur ic) mißhandein: ſondera 
Bettlern fehmeicheln, ignen aus dem Wege 


Bee ernten brbanın, u kp ran 
ei fe Pa zu pn und A Mi I: 


7 — j 7 

9 Dies g Misc Yolrates „de Pace, un Berpfen 

. ©. 4. P. 457. 458. Als ih mod reich war, fagk here 
mides beym lejtern, muſte ich im Namen ber Steu 
mnanfbärlih ufwand machen, mad durfte wicht eie⸗ 
mal ausreifen, wenn ich wollte. Jejo bin ich vor fole 

b den Bammurs ungen fiher, und kaun — wann ih 

Worms drohie und 





. ent w 
R Auen au Ihrer Unterhs| fing Xribut bezaßlen, jeje I 
id.ald ein Kerr, und laffe wich vom Gtaate ernähren, 
Borwals litte ich imma ·r eutweber durch die Stadt, ater 
imı Gliack Schaden, jezo fauͤrchte Ich nicht allau 
— au værlieren, ſoudern ich helfe vieluehr etwas zu 
" m) IL de Rep. Athen, Xen. p. 585. 


. 8 Xen.Le. 2.458. 
tb) Xen. de Ir Athen, 1 Pr 3 qu. 1. pn. 
ö ©. 2. pı.379 Mber. I. 484. d 

der Aufwand belief, den: —E 32 
A wochen mitten, nad die Menge ber Gelegeuhelun. 


i& in 
- * nung son —* der Fer fer im 
—— — — dem Lyßas ze⸗ 


it. 


Ferkel E EEG 


upssspsiiipsnet 
an he 4 
REIN HE 
ul NUR: 
YplbBHEsin 
IQ # 23 385 — 
ehem 


H 

ä31 un. Pen 8.8: 
grarest MIET ip 

HH HEHE 


jolkeuer [ame 
als 


Erpreffungen, die 


Fehr mit Rede die 
— *— 


fie für ihre Gefäffte in 
ve 


. 573. 577. 
Ge 


ser. de Para, 


Unh 
je von Bettlern im, 
He 


und den Lohn, ben 


Panach, 
an ben Reichen ansgehbt werden, und dieſe wicberumg 


Feten 
Oeriäten, umb für ihre 
lungen erhalten, als 


„9 Moer. 1 337. 338. in Arcop. ! 5 
wıa 


“tb, 


‘ 


ven, —* —— Sur Orc, 








als bie Urſache des Untergauges —* — au. 
VL. MS p. 726.28. hy — — —* 
bie man dur. —— ſam⸗ 
ae, um den y en — —— Even 
weiter nichts, als fee löderte Sefa⸗ 
Ge geſchůttet. mn eben bie ei bie men- 
dadurch fire einen Augenblid befriebige, entfäuben gleich 
geqhher von neuem mich 
9 Iecr, Arcop. 1.322. ls Beiden der Donate ad 
Ne au bier: Ariſioreles wieder VI. 2. 2. 69. 
To KANGOTAIS eve Tas Fe * —* 7 
dem un eumesguss deovrau wu Texgms. To um 
‚da uaræ vu Tas wexas, 'n on Pi 


Kgorı u 

deR "ah 1. FR 
ie * " & m Zu 
h) xen. i.c. 
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fnbar, und fo allgemän: wwurven beß kühne Bbferoiche 


Regierungdforıhen en —* Furcht und 
die Zeit und ben Ihnfang der Macht von 
Masiftrarsperfonen fo viel als möglich ein ve gi ea 








*2 Fr 1. 75 387. lIſoer. 
) Wie Timarch p. 186. Aeſeb. 
wo) Ann.Vi.a. deCiv. p. 699. To oAryoxemiss Ta 
sent, n mag n doas endegeran. — ex 
de pndepuey undeves, non eAryıaan , 7 To 
J KEyıSay nugiwev. 
Did To an dis Tv aurov wexm yndenn, , 
x * en d 
‚en. de re; then. c. 871589. wo er 
Id Berzeigu 7— ver Gef PR —ã 
oder —2 man a) vors zanze Bolt zezez⸗ 


te. 


ewitrung, Auhkufasg und fangfunfeit in Ge 
ſchoͤfften *), dom Beſtechungen bes Dolls und bes ces 
‚ wenn man gewiſſe &: obgetgen 

gaben wollte, und endlich die ‚ Öftere 
ltsverſaminlunsen zu halten, Busch weiche der Poͤbel 
immer muͤſſger, und ——— — 
erſchoͤrft wur 

ER uhr den Yrpenienfern in tler 
ien feiner Nebenrver, daß fie durch ihre Sangfaunfeiz un 
Machläffigeit ia Encfchließangen ſtets die gluͤcklichen 
mer gefürenen Sachen carhfhlegte D, ut 


tgegengefegten bingetriebene ab 
16 entſchied, und bie —— feine Entfhläffe eben 
fp.unerfahenen, oft beſtochenen Männern auftrug: is 
wol⸗ bie weichen vu e Bürger mit 
—ã —— zu kaͤmpfen/ und wenn 
fe biefe auch. uͤberwanden Volk auf ihre Sei 


on — Ben Lan, Bo m leztere, in Res 


— Fa t.c. & Arift. VI.5. p. 736. de Cir. 
7 In Pelle. | ! 1% 
’$) Be pace p. \ 
td) Dr Aeffonel a 38. 


x 


5 - 
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— a Selbſt das Anſchen der 


der meflens au$ bern Pbbelermoäßke 


auch felche Sachen, die er ſchon entſchieben Hatte, um 
me oc Öfter Gelegenfeit zu erholten / fich zu verſamu⸗ 
ten, und einige Obolen zu verbienen **). Am aller» 
Sen Gi Sn nn Marken ße 
biejenigen na Abſichten 
unurafehränftes. SBoRöregiment errichtet 
— ke Areopagen und —* wurden 


——— 








®) Demafth. p. Coron p · 346. 

“8), Xenoph. 1. 3. rep. Athen, Demaftb, VI, c. 9 p- 
699. Sr al ve hie Größe bed Weichs, und der er⸗ 

Raunlige Reichthum von Vrivatperſonen, die den Po⸗ 


* fr ernaͤhrten, wie er ſich j ibn vom Gtaate 8 
in Rom 


ven ließ, waren hen, daß ai 
. weher deni Pipe für feine —X in —E 
femmiangen oder für ste — Geld reich⸗ 
te, uech den Richtern und andern Magiſtrateperſonen 


vos regı nartov. 
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"hatten und maßten ſich alle gleiche Vorrechte 
Ga Sclaven gingen viel ftolger und in 
Mleipec einher, ald arme Bürger , und es war eben ſ 

„wenig erlaubt , ben Selaven eines andern zu zächtigen, 
als einen fregen Achenienſer zu fchlagen *°®), 


oͤbel, damit is 
rei ab de am fan, 


ü y unters 
au haben, unterjochte zulegt die Geſete jelbft, dar 
an er ar te für }). & 


9 Iioer. 1. e.lp. 335. Xen, de Rep, Athen. I. . 578. 
2 Plat. de Rep. VII, p. 256. Ari, de ek VL A | 
gr | 


Mm) Xen. Ic. Die allgemeine Gittenverberbniß der Athe⸗ 
nlenfer in den vier lezten Dlpimplaben vor der Geplae 
bey Eheronda habe ich in meiner Abhandlung Äber des 
Lurus der Athenieuſer geſchiibert. 

n Pie, F 208. de Rep. Vn. TeAsuravres yap ze 

‚3 071 ade ray yopam Pewrifaas Yeyean- 
neyo nasyeosdan, in 7 ur 
a desmorns. \ 
rh Ariu. VI. 6 2.698. — To Cm as Auderen vos. 
roro Yag TNS eAeudedins ey omas Dasa, 
weg Ta daNs: ovros, To Cm um eis Bureran. 
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. Wille war dab 
Shi gan me of bie In uno eigen 


‚wieder N 
gegangen wat MD ern wurden feine Ges 
un 
' u 
vs verfchiebenen Zeiten was 


on }). Fuͤr diefe —E 6rman fa ufilen 


vered Benfpiel anführen, als bie iefege über bie Ads 


—— — weichflen Dake 
wurden. ‘Denn balb ware 


vert nn batd zroälf hundert bayun Br 1, die ub⸗ 
fehiffe zu bemannen, in fegelfertigen 


fand zu fegen, Mn man er von bin, u 


,— — — 
%) Ifocr. I. 321. Plat. VIII. 300. 203. 
“*) ib, & Ariit, VI. 2. p. 699. Tav enxAgoser wußcer 








eu mavroy. & Demofth, contre Leptihene 


P- 373. . 
ana) Ifocr. de Pace I. p. 387. Epmagaı aroı de A 


yay nu Fa ynarav Te, dras aAoysos 
eXoue⸗, aa WEOI TOV MUFOy THE RUTNS Nuegos 
8 TUT YWOITKOMEV. an ar ner, zev es 
p en Ana esvosfdnvern, KATWYogauev, TEUTE 
awerdorres Xergorovaner. 5 oAuv de xeovov 
more, Tas evraude adden, 

uredav amıouer., Ka eriTinmue. 
H Ioer. UI, 955. in Panach, & Demofih, 1. c. contra 


44) Xmoph. de Rep. Athen, c. 3. p. 589. 
7 Tlegs cuunogiau Demofih, Pr 7 & ſq. & pre 
Corona. 337.526  _ 


68 Me Buch. Ered Lopil. 


zehn /bald ſechezehu ¶ Perſeuen ein Kriegeſchiff autch, 
ja k, den Senn man — 


lohnung ) Nicht we 
3 unvernönftig was ein anderes Geſeh, — 
deffen Perfonen von gang DVerwiögen gegmun 
‚gen wurden, zur 

, rag zu dies Sefez wuͤrden 


© 





wären. Nißt viel beffer, als die angeführten Befeze 
waten bie Feg⸗ avridorews, ungeadtet fie zur S⸗⸗ 
leichterung derer gegeben waren, bie durch Ihre Sevtra⸗ 
ge za den Bebärfuiffen des Staats zu fehr erfgdpfe 
waren. atı fehe den Demofgenes, oder wer fen 
" der Berfaffer diefer Rede iſt, adverf. Phachip. p, 653, 
658. & ex hoc Petit, Leg. Attı p. 281. Nach die 
fen 


2 
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noch verderblicher, als die Geſezloſigkelt des 
FOR pl die unumſcht aͤnkte Gerihnäknnfen wein. 
fich derſelbe allmaͤlich anmaßte. Er zog nicht nur alle 
Steeitigfeisen der Bundesgenoffen nad) Achen Hin, fone 
dern brachte auch alle Sachen, die vor andern Tribus 
naͤlen waren anhängig gemacht worden, vor Die zahlrel⸗ 
chen Berichte, die aus feinem Mittel beſezt wurden, er⸗ 
Pro me Appelaionen 1 an dk leztern, y- ent» 
ied fogar den Ingrund- lagen 
in Öffenelichen Volfsoerfanmiungen — diefe: 





— — — 

fon Befezen tauuse ein jeder Trierarch oder Auführer 

ines Chors (Xen. c. 7. Oecon.) von ber Lak, bie er 
tragen mufle,  frey werben, fo bald er Hnen andern 
Reichern an fAner Stelle zu neunen wuſte. Wenn alde 
danu der angegebene längnete, daß fein Wermögen 
größer, als das feines Augebers fi fo konute diefen 
jenen zwiugen, ihre bepberfeitigen, Guͤter (dje Antheile 
in den’ Silberbergwerken allein ausgenommen) gegeun 
einander auszutanfden. Ließ der Angesebene fi) die⸗ 
fen Tauſch gefallen; fo gaben die Befcze dem ander 
das Recht, Die Suter dee vom ihm vorgefhlagenen au 
demſ⸗lbigen Tage zu verſſegeln, uud beyde muſten bins 
wen drey Tagen ein volllänbiges Verzeichuiß aller ihrer 
deweglichen und unbeweglichen Haabe angeben und 
befproßren. Alle diefe Befeze vereitelte man durch 
mehrerley Beträgereyen und Ränke, wit man ans dee 
angeführsen Rebe Acht. Mau brach die Giegel vom 
dm Klee, Blden und Schränken weg, und fhieppe _ 
te.fort, was man wollte; aud gab man cine Meuge 
von Sqhulden an, bie man nit hatte. Aus chen dies 

Rere ©. 656. erhellt, waß oft Die reichften Leute 
istel fanden, fidh allen Mbgapen zu eutzichen, uud 

es abzuwenden, Daß is wicht in die Zahl ber Trieraw 
chen gefezt wurden, 

#) Xen, de Rep. Athen. 1. p. 575. Aelch. contra TI. 
march. p. 182. Demofth, cont. Midiam p. 383. "Mut, 

IV. 716. in Demoßthene, oo. 


Zweyter Band. Ra 
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anbegränzte und allen aften ode, Wirfrrente 

wichterliche Gewalt , welche ber Möbel fich — 

wurde er Kerr über das feben, die Ehre, und das Eis 
enchum der Reichen und Buubesgenoffen , zwang beyde 

km zu ſchmeicheln, und fich vor ihm zu demüthigen, 

und veranfaßte eine unfägliche Menge falfcher Anflagen. 

Er fchägte —* niedertr de Di als fine 

Ichäter und ‚Befch ſie die Reichen und 
Fi ‚ bald als Freunde 


bald eis. Gönner ber Diigarchie anktagten, und eben dar 

befto mehr Bettlern ihren — zuwand ⸗ 

Dies große en mißbrauchten die Cor 

Ann vn u Konten Sk wm Sonnen 
ai um 

Be ine nie on Di hen Öirafen et 


— noch welchen falfche Anẽlaͤger, 
die he fünften rat von land fie ſech hat 
ten, ober die eine angebrachte Anklage finfen Tiefen, 
um geh Drachmen beſtraft wurden Ph * ey de 
Angeber nicht abfinden, weil diefe Gefege oft nicht 
voliſtreckt wurden, und weil —* ſo oft 
Mer Unſchuldige ſegten/ als dieſe —e — wur 


" Weil bie ie 
a satte 
Dbern und Borgefezten zu —* ſo wuͤrden 
‚Mangel von Zucht und Gehorſam fie zum Kriege un, 
He sec haben, wetin fie auch — — viel Ecke 


“nXm Mem, Socr. H. 9, Lyſies p. 148. Moce 
„ Tlsgı ‚Arsibboes il, p. 385. 387. iap. 412 15- 


» Demo, adv. Theoer. p. 508. _ In der Rebe pro co- 
zone p. 398. gjß6 cr nur 500 Drag. 


« 





s 
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eſchicklichkeit nichts zu fürchten haͤtten ++). hl 
angel von Patriotismus, als von Uebungen und Abs 
huͤrtung hielt fie ab, gleich ihren Vorfahren für ihr Va⸗ 
terland zu fechten; und eben dieſe phyſiſche Ausartung 
war die Urſgche der ſonſt unbefannten und unnaties 
lichen Erſc mung, daß Heere, die aus gemietheten 








*) Xen. Memorab. Socr. III. 5. p. 152. 153. 

=“) ib. & Plut, in Phot, IV. 324, 334. 37. 

##%) 9. 27. 38. Demofth, de Cherlanefo, ' 

RB an de Rep. Achen. * * p. 33 
y Xen. Ill. 5. p. 152. de . en. l. c. p. 

rt) Jafon, ap. kan, Helle, vi, H1P.387, . 


x 


Ga Adhtes Buch. Erſtes Eapitl, ©. 
gehen ade ihrer Sue amade . Meiftend: 


vie die Atheni⸗ Fr d ro Vorſchlag 
* ſie = — Mann —* 
dert Reu ein Vercheil 


—X ben möchten —9 An einem andern Orte 
herge! 


bi 
einen HE == —* ee Die Pr ri 


feindliche 
umgeworfen werden, bevor X einem laͤndchen, wie Srie ⸗ 
chenland war, das ſchon ſo viele Jahre durch die hartnaͤ⸗ 
igſten Kriege gelitten hatte, eine fo große Jahl von hats 
ummgiegenden Slägtlingen entftand, dag es leichter war, 











| 


®) de Prov. e. 2, Xen. p. 597. & Ioer. de Pace ı. 


8- 
) —X Pace I. p. 385. Noch zu ber Mäter Zeiten 
Han das Degentteit Statt gefunden. ib, & Thuc, & 


3 PX . * Philip. I. 
}) De rep. ↄtdigands. ꝑ.70. 
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Heere dus hnen als aus anſaͤſſigen Bürgern zu errich⸗ 
ten Nund daß eben dieſe Flüchtlinge den Sciehen for 
wohl , als Barbaren furchtbar werden konnten *®). 
Diefe Ebentheurer hatten weber Vaterland, noch unbes 
wesliche a an und nur fehr felten Familien; oder wenn 
dergleichen hatten, fo ſcheuten fie ſich nicht, ihre 
—8 und Kinder an einem Orte zu verlaſſen, und 
an einem andern neue wieder zu nehmen, und wieder zu 
zeugen *). Ihre Dienſte —* fie an den Meiſt⸗ 
bietenben , und fie gingen alfo gleich zum Feinde über, 
gegen ben man fie gedungen hatte, werm fie von ihm 
mehr zu erhalten hofften }).. Sie übten allenthalben - 
unter Freunden und Feinden die größten Gemwaltchätigfeis 
ten aus, und zwangen biejenigen, die fie unterhielten, 
und namentlic) die Achenienfer zu gleichen Ungerechtig⸗ 
keiten gegen bie Bundesgenoſſen, um nur den: Bere 
% ern und gemeinfepafftlichen Feinden aller Griechiſchen 
taaten ihren Sold — a Ebunen }}). Wir fü And, 








®) Iloer, ud Pi, 1.278. 


Armeen, welche ber Fe von Perfin, dies 

Dan lefe das ganze ſechszehute 

Bad des or, def. ©. 26. ip. ( Cyrop. in fine, 

E IE bekannt, daß Ahuliche Banden von Raͤnbern 

und Mictälingen im Taten und den —8 Jehr⸗ 
hunderten in Jeallen, drankreich und Deutſchland her⸗ 

“u, Tor I. 11. 588. Aeginet, inp. I. p. 363. 364. de Pate, 
$) ib. & Demol, adv, Timoer: g. 446+452. Plut. in 


“ m a “ Ye 


Si LEW Eee Eapik, 
sufen eisen °) und Demoftgenes *) mus, fo def 


tandſtreicher berg ind freuen 
—— —7———— 
1 an u den Zeir 
der Hbchften Mair, di Die ganze Burg mit Cook 
Fr Silber angefuͤllt war, nie nur ihre Stabt, fon 
‚dern rl die —æãù ]ͤs mit ihrem eigenen Binte 


und teben vertheldigten 
Nicht aber bloß . Poste und bie Mosiftratapen 
fonen, die aus dem Pöbel genommen wurden, ſondem 
auch Heerfährer und Redner oder Demazogen, die man 
gan allein durch free Wahl aus dem beſſern Theile der 
ärger aushob, waren im hoͤchſten Grade verderben, 
den einzigen Phokion und Infurg anegenommen. Seit 
‚der Wiedergewinnung der Herrſchafft zur See bis kur; 
vor der Schlacht bey Cheronaͤa zeichneten fich unter der 
Achenienfern mehrere en, vorzüglich Sphifrases, 
Timotheus, Chaͤbrias und Pe aus ‚. die wie es 
ſcheint, einen größern Friegerifchen Ram als 


x 








le 

®®) p. 7i. de rep. ord, 

D As Beweiſe und Wirkungen ber Vertorbenheit Sei 
Bolfs und des Poͤbels kaun man auch diefe anführen, 
baß fie ſowohl das Bürgerrecht, ald Die chteuvelen 
Belohaungen großer Berdienfte, Cronen, —S 
u. ſaw. an Unwaͤrdige verſchwendeten. Demofh. — 
rep. örd. p. 20. adv. Arifiocr. p. 437. contra Eube 
lidem p. 542. Aefch. contra Ctefiphontem p. 280 
900. 301. und daß feine Treue und Glauben mehr ma 
Belle, und weder Eide noch Verträge heilig waren 
Aefch, in Tim, p. 186. Iloer. reazeg. IL. p. 466. 
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ergisken. - Unter allen biefen Heerfuͤhrern war aber, 
. wenn man ben Phofion ausnimmt, keiner, ben man 
mit den ältern Heiden der Athenienfer, oder auch nur 
mit dem Agefilaus, Epaminondas , und Pelopibsd ver 


gleichen Fonnte. Ihre gröften Verdienſte baue 
inn , taß fie ihre Krieger zu einer außerorbentlichen Fer⸗ 
tigfeit in allen Arten von ten, 


— ſo viel Ratm —* waren vielmehr Ver⸗ 
ſchlimmerungen als Verbeſſerungen ——— und 
äuverläffige Beweiſe ber abnehmenden &t Tapfers 
feit, und Pre Ai Erziehung unter —— 
Er machte naͤmlich die Schilde und Panzer kleiner und 
leichter, und die Degen und Spieße länger, als fie vor» 
er wären, und verwandelte dadurch das ſchwerdewaff⸗ 
nete Fußvolk in leichte Truppen, die dem Phalanx bee 
Maẽkedonier nicht roiderfiehen Fonnten. Sowohl Inbie 
Fenich, als die übrigen gr — Zeae (em 
igen ausgenommen, den v 
— abgeſondert habe,) liebten alle ihr —E 
78 old ige Vateriand, und mieden deswegen Athen, 
fo viel fie nur konnen, um ie tüfte deſto ungetbrter 











- ‘®) Corn. Nep. in Iphictate, 

“r) ib. uf eine dhuliche Urt fan bie Kriegskauſt unter 
ben Römern. Vegetius de Re Mille. ı. 20. Abur- 
be enim condita vſque ad tempus D, Gratiani, & ca- 
tspbre@tie & gelels muniebatur pedeſiri⸗ erereitun. 
sy cum campeflris exereitatio ckerveniente negli- 
gentie, defidisque ceflaret, gravis videri arma coe- 
perunt, quae raro utäque milites induebent, Itsque 
ab imperatore poftulent, prino cstsphrafias, deinde 
eaſſides deponere, &c, 


a a 
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befriedigen zu koͤnnen ). JIyhiktates lebte meiſtens An | 
Thracien, Timotheus in Lesbos , Chares in Sigeum, 
und Chabrias in andern Städten **). Wenn dieſe Krie⸗ 
ger von ven Achenienfern ausgefandt wurden, fo dach · 
‘ten fie weniger daran, wie fie dem Feinde ſchaden, als 
wie fie ſich auf Unfoften ver Bundesgenoſſen bereichern 
wollten *°*). &o bald alfo die leztern hörten daß die 
Athenienſer einen ihrer Felbherren zu irgend einer Unter⸗ 
nehmung ernannt hatten, fo verfehloffen fie ihre Häfen 
and Thore, und brachten ihre Weiber und Kinder, th⸗ 
re Schaven und ihre Heerden in Sicherheit, als wenn 
» fie den lleberfall Se dem ‚gefährlichften Feinde zu ber 
fürchten gehabt Härten ****). Die Raubfucht diefer Heers 
führer und der unbezaͤhmten Schaaren, mit denen fie 
umgeben warn, war den vereinigten Städten fo ſchreck⸗ 
‚lich, daß fie lieber einen Feind, von dem fie waren bes 
lagert worden, als Huͤffsvolker von den Arhenienfern 
aufnahmen 9 Doch machten ſie ſich dieſe Räuber 
gerne mit großen Summen geneigt, damit fie nur nicht 
“ihren Handei zerſtoͤren, und ihre Schiffe plündern und 
wegnehmen möchten 7). Nein Wunder alfo, wenn 








* Atben, "XI, 8. 533 p. ‚Corn. * in Chsbrise vits, 


26 * 
®**+) Demoſth. de Rep. ordinands. p. Pr & Diod..XV. & 
- XV. p. 78.98. 107.186. Plat, IV. 206. in Phor, 
***®) Plut. IV. 313. 317. 
HR. 254. Hoer. Pansthen, 
" tt) Demofth. de Cherfanef. p. 98. 
* 41H So Dinar contra Philocdlem p. 87. Ed. Ha: 
1619. 8. vom Timotheus. Eoraüins Nepos mise 
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Den Feldherren vollkommen ägntich, und des P 
beis den fie leiteten vollfommen wuͤrdig, waren d 
sehn Redner, die in den lezten Zeiten der Freyheit jaͤh 
lich, als Fuͤhrer und Rathgeber des Bolfs erroäple wu 
Den, und wenn fie reveten, eine Drachme einpfingen * 
Diefe Gewohnheit, betih zehn Sprecher des Bol 
en waͤhlen, feige weber . zum Selm, noch in al 
eiten hinauf, vote ber gelehrte, unfrieifche © 
{eichefcheeiber forr Arhenieuffcen Cefezgebung glau 
te **); fonberm entftand gewiß erſt nach dem Fried 
des Antaltidas, aber vor dem Ende des Krieges n 
den Bundesgenoſſen. Mehrere alte Schrififteller red 
von der Trennung dee Perfonen des Feldheren und u 
ners, die noch im Perlkles, Nitios, Altibiades, Thi 
ſchulus und andern vereinigt waren, als von einer new 
Erfiheinung , und als einem zuverläffigen Merkmale d 
Derfalls des Staats Be: als der Nichtswuͤrdigk 
der neuern Demagogen ***) ; umd Plutarch fage dah 
vom Phokion, daß er ie ie Gewohnheit feiner Ze 
en ‚die Län u Se Kenntniſſe des Nebners u 


in fich zu verbinden geſucht Habe pt 
Eee de de Be mann Dinar 
u 





anders, aber wie faft immer wnrichtig. e. 3. in " 
motheo, Aus biefer Stelle Geht man aber dach, 
die Achenienfer hamals, wie zu Gokrates Zeiten 3, 
herren erwählten, bie nid bie geriugſten Exfahrum, 
u Kenntuiffe ‚garten. Memorsb. Socr. 1]. 


* vdit⸗ —— Att. 259. ſeq. 
©) Auch Aeſchines 274. comtra Cteſ. nennt uurecqht deu 
Ion den Urheber der Geſeze Äber bie Meter. 
es.) Ifocr. 1.389. in Paco & Ari. V. de Civ. e, 5r 
h IV. p. 306. in Pboc. 
rt) Adv. Demofth, e. Iot. 





SB. Achte Bud. —RX 


öffentlichen: Rei ve 
di I di und 
— Shiter m ne — er e zut Ein 


racht, und feine Unſchuld preis gegeben, oder die Un 
ſchuid anderer geſchaͤnbet hätte **). Wenn jemand & 
nen Redner ſolcher Verbrechen und fafter ſchuidig nufr; 
ſo hatte er das Recht EN 6 belangen , und — 
‚ Abfegung zu bringen gaben foger 
bem regierenden Rath % Da ‚ einen — 
aber nur bis auf funfzig Drachmen, zu ſtrafen, wem 
er zweymal von berfelbigen Sache zu benfelbigen Da 

nen gerebet, ober jemanden fälfchlich angeflage, oder 
ſich —— ungebäelich aufoefähee hatte +); Der Pk 
übertrat aber felbft zuerft alle dieſe Geſeze, und 
feine Redner, damit er von ihnen wieder verborbenwir 
de tf)._ Weil der große Haufe eben fo wenig, als ale 
übrige Tyrannen, unangenehme Wahrheiten hoͤren/ 
oder Widerſpruch und jaz gegen feine böfen Ente 
wuͤrfe und Begierden erfahren mochte; fo wählte er dr 
fein ober größtencheils nur ſolche zu feinen Nathgeben, 
bon welchen er weder das eine, noch das ma. 





®) Adv. Timarch, p. 174. 175. 
®*) Script, eit, 
wur) ib, 
Hi, 
h Foer._ 1. 362. '“. 67. de Pace Demat, 3. “ 
t Cherfonel. & p, 44. in Philipp. UL. r 
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haben. 309 wahnfinnige, uns 

mäßige, und verſthwenderiſche Denken, klugen, mich 
ternen, und gegen den ©toat ae Perſonen vor, 
" weil man bie erſteren für größere Freunde der Demokra⸗ 
tie hielt ). Da die Demogogen wuſten, daß ber 
25 alle diejenigen vom Rednerſtuhle herabwuͤrfe, 
vie ſich ſeinen Abfichten widerſezten, ober Ihn frey⸗ 
Be tadelten ; ef fehmeichelten fie feiner Eitel⸗ 
Feit,, und feinen verwöhnten Ohren, wie den Oh⸗ 
ten eines verzärtelten Kindes, riechen nicht das 
Beſte, fondern das, wovon fie wuften, daß es ihren 
Bubötern am angenemfen k minbe, verflagten Reiche 
und Vornehme, um den Raub mit den Nichtern zu thei⸗ 

len, und reisten zum Kriege an, wenn fie wuften, daß 
das Bolt Fremde und Feinde geplündert wünfchte **). 
Ungeachtet fie aber die ſchaͤndlichſten Schmeichler, an 








®) Hoer.p. 367. 389. ' 
2 Plat. de Rep. 210. a12. Gorg. 324. Iſoer. I. e. 
379 p. & 425. 26. Die einzigen, bie diefes nicht 
thaten, waren Phokion und Demofihenes, und lejteo 
rer —— daher, daß die Uthenlenfer es ihm Dautk 
wiſſen iſten dh er 2* gewöhnt habe, die Wahr heit 
au hören. p. . ord.: Die Namen der Des 
—X —8 rn 28 Jahren vor der Schlacht 
bey onda findet man ap. Pfieudo Plut. in vitis 
» ap. Dinarch.-p. 97. Hocr. 1. 398. Plut, 
TV. 698. in Vit. Demofth. & 740. & in Vit. Phoc. IV, - 
295. 339. 347. 35% . Ja den lejtern Stellen finder 
man Ghliderungen bes rudlofeßen unter allen, des Des 
means. Die Urtbeile des Dionys von Halikarnaß über 
die Griechiſchen Redner führe ich nicht einmal an, da 
ich voraus feze, daß Re einem jeden bekannt find. 


© = Mbtes Vuch. Erfes Cap 


‚die Sclaven aller Einfälle und Saunen des Poͤbels mes 
zen; fo hatten fie doc) aud) wieder dad Gluͤck von on Sf 
lingen: fie beherefchten naͤmlich den Pöbel, der 

> und BVergnuͤgungen von ihnen erhielt und erwartete, 
unumſchraͤnkt, behandelten ihn oft wie einen kindiſchen 
oder blöbfinnigen An, und ließen ihn befchließen oder 
derwerfen, was fie beſchloſſen oder verworfen haben molls 
‚ten ®). Die Redner cobteten daher ober verjagten * 
beraubten, gleich Tyrannen, wen fie wollten **), und 

chaten die wichtigſten Geſchaͤffte fiir ſich ab, weßwegen 
auch Könige und Staaten ſich nicht mehr an das Wolf, 

‚fonbern an beffen Fuͤhrer wandten ***). Beftechungen 


fuͤr fie Friede, und Friebe Krieg, und ihr Eigennuz war 
alfo mit dem allgemeinen Beften in einem beftänbigen 
Streite, in weldyem aber das leztere nicht anders als 
verlieren konnte }). Sie ließen ſich von den Feldherren 

” beftechen, um fie zu begünftigen, ober um ihnen nur 
nicht zu fehadentt), und zwangen die vornehmſten unter 
Biegen und Bundesgenoffen, fie mic Seſchenken 3 u 
Sberpäufen, damit fie (pre Namen nur nicht dem Didet 

ig machen. möchten ff). Durch ſolche ent 

- N . uns 


"*) Demofth. p. 71. de rep. ord. & Aefch. contra Cteſ. 


”) ie io Garg. 310. II. 
- #64) jb. & Acfch, 

er.) Ifocr, 1. =; ey 43. de Pace Demofth. p. 458. adr, 
Timarch. p. 4; 

$) Philippi Maced. Regie Epift. inter Demofth. op. p. 64. 

tr) Cbares ließ deßwegen auf allen feinen Kriegszägen 
große Summen für die Demagogem-zurädt. 

ttt) ib. Mau fehe das Bepfpiel des Harpalud beym Plu⸗ 

vg IV, 331. in — 
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' , die nicht weniger ungefamäßig, als die ber 
elögerren waren, brachten bie Redner in kurzer Zeit 
' große Reichthuͤmer zuſammen *), führten von 
NRieichthuͤmern Palläfte auf, welche die Tempel der 
PA üßertrafen, en fi, ı gie 
herren, an Yußlerinnen, koſtbare 
und Salben, oder an ‚fööne um und kunftreiche Knechte, 


oder an üppige Gaſtmaͤler, deren Genuß und Beſig ſie· 


die höchfte menfliche Orifeligei hielten ). 
fir Wenn man bie von mir — Betnͤlde der 
Slitten and Staatsverfafung der Al geleſen 
hat; fo fieht man bald ein, daß in einer fo gaͤnzlich ver⸗ 
dorbenen Stadt, no alles fich einauber verzehrte, 





2, om. 1 3. de fa Dans. [2 IE, arit. on 

je Bei ingen findet 

J meiner alas bee von der ven Lurnẽ der half 
Zemgs 1782. 8 
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Von den Schuͤlern des Sokrates, den Plate 
ausgenommen. 





ech die Sophiſten, noch mehr aber burch den 
Dass —— (da Kim 


ttet werden. Es zeigte ſich hi ie in unah · 

Higes andern Fällen, a rn Seit, wenn 

—— Parken eh empfẽ gleich bes 
rpern, noch eine e 

ie glich Die Bemegenbe Kraft Inge m mbfie wa 

höre at, Ale Wiffenfehafften tere 

— 











De En MR 
.. el ‚ol al 
on ve. It. Diop, 106. 6 u . 





Vor den Chin dub Ehe 7) 








[—— - 
®) Die übrig geblichenen Namen findet man beym "Ense 
„hen Meinor. Socr. 1. c. 2. p. IO & 28. c. 4. P-43- 
IV. 1&8c. Plat. Apol, p. 9. 13. & Phaed. p. 22. 

& ap. Diog. lib. II. imip. 8. 121. & fq. 

“) De orst. Cie, U. 16. Nam cum plures orti eflene 
fere a-Socrate, quod ex illis variis & diverfis, & in 
omnem portem diffußs difputstionibus alioe aliud 
apprehenderat, ‚rofeminatae funt quali familise dil- 
—8 inter fe, & multum disjundtse, & dispa- 
rer, quum tamen omnes fe philofophi Socratici & 
diei vellent & effe arbisracentur. 


Stille bisher gehbten Tugenden auf einem „glänzenberen 
Schauplage wirken ju laffen, ats auf weichem damen 
ixgenb ein anderer Griethiſcher Weltweiſer und 

N" ein 


ten fohte }). Dies erfuhr er nicht eher, ais Die übris 

BEE ER 2 

Xcmophon wurde DE. 82, 3. geboren, ging ohmgefäge 
tm Ks nach , DI. 
aa nn a vid, fg Vie, Pe 


1.4 

"0 Ausbaf HI. 1. i 
+) Cs Zenopbon den Brief des Prosenns erhalten Bette, 
und den Sokrates fragte, was er thun follte, wies dies 
fer.ihn an den Dort zu Delphi, weil e6 ibm bedenklich 
fihien, zu einem fo erflärten Sreunde der Rafchämonier, 
ale Kyrus war, zu reifen. Eenophon erfundigte 5 





Von den Schüfern bed Sokrates. o 


heilig⸗ 
Betheurungen in Nager gelockt und getbbtet hat⸗ 
Fe — des Kyt —* der 


ge, 
* Sie waren nicht nur in einem —XE Sande, \ 
und mit zahlloſen Feinden umtinge, fordern auch ofne 
Anfuͤhrer und Wegweifer, ohne fe hebenbmirte, und Reu⸗ 
teren, bie ihnen das Nothwendige hätte verfchaffen und 
den Seind verfolgen Fünnen, und was das fürchterlichfte 
war, mehe als zehn taufend Stadien von ihren Vaters 
fläpten entfernt ,.. von denen fie durch viele teißenbe und“ 
tiefe Ströme, durch faſt unerfteigliche Berge, durch 
he ihnen unbefannte kaͤnder, und durch eine Menge‘ 
wilder DBölferfchafften getrennt waren, die mit allen 
Übrigen Menſchen in einem beftändigen’ Kriege wasen, 
und für ihre Hütten und Nahrung, wie für ihr teber 
roͤmpften. Dur) bie Borftellungen aller dieſer Gefahr 
ven, und durch die Sehnfucht nach ihren Eitern oder 
Weibern und, Kindern und väterlichen Wohnungen, wa⸗ 
ren die Griechen, die kurz vorher unter dem Kyrus die 
Perſer befiegt Hatten, fo gänzlich niedergefchlagen , vs 
ſie 











aber nicht, ob es beſſer für ihm ſey, mach Aflen zu zie⸗ 
ben oder zu Kaufe zu bleiben, fonbern wie er am beſten 
zum Korus binfommen Lbune? Nierüber tadelte ihn 
Sokrates , wie er ſeibſt mit einer einuehmenden Offene 
heryuten sähe. 


Bnoyın Band, Re 


feinen Kräften ober Dermögen, munterte die Trägen 
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gen Mittel —T einem unyermeidlichen Verderben zu 


— NR 7 i 
im Heere foft gar nicht mt war, 
* vo Die Gatpelute feines — Fein pr 


folgungen ber eben fo feigen, als weichlichen Perſer, und 
beftegten auch. alle Übrigen Feinde, unter welchen der 
Hunger unſtteitig der. gefährlichfte mar. Durch Reno⸗ 
vhons Vorſicht nermieben fie die Berůckungen ihrer Wi⸗ 
derſacher, unb bereiteten denen, die ihnen nachftellten, 
allen, worinn fie gefangen wurden. enophon war 
immer der erſte, wenn gefährliche Höhen und luͤſſe zu 
erſteigen und durchzuſchwimmen / ober Feinde anzugreis 
fen und abzuhalten waren, In Gefahren oder Drang 
falen unterftägte er bie teidenben und Ohnmaͤchtigen mit 


r 
— — — 





6. 
t. 


Von den Sthllecn des Bitrund, Si 


auf, ſtrafte die Ungehotfumen und Raubſuͤchrigen, un 

Fr, 5% Muriofen un Ermartenben durch das Depe 
fhiet einer Stanbpafeiafeit *). Oft Gielt er die wenhen⸗ 
den Krieger mic febensgefaße von Frevelthaten und ns 

gerechtigkeiten zuruͤck *°), und forgte ſtets, wie ein wah⸗ 
ver Vordeſezter nach der Vorſchtift feines lehrers ſollte, 
mehr für das Wohi feines Heers/ als für feine eigenen 
Vortheile ***). (Er fam deßwegen auch jo arın aus 
ſien zuruͤck, daß er ohue eine gänftige Wendung, bie 
Fin löst nagm, fein Pferd gärte verfaufen möfen, 
um nur mie nad Fe zu Ma D Abegen dies 
0 ienfte nannfen und verehrten die 
Ge ce ihren Vater und Wohfchäter , —X 
ten ihn zu ihrem oberſten Anfuͤhrer / welche Stelle er 
aber ſtandhaft ausſchlug, um nicht ſich und ſeiner 8* 

terftabt den Haß der Spartaner zuzuziehen }). Dich 
deſtoweniger mufte Renophon mehrnnilen ſowohl mit dem 
Neide anderer Hauptleute , als der ploͤzlichen Wuth der ges 
meinen Krieger kaͤmpfen, die alle nur gehorchten, ſo 
lange Feinde und Gefahr ba waren, und Gingegen im 
ben Zeiten der Sicherheit auch die heilſamſte und none 
iwenbigfte Strenge ihrer Fuͤhrer mit dem Tobe u ftrafi 

Rr.a — geneigt 














©) Anab. IV. 4. p. 214. Eluſtens wurde das Heer ſo 
beſchneit, ni viele Soldaten ige haıca fh ut 

dem Schnee beraudzuarbeiten. Hletauf Hand Renq⸗ 
phon nackt auf, und ſing au, ohne alle Bedeu 
Holz zu hauen, um fi zu erwaͤrmen, und den Mi 
gen Much zu magın. Man fehe ferner Lib, V. Cap. 
vlt. p. 315. 319. 

8) IV. 6. 911. & Cleonie Epift« de eonferr, « Xenoph, 
Byzant, 


yrant. 
wur) Vii.6 & 7. p. 437. 450151. 


= 1b. p. 456 
TH vlg 307. VU.a7 
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geneigt waren”). Wenn man biefe Schwierigkelt roch 
wu den übrigen hinzudenft, fo braucht man fein Kenner 
Ber Kriegskunſt gu ſeyn, um einzufehen, warum man 
im ganzen Alterthum den Ruͤckzug der Griechen von bem 
Ufern des Tigris und.Euphrar für das größte Meiſter⸗ 
ſtuͤck Feldherriſcher Weisheit Hiele, und wie viel Ber 
wunberung in. der Ausrufung des Antonius lag, ber 
mitten in dee Gefahr, mit einer zehnmal groͤßern Armee 
von den Parthern erfchlagen zu werben, einmal über 
a m bie Worte ausbrach: D die zehn tanfend 

riechen! - . 


Die Verrörgeren eines Wahrfagers, dem Xeno⸗ 
Hhon fich anvertraut Hatte, zerftdrte den edlen Worfaz, 
ben er gefaßt hatte, der Gründer einer neuen Stadt 
dm ſchwarzen Meere, und det Begluͤcker und Geſezge⸗ 
ber von Menfthen zu werden, deren Ertetter und Heer⸗ 
fügeer er ha war ). Allein weder diefe 
noch) andere | ungen fonnten ihm das Zutrauen 
bes Heers rauben. Er führte es daher, um ihm noch 
im naße bevorſtehenden Winter Unterhalt zu verfchaffen, 
um hes damaligen Könige yon Thracien, wel⸗ 
chem er fein därerfiches Reich wieder eroberte und erwei⸗ 
terte; und hierauf übergab er es dem Thimbro, und zus 
lezt dem Ageßlaus, der durch feinen Untereicht und 
Benfpiel die Tugend und Kriegsfunft üben lernte }). 
Durch Sie "Vegänftigung der Spartaner ſowohi, als 
Ver ihin ergebenen Hauptleute, erhielt Zenopfon einen 
g betraͤchtüchen Thell der zulezt in Phrygien gemachten 

daß er möcht nur für fich bequem leben, Pa 


* 
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auch andern wohlthun Fonnre ML Ohngefaͤhr um biefe 
Zeit aber verwieſen ihn bie Athenienfer wegen feiner ges 
nauen Verbindung mit dem Kyrus, und nachher mit 
dem Spartanikhen Feldherrn. & blieb affp eben fo 
fange in Afıen, als Ageſilaus / und zog mic diefem Rd» 
ige nad) Koronea, wo bie Thebaner Äbertunden wur⸗ 
— Bald nachher lleß Zenophon ſich in Sikillus, 
einem Mleinen Staͤdechen, nieder, welches bie fafebämo» 
nier ohngefaͤhr zwanzig Stadien von aueh erbaut 
harten. Hier faufte er von demjenigen der Beute, 
welchen et ber Diana gelobt hatte, I tliche kaͤnde⸗ 
reyen, erbaute der Goͤttinn einen Tenwel, der dem 
Epheſiſchen ähnlich war, und n fine ihr zu ‚en‘ ehr 
jaͤhtliches Feſt, zu welchem afle Einwohner dei Stadt, 
und auch viele —E eingeladen wurden 7). Er 
muſte aber zulezt dieſen feinen geliebten Aufenchaft vers 
laſſen, und gegen Korinth vertaufchen, weil Sikillus 
von. den Ellern Hefe. und faft sine wrflöre 


wurde. 


Kenophon glaubte zwar nicht, wie Sofeates , daß 
ex von einem Dämon begleitet werde; allein er gab bach, 
eben wie fein fehrer,, auf bie Sffenbarımgen bes Zitend 
der Goͤtter In Träumen, ober in andern Zeichen, 
Miefen, am meiften aber in den Eingeweiden ber Den J 
thiere, Acht. In der Auslegung der leztern glaubte er 
ſich ſeibſt nicht unerfahren, und er Heß daher feine wich» 
tigſten Entſchließungen ſtets auf die Ausfprüche ver Göts 
Yer durch die Eingewelde von geligen Dofethieren, an 

23 lom⸗ 





— 


®) Xenoph. l.e.p. 462. 
®) v.3.p. 270. 
ni, 
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tkommen %). Man findet aber in aflen feinen Schriften 
fo wenig, als Im teben des Gofgates ein. einziges DBeys 
“fiel, daß dieſer Aberglaube Ihn von etwas Guten 
abgehalten, ober zu böfen ober ten Unternehmun⸗ 
gen verleitet Härte. Die Warnungen der Götter, fo 
wie er fie mahrnahm, flimmten,. gleid, den Eingebum 
gen des Sofratifchen Daͤmong, ſtets mit den Entfcheis 
dungen der gefunden Vernunft überein **). 
So.wie Zenophon in dem furzen Abſchnitt feines 
“ gefchäfftigen  tebend mehr Menfchen durch wirkliche 
Fhaten begluͤckte, als man mit einiger Wahrſcheinſich⸗ 
keit von allen übrigen Freunden des Sokrates vermuthen 
kann, eben fo nuzte,er au) durch feine Schriften feinen 
Zeitgenoffen mehr, als irgend einer der Übrigen Sokra⸗ 
fifer. Er lisß feinen Zweig von Kenntniffen, der Juͤng⸗ 
\ Bu “. . lingen 


5) 3. 3. die Errichtung ber Stadt am ſchwarzen Meere 
loc. fup. eit. und bie Annahme oder Ablehnung der Heer⸗ 
fübrerftelle , die man iym anbot. VI. ı. p. 327. 

ar) Disgenes U. 54, erzählt noch vom Zenopfen, daß er 

\ " feine beyden Söhne deu Athenleuſern, als fie den 

- Spartanern bey Mautinea. Hülfe geleiſtet, zugefchidt 

Em „ und daß einer von bepden, Gryllus, als cin 

Deld gefalen, und von unzähligen Dichtern beſungen 

R worben ſey · Renophon erhielt, ſagt eben dieſer 

Shqriftſteller, die Nachricht von dem Tode feines Seh 
uaß gerade, als er opferte. Er nahm bewegen bau 
Cranz von feinem Kaupte, feste ihn aber gleich wieder 
auf, als er hörte, daß fein Sohn tapfer gefochten, 
und wie einige fagten, ſelbſt den Epaminondas erlegt 
babe. Ich wuſte, ſoll er, ‚ohne eine Zhräne zu ver ⸗ 
gießen, gefagt haben, daß ich einen flerblien Sobs 
nn erzengt hatte. — Dieſe Antwort, wie bie Standhafr 
tigkeit bey der traurigen Nachricht von bem Tode pimch 
Sohnes, wird mehrern andern, und unter diefen and 
dem Perikles zugeeignet, weßwegen ich bepbe nicht Dem 
Zenophon zufcpreiben möchte, . 











N 


Bon’ den Schhlern bed Sokrates. 631 


ingen und Märmern mägfich und unentbehrlich war, unse 
jearbeitet, und machte Die Griechen niche nur mit dem 
Berfaffungen ihrer Staaten, ‘mit der Gefchichte und 


zen Begebenheiten ihrer Zeit bekannt: fondern lehrte 


ie auch durch Regeln und Mufter, rote fie Leib uͤnd 
Seele bilden, und durch Weisheit und Tugend eben fo 


zuͤcklich, als Sokrates werben fönnten; wie A te ie 


Häufer und Vaterſtaͤdte regieren, - ie 1 

vinden, und ihre Bürger im Kriege rn —* 
ten. Freylich haben mehrere unter finen Werfen 
ven groͤßten Theil ihres Intereſſe, und Ihrer Brauchbars 


’eit für uns verloren; allein man muß ben Zenopfon , 


»och immer noch für einen lehrreichern Schsiftfteller, 
ils den Plato erflären, ober doch wenigſtens zugeben, 
u6 ale viel Fräftiger zur Tugend erweckt, als biefer fein 


Die e Schreißart des Zenophon hat nicht fo große 
mb mannigfaltige Schonpeiten, als die des Platd, aber 
ie iſt dagegen auch von den Fehlern ber legten frey. 
Sie entſpricht vollkommen der Schilderung, die Alki⸗ 
iades im Gaſtmale des Plato von der Sokratiſchen Ber 
:ebfamfeit macht, und man fann fie alfo mit Necht eine 
ver genauften Abdruͤcke der leztern nennen. ie iſt 
‚ein, und ſchbn, ruhig und edel, wie die Seele ihres 
Pr ebers; auch erhebt fie ſich bisweilen, aber doch nie 

ie, daß fie fich ſelbſt ungleich, ober der Sprache der 
Dichter Fe würde, wiewohi Zenophon nicht felten 
»oetifche Wörter braucht *). Ihr Wohllaut Hatte für 


Briechiſche Ohren etwas fo unten Süßes, u 





®) Diefe bemerkt and; Hermogenes, der im Kenophen, 
meiner Meynnng nad, richtiger ald Dienys beuetheift. 
Man fehe bie Zeuguiffe anderer Schriftſteler vom 
Renophon. 


\ 
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man den Zenophon bie Attiſche Biene oder Mufe naunte 
‚und von ihm ſagte, daß die Muſen durch feinen Mund 
"geredet, ober bie Srajien feine Sprache gebildet härten, 
“und daß die Gottinn der Ueberredung auf feinen tippen 
"soopne *). Diefe ungefuchte und aller Kunſt unerreich⸗ 
"bare tieblichkeit der Zenophontiſchen Schreibart **) if 
unſern für eine todte Sprache weniger geübten Ohren 
nicht viel mehr bemerkbar, ais die den Neben des Lyſias 
eigenthuͤmliche Srazie, wodurch Dionys von Hallfarnaf 
"Die äcıren Werke dieſes Mannes von den unächten um 
terſchied. Wenn ic) an der Sprache des Kenophon etwas 
. tabeln follte; fo wären es einige froftige Scherze, Die er 
den ältern Kyrus oder feine Gefährten vorbringen läßt, 
und einige Spuren von Netnerfiguren des Gorgias, die 
ich in feinem Agefilaus dir. Diefe tobrebe ift ein Mit, 
zelding von hifforifcher Erzählung und panegyriicher Des 
de, enophon wollte darinn den Rednerton an⸗ 


mmen; allein ee konnte die Pracht und Nünde rev | 


riſcher Perioden nicht erreichen, und fiel darüber, bes 

fonders in den leztern Abſchnitten, in ganze Reihen von 

fen, die man nirgends im Plato fo gehäuft 
indet. 


Unter einen philoſophiſchen und politiſchen Scheif⸗ 


ten, wenn man bie Geſtchichte des Altern Kyrus nick 


mit darunter rechner, find feine Haushaltungskunf, | 
von ⸗ 


9) Man fehe: die Zeuguiſſe der Mitra beym Hatqhinken 








p. 14. J 2 

”) Quint, X. 1. p. 578. Quidego commemorem Xeno- 
phontis jucunditatem illam inaffetstam, fed quam 
nulla pofit effe&tatio confegui? ut Ipfae ifnziffe 
fermonem Gratiae videantur; & quod de Pericle ve- 
teris enmoediae teftimonium eft, in hunc transferri 
Jufiffime poflit, in labris ejus fediffe quandam per- 
Äuadendi deam, j , 





——— bes Settaies. '6 


ſaelich aber ſein Hiero die tſten. In der er⸗ 
„flern faßt er alles vollftändig und — einer vortrefflichen 
Ordnung zuſammen, mas einem Oriechiſchen Hausvater 
zu wiſſen noͤthig war, und in dem andern Auffare mahtt 
er die Beſchwerden des fo fehr beneideten Thrannenle⸗ 
bens, und die Vortheile einer milden, mit den Geſezen 
übereinftimmenden Reglerung mit fo lebhaften Farben 
ab, ab, Daß man, glaube id), weber ju der eiiien noch bee 
chitterung etwas beträchtliches hinzuſezen iann. 
— Dentwuͤrdigkeiten find dem Inhalte nach viel wich⸗ 
tiger, als die beyden vorher genannten Schriften, unb 
mehrere einzelne Abſchnitte beſonders die Fabel des 
ikus, find von einer Meifterhand ausgearbeitet 
worbenz allein das Ganze Ebnmte beffer geordnet und in 
einen genaueren Zufammenhang gebracht worden ſeyn. 
An feinen Betrachtungen über die Verfaſſung der Aches 
nienſer macht — pe: Mirbärgern zwar feine 
unverdiente Vorwürfe, ungeachtet der Ton bisweilen 
ſpottend ſcheint *); Oil in dem Gegenbilde derfeiben, 
in ver Beichreibung ber Spartaniſchen Regierungsform 
und Sitten khiene er. offenbar, zur Rränfung der 
Athenienſer, nicht die ausgearteien Spartaner feiner 
Zeit, und alle Behrechen In ihrer tyranniſchen Verfaffung, 
Pndern bie Gefege und Menſchen aus dein Zeitalter fps 
kurgs; und er bemerft nur kurz und faft mie Wider⸗ 
wilen, © was er nicht ganz verfchweigen fonnte, deg die 
erften ben leztern unähnlich geworben fenen **). 
größte Defekt des Lenerdon ſeine eisen w 
©) Dep Eenophon, feiner Verweiſung ungeachtet, gegen 
fein Waterland nicht aufgebragt mar, zeigt feine. Ab⸗ 


handlung über die Einkünfte von Athen, in welcher er 


die wohĩgemeynteſten Borfäläge zur Vermehrung der 
leztern thut. 


unn c. 14. 
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Altern Kyrus, die man feine: Republik nenuen 
kann, die er wenigſtens der Republik des Piat⸗ 
entgegen ftelle. Dies Werk kann, ‚meinem 

nad, nur allein von großen. Regenten und Feldherren 
recht geſchaͤzt werben; wenigſtens wuͤrde ich e& nicht ww 
gen, etwas an dem Inhalte des Werks eines beruͤhmten 
Hrerfuͤhrers zu tadeln, welchen zween ber größten Heb 
‚ben der Romer, Seipio, der Eroberer von Carthage, 
und fucull, der Ueberwinder des Mithrivat, eben 
vieles ſchuldig zu ſeyn befannten, als Cicero und De 
moſthenes geftanden, daß fie dem Plato zu verbanfen 
hätten. Wenn die Thaten und Begebenheiten, die Fer 
nophon vom Kyrus erzäple, auch nicht den Nachrichten 
‚aller übrigen Geſchichtſchreiber ‚tiderfprächen, und 
wenn auch nicht mehrere der. größten. Schrifefte 
fer verſicherten, daß Zenophon ‚ven Inhale feines 
Werts nicht aus Urkunden und Ueberlieferunges 
gefchöpft, fondern daß er das Ideal eines vollfommenen 
Regenten habe entwerfen wollen; fo wuͤrde allein dos 
untadelhafte Versagen des Kyrus von feiner erften Kind⸗ 
Keit an. bis an fein Ieztes Alter, und die Uehereinfkin» 
mung feiner Reden, Grundfäge und Handlungen mit den 
Vorſchriften des Sofrates mid) auf das feftefte überzeus 
sen, daß der Kyrus des Zenophon nicht der erſte Der 


‚pefier eines rohen ungebildeten Bolt, und der Eroe 


ter von Afien, fondern ein Sohn der Einbildungskraft 
bes Schriftftellers , und nach, Sokratiſchen Muftern zus 
fommertgefegt worben ſey. Selbſt aber die Meynung hd 
vieler großen Gelehrten, daß bie Renophontiſche Erzähs 
fung ter Taten des Kyrus wahre Gefchichte ſey, bewein, 


wie wahrſcheinlich und ‚täufchenb Zenophon erbichtet; 


und in der Thar läßt es ſich auch niche jaͤugnen, dag 
er In diefem Werke mehe Dichtungsfraft gezeigt habe, 
als Plato In feiner Republif, ungeachtet das erftere nicht 


fo reich an Bildern, Gleichniffen und Allegorien, als 
- - die 
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Die leztere iſt. XRenophon fest feinen Helden, als Kna⸗ 
ben und Juͤngling, ald Mann und reis, als Sohn 
und Baer, ats Freund und Feind, als Bundesgenoſſen 
und Eroberer, ald König und Feldherrn in alle nur er _ 
denkbare tagen , um durch DBenfpiele zu lehren, wie mar 
ſich in jedem Falle nach den Gefegen ber Khugheit und 
Tugend zu betragen habe. Mai finder daher feine 
Denfroürdigfeiten des Sofrates faft ganz in ter Ge⸗ 
ſchichte des Kyrus wieer, und außer dieſen noch mans 
che Bruchſtuͤcke Sokratiſcher Weisheit, die er in den ers 
ſiern anzufuͤhren vergeffen Hatte. Am meiften Fleiß 
ſcheint Zenophon auf die Epiſoden verwandt zu haben; 
denn dieſe ſind nicht nur fo vertheilt, daß fie bie Theil⸗ 
nehmung an ber Hauptperfon und Haupthandlung eve 
frifchen und verftärfen; fondern fie find auch lehrreicher 
und ſchoͤner gefchrieben , als bie übrigen Theile des 
Buch. . 534 
Unter feinen. beyden eigentlichen hiſtoriſchen Schrif⸗ 
ten hat bie Geſchichte bed Zuges und Ruͤckzuges der Grie⸗ 
chen fo große Vorzuͤge vor der Fortfezung der Bücher 
des Thufgbides, daß, wenn ich nicht vom Gegenthäl 
"überzeugt wäre, ich eben diefe eigenthuͤmlichen Vorzuͤge, 
als Beweiſe der Mennung einiger Alten Brauchen würs 
de, daß biefe Arbeit nicht vom Zenopfon, fondern von 
“einem Syrakuſaner Themiftogenes herruͤhre. Die Er⸗ 
zaͤhlung iſt In der erflern viel munterer, und bie Neben 
find viel feuriger , als in der Griedjifchen Geſchichte ; 
vorzüglich aber find die Zeichnungen von Charakteren, 
dergleichen" man in der leztern gar nicht antrifft, fo mels 
- fterhaft, dag man ben großen Menfchenfenner und 
-Seibftbeobachter nicht darinn verfermen kaun *), @6 . 
9 Zn ik 


¶ H Ban lele die Geilterung dub Ryens 1.9. Anıb, 11. 6. 
die dab. Algacch,. Prercuns und Menu p. 122: 126, 
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i begreiſlich, wie Een ebenheiten, 
Genen u 
and gehalten hatte, mic lebhafterm Intereſſe nieberfchrieh, 


«als die von andern unbefannten Perfonen; man nmmuf , 


fi) aber doch imaner wundern, daß in feiner Grieche 
ſchen Gefchichte ſo wenig Nachrichten über die Veraͤn⸗ 
derungen in den. Sitten, den Staatsverfaffungen um 
dem Wohlſtande der Griechifchen Völker vorkommen, 
daß nur felten bie Urfachen und Wirkungen wichtiger 
Gräugniffe bemerkt, und Begebenheiten ſowohl ald Hand⸗ 
lungen faft im Geſchmad von Epronifen , ober von Tas 
gebuͤchern aufgezeichnet find, aus denen fie erft in eine 
sechte Geſchichte Hätten verarbeitet werden follen *). 


1 


Euflideg ‚und Phaͤdo. 
Megariker, oder Dialektiker, oder Eriftiter, und Eliſche 
° und Eretriſche Weitweiſen. 


Can unaͤhnlich dem Renophon und feinem Sehrer wo⸗ 
‘ren Euklides, Phaͤdo, und Ariſtipp, die zwar lange mit 
dem Sokrates umgingen, aber weniger in die Fußſta⸗ 
pfen dieſes Weltweiſen, als in die ver Sophiſten traten. 
Die beyden erſten dieſer vom Sokrates al 

Schuoͤler ergriffen die Eriſtik oder Zankkunſt, und ber 
leztere die Sittenlehre ber Soppiften. Weber bie einen, 
noch die andern hatten viel eigenthuͤmliches, und mas 
a Ae andern da kam 


*) Mein uUrtheil Über die Geſpraͤche des Weines, über 
das moralifhe Gemaͤhlde des Kebes, und Äber bie ſo⸗ 
en ber ae ma iu ben 

tiften ber Königlichen Geſel er Wiffenfhaffe 
ten in Gdttingen vom Jahtı 2783 fuben, 


Ai j b 
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ee von fege kurz handeln, wenn man die 
te des fen recht vorgetragen hat *). 


Euflides gab ‚niche nur, der Warnungen bes So⸗ 
krates ungeachtet **), gerade Diejenigen Unterſuchungen 
auf, von denen fein fehrer urtheilte, daß fie allein den 
Menſchen weifer und beffer machen Fönnten,. fondern ex 
verwarf aud) die lhm eigenthimliche Lehrart durch Bey⸗ 
ſpiele und Steichniffe })._ Eins von beyden, ſagte er, 
muß notwendig ftatt finden. Entweder werben: in 
Sleichniſſen Dinge mit einander verglichen, die fich wirk⸗ 
Sich ähnlich find, ober nicht. Im erſtern Falle wäre 
«5 befler, daß man bey den Dingen ſelbſt, die man durch 
die Se mmingattung mit andern gu erläutern ſucht, fies 

bliebe. Im andern alle Hingegen hoͤrt der ganze 

weck der Vergleichung auf, und die — eek 
wird überfläffig. — Euflives verband die Spizfindigkei⸗ 
ten der Sopfiften mit den Druͤbeleyen ber Eleatiker, 
und redete, wie biefe, von einer Einheit, oder fagteröes 
nigftens, daß nur dab, was einzig und ſich ftets aͤhn⸗ 
lich und sig ſey, gut genannt zu werben verdiene; mar 

möge es Gott, oder Weisheit, oder mit noch andern 
Damen nennen 1). Man that alfo ihm und feinen 
Schülern, die von ihm die Megarifchen Weltweifen ges 
nannt wurden, fein Unrecht, wenn man fie mit dem 
Mamen ber Eriftifer, den die Sophiſten ſchon getra⸗ 
gen 














% Di e Betreuung aller dieſer Männer IR nicht geuau 
Immt. Man kaunn aber als wahrfcheinlid auueh⸗ 

ai daß vielleicht einer ober Der andere wor dem XRe⸗ 
napben ſtarb, daß aber Peiner Über ben Plato hinaus 


“yı. Dosen, 30, 
Du 
+d —* he. qu⸗eſt. IV. 42. Bier.i IL 106. 
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den hartem belegte.*), und wenn man fie meht für 
heferer vs —F anes und Parmenides, ais des 
Sokrates hielt *) paͤter nannte man fie auch Dias 

lektiker 2, ein Dame, den fie um. befto mege gu von 
dienen glaubten, da fie nicht bloß, wie Sokrates, die 
Kunft zu fragen, .fondern auch die zu antworten and 
üscen. Diefe Benenyung blieb ihnen aber nicht eigen, 
— die Stoifer auch ſehr oft Dialektiker genannt wur 


Die unndzen Künfte des Euklides behaupteten | 
in Griechenland noch immer den großen Beyfall, den die | 
Soppiften ignen erworben hatten. Der Megarifche Wels 
weife zog und erhielt alfo auch viele Schüler, die aber 
nicht in fine: © Vaterſtadt zu lehren fottfußren, ſondetn 
6) in andere Oriechiſche Stine und a außer Stie 
chenland pe Die ——— waren Eubu⸗ 
lides, ein Schüler des Euflides, Diodor und Stiho, 
bende Zeitgenoffen, die den Eufildes gleichfalls hören 
konnten tt), und endlich Alexinus HD. Unter allen dies 
fen Männern war Stilpo der einzi Seele groͤ⸗ 
Ger, als feine Kunft war, und —* Ki ſie nicht dund 

| 











% I. 106. Dios. To de ye arg, fast 
Plato in feinem Theaͤtet ©. 99. zus wegı 
@urav nos adınor, wos TeQI Toy ——e— — OAms 
audısOnrav, ce 3x egısmov au Ay aIc- 


“ib br & Cie. Ac, quaeft, IV. 42 
“*#) Diog, I. 
» nr Ei “ Acad, quset, und Meng, ed io8. C. I. 


tt) U. 109,120. Sle waren Zeitgenoſſen bed Demetrins 
Poliorketes, und bes Krates 115. 117. L. ib. 
AD, Die ich te von £ nu 1250335. Fabrie, ad 1. p. 108 
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Nie Feinheiten der Eurndiſthen Dialefeit befeieiige wur⸗ 
ben ®). Er machte eine Zeitlang Megara zum Haupte 
fige der Weltweisheit in Griechenland, und entfi re 
durch feine Berebfamfeit nicht nur den berühmt 
Vpilofopgen ihre — ſondern machte auch Dice 
von benjenigen wieder zu feinen Santn, die ſchon 


- Tange vorher Lehrer gemwefen waren. Cr fehmeichelte . . 


keinem von den Könlgen, die um feine Freundſchafft 
wetteiferten **), und verlor nichts von- feinen Guͤtern, 
als 5: Dep ber Bertbrung von Megaca bar) den Sohn 
des Antigonus fein ganzes Vermögen einbüßte, — 
wie Eukudes und feine De Schlier einen beträchtlichen Theil 


der falſchen Weisheit der Griechifchen Sophiſten vers . 


fötungen harten; _fo wurde ihre Dinleftif wiederum von 

ber Steifer vergeht. Die Megariker dau⸗ 
arten Hörhftens vier Menfchenalter fort, und verſchwan⸗ 
den, nachdem Chryſipp feine Dialektik fen und 
die Stoiker fich ganz allein in den Befiz dieſa Wiſer⸗ 
ſchafft gefezt hatten. 


Euflides und feine Nachfolger thaten eben das, was 
K,Smiite gethan hatten. Sie machten die erfien 
indfäge anderer Weltweifen, und ſelbſt die Goͤtter 
und Deligion ihres Volts lächerlich 1); vr 
it 


2 H. 113⸗120. 
klut. 


yo —* Alerinus des Eee bes Zeno: daß bie 
Welt nothwendig ein vernünftiges Weſen ſeyn mäfle, 
weil fie das vollfommenfte Wefen fey, nud dieſes ohne 
Bernuuft nicht fepn koͤnue, durch folgenden Gegen⸗ 
ſchluß: Die Fähigkeit zur Dihrtunft und Anslegung 
alter Dichter, fagte er, If unſtreitig beiler, als das 
Gegenteil davon: num iſt bie Welt das vollfommens 

Re Weſen: alſo muß fie im Digtrrinn um In Ds 
tam⸗ 





640 Achees Vuch Zureytes Eapli: 
ganzes Sehen wit dev: Erſindung ober 
———— mit welchen fie ſich fo gar 
unter einander aufrieben ®) ; ſuchten bie unleugbarfien 
Erſcheinungen oder Erfahrungen ungewiß zu den 











Srammatik erfahren feyp! IX, Sext. 108. 109. adı, 
Mathem, _ Biel tabejüswärbiger war die Gpätter 
des Stilpo, welche Diogenes anführt: IE die Wine 
©, fragte er jemanden, bie —* Jupiters, eis 
Gott? Und als dieſes brjahet wurde, erwiederte er: 
Allein dieſe iſt doch vom VPhirias mb wicht vom Inye⸗ 
ter, und alſo auch kein Gott. — Gtilpe wurde bien 
über vor den Arcopag gefordert, wo er fi gegen den 
BVerdacht ver Gottesfäugnnng durch eine Sephigery 
au fetten fachte: daß er nur geläugnet habe, daß Dis 
nerva ein Bott, nicht aber, fr fie eine Ssrtia m. 
116. u I es Areopag A fin eh 
wie feine tterep, doch ſo af, er 
— großen Ruhınd nugeachtet, aus der Stere 
verwies. 
2) 11. 112. Diodor ſtatb darüber, daß er ein Sophlam bes 
Stilpo wicht gleich Hatte aufldfen fönnen, uud 
gen vom Ptolemaͤus den Namen Keovos erhielt. 
> 00) ©o behaupteten fie, daß nut bad Kraft beſtze was ie 
*der That wirke, und daß mit der Wirkung fi auch alle 
Kraft verliere. Reiner (ey alfo ein. Beumeiſter, als 
wenn er wirklich baue, (Met. Ari. ap. Y. P. 144) 
So beſtritt Diedor auch die Wirklichkelt der 
- und des Todes. Wenn ih etwas bewegen fol, (ag 
ex, fo bewegt es ich eutweder in der Stelle, wo «6 iR, 
ö ober wo es nicht itt; nun iſt weder der eine much ber 
andere Gall möglich; alſo eriſtirt auch gar keine Bewes 
ug, uud wenn Peine Bewegung If; fo ik aud Fein 
Id und kein Untergang. . Denn fo wie befiwegen als 
les unbeweglich iſt, weil etwas ſich wweber am bein Dre, 
R wo es iſt, noch wo es nicht if, beroegt; eben fa findet 
kein Tod flatt, weil ein Thies weder in dem Augeubu⸗ 
de, wo es lebt, noch worinu es kodt If, Rechen kaum. 
Sext. adv. Grampat. f, 317. 312. Des fe Se⸗ 
phlom war bem Zeno von Eiea abgehorge, “ 


oder nicht? wiederhol 
die Frage mit vier, fuͤnf u. ſ.w. Koͤrnern, bis zu einer 
ſolchen Zahl, von welcher man zugab, daß fie eine Men⸗ 
ge, ober n ausmache, und alsdann zog er 
den Schluß, daß ein eimiges Körndjen, ober eine ein _ 
ige Einheit aus ng vi oder eine Menge mache T}). 

fi 








Cu. l.c. WV. 24. Atqui habebam moleftos vor. 
bie, minutes, Stilponem, Dioderum, Alexi- 
Mum: quorem funt contorta, & aculente quaedam 
Sophifmete, Se enim appellentus falleces conchs- 
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beye Reich und Arm, Kfgt und Dunkel, Geoß ‘ur 
Klein, fang und Kurz u. f. w. und hieraus ſchloß er, 
daß die Natur uns die Kenntniß ver Bränzen der. Din 
ge verfagt habe. . Chryſipp brauchte ein fehn unzulaͤng⸗ 
liches Mittel, um den Schlingen des Sorites zu jenes 
gehen. (Er ſchwieg nämlich, Hille, wenn er metfte, daß 
es ben Graͤnzen zwiſchen wenig und viel, groß und Flein, 
arm und reich u. ſ w. nahe kam; und ſezte alsdanu 
auf einmal mit einem heftigen Sprunge · von einem Der 
griffe in ben andern über *). Die beffe Auflöfung des 
Sorites wäre immer · die gewefen; die Natur der Ders 
Hältnißbegrifte zu erflären, und zu zeigen, da kein Bes 
griff von diefer Art etwas Beftimmtes ausbräde, und 
benten laſſe, als bis der Begriff, auf den er ſich beziehe, 
bekannt iſt, oder angegeben wird, ' . 


-" Die Nichtigkeit aller unferer Urtheile glaubten die 
-Megarifer durch die Bemerkung umuſtoßen, daß man 
von feinem Subject etwas bejahen ober fagen fünne, 
wenn nicht das, was man bejahe, mit dem, wovon 

man es bejahe, völlig eineriey fen. Man dürfe alſo gwor 
‘fügen: der Menſch ift Menſch, Gut ift Gut, Saufen 
Ma .. if 


Io 

‘#) ib, Placet enim Chryfippo, fi gradatim inte: 
verbi caufa, tria, — fiot > ame ——— 
to prius,. quam ad multa pervoniat, quiefeere, id 

2 ef, quodab iis.dieltur, jauxalen. Per me vel 

1, @ertas licet, Inguit Carnendes, non modo quiefcz, 

a Sed quid preficit? Sequitur enim, qui te «x fomno 
excitet, & kodem modo interroget, · . 5} haben, 
quod liqueat, neque refponderz füperbis, Si mon 
habess ne tu quidem perfpicis, — Si id tantum mo- 
do, ut taceas, nibil affequeris, quid enim ad illum, 
qui te captare vult, utrum inretiat te, an 
loquentem? 3 





Won den Schülern des Schatz; 643 


iſt laufen; aber nicht:. der Menſch iſt gut; das Pferd” 
Käufe *). Wenn man dieſes thue, fo dejahe mar vom? 
Menfchen und Pferde etwas, was von ihnen verſchieden 
fe. Denn wenn Gut mit dem Menfchen, und kaufen \ 
‚mit bem Pferde einerley wäre; warum nian daB eine ' 
auch von Nahrungsmirteln-und Arzneyen, und das Ans; 
dere von Hunden und fömwen fagen fönne? Diefen Trug’ _ 
ſchlutz entlehnten die Megarifer von den. Sopfiften fi; 
umd Sofrates wunberte fid) fehon, wie ſelbſt alte’ Seuce. 
aus Armuth an Werftande fo etwas beivunbern ; und > 
die Erfinder davon. für weiſe feute halten Einnten **), ı 
Bielleicht aber drehten die Megarifer zuerſt das Bophiem 
um, und fagten, daß alles, wovon man verfchiebene 
Prädicate behaupte, auch verfchieden ſeyn müffe, und 
daß alfo, wenn man fage, daß Sofrates weifs, und 
tugendhaft, und dick geweſen fen, Sokrates eben ſo viei⸗ 
fach, z die von ihm bejahten Eigenſchafften, ſeyn 
f iner der Grundſaͤulen der ganzen Kunſt zu den⸗ 
Een Tr), und ben richtigen Geſezen des Schließens ſtell⸗ 
ten fie eine Menge von mehr lächerlihen, als ſchwer zu 
, @&6a wider⸗ 
— — SER 
®) Plut. adv. Colat. X, p. 603 «606. ' 
®*) In Sophifl. p. 109.' ‚ 
9) Simpl, in Phyf.,Aufe. Ariſt. 26. fo a. 2a 
+1) Nämlid: Ompe quod envuntietur, aut verum effe, 
aut falfum IV, 29. Ac. quseft, Cic. & Sext, adv. Math, 
Vni. 112. & fg. Diefen Say Idugnete, Epifur chen 
bewegen, weil er bie Folge färdtete, bie Diobor 
barand zog: daß nur dasjenige möglich fen, was cuts 
weber (den gefepehen fep, ober uogd geſcheben werde: 
Et quidquid fieri pofit, id aut eſſe Jam aut futurum 
effe: nec mogis commutari ex veris in falfa ca poffe, 
juse futurs funt, quam ca, quae fada funt, ficin 
‚is immutabilitatens apparere, Cie. de fto &, 7 9. 
Arriani diſſ. Fpicet 11. 19, 





— — 
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seiberlegenben Sobhiemen entgegen, unter welchen 
mur einen einzigen anführen will.*). Kein Menſch, fd 
san fie, kann gegen folgenden Schluß etivas einwenden: 
Wenn du fagft:, daß es jego Tag fen, und die Wahrheit 
fait, fo iſt es Tag; nun aber —— —* 2 
war mit Wahrheit, alſo —— 

See Eng 
füoht, daß du fügft, und die e fagft, 

Et Nun fogft- du, daß bu lägft, und fagft die Wahes 


gen die Megarifer bie der Wahrheit, vom. 
" züglic) den Ariſtoteles, und die Stoifer, und unter dies 
fen hen Chryſipp, die Geſeze des Schliegens 


digfeiten aus, mit deren Hülfe man fich zwar zur Roch 
der Exiflifer · erwehren forte, die aber faft ganz mas 
brauchbar wurden, ſobald bie. Thoren r 

welche fie notwendig machten, und bie auch wirt 
nichts zur Ausbiluung der Erfennmißfräfte, jr Erfor⸗ 


1 








% Cie & Sext. l.e. ‚ne Abeigen (abet un bey Die 
unge ad Dieg. II. 108, 

8) Haec, fagt Eltero * Chryfippis funt ; aber ri 
a fan was er binzufegt: ne ab iplo gar 





VDon den Sqchalern des Sekrates. 64 
ſchang der Wahrheit, und zur richeigen Beobachtung 
feiner Peer und anderer bentrugen = 
Bon den Megarifchen Weitweiſen waren bie Eis 
ſchen und Eretriſchen fo wenig verfchieben, daß ich fie 
nicht einmal anzuführen brauchte, wenn fie nicht als 
neue Sekten von mehreren Schrifeftellern genannt wuͤr⸗ 
ben. Phaͤdo, das Haupt der erftern, und Menedemus, 
wer Stifter der andern, „ftimmten mit dem Euflives und 
deſſen Nachfolgern ſo genau uͤberein, daß man kaum 
eine einzige duen sent —S— ihre aufgezeichnet fine 
der Die Elifchen oder doch hie Eretrifchen Weltwei⸗ 
fen ne eben die Arten zu urteilen, und zu ſchlie⸗ 
fen, welche die Megarifer angegriffen hatten a Sie 
redeten von einer einzigen Tugend, die aber mehre⸗ 
ve diamen habe **®), und fegten dieſe eimige Tu; in 
Scarffinn oder eine vorge 3 I die 
erfennen 7). 





Bde 5 Mn 116 fin mut 
mn 1. 105. um nicht —— ef 
mc geefeahe, 018 ven Did dm mean, 
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re ML... 
Ariftipp und deffen Nachfolger. 


En noch unwuͤrdigerer Zuhdrer des Sokrates, als En 
lives, war Ariſtipp von Kyrene. Der Megarifche 
Weltweiſe verbunfelte oder vermwirrte doch nur den Ver⸗ 
ſtand feiner Zeitgenoffen ; Ariftipp hingegen verbarb ihre 
Herzen. Jener verließ zwar feine Lehren; allein dieſer 
füchte ihn fogar lächerlich zu machen *). Ein jeber 
und, den Ariftipp für feine Phitofophie gewann, 
mufte nothwendig aufhbren, ein Freund feines Vaters 
landes zu feyn, und es war nicht möglich, feinen Grunde 
fügen anzuhängen, ohne ein Abtrünriger von der Tugend 
gu werden. 
Ariſtipp hielt es für Thorheit, ſich mit den Anger 
mheiten des Vaterlondes zu befangen, da es einem 
ſchon fo viele Muͤhe Eofte, fich alles dasjenige, was Br 


- D 





oder aber den abtrännigen Schuͤlern des Sokrates zus 
zählen follte. Wenn man ihn von den Erifiitern abs 
fondern wollte; fo Pönnte man fagen, daß alle alte 
Scdriftſteller nur den Menedemus und die Eretriſchen 
Philoſophen als diejenigen nennen, welche die Spu⸗ 
findigkeiten der Megariker und Sophiſten angenommen 
hätten: daß eben dieſe erzählen, daß Meurbemus den 
Stilpo vor allen andern beroundert habe, uud daß erſt 
durch biefen Zuhörer des Stilpo des Name ber Eretrie 
(hen Weltweiſen entſtanden fey. I. Diog. 105. 126. 
135. Zr die entgegengefezte Mepnung aber kanu 
mau dieſes vorbringen, daß man den Menebemud ie 
mer als einen Nachfolger des Phaͤdo, und nicht Des 
Eutlides betrachtet, und daß feiner bemerkt hat, daß 
das Haupt der Eretriſchen Schule vom Phädo. abgemwis 
B en fey. 
. ©) Mewor. Sorr. II. 8. 


Von den Clin des Gohäl,. 647 
ff Stau, zu werfen 9). hm Ahlen es 14 


«herlich, ſich vieles zu verfagen, was man gerne hätte 


befigen oder genießen mögen, um die Wuͤnſche eines wars 
telnnächigen Volks zu befriedigen ‚ ober fih um einen 
Phobel verdient zu machen, der oft feine größten Wohls 


„thäser toͤdte, ober fie, wie ein harter Herr feine Scla⸗ 


ven behanbele, ober wenigſtens von feinen Haͤuptern 
alle Arten von Gluͤck erwarte, und zugleich verlange, 
daß fie an denen von ihnen erworbenen Gütern feinen 
heil nehmen follten **). ° Asiftipp verlangte eben fü 
wenig König oder Volfsfüprer, ais Knecht zu ſeyn; 
und entfagte fogar allen Vorrechten eines Bürgers, um 
nur auch ber oft unangenehmen Pflichten deſſelben über, 


‚hoben zu werben f). Er z0g gleich) den Sophiſten in 


allen Griechiſchen Staͤdten umher, hiele ſich aber nir⸗ 
gends länger auf, als er von feinen Vorteilen und Ders 
grrügungen gefeflelt wurde, und ſuchte als ein ewiger 
Frembling die Freuden eier jeden Stadt zu genießen, 


ohne von ben faften, womit ihre Einwohner fie erfaufs 


en, etwas auf fi gu nepmen. Ihm war es nicht 
darum zu thun, fein Gluͤck in dem Gluͤcke anderer zus 
finden , und durch Dienfte und Aufopferungen für feine 
Mebenmenfehen ſich Schaͤze von Seelenfreuden ſowohl 
für fein irrdiſches als für elm befferes unvergänglicheg tes 
den zu ſammlen; fein ganzes Beſtreben ging vielmehr 
dahin, unbekuͤmmert um bie Vergangenheit und Zufunfe 
jeden gegemoärtigen Augenblick fo viel er konnte, zu 


gen, von allen Seiten fo viel Freuden, als moͤglich, 


treiben, und alle Sinne mie den au teften 
aufzu ' 4 Ka Im 











ı ®) Xen. Mem. Soer. Il. 1. 
**) Xen. U. 1. p. 67. 
Dis . 


wird; fo iſt es mir auch gleicheittig, 

ob ich freywillig oder geywungen Hunger und Duft, 

» Hlge und Froſt, und andere 

aͤhſellgkeiten und Gefahren bulbe *°). (Ex überge 
id) zwar niemals (und dies war die einzige 

die er aus der Sokratiſchen Philoſophie in bie Sitten⸗ 

lehre der Sophiſten hineinbrachte) irgend einer tft oder 

Dienftbarkeit, / daß « 

wider feinen Willen haͤtte folgen muͤſſen ) 

fonute alſo die fais ohne von Ihe bezaubert. 


iz 
El 
Ri 
hl 
ff 


ihm feine Ueberroinbung, 
ihm fehenkte, ae Die ben ———— 


bem I 
‚den Preis der Schoͤnheit geſtritten hätten, unbe 
Eiger gu andafan + een, vn 





nıfeoden vum über. & Ari. ap. Xenoph, IL ı 
Memor, Soer. p. 68. Epauron vw TaTrıa 
gs var Buraneme di gasanan ᷣä Buereven. 


Hor. I. Epif. ı. Nuncin Arlfiippi fartim praecepts 
er, ih Pe Bon ur rebus fubjungere 


» Dog 1. 75. Exo Aue, aA’ a6 exopen, 
ide hi men ’ ” 
tb 8.67.Diog. 


au 


SH 4 If | 


IHR Ihn — —— 
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AM) Erunterbead fein Wehlichen auf der Juſel Aegina kei⸗ 
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Be Egrtecieih ai 
nes un NET 


vo. 
‘ 
’ 


it. de Animi trang. tom. 
de divirlarum cu; 
„ upser, 870 yon XenaIem. 
0 um feinem Lehrer in den Gefahren 


VI, 79 p. 


dat Gintareı bier einen Gebanten des diutithenes dem 


Wrikipp zugeeiguet. 
» Dig 0.78 5. & ibi Menag. 


dran 


®) ib... 77. & Horst, Serm, IL 3. 
nem 


tu. 75 Ewa ro nsaren 


be) 
u) 
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‚die thu vor aaller Unmaͤßigteit bewahrte kehrte ige auch 
cunverineidliche Ungluͤcksfaͤlle mit Standhaftigkeit zu ga⸗ 
fragen; das Bergangene nie zu bedauren, ud die Zu⸗ 
kunft nicht mit. unruhiger Sehnſucht herbehzuziehen, 
‚ober: fie aͤngſtlich vorzuempfinden.*). Eben dieſe Rate 
geberinn flüfterte. ihm in’6 Ohr, ich Defchimpfungen 
und Berläumbungen- fo gefchtwinb als möglich zur. ent 
ziehen **), und Feindſchafften, fo bald es nur gefchehen 
konne, zu enbigen, weil fie niemals ohne Gefahr ober | 
Verdruß unterhalten werden fonnten }). So fee 
er die Fimigliche Kunſt, die Sokrates lehrte, ober die 
Kunſt Menſchen zu vegieren und gluͤcklich zu machen, 
verachtete; fo fehr verftand und fchäzte er neben ber 
Kur bes Mofllebens 11), die Eefchietlichfeit, fich in 
. "alle Zeiten und Menſchen zu fhiden; eine Wiſſenſchoff, 
bie feinem nothienbiger und wichtiger iſt, ais folchen, 
welche die Menfchen fo nuzen wollen, -wie Ariftipp ge 
. w 


mund der- Stunde des Todes beyzufichen, ungeachtet er 

nur um zteep hundert Stadien vom ihm entfernt wer. 

, Diog. 65 S,.& dbi Menag, 

«. *) Ael. Var. Hill, XIV. 6. Ilevu aDoden ececoue- 
vog enes Aryen 6 Agısımmoc, megeyyuov — 

"a Te Tus mageAdscw ETILEUVEN, unTe Ten 
emriovrav TOOREUVeN eußumas Yag deryna 
To rosro. xou ⏑—⏑⏑ ⏑—⏑—⏑ 

=) Du haft, fagt er zu Jemanden, bie Erlaubniß zu ſchi⸗ 

’ pfeu, fo lange, als du will; ich aber deine Shimpfs 
reden nicht anzuhören. 70 f. Diog, 

PD Nah feinem ganzen Abrigen Eparafter kaun an fee 
feine Verſdhnlichkeit und bie Bereittoifligfeit, bie 
Freundſchafft mit dem Aeſchines zu erneuern, nicht ans 
ders, ale ans eigennäziger Klugheit ableiten, Dieg. 

. f. 82. & ib. Menag, i 
„+ Lucan, Le . s 














Von din Schklern des Setraies. Gyr 


“gut ungen bie Abſicht hatte ). Kein Sriechiſcher Wele⸗ 
weiſer gefiel daher dem launichten Dionys fo fehr, als 
Ariftipp, und ſelbſt die Feinde diefes Weltweifen muſten 
geftehen, daß er den Purpurmantel eben fo gut, als den 


Bettierſiab zu tragen wiſſe **). Er Hatte einen mie. ' 


au’ erfchöpfenden Reichthum an Einfälen, und Wen 


dungen, um die Beleidigungen bed Wohlſtandes und 


Miieverträchtigkeiten, die er fich erlaubte, zu rechtferti⸗ 
gen, oder zu entſchuldigen. Wenn man ihm vorwarf, 
daß er fich vom Dionys gebufdig habe in’s Geſicht fpeien 
laſſen; fo antwortete er : beſudeln ſich doch Fijcher,; um 
einige elende Fiſche zu erhafchen; warum follte ich mic) 
denn nicht einmal befchmuzen laſſen, um einen reichen 
Fang zu thun +)? Tadelte mar ihn aber, daß er üppig 
und verfchmenderifch lebte; ſo ermwiderte er, daß man 
ſelbſt die Gotter · an ihren größten Feſten duch Pracht 
und Verſchwendung ehre, oder daß er nicht ſchwelge⸗ 
riſch fen, wenn er jeltene Fiſche oder Dögel theuer ber 
sahle, fonbern daß vielmehr andere, die dieſes nicht thäs 
ten, farg oder geisig wären }}). Als einer feiner Schuͤ⸗ 
ler in feinem Namen, errörhere, da er ihn in ein beruͤch⸗ 
tigtes Haus hinein gehen fah; fo fagte er, daß nicht das 
Sineingehen, ſondern das Dichegerousfinden füruen, 

. hans 


®) Diog. U. 621, Hor. Lib. I. Ep. 17. 
Omnis Ariftippum decuit color, & flatus & ren. 
©“) ib, Auch die Bepfpiele von Frepmätbigkeit, die man 
won ihm erzähle, find fo befchaffen, daß er vorausfehen 
tonnte, daß bie wizigen Einfälle den Dionpk mebr er⸗ 
Hözen, als das Salz, was darinn lag, ihm beißen wer⸗ 


de. Man fehe 1.73. 82. Diog. & ib. Comment, Was ° 


ren doch von jeher Kofnarren freymuͤthiger, als die ers 
ſten Miniſter, und zwar mit viel geringerer Gefahr! 
+) Diag. (. 67. . 
+1 1.68.75 


le 
. wem Dionys getanzt habe; fo war er fon mir ver A 
eis volien «ue, rven Sa vie Werfen mögen, 
e, en damit 
:wozu ſie ihr Geld brauchen follten, und daß er ſich wer | 
den andern nicht gu ſchaͤmen brauche, well, wie Ex 
pibes finge, ein weifer Mann nicht aufhoͤte weiſe zu few, 
ſelbſt alsbann, wenn er den Thyrſus trage **). Man 
a ee en oe 


nen Weltmannes und eines fen Wohlläftlinge 
aufftellen, a Re en allein wea 
man glaubt, daß mit feiner Tugend und Ba 


3 





„le - 

“*) f, 72. 78. Beym Diogenes kaun man nr 
Repartien des Artflipp leſen, die ich für A 
weil fie dieſes MBeitweien volltommen 24 
and von Diogenes, wie vom Arhenäus, aus 
tern Schriftſteller, Hegeſianar, seihöpft m. Xu 

* Athen. Mn der Aechtheit der von ihm erzäßl 
tea und Einfälle Faun man nm fo weniger 
"wenn man bie Zitel feiner Schriften gelefen 
widmete zwey feiner Werke, uud unter biefen 
Spiegel, ber Laie. Im andern vertheitii 
gegen diejenigen, bie ihm Worwärfe baräi 
ba er einen präätigen Tiſch führe, daß er alte 
und ſchoͤne Buhleriunen — und u er ſich der 


FL 
i 


® 
Zi 
® 


a 
se: 


# 





ten, iſt es nice zu verwundern, daher Schäler, ſon⸗ 

dern dog er nicht mehr berühmte Schuͤler hatte, als von . 
alten Scheiftftellern genannt werben. Kaum findet mar 
die Namen von gwölf Ariftippifchen, oder Kyrenäifchen, 
oder Philoſophen des Vergnügens (fo wurden die Nach⸗ 
folger. des Ariftipp genannt *),) aufgegeichnet. Bon 
#einem berfelben weiß man genmu-die Zeitrechnung, und 


die Sitten ber Sriechen verborbener wurden. : 
Krieg wider Sitten und Neligion befejleunigte aber ben: 
Fall der Machfolger des Ariſnpp: denn dffentlche ehrer 

Unglaul dnnen 


feine Urete, und 
Yeiftipp unterrichtete. (XIV. ıB. Ba- 

. Praep. & Diog. Il, 86.), alin Über die Solge 
den Abrigen reiberfpricht ich Disgenee, ber aus vers 
fürlevenen Quellen (döpfte, deffen Areitenbe Rachrich⸗ 
tem aber doc) bie einzigen Quellen ſuud, ſiehe .eo& 
f. 98. Um wahrfgeinlichften iſt «6 mir, daß Annice⸗ 
ziß, ven Veenage ohne Noth verdoppelt, ben Ariſtipy 
gehörthabe, daß auf diefen Theodor, und anf den Ihres 
dor Hepefind, Evemmns nnd Dion Boryſthenites ge 
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len Ruhm und fo große Werdlenfte erworben hat⸗ 
ten }). ganze Philoſophie beftand nur aus 
fünf Abſchnitten: aus der fehre don den Gütern und 
Uebeln, von den Empfindungen und feidenfchafften, von 
den Handlungen, von den Urfachen, und endlich vom 
Zenfell F}). a dem Abfchnitte von den Urſachen ka⸗ 
wen wahrſcheinlich nur einige Betrachtungen über Weir 
gion und Tod vor; denn eigentliche phyRfche Behauptuw 
gen har fein Schriftfteller dem Korenäifchen Weitweiſen 
wngeeignet. Der fünfte Abſchnitt enthlelt ·einige Gedan⸗ 
Ten über die Natur unſerer ſinnlichen Erkenmniß, web 
che Gedanken unſtreitig die richtigfien unbeigen: i 
ften unter allen find, welche Ariſtipp und feine Nadyjels. 
ger borgebracht haben. . 
Unfere Empfindungen, fagten diefe XBeltweifen md, 
Fi s Ks 








B 
"®) Buf. XV. 12. Mellag.,& Clit, ap. Diog. p. 92. 
®*) 8. 71. Diog. . 
0) 8. 79. F Gr ne 
Ü Ariftot, Met. Lib. II, c. 2. nennt ben Mrifipp 
h ſelbſt einen Sophiſten. 
tth VIl. II. 15. 5. Sext, 
‚ td) Diefe nauuten fie IIIw, welches Aldebrandin durch 
. perturbationes unricptig überfegt, Diog. Lib, II. $6, 
Kicero gab es richtiger durch pefnaptioger intimae IV, 
36. Acad. quacit, oder durch takls Ängerior. gper intie 
mus IV. 7.24 a 





Von den Sqhaiern des Sokrates. 65 
rd’ die einzigen Kalterta ober Regeln ber Wahrheit und: 
des erthums, und auch allein umtruͤglich; unter den 
Gegenſtaͤnden hingegen, die diefe Empfindungen in uns 
hervorbringen, ift feiner, deffen Weſen oder Eigenſchaff⸗ 
ten wir richtig erfennen koͤnnten *), Wir Einen es 
opne alle Gefahr des Irrthums fagen, daß wir die Em⸗ 
pfindung vom Süßen oder von ecwas Weißen haben; 
allein wir koͤnnen nichts darüber encſcheiden, ob basjes 
die, was uns dieſe Empfindung werfchafft, Süß oder. 
Weiß, oder etwas unferer Empfindung entſorechendes / 
Gabe. "Wir fönnten eben diefe Empfindungen aud) vom: 
Dingen erhaken,- bie weder füß noch weiß wären. for 
wie Derfonen, die art den Augen eber dem Ve 
Heiden , alles dunfel ober roth oder doppelt ſehen. Diefer 
Ungtehlichen Haben allerdings bie Empfindung von etması 
blaſſem oder rothem ober doppelten; allein fie Wren:fich, 
wenn fie glauben, daß das, was fie afficire, blaß oben 
toth oder doppelt fen. Nennt man alfo ımfere Empfin⸗ 
dungen finnliche Erſcheinungen; ſo —8 die leztern ‚alle 
wahr. Gibt marı aber diefen Nomen ven Iiefschen us 
ſerer Empfindungen; fo find fie alle falfch, ober 0 fo 
befihaflen, /daß wie ihre Wahrheit nicht erfennen uns 
beiveifen fönnen. Unſere Empfindungen beweifen niche® 
weiter, als fich felbft und ihr Dafem; und das, was 

außer uns iſt, und unfere Empfindungen veranlaft, iſt 
vielleicht etwas wirkliches, aber nicht ſo, daß wir es 
wahrnehmen koͤnnten. In Anfehung unferer eigenen 
Empfindungen koͤnnen wir uns. baher gar nicht irren, 
in Anfgung ihrer Urfachen aber oder deren Beſchaffen⸗ 
keit irren wir uns alle, indem wir unmöglich beſtimmen 
idnnen, welche unter den verfchiedenen Empfindungen, 
die von denfelbigen Oegenftänden nach der Berfchieden« 
heit 
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Re fie A —— — fü Le 
nur für ja und für di 
Grundiagen unferer währen Rennmifle, fondern j s 
ı für die Kriteria oder von Gütern und · Uebeln 


—X heiß —— — 

ein das heißt, eine ber. 

en vr Actinp, vr Baht der ce, mi 
angenehmen mit 


ghichg Empfindungen n die 
pl —E fort, —— — 


noch Schmerzen wahrnimmt, iſt dem Zuſtande ein 
—* — und fuͤr ſi fh gar nicht — 
— ne a wat com 
migen . 
Gegemmoärtiges Er . 


— Pr den Schmerz mehe als alles andere fliehen,“ 
amd das Vergnügen durch einen unwillkaͤhrlichen Trieb‘ 
aufjuchen, und wenn wir «8 gefunden haben und genie⸗ 
Een, befriedigt find. Das Vergnügen bleibe immer 
ein di Gegenſtaͤnde, bie es geben, und die Hands 
urch es erworben wird, — fo ſchoͤnd⸗ 
Kan ae ie inner mode. Einf genoffere Ders 
gnuͤ⸗ 
EEE nennen 
®) Cie. 1. c, Sext. VII, 190. Di 
Fr XIV. ı$. Rufeb, — FA s 
2 S. 88. 89. U. Diog, 4 
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gnuͤgungen ſind zu ſehe verdunkelt, und kuͤnftige zu sm 
gewiß, als dag wie den Nachgenuß der einen, und dem 
Dorgenuß der andern für wirkliche Vergnuͤgungen hal» 
sen fönnten *). Mur gegenwärtige fanfte Rüprungen 
und Bewegungen unferer Natur verbienen allein den 
Damen von Vergnügen, und find auch allein um ihrer 
feloft willen wuͤnſchenswerth. Alles, was man fünf 
Güter nennt, iſt es nur bewegen, weil es und entwes 
ber gegenwaͤrtige Verguögungen verfchafft, oder auch 
Schmerzen von und entfernt: Selbft die Ohren 
keit ift nur um ber einzelnen Bergnägungen willen / aus 
‚weichen fie erwaͤchſt, ein Gegenftand menſchlicher Win 
Beſtrebungen. Alle Bergnügungen find vor 
— Art. Vergnuͤgungen des Cörpers ober der 
Seele, wie die Freuden über unfere eigene, ober unfers 
Vateriandes Wohlfart, oder endlich gemifchte, bergleir 
chen wir bey den Borftellungen von. Trauerfpielen, ins 
den glüclichen Dacapunungen der Wehflagen leidenber 
Menſchen empfinden **). Dieſen verfchievenen Arten 
von Bergnägungen find eben fo viele Arten von Schmer⸗ 
gen entgegengefegt , und unter Schmerzen und 
Dergnägungen werben die der ohne Bergleichung 
von denen des Eörpers übertroffen. ‘Dies erhellt uncer 
andern daher, daß man Miffechäter am $eibe, und Bil 
an der Seele ftraft }); ‚Freunde, Reichthuͤmer, und 
ſelbſt Tugenden find nue wegen ihrer Nizlichkeit Kan 
von uns befeffen und erworben zu werden FF). 
und weder Freuden verfchafften, noch 
uns abwendeten ; fo wuͤrden fie eben fo wenig, als Po 
üs 





j ” Biog: 1.5, len, E01, 
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ie Gegentheil, unfere Beftrebungen verdienen. Cs ij 
Be ſchwer, Vergnuͤgungen fo an Derenbgunge 
gu Enüpfen, daß daraus eine ununterbrochene Gluͤckfee⸗ 
Ngfeic entſteht. Selbſt Weiße alfo find nicht alle gleich) 
vollfommen, und nicht beftändig gluͤcklich, fo wenig, als: 
alle Thoren gleich tugenbleer oder fe ebend find *). 
Der Weife ift eben ſowohl, als ver Thor, der Traurig⸗ 
keit über gegenwärtige, und der Furcht vos fünftigen 
Mebeln ausgefezt, (denn diefe Empfindungen find von 
ver chietiſchen Nacur unertrennlich) allein der erftere 
un idet ſich von andern doch darinn, - daß er weder 
won den eingebilbeten Schrecken des Todes und Aberglau⸗ 
bens gefoltert, noch von unvernuͤnftigen feidenfchafften, 
die aus falſchen Begriffen und Urtheilen entſtehen, übers 
wältigt wird. Ungeachtet der Weiſe überzeugt iſt, dag 
es von Matur weder Recht noch Unrecht gebe, dag bie 
— und nis or menfchlicher Handlungen ganz allein 
durch die abweichenden Gewohnheiten und Geſeje vers 
ſchiedener Voͤlker beftimmt werde; fo hüter er ſich nichts 
deſtoweniger, diefe Geſeze zu uͤbertreten, um nicht im 
die Schande und Strafe zu fallen, welche den Belel⸗ 
digern derſelben unausbleiblich bevorftchen **); 

Diefe Grundſaͤze, die eines Lehrers der Ueppigkeie 
vollkommen wuͤrdig, und weiter nichts, als eine Wie⸗ 
derhohlung der Sittenlehre ber Serbiſten waren, ſchraͤnk⸗ 

2 ten 








—— 





®) S. 91. 92. . 

2 di in ben Abſchnitten, in welchen Diogenes die 
Kehren und Mepnungen der Arifippiigen NBeitweifes 
erzählt, kommen Er Widerfprüche and . falfche 
Nacrihten vor. Zu Biefem gehört and folgend 
Ausſpruch: Mn din Degerv ndorny ndorns, Y2 
idesov Ts eva, Disfe Lehre if Epikuriſch; aber nige 
Krifippifp. 
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een Annikeris *) und feine Schäfer, die von im 
mannt wurben, von mi ‚Seiten, auf 
—A daß fie ſich eben, wie Cpifur, wider 


jomeniger wird der Weiſe für feine erg 
— und ſein Vaterland willig Bergnägungen 
Vortheile aufopfern, et übernehmen, 
dennoch bey dem Genuffe weniger Freuden glücklich 
Die Freundfchafft ift war niche um Fr 
wuͤnſchenswerth / man muß fie aber auch 
abbrechen, wenn fie aufhöre .mäglkch zu feyn 
man muß Feine um en ie 
wenn fie uns Uebernehmung 
f aufforderte. Lebrigens —* 
ner mit dem Sokrates und ihren Gegnern 
tern, überein, Wenn feiaeen, v6 bag 
regen llein uns nicht gegen bie 
Todes umb Aberglaubens ftärken koͤnne, font 
anhaltende Ltbemnd Glazu kommen muͤſſe/ um 
Die gehörige Feſtigkeit zu geben. 
Eben die Size, die Ariftipp nicht in 
— 
13 gen u 
Derfchleierung- in einer fo empdrenden Härte 
fer „fc es, nichts als den Iebhafteften A 
jeugen muͤſſen. Vergnuͤgen, leere 
# as ne Gut des ee 
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®) 1194796, Diog, ” 
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Triebfeder aller feiner Handlungen. Der Weiſe thut 
nie etwas, als um feiner felbft willen, weil feine Ders 
dienſte ihm gar nicht koͤnnten vergolten werden. Dante 
barkeit, Freundſchafft und Wohlwollen find leere Woͤr⸗ 
ter, wenn fie keinen Muzen bringen. Da 8 . 
nichts angenehm oder unangenehin, fondern Seltenheit 
und Neuheit machen, daß diefelbigen Gegenſtaͤnde eints 
gefallen, und 1 Säcigung hingegen, daß fie andern 
Sa erregen. Reichthum und edle Geburt, Freyheit 
amd Ruhm fragen eben fo wenig zur Befbrberung, als . 
ige Gegentheil zur Berminderung der menfchlichen Gluͤd⸗ 
feefigfeit bey. Die Sitcfeigtet ſelbſt iſt völlig unmoͤg⸗ 
N, meld well der Eörper einem zahlloſen Haufen von feiven 
terworfen ift, an welchen allen die Seele Theil nimmt. - 
Duo —* Hoffnungen einer beſſern Zukunft koͤnnen 
nden aufrichten; denn bie Zukunft iſt fo unge⸗ 
ws, 5 ice een ſowohl vermehren, als vers 
mindern fann. : Der Weife bemuͤht ſich daher mehr, 
ſich gegen Schmerzen zu verwaßren, ald Vergnügen zu 
teen, und dies — er am meiſten dadurch, daß 
eh geichaßtig seo folhe Dinge zu madjen ſucht, 
die Vergnä unge geroäßren. — faßte alle Wi⸗ 
ee mn menſchlichen tebens in einem befons 
Buche zufammen, und trug fie feinen gu 
7 einer fo hinreißenden Beredſamkeit vor, daß viele 
aus Verzweyfelung an Glückfeeligfeit, wie an Tugend, 
fi) das deben nahmen. Er erhiele daher von einem ber 
Piolemaͤer den Befehl, “feine Anflagen bes menfchlichen 
jebens einzuftellen, und wurde von feinen Zeitgenoffen 
der Ueberredner oder wösanes bes Todes genannt ”). 
t 3 











09 Diog. 1. c. & Cicer. Tuſc. quaet. 1.34. Nah dem 
Veſchaffenheit ber 


Diogenes behauptete er, daß 
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Auch er nahm einen Grundſaz vom Sokrates an: daß 
niemand frepmitig fi fündige, und daß man al auch nie⸗ 
mand um feiner Vergehungen willen haffen, ſondern ipım 
verzeihen und ihn zu befleen ſuchen muſſe. 
Noch) viel znclofer ſowohl in Am Grunbfäzen, 
als in feinem Lben, ais — einer der vorhergehenden, 
war TI Theodor vereinigte das wie ⸗ 
der, was Eutlides und Ariftipp getrennt hatten. Er 
verband nämlich die Sittenlehre der Sophiſten mit ihrer 
Dialeftif , und vertheidigte die größten Verbrechen um 
Schänblichfeiten mit ſolchen Sopfifinen, als womit bie 
Megarifer die Bernunftlehre zu verwirren geſucht harten. 
Er wer ſtolz darauf, die Götter der Erde fo wenig, als 
bie des Himmels zu ſcheuen, Religion, Tugend uns 
Wohlſtand mit Füßen zu treten, alles das zu verachten, 
cas andern groß und ehrroürbig fehlen, und nichts von 
bem zu fürchten, wovor fonft bie menſchliche Matur er⸗ 
bebt. Er fpottete ver Könige, die ihn mit dem Tode 
bebroßeten **), und verlachte feine Mitbuͤrget ſowohl 
als die Achenienfer, daß fie ihm auegeworfen, weil fie, 
mie er fagte, feine Größe ſo wenig, als Jupiter bie 
Semele länger hätten tragen koͤnnen P. Ex hielt es 
für lächerlich oder unvernänftig, wenn ein weifer Mann 
fürs Vaterland fterben wolle. Nicht eine einzelne Statt, 
fagte er, fondern bie ganze Welt ift des Weiſen Vater⸗ 
land; und es ift nicht der Muͤhe werth, dag ein Weiſer 
. am 





Minftände bald das Leben bald def Tod wänfenswerth 
tv. 94. Gleich nachher — es, daß Hegeſi⸗ 
das Leben dem Thoren für wuͤnſchenswertb, . und dem 
„ „reifen Daun fir —8 schalten habe. ſ. 95. 
“ 97. 1 
#°) Cicer, —X queeſt. 1. 2, V. 7 40. vid, & Stobaeum 
ex Phavor, Serm, 118. p. 600, 
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um eines Haufens von Thoren willen verloren gehe. 
Weder Ehebruch, noch Diebftahl und Tempelraub find “ 
von Natur fhändliche Handlungen. Nur das Urctheil 
der Thoren hat fie bafür esflärt, und der Weiſe wird 
fein Bedenken tragen, ſich alle dieſe Handlungen zu er⸗ 
louben, wenn er es ungeflraft und mic Vortheil thun 
Tann. Freundſchafft ift ein Unding; denn Thoren find 

"ihrer nicht fähig, und Weiſe find fich felbft genug, ımb 
bedürfen ihrer nicht. Wenn wir eine jede andere Sache 
Dazu brauchen, twozu fie nuͤzlich iſt; warum follen wie . 
uns eines ſchoͤnen Knabens nicht eben fowoht, als eines 
ſchoͤnen Mädchens zu unferm Vergnuͤgen bevienen *)2 
Und wenn es erlaubt iſt, einen Freund los zu kaufen, 
warum nicht auch eine Geliebte? — Der Sohn des 
Phokion hörte dieſes Sophism, und feste fogleich eine 
ſchoͤne ran gr in Feeyhen die bisher in einem lieder⸗ 
lichen Kaufe gedient hatte *). 

Theodor begnuͤgte ſich nicht damit, die Sitten ſei⸗ 
ner Zeitgenoſſen zu verderben; er ſuchte auch die Rell⸗ 
gion feines Volks zu zerſtͤren. Er muſte Athen mei⸗ 
ben, weil er der Myſterien, ober wenigſiens des Hiero⸗ 
phanten gefpottet hatte }), und wurde der Gotteslaͤugner 
oder der Gort genannt, weil er die Griechiſchen Götter 
und ihren Dienft In elnem eigeneg Werke angegriffen 
harte, das aber doch nur meng von alten Schriftſtellern 

t4 ans 





®) Dios. l.e. 

®%) Plut. IV. 358. Mit dew biäherigen und unter ich ſtrei⸗ 
ten bie Säge, die Diogenes dem Xheober zueiguet 1.98. 
daß das Hehe Out und Uebel Freude und Xraurigkeit 
Über Weisheit und Unwiſſenheit ſey: daß Weisheit und 
Gerechtigkeit Güter, und ihre @egenfäge Uebel: Were 
guügen und Schmerzen hingegen gleiggältige Dinge 


feyen. 
») 5. 100, Diog, 
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angefäßst wird *)._ Theodor war geraiß Der 

die Gbtter —— öffentlich befriegte; u denn vor 

ihm hatten Schriftſteller über die Natur ber Götter mer 
un und  Sortiten garen Im Unglauben ge 


wuͤrde 2a ya —— fo füge Seifen fon, ch zn 
‚einem öffent Widerfacher der Götter —E 
—S ben verdorbenen Hoͤfen von 


——— 16 und feiner Prieſter gefunden hätte. 
In wirigen Spötteregen über die Religion übertraf ige 
noch fein Scyüler Bion Voryſthemites, der aber Das ge 


zur Abtreibung von Krankheiten erfunden — 
Den ernſtlichen Krieg des Theodor wider die ſeite 
ſein zweyter Schuͤler Evemerus in ſeiner beruͤchtigten 
hbeiligen Geſchichte fort, wodurch er ſich gleichfalis den 
Beynamen des Gottesläugners erwarb }). Evemerus 
bemuͤhte fich zu beweifen, daß die Gottheiten aller Bbl 
‚ten, vorzüglich der Griechen, mächtige ober —— 








Cicer. 1. 23. de Nat, Deor. Sext, IX. 51. 55. & ibi 
Fabr. Diog. II. 97. 

#*) Diog. IV. 46:48. inp. 84. Gelne Spoͤttereven verdie ⸗ 
nen nicht, daß fie in einer ſolchen Befchichte, als Be 
meintge ift, angeführt werben. Sie fichen beym Dio- 
genes I. c. Seneca VIE. 7. Plut, de Sera Num. vin- 
dies VI, 168. 

» Cicer. I, 42. de Nat. deor. Sext. IX. VL. 34. 51. Plat. 
de Hide VII. 420. & fq. & ipf. Evemeri frag. ap. 
‚Biod. IT. Vol in excerpt, p. 633. Ed. Weſſel. 17 
Colonnam in frag. Eonil, 
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ua 

Geglüdt, göi Ehrenbegeugung ten . 
Ungeachtet Gens die Since, um 2a Mu 
"wie fie in den —E der Seen nn harte 
chen geheime Feſte geweiht waren, vorgeſtellt wurden *), 
‚fo widerſorach feine Meynung doch ſowohl den alten Les 


‚ den Neligionen ungähliger anderer Völker, und. felbft als 
ler Wahrfcheinlichteit *%), Ex nahm daher zu Erdich⸗ 
tungen feine Zuflucht, wogegen man den Evemerus uns 
— tetten Fan, wenn man auch nur bloß die Tha⸗ 
.ten bes Uranos, Kronos und Zeus gelefen hat, bie er 
in eine goldene Säule im Tempel des Jupiters auf der 
Iufel Panchqͤa eingegraben gefunden haben wollte 1). 
Mertundebig iſt es, daß die meiften Kirchenväter einen 
x und Evemerus, als muthige Beſtreiter des 
Aberglaubens, in ihren nahmen, oder gar fob« 
a als wenn diefe werab| ingsroürbigen Mens 
ſchen einerley Abfichten mit iguen gehabt hätten. Beyde 
Täugneren nicht bloß dad Dafeyn Griechiſcher Görter, 
fondern der Gottheit oder göttliher Naturen übers 
pe Fi). Allein wenn fie diefes auch nicht gechan, 
fondern nur die Religion ihrer Väter verworfen hätten, 
ohne eine beſſere an ihre Stelle zu fegen; fo wuͤrde man 
fie doch mit Recht Gotteslaͤugner genannt haben. 


tz 
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ern man von der Geſchichte der Megariſchen ur 
Ariftippifhen Philoſobhen zur Gefchichte des Antiſthenes 
und ſeiner Nachfolger fortgeht, ſo wird das erbitterte. 
oder niedergefchlagene Gemuͤth twieber erheitert und ger’ 
ſtaͤrkt A indem man Spuren der Sofcatifchen. Philoſe⸗ 
ie erblickt. 

r Aneiftpenes war einer der wärmften Verehrer bes 
Sofrates, ımb ein Mann von fo herkuliſcher Geifte» | 
ftörfe, daß er die ganze taft der behre feines Meiſters ers 
tragen fonnte *). Er war noch ſtrenger gegen fi ch felöit, 
und noch unerbittlicher gegen die Thorheiten und alte 
feiner Zeitgenoffen, als Sofrates, aber dabey eben fo 
einfehmeicyelnd und Herzen gewinnend **), Wenn a 
alſo nicht fo viele Schüler erhiele, als andere Freunde 
des Sokrates ***); fo lag bie Urfache gewiß nicht in 
einer muͤrriſchen Gemüchsart, fondern in den großen 

forberungen, die er an feine Zuhörer machte. Antis 

henes lehrte ſchon ben dem teben des Sofrates }), und 
wurde der Ennifche Weltweiſe genannt, teil er ſich am 
meiften in einem Gymnafio, Cynoſarge genannt, aufs 

Kiele 7 ). Er hatte diefelbigen Abfichten und Grundfäze 

mit 


—. 


*) VI.1.& fq. Dio; 
®*) Dies Beapuig * ihm felbft Theopomp ap. Diog. VL, 
14 und Sotrates Sympof. Xenoph. ‚Cop. 4, 
61. 62. 


we) Diog. [. 4. 

h Xen.).c, 

+) VI. 13. Diog, & ibl Men. Sertus L.14. Hyp.Prrek, 
und aubere fagen, daß bie Epniker ihren Rear von 
den Quuden aan beſſen ——c—— 
geuden, ber Treue reymt 
fie am meiften geſttebt hätten. 
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mit tem Sokrates, ungeachtet er die leztern bisweilen 
uͤbertrieb, und zur Erreichung ber erftern andere Mittel 
wäßlte. Er verwarf alle übrigen Künfte und Wiffenfchaffs 
ten, denjenigen Theil der Philofophie ausgenommen, dee 
den Menfchen lehre, glücklich zu ſeyn; und *) enthielt ſich 
nicht nur von Öffentlichen Gefchäfften, fondern führte 
auch ein eheloſes teben, wahrſcheinlich um deſto unges 
bundener zu ſeyn, und weil er glaubte, daß es wichtl⸗ 
ger fen, alle M m zu beffeen, als einige Kinder 
von zwendeutiger Natur in die Welt zu fegen, oder ſtets 
mit einen unvernänftigen Pöbel zu kaͤmpfen **). Ue⸗ 
brigens ftimmte er darinn mit dem Sokrates überein, 
daß es einen einzigen Schöpfer Himmels unb der Erde, 
aber viele Bolfsgdtter gebe *°*), daß die Tugend allein 
den Menfchen glüclich mache, und nicht viel Wiffens, 
aber anhaltende Uebung und Sofratifche Stärke braus 
het), und daß Reichthum und Armuth nicht in einem 
kleinern oder größern Vorrath von Gluͤcksguͤtern, ſon⸗ 
dern. von Tugenden der Seele beſtehe 11). j 


Ich ſehe, fagt Antiſthenes beym Fenophon, viele 
Menſchen, die einen Ueberfluß von Schäzen beſizen, 
and dennody fo arm find, daß fie alle Muͤhſeeligkeiten 
und Gefahren uͤbernehmen, um nur noc) mehrere zu 
erhalten. ben fo oft habe ic) bemerkt, daß unter mehr 
rern Brüdern, die gleiche Theile ihrer väterlichen ER 

. - [) 


®%) VI. 103. 104. ‚ 
«#) Diefe Brände gibt Epiktet vermuthlich and dem Antt⸗ 
ed an, warum ein ächter Cyuiker weder heirathem, 

noch ſich malt Öffentlichen Befchäfften befangen mäfe, 
u. 22. Diff. Ei: p. 461,465. 

“) Vell. ap. Cic. de Nat, Deor. 1. 13% 

9 VI. 11. 105 f. Diog, 

1) xXes. i.c. 534 & ſq. 
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ſchafft empfiengen, ber eine alles, und noch meick 
als er brauchte, während daß der andere unanfiı 
darbte. Selbſt Tyrannen wuͤrgen und fehem di 


gefäyäge bin. Wenn ich mid) in meinem His 
aufhalte, fo fcheinen mir die Wände rarme Urt 
der, und das Dach eine dicke Decke zu ſeyn. Mai 
iſt fo fanft, daß ich auch ohne weiche Volſter md 
tragen faum zu erwecken bin. (Finde ich es enbihe 
nem Cörper zuträglich, auch einmal der fiebe zu nit 
fo begnüge ich mich mit dem erſten dem beften On! 
ffande, der ſich mir barbietet, fo, daß biejenigm, 
ich um ihre Gunſtbezeugungen bitte, es mir Dar ® 
fen, und mid, mic fiebfofungen überpäufen, wi 
anderer ſich mehr um ihre tiebe bensirbr. Ae 
ſcheint mtr fo angenehm, daß ich nicht meht 


u 


%) Luclao. ia Cyn, M. 5gr._Ed, Reitz. W mb 
dem Untifipenes in den SMunb, wos Bucen (A| 
ten Epuifer vortragen läßt, teil bad lejten gm) 
die Gedanfen des Üntifhenes beym Eruuphen dk 
und mit demjenigen genau Äbereinftimmt, md m 
oder vielmehr Epittet III. 22 & 24. p. 501. N. pr 
663. IV. 8. 640 p. unb Jullan Orat. VIL I 
ſtheues und Diogenes zuſchreiben. 
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eänfihre, und daß einiges mie mehr luſt bringt, ale 
ch für zutraͤglich halte ). Der größte Bortheil des 
Reichthums, auf weichen ich ſtolz bin, iſt diefer, daß, 
venn mie auch alles das Meinige genommen wird, doch 
nichts fo fchlecht erfunden werben kann, wovon ich nicht 
eben wolite. Hr diefe Genuͤgſamkeit aber mache 
won mir zum Vorwurf, und rechnet fie mie zu einer 
Bräflichen Verachtung der Gaben der Natron”). Die 
3 ſast Fe ring aus Be unfe Dcpey he 
t nur a was gu unferer Nothdurft, fons 
dern auch was zu unferm Vergnuͤgen bient, und an al⸗ 


die 5 

eb och) if 3 und trägft ein Gewand, das fein Bettler. 
er —5 kann. Wenn du mit deiner Genuͤg⸗ 
 fannfeit N echt haͤtteſt; fo würde die Gottheit Unrecht 
N, Fr fie uns mit Wolle bekleidete Schaafe, daß 
om faftreiche Weinftöte, daß fie uns Del und Ho⸗ 
ig und eine unbefchreibliche Menge anderer Bequems 
 lchfeiten —S su ‚ damit wir mannigfaltige Spei⸗ 

‚ fen, füße ©etränfe, weiche Betten, und ſchoͤne Haͤu⸗ 
| Ex alten möchten. Selbft die Werke der Kunft jind 
Gaben der Goͤtter; und aller diefer beraubt zu fan, 

‚sehe fhon traurig, wenn es durch andere — 

— Grauiger {ft es, toenn jemand ſich aller G a 


— 


©) Wenn daher der Unsfpruc kam ma 
(m. 3. Diog.) and) vom Mutifibenes ne fo m] 
man unter dem noIery ein befläudiges Wohlleben 
und eiden ſchwelgeriſchen Genuß ſtunlicher Wergnäguns 
gen verſtehen. 


®*) Lucien. 1, &. p. 542. 
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den des Lebens ſelbſt beraubt. Dies kann man fü 
nichts, als offenbaren Wahnſinn halten. 
Hierauf antworte ich aber in einem Gleichniſſe ) 
Wenn ein reicher Mann eine große Anzahl von Wie 
aus Ber — und pen Fang , from» 
um bewirthete, und n ein einzige 
ge was nicht bloß Für ie, 
fir füwadie und Rrankı, 








®%) Luce 
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bentraͤgt, die Zeit des Genuffes abzuwarten, als koſtbare 
Geltenheiten zu genießen, voie ich zum Benfpiel diefen 
Thaſiſchen Wein reinfe, ohne durftig zu. ſeyn. Dieſe 
Oenügfamfeit bewahrt mich auch vor allen böfen Be⸗ 


gierden und ungerechten. Thaten: denn je weniger man - 


braucht, defto weniger trachtet man nach fremden Guͤ⸗ 
tern; je mehr man aber andere beeinträchtigen will, der 

. mehr Sorgen muß man fid) und andern machen. 
Schweiger und Wohlluͤſtlinge muͤſſen daher die Werk⸗ 
zeuge und Gegenftände ihrer Seidenfchafften; Irß e 
gewünfchten Schaͤze, ihre foftbaren Kieider, A praͤch⸗ 
tigen Haͤuſer und Geraͤthe mit unfäglichen Beſchwerden, 
Arbeiten, Gefahren, und dem Blute und Untergange 
vieler Menfchen erfaufen. Denn nicht.-nur das Yuffüs 
hen, Herbenfahren, und Verarbeiten der Dinge, nach 
denen fie ftreben, ſturzt viele Menfchen in Unglüc, ſon⸗ 
dern auch felbft der allgemeine Wetteifer, womit alle 
nach ihnen trachten, bringt Freunde gegen Freunde, 
Kinder gegen ihre Eltern, und Weiber gegen ihre Maͤn⸗ 


nev. auf, Und alles dieſes gefchieht, ungeachtet die 


koſtbaren Kleider nicht mehr erwärmen, die vergolbeten 
Käufer nicht mehr gegen die Kälte ſchuͤzen, die elfen⸗ 
beinere Betten nicht mehr zum Schlaf einladen, die fils 
bernen und gofdenen "Gefäße nicht mehr den Durft, und 


die feltenen mannichfaltigen &peifen ‚nicht mehr ven. 


Hunger ftillen , als die gewöhnlichen, ſondern vielmehr 
den Cörper verderben.‘ 

Zuiezt kann ich auch diefen Vorteil der Gnuͤgſam⸗ 
keit und Mäßigfeit nicht vergeſſen, daß ich dadurch frey⸗ 
er und unabhängiger, als die mächtigften Schwelger 
werde. Ich bin weder durch meine Leidenſchafften und 
Beduͤrfniſſe, noch durch Gefchäffte und andere Mens 
fehen eingefchränft 5 ich werde nie zu etwas gendrhigt, 
oder von etwas abgehalten, was ic) gerne laſſen ober 
thun moͤchte. Sch geniege der ſuͤßeſten Muße, per 

alle 


x 


672 Uhseb Buch. Aunepted Capite 
au fen 


N ‚ der Men 

n nicht nad) dem Gelbe, ſondern nach ihrem inmern 
Bere Föle Ceate Ss fee um mini ande 
fende leben feheint viefeh nicht daß Seben von Mienfehen, 
fonbern von Thieren zu fegn. Allein nach diefee Art ” 
urtheilen, müften die Götter noch elenber, als Die Thie⸗ 
ze fegn, denn fie bebäcfen gar nichts. Wenn man 
dber recht darauf Acht gibt, was das viel und werk 
bedürfen bedeute, und wen e& zukomme, fo findet man, 


äpnii welche am 6 
nenn, 
die Unbequemlichfeiten ter Wi N} ten weder: 


fie Sommer, und im Sommer wänfpen fie Win 
— der Kaͤlte ſehnen ſie ſich nach im und in 
der Wärme nad) Kälte. Sie find, wie Kranfe + ven 
Deießlich und empfindlich. Anftatt aber, daß in biefen 
die Ucfache ihrer Derbrielichfeit in einer Verborbenpeit 
des Corpers liegt, liegt fie bey jenen in ber Werberb. 
niß der Sitten und der Seele. &ie handeln faft gr 

wicht nach Grundfäzen, fondern nach 
und gegenwärtigen Vegierden, und find denen ‚gleich, 
ö die 


Bon den Schülern des Sokrates. 


‚le von einem heftigen Strom fortgeriffen werden 
vie dieſe folgen müffen, wohin der Strom fie f 
d ſmuͤſſen diefe ftets: folgen, wohin ihre. Begierd 
ifteppen. Es begegnet ihnen eben das, was jem⸗ 
eſchah, der fich auf ein wildes Pferd geſezt 
Denn als das Pferd mit ihm davon lief, und eı 
inem Voruͤbergehenden gefragt wurde, wohin er ı 
ıntwortete er, indem er aufs Pferd hinwies, woh 
vieferm gefallen void. Wenn man den Neichen 
Schweigern die Frage vorlegte, wohin fie jego ge 
en, fo wuͤrden fie, wenn fie anders aufrichtig 
voliten, antworten muͤſſen, wohin es unfern B 
sen gefallen: bald alfo, wohin unfer Durſt nach 
amägungen, bald wohin unfere Ehtbegierbe, bald r 
unfee Geiz, oder unfere Furcht, oder unfer Zorn, 
irhend eine andere feidehfchafft uns führen wird. 


worfen, und. wiffen nice eher, daß fie fallen we 
als bis fie wirklich gefallen find. 

Diefe Srundfäze und Sefinnungen lehrte Anı 
nes nicht bloß, ſondern er übte fie auch aus, und | 
‚fie felbft Durch fein Aeußeres an den Tag zu legen. 
Anſehung des leztern unterſchied er fich ſowohl vo 
übrigen Griechen, als aud) von den Öriechifchen | 
‚seifen; und um dieſes ihm und feinen Nachfolge 
genthämlichen Aufjugs willen fonnte'man die Ey 
wenn man ſcherzen wollte, einen. philofophifchen B 
Drden nennen. Diefee Aufzug war darnach eing 
tet, um den ausgearteten Griechen ihre. Weichlic 
Prachtliebe und Schwelgerey vorzumerfen, um 
u zeigen, mitwie wenigem die menſchliche Natur 
den ſey, um ihnen die Tugenden und vorzügli 

Mannheit ihrer Vorfahren zuräckzurufen, und fid 
ais ‚Männer onzukündigen , weiche bie Gottheit 
Zweyter Band, Un 
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Boten und Zeugen der Wahrheit und Tugend, als Aufı 
feßer ihrer Nebenmenſchen / als Raͤcher von Thorhe⸗ 
ten und laſtern, und als Erretter aus der et 
der feibenfihafften auf die Erbe herabgefandt habe 

Antiſthenes ging glei) dem Sofrates, und den Heden 
des. Alterthums unter welchen er fid vorzüglich des 
Herfules zum Mufter vorfezte , beftändig haarfuß, und 
wänfhte, daß feine Füße eben ſo hart, als die Safe 
von ‘Pferden werben mödjten; fo wie er eben fo menig 
Yolfter, als die Loͤwen, und federbiffen ſo wenig, als 
die Hunde, braucht **). Er legte das Dberffeid (esran) 
ab, deſſen fich die übrigen Griechen bedienten, und wi 
ckelte ſich in ein einziges Gewand ein, (reißam) das . 





— 


'®) Arrlan, DI. II, cap. 22. Pi 448. 461; Luc. I, 548. 
” 34. Elke Gate glaubten, Daß nicht Kutis 
Miameb, ſoudern Diogenes, die Infigmien des Epuis ung 
eingeführt habe. VI. 23. Diog, MWllcht Hiewirer fıch 
tem nicht nur Diele Stelen und Nachrichten im Liege, 
ms f.2. 4.6. 8. bei. (13. & ibi Menag. fonsers 
aud bie ganze Beläreibung, die Antifihenes von “ 
felbR bey Renophon macht. — Ehemals fanb X. 
« wahrfheinlic, daß eine det Urſachen, varum die Ep 
niter ſich fo fehr von den Übrigen Griechen ang; 
net hätten, die Sorge für ihre Sicherheit geiwefen fo; 
denn indem fie in ber Geſtalt von Bettlern erfchienen, 
erpielten fie auch das Med derfelben, gränzenlofe Gere 
mütbigkeit, welche diejenigen, bie mit zum MW öhn 
aäble wurden, aft mie dem Leben bezaplen meuften. 
Yad abermaliger Weberlegung aber kͤmmte mir meine 
Bermuthung nicht fo annehmlid vor, als wofär ich ke 
Luſt gehalten babe, Hatten namlich die Eymter für 
Beitler und Menſchen vom Pobel gehalten feyu weh 
« len; fo würden fie fih dadurch zwar gegen das Cd 
fal des Sokrates im Sicherheit gefegt, aber auch zb 
oleich Ihren Meden alles Anfchen genarmen haben, 
@*) Luc, Cyn. I, c, p. 546. 547. . 
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„oft unter dem rechten Arme zufammen und mit der 
V wenhaut des Herfules verglich *), Ex he forgopl fein 
Haupthaar, als feinen Bart wachſen, weil:.er glaubte, 
dag die Gottheit beyde dem Manne zum Schmuck, wie 
dem Pferde und fümen feine Maͤhnne gegeben habe, und 
dag das Schaben und Glaͤtten der Haut, dns damais 
unter ben Griechen allgemein zu werhen anfıng, eine 
dung bes männlichen Geſchlechts fen.,"")., Um. - 
die Athenienſer beſtaͤndig daran zu erinnern, daß er wis 
ber die Ungeheuer; der ſittlichen Welt einen eben fo nach⸗ 
druͤcklichen Krieg al Herkules wider phnfüfche lugeheure 
Ffuͤtxen wolle ***), nahm.er einen Staab, zhet vielmehr 
aing Keule in bie Sand , welche ſonſt unter den Griechen 
nicht für eine nochwendige Ste, ober. ungnsbepelichen 
Zierrath, fondern für.eine Beleidigung Her allgemeinen 
Ireyheit und Sicherheit galt. 7). Endlich. ging er ſich 
„eine leverne Tafche um, in welcher er etwa ein Buch, 
einen Becher , svomic- es- Waſſer ſchoͤpfen konnte, und 
einige ſchlechte lebensmittel mit ſich berumführte FF). 
Seine gewöhnliche Nahrung war Brod und ungefgchte . 
Fruoͤchte, felten gefochte Gemüfe, und ‚fait niemals 
Fleiſchſpeiſin PPT). Wenn Flötenfpieler und Schaufpier 
ler ihre eigenthuͤmliche Kleidung haben, fragte Antiftge 
nes warum foll ſich dann auch nicht der eechtfchaffene 
Mann von dem großen Haufen verdorbeuer Menfchen 
unterſcheiden, und eine ſoſche Kleivung anlegen, die der 
B Mua . “ Safters 


ie brauchte es anch die · Natht Aber, ale eine Dee: 
— . c. rt . 
” 22) ib, nr ur . 
Vo ib, FRE - 
) Menag, ad f. 13. VI. Diog, 
bi r b 
4) ib, 
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»Safterhafte am meiſten au) und ihn zugleich zum 
" gröften Vorwurfe gereicht ) 

Miche iminder kin, als die Kleidung, 
war bem Antiſthenes und den übrigen Eynifern eine um 
eingefepeäntte Freymuͤthigkeit, welche fie als das ebeifte 
Kleinod des weiſen Mannes und als das wefenclichfte 
Vorrecht ihres Sittenrichterlichen Amtes anfagen. Die 
VWoarrecht übten fie in einem viel größern Umfange, als 

Sokrates, und felbft als die Dichter der alten Komoͤdie 
ans. Sie griffen alle Toren und Safterhafte, die % 
:nen aufftiegen , zu allen Zeiten, an allen Orten, und 
‚ohne Unterfehled der Perfonen an; fo wie fie auch einem 
jeden ihren Math mittheilten, oder bey entflandenem 
Bes ſich als Mittler anboten. Sie brauchten deßwe⸗ 
gen nicht bloß Scharffinn, Beredſamkeit und Recht⸗ 
* fhaffenheit , fonbern auch feneflen und lebhaften a 
> uam voiberjpenflige Thoren und Verbrecher beſchaͤ— 
mb zum Stillſchweigen bringen zu koͤnnen. Wenn de das 
Attiſche Salz, in Griechenland das durchbringendfte war; 
kann man 5 daß unter dem Zieifhen das ei 


breiten konnten 


Pe wäre. "Inter 10 em ihre — 





®) 8. 48. I Luchan, in Cynico. 





niß er 


% 

® 

Ei 

» 

’ * mi 55 
a U ee ne Te 
„ —** ® 
# NY —— Put 


678 Echte Vuch· Zweytes Capite. 


wunderer bes. Diogenes gegeben habe, die Kan manches 
in sun Abſicht nacher zuͤhlten, was vermünftigen Pers 
fonen lächerlich ſchein m muß, ober auch mäffige Wly 
linge , die — ein Vergnuͤgen darous machten, Ihre 
Zeitgenoffen anf tinfoften eines Mannes, den die mei⸗ 
fen für weiter nichts, als einen Sonderling ru 
ergdjen oder endlid) beleidigte Toren und Boͤſewichter, 
die dem Diogenes und feinem Tadel durch giftige Ders 
laͤumdungen ihr Anſehen nehmen wollten. Es iſt ale 
nicht Porthenkichfeit, ſondern Gehorſam gegen die Ger 
feze der geſunden Kritik, und der Billigfeit, werın man 


Nachrichten vorsieht, und feine angeblichen Gortestäs 
flerungen, feisen Umgang mit ver lais, der überbies 
unmuͤberwindliche Schwierigkeiten ber Zeitrechmingen ges 
gen ſich hat *), feine ſchaͤndlichen, allen Wopift —* 
und Sittſamkeit beleidigenden Handlungen, eis feine 
ruchlofen Gruudſaͤze von der Erlaubtheit 
Verbrechen, für unglaubwuͤrdige Erbichtungen erfläre **). 
Diogenes hatte felrfame Schickſale; allein er betrug fich 
unter allen Umftänden, als einen Weitbuͤrger, der nit» 
gends aufhören muͤſſe, ein Diener der Gorrheit zu ſeyn, 
und das Gluͤck der Menſchen, als feiner Brüder zu ber 
fördern. Er fiel in die Hände von &reräubern, die 
. ihm als einen Sclaven verfauften }), und wurde zum 
Philipp, als ein verbächtiger Kundſchafftet gefüher, da 
ver Sohn dieſes Königs ihn als einen Weiſen befuchte 2 


2) Brucker I, 881. 
) Ce. de Nat. Deor. Ill. 34 Diog. VI. 29 46.1. e. 
72. 73. & ib. Mensg. 
» Fpi@. 1. c. p. 5or. 


+?) Pag. 448. 468. Arr. ib, Die folgen Antworten, die er 
“ “ dem 


on ben Schilen des Sotrates. 


3 hatte weder Vaterland noch Eigenthum, weber J 
noch Kind, weder Haus W) noch Knecht; und er pf 
ch daher im Scherze mit einem von den Furien ge 
Benan zu vergleichen **);. allein zu gleicher Zeit ruͤl 
er, mie Softares von fich ſelbſt, daß er dem gr 
Konige der Perfer an Gluͤckſeligkeit nichts nachgebe" 
und Seneca glaubte, daß man an feiner Gluͤckſeli 
eben fo wenig, als an ber Gluͤckſeligkeit der unſterbli 
Soͤtter zwenfeln inne). Er war ohne Trauri 
und Furcht, ſtets heiter und frey, und hatte nie 
Anglüd, daß ihm etwas begegnete, was er hätte 

meiden moͤgen / oder daß er etwas mi — 

ex gewuͤnſcht haͤtte ). Cr war med 

heit, noch mic den Menfihen ungufrieden, | echter 
besvunderte feinen von denen, welche andere zu füre 
‚und zu bewundern pflegten, und ging mit einem j 
‚am, als wenn er fein Herr und Meifter geweſen 

re Fit). Unigeachter er feine Beduͤrfniſſe fo viel 
bo ‚einfohränfte, und rn Sehen dunch bie ein] 

Uu 4. 














dem lerauder gegeben haben ſoll, halte ich fuͤr eb 

erätätet, als die augereimte Bergleidumg vwiſcher 

and dem Diegrucs, die man dem Alerander Ir 

Mund legt. — laßt ſich aber deßwegen nicht 

— daß er mit dem Alerander zuſammeung 

men fep. 
v2 Eine Bohrung in einem a hate 1 . sn 

tet ich nicht glahbe, daß er 

A datiun "sch babe. Die Orände fär und ı 

das Faß bed Diogenes findet mau im Auszuge | 

Bruder in vita Diog. 

) VI. 38. Diog. Arr. p. 640, 664. imp. 455. 
ri) — P-459., —* Tal que, V. 32. 
+) de trang. c. 8. 
tt) Arc. p. 501. 
rt) ib. 


m——.no 
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ſten Sanftheit ver Gemuͤthsart den leichteften und durch⸗ 
beingendften Wiz **); und er war unter den alten el 
weiſen nicht allein derjenige, ber die meijten glücklichen 
Einfälle hatte, und die woigigften Gegenantworten gab, 
fondern der auch am meiften bie Kunſt verftand, en 
ber Wels heit, und Tugend in das Gewand von Schau 
ren einzufleiven. Er ging noch mehr unter's Bolf, ai 
Antiftpenes , unb tabelte die Gebrechen des Staacs, 
wie einzelner Bürger. Es war —* Stand, oder Claſſe 
ron Menfchen, deren herrſc ie er er nicht ge 
ruͤgt und loͤcherlich eh Hätte Er verſchoute 
felöft den Uberglauben, ober die heiligen Vorurthelle ber 
‚Griechen nicht, und verlachte diejenigen , weldye bie At⸗ 
beiten ihres Berufs, und die Gefchäffte des Tages ver⸗ 
nachläffigten ‚- und fid) mic einem jeden leeren Traume 
ſogleich an betruͤgeriſche Traumdeuter wendeten , oder 
die den Göttern opferten, um die Fortfegung ihrer Ger 
ſundheit zu erhalten, und die ſelbſt an den Opferfeften 
. Äkre Geſundheit durch Unmaͤßigkeit verduͤrben: ober bie 
endlich glaubten, bag Räuber und Diebe duch De 
firengungen, Wafchungen und Einmeihungen in gewif 
fe Myſterien fich der Gnade der Goͤtter und eines Fr 
lien tebens nach dem Tobe des Cörpers verfichern konn⸗ 
ven, und daß Agefilaus, und Epaminondas, weil fie 
. die 








„2 Arslın. [A 2. pr 466. 467. 
‚» w —E SI. Diog, 
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ttesdieiſtlichen Handlungen vernachlaͤſſigt Hatten, 
“ # dem Pfuhle des —— wilen m Te 54 
Machdem er fein feben in dem Dienſte ber 
und in einem beflänbigen Kampfe wider Vorurthelle 
Thorheiten und — hingebracht hatte; ſtarb er enbli 
in einem hohen Alter, und fuchte auch ſelbſt feinen Tod 
noch lehrreich für feine Mitbruͤder gm machen. x ſezte 
ſich den der Annäherung feines Todes an dem Mege 
nach Olympia Hin, und forderte diejenigen auf, welche 
Die Neugierde zu-den Spielen trieb , doch einige Augens 
‚blicfe zu deriellen , um zu ihrer eigenen Stoͤrkung md 
Erbauung den Streit eines Greifes mit der plözlich zus 
nehmenden Krankheit zu betrachten ** 

Diogenes erhielt mehrere Nachfolger als man 
ben der allgemeinen feic und Sittenwerderbniß 
der damaligen Zeit hätte erwarten follen®**). Lnter die 
fen Nachahmern zeichneten ſich vorzüglich Dnefifritus, 
ber Begleiter und Gefchichtfchrelber Alexanders, und 
Krates von Theben aus. Sejterer wird von den glaub 
wuͤrdigſten Scheiftftellern,, als ein wuͤrdiger Freund des 
Diogenes geſchildert, und man fann daher die Tadel, 
von, dem urn Senuſſe der ehelichen tiebe in vn 
Armen der Hipparchia, ohne Bedenken verwerfen, 
Fe es iſt d daß diefes fehöne —— 
fid) in den rechtſchaffenen, wenn gleich haͤßlichen Krates 
verliebt, und ſich durch keine Drohung und Vorſtellung 
von ber Verbinding mit — abſchrecken laſſen +}). 


Mach 





224. 9. a & 8 Diog. 
“) — 
oe vi. ul 


L 8: 
- DB‘ ib. entes wurde fo allgemein gelicht, und allenthalben 
fo gerne aufgenommen, daß man ihn daher den Zhär- 
” 


ss⸗ ¶ Vhtes Bach. Zwoytes Copitel. 


Mach dem Krates dauerte die Cyniſche Schule unten 
brochen Bis auf und nach Chriſti Geburt fort *); afein 
bie fpätern Cyniker behielten entweder bloß das Aeuhere 
ihreb Ordens bey, wie Menipp, ein berühmter Pars⸗ 
dienſchreiber, aber auch ſchaͤndlicher Wucherer, ber fh 
aus Verzweyfelung erhink, als ihm feine Schaͤze 
wurden ), ober fie arteten auch in tragiſche 

mer aus, wie Menedemus t), ber in eben ber Geſtau, 
in welcher die Furlen auf den Griechiſchen Theatern en | 
[hienen, umberwandelte, um, wie er fagte, die The 
ten dee Menfchen zu beobachten, und fie den Beherw 
ſchern der unterirdifchen Wohnungen zu verfündigen, 
Acchte Eynifer muften zu viele Tugenden und Talente 
befigen,. muften ſich zu viel verfagen und zu viel dulden, 
als daß fie fich in folchen Staaten, als. die Griechiſchen 
nach dem Alerander waren, hätten erhalten können +1). 


i 


enöffner nannte. Me Schriftfteller verglich man ike 
mit bem Plate, und x6 find nod mehrere (de Frag 
mente ſowohl beym Diogeues als dem Yallan Äbrig, 
die dieſe Bergleichung beftätigen. 

%) VI.95. Diog, 

®*) S..09. 100, 

2) ib. 1E2.- . — 

n Es iſt vergebens uud unnuͤz, die Zeitrechunug der Eyai 
ſchen Weltweifen genan beflimmen zu wollen. Men 
weiß genug, wenn man ſich gemerkt hat, daß Anti 
fihenes zwifgen ber 100 und IIO, mub Krates endlich 
zwifchen der 110 und 120 Olympiade geblähes habe. 
Nahere Beſtimmungen der Zeitrechnung des Diegenes, 
gegen welche ſich aber Eluwendungen machen laffer, 
finder man im Bruder in vite Diogenis, mund m 
Meurfii Leca. Atticis II, 22 cap. 
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Geſchichte des Plato und ſeiner 
Philoſophie. 





nter allen Freunden des Sokrates war Plato zwar 
nicht der größte Mann, aber gewiß der feinfte ° 
Ropf, der tieffinnigfte Gräber, der fehonfte Schrift» 
Relter und der glälichfte Erzieher großer Männer, der 
rer aus feiner Afademie mehr, als aus den Schulen als 
lee übrigen Sofratifer hervorgingen. So wie man die 
Sofrarifhe Ppitofoppie mit einem mächtigen‘ Stamm 
vergleichen Tann, aus welchem viele fruchtbare, über 
garız Griechenland, ſich verbteitende Zweige. entflanben; 
eben fo ann man bie Werke des Plato eine reiche Duelle 
nennen, aus welcyer alle nachfolgende Weltweifen, und 
ſelbſt diejenigen gejchöpft haben, die fich von ihm trenn⸗ 
ten, oder ihn ten und lächerlich machten. 
Ungeachtet Plato zu einer Zeit lebte, im weldyer 


Athen der einzige Siz von Kuͤnſten und Wiffenfchafften - 


mar, ungeachtet er unter allen Weltweiſen am meiften 

von Gefchichtfchreibern und Rednern gefchägt und geleſen 

wurde, und viele berühmte Männer gleich nach feinem 

Tode fein teben befchrieben, : fo wiffen wir doch von feis 

ner Perfon, feinem Charakter und feinen. es 
° ai 


- 064°. Whtes Ba, Drittes Eapid. Ä 


nicht ı der Pam fo vlel / als wir wen Sokrota 
wiſſen würden, wenn die Werke des Plato und — — 
ehon verloren gegangen wären. Alle Nachrichten, od | 
che die Perfon des Plato betreffen, find nur Elein | 
Zapf, umd noch dazu wiberfpredyend oder zweydendig | 
and mit abgeſchmackten Fabeln vermifche, : - 
Plato würde In Athen gerade in eben dem Safer 
geboren, in welchem ber ungluͤckliche Pelopo: 
Krieg zwifchen den Athenienſern und ben Spartanem | 
ausbrach *)" Das Seſchlecht, aus. welchen er ab | 
flammte, war eins der edelſten in Artifa, und leiter 
& bis zum Solon und Kobrus, ja fogar bis zu ben | 
oͤttern hinauf **). Viele angefehene Schriftfkelle, 
und unter biefen Speufipp, ein Nachfolger des Plato 
in bei Akademie, wagten es, die Gage zu wii 
dag Plato nicht vom Arifto, fondern vom Apoll erzeugt, 
und daß feine Fünftige Größe, vorzüglich feine Berch⸗ 
ſamkeit/ durch wundervolle Zeichen verfündige worden 
ſey t). Ex erhielt den forgfältigften Unterricht in allen 


E1 





®) DI. 37. 2. Meiſtens fest man feine Geburt einige | 
Jahre fruͤher; allein meinem Urtheile nach hat Ge 
* bins mit überzeugenden Gränben dargethau, daß War 
to In Aufange des Pelopponneſiſchen Krieges geboren 
worden fe. sp. Menag. ad f. 3. IH. Diog. Gare | 
“ farb DI. 108, 1. Diog, f. 2. 

) Ding. Il. r. 

H Man erzählte, daß ein Bienenſchwarm dem Plate in 
feiner Kindheit Honigfeim in ben Mund gelegt, zus 
dag den Sokrates kurz vor feiner Bekauutſchafft mu 
dem Plate geräumt habe, als wenn ein junger 
Shan vom Altar in der Akademie, ber dem Sott ber 
Liebe geroeiht war, ſich in feinen Schooß geflächeet, 
und al⸗daun plörlic befiebert ſich unter dem fdhönfen 
Gefange in die Läfte erheben hätte. Apul. de dog, 
Bla, P- Fa Diog. IL 5, & ibi Comment, Cic. de 

v.136. . . 


A 
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den Künften, wodurch in Athen die Leber und Seelen 
von Knaben und Juͤnglingen aus den erften Haͤuſern gen 
bildet wurden; er zeigte ſich deßwegen ſchon frü in 
mehrern Dichrungsarten, felbft in Trauerfpielen, und 
war eben im DBegrif, einen Wettkampf mit andern tras 
giſchen Dichtern einzugehen , als er mit dem Sokrates 
befanne wurde, und bie Dichtfunft nicht nur verlieh, 
fondern ige auch fogar einen Krieg anfünbigte *). Mie 
dem Sofrates lebte und forfchte er acht Jahre **), und 
nad) deffen Tode bereifte er Aegypten / beſuchte den Ma⸗ 
themarifer Theodor in Kyrene- den Euklides in Megara, 
und bie fezten berühmten Pychagoteet in Stalien,. um 
in allen biefen Gegenden und von allen dieſen Maͤnnern 
nüzliche Kenntniſſe einzufammfen, wie er fie vom So⸗ 
krates, und noch) früher vom Kratyfus, einem Hera⸗ 
-Fitifehen Prilofoppen, empfangen hatte-}). - Mach ver 
Ruͤcktehr in feine Vaterſtadt kaufte er ein kleines Goͤrt⸗ 
chen, das an die Akademie, ein vom Kimon verfchde, 


niertes Gymnaſium, in einer der Vorſtaͤdte Athens 


"grängte, und fing an, in dieſem Gnmmafio zu lehren, 


- welches er bis in fein hoͤchſtes Alter, und nahe bis an 
den Zeitpunct fortfegte, wo hie Achenienfer vom Pellipp 
ie ber» 


F 











Dios.l.e. 


99) Diog. 1. 6. | Er war zmanig Jaht alt, ald er dieſen 
„ feinen Lehrer kennen lernte. ib, 


H Asifl. Met. X. er. 5. P. ı5. Ed. $ylb. gr. Cicer. de 

Fin. V. 29. Tulc. quaeft, 1. VI. Apul. de dog. Plat, 

. 250. Diog. AI. E Ueber die Folge der Heifen des 

fato, umb die Ordnung, woriun er die angeführten 

Weltoeifen gehöret hat, find die meiften Säriftheller 

uicht mit einander einig; es IM aber nicht Der Mühe 

werth, hiefe unbedentenden Streitigkeiten zu ſchlich⸗ 

ten. 


6. Achtes Buch. Drittes Capitel. 
n, und von ben Nochfolzern dieſes Kdei⸗ 


abhängig wurden *). 
 HPlato hatte, feheint es, eine noch feurigere Pie 
taſie, ald fein ehrer, ungeachtet er nicht benfelbigen 
Entzicungen, Schwaͤtmereyen und Aberglauben uam 
worfen war, Dagegen fehlte iym der feine ſtets g 
ſponnte Beobachtungsgeiſt des Sokrates, und ber m 
hefangene ſtets richtige Verſtand, der ſich weder von 
Lidenſchafften blenden, noch von ber. Einbildungsfrak 
‚werfügeen ließ, der eine jede Soche ruhig von als 
Selten betrachtete, und bey jedem Schluß, bene 
machte, auf die Erfahrung zurächlicdte **), ter fh 
ac) ften aus dem Oeblete der Wahrheit an De 
‚Sabyeinthe bes Irthums verloren, and feine Sinne feiöß 
5. Br a 


— 


©) Ueber die Mradenie fiche Diog, IM. 7 & 20. & ibi 

' Comment. Pauf. I. 28. Schol, ad Nubos Arift. 1001. 

“ umter ben Neuetn Midleton Life of Cicero IL 596. 

Diogenes, erzäplt.eine Autwort des Plato, aus weldkt 

man fließen muͤſte, daß er. feinem Waterlanbe as 

Rieger gedient habe. 1.24. Allein alle Scriftichr 

> fweigen von ben Kriegezagen des Pinto, aud mm 

Tann es auch aus der Seſchichte und Verfaſſung dei 

Athenienfifhen Staats im Zeitalter diefed Meltwelfen 

VER wahrſchenlich machen, daß er nicht wie Sekn⸗ 
te6 unter feinen Mitbärgern gefochten habe. 

ws) Plato läßt den Sokrates feine Borfiht im Unterfuges 

I und Eutſchelden vortrefflich in folgenden Worten an 

Rh sräden: Aoxs na Koma umareone Varcda 

* — 

——— 

Pnde apıdgov arosarn, aus man 6 fa 

‚warıcan, mas 8 dee; des dy eis come Ian 

nerusgedeoda: ezı vn Feoeynuea, nu vu 

paoden To nme ru zomis, Adrwer aus 

Eoco Kch.0400. P. 64. in Cratylo. 
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aus den gefaͤhrlichſten Feinden zu den treuſten Dienern 
feiner Seele maihte, indem er fie faft alle Dinge ſchon 
und Häßlich, angenehm und unangenehm empfinden 
ließ, wie er fie für gut und böfe, fuͤr auͤzlich oder ſchaͤto 
lich erfatint hatte. Plato beſeß mehr Tiefſime als hellen 
gefunden Verſtand, und war · weniger ſchatffinnig als 
ſizfindig; eine Eigenſchafft, die ſchon unzählige maß 
mit einer lebhaften Phaktafie verbunden war, fo unver⸗ 
einbar fie auch damit zu fenn ſcheint. Anterdeſſen war 
Dlato doc immer dein Sofrates in Anſehung ſeiner 
Geiftesfräfte viel ähnlicher, als in Anſehung feiner Ge⸗ 
muͤthsart und feines Charakters. Zwar find von leztern 
nur einige dimfle Zge zu uns gefommen, allein auch 
dieſe reichen ſchon hin, uims zu Überzeugen, daß Plato, 
as Menſch betrachtet, noch fehe weit von ber Sofrarb 
{hen Vollendung entferne war. Er war nicht heiter, 
offen und einfabend, wie fein tehrer; fondern eher ven 
ſchloffen / muͤrriſch und abſchreckend, und daher entſtand 

unſtrelciz die Gase, dah er den Gott des Lachens und 

det Frdlichkeit aus feiner: Akademie gänzlich) verbanut 

hätte *). WBielleicht war es eben dieſe bittere unfreuc 

liche Gemuͤthsart, die ihm den Schein-des Stolzes and 

der Verachtung anderer gab, und iäh zus Mißaunſt, 

zum Neide und allen damit verbundenen Schwachheiten 


beſto geneigter machte ). Wernigſtens fiel es dem gan⸗ 


jen Alterthume auf, daß er mic feinem der großen Freunde 
*i J 9— und 











®) Diog. IH. 26. Ael. HI. 38. 
“*) VI. p..756. Dionyf. de Plai 
+») Allein der Tadel dee Lpfias i 
. Auffrengung, room er d 
treffen ſucht, beweifen, | 
Neide, oder einem am | 
war. ’ 
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und Schüler des Sekrates in einer genauen 


wurde; fo kann man / glaube ich, —ãeã für 
/ gan, daß Plato etwas that, —— * gechan 
und was er dem Archela abgeſchla · 
ae 3. And aus m Öeigeauf (hin Sana 





„r Diog, M1:34,36._& ibi Meng. id, ad IL 57. Hutch, 
de Xenoph, Diff, prim. p. ı 
„en 1. de Rep. VI. p. 16. vol I Ou ya 
Quon, xuBeeunenv vorurom dera des ã 
vr aurs, 8de Tas ‚opes um Tas Toy mAsCer 
Yugos sevon. aM 5 Taro nouevaauperos eeu- 
aoro, Er flihelte hier auf den Ariftipp, dem lirhe⸗ 
ber des Bon Mot. 
» — alle Sqriftſteller, die der Siciliſchen Reife des 
lato erteäpnen, wdherzechen iQ eutweder im r 
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Gaſtmaͤler der. Syrakuſaner als Bee 
ber des Seibes und der Seelen, und feierte in der ii 
demie auch an den größten Feſten Feine andere, = 
ſolche, deren Erinnerung feine Freunde noch met, ü 
der gegenwaͤrtige Genuß erfreute®). Eben die Urfafr: 
sum derentwillen Sofrates fich von öffentlichen Geht: 
ten und Yemtern enge, bewogen auch ihn, fh: 
von zu entfernen. verglich das Athenienſiſche %: 
bald mit einem abgelebten Alten, der wieder in futi 
Schwachheit und Unverftand zuruͤckgefallen ſey **): to 
mit einem Haufen von wilden Thieren, von wii 
man, wenn ınan fich darunter wage, alle Auget!: 
in Gefahr. ſey Jerriſſen zu werden: bald aber mit ic 
a Den 3 g ee kn trage, mb! 
nuͤzliche Pflanze erftice }). Ihm es Thochei⸗ 
ſeyn, fich den Einfällen eines unbänbigen Pbbels dr 
allen Mugen entgegen zu fegen, und ſich daburd = 
Verderben zu ſtuͤrzen, bevor man feinen Jreunda⸗ 
Vaterlande gebient habe: und Bühereg oder = 


— 





erhalten habe. Allein biefe Nachricht ſcheint wir ik 
weniger gräiähtet, als eine andere eben bieſes Ohr“ 
Malers, daß Plate Dathagereifge Sarifin ua f 
Iolaus nm 100 Minen getauft habe. 

®) Cicer. Tuſc. quael.V. 95. - 

#®) id enim jubet idem ille Plato, quem ego vehent“ 
autorem fequor, tantum contendere in republs 
quantum probare tuis elvibus poflis: vim negw f 
zent! neque patriee s@erre oportere. Atgue bi 
quidem ille caufam fibi alt aom attingendse reipet! 
ze fuiffe: quod cum oe get 
fen: jem defipientem fenedute, cumque com 
perfaadendo nec rogando regi pofle vidiflet, © 
perfuadeti poffe difideret, cogi fas effe non art 
retur, Cie. Epift.ad div. 1,9, 

H de-Rep, VI. Vol. Il, pı 38, 5 
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geht nenn er.in fich ſeibſt i 
Michts deſtoweniger erhielt Plato durch feine Schteiben 
amter allen Weltweiſen die weiften. Bewunderer un 
Aachahmer, und um feiner Berepfannfeit; willen naum 
Wan ihn vorzussweiſo den Großen, ben Gottlichen der 
ort und ‚Zürften under ben ‚Ppilafopgen.*). Di 
gingen in der Bewunderung derfelben fo weit, DR 
2 wärbe wie Pat 


daherwoͤlzt br Läfer 
Aberſteigt, boid aber auch ſich ſo tief im fein Bett rt 
7 ale i werſchwinden welt. 


hums hingegen tadelten am der Schreibart des Pati 
vhne ihre Vorzage zu verkennen, mehrere Fehler, wᷣ 
kein unparthenifcher Richter übenfehen dann, und.der 
dade ben Tugenden. bet Sokratiſchen Rebe am me 
waren, „ Ihre Urtheile nad) oͤl 


Li 
Bu 





— 


0) Man fehe unter andern I. 11. de or. Cirer. 
*s) De admireb, vi dicendi in Demoßh. VI. Dies. 


p. 1024. 

H De comp. verb. VI. 10T. Man fehe ihre Namen bit 

. Dionyf. de Platone ad Cn. Pomp. 757. 59. 60, Di 
11.37.38. - B R 

49) VL. de admirab, vi dieendi in Dem p- 965. ki 
de Platone 758. & fq. — * 





Geſchichte des Platd nad Feiner Bil. 


teite, und ſich ohne ‚allen Zwang oder muͤhſeeli 
ſtrengung ausdruͤckt; fo wird feine Nngefünfteite € 
are unaus ſprechlich fhß:und anzeherdir Ste iſt 
reiner und richtigen, als die ausgeorbeiterfte € 
anderer, beutlich und Har, wie der Tag, und s 
nem einzigen überfläffigen -Bermvorde beſchwert. 
achtet fie Hin und wießer:mit dem Mooſe des Alter 
Leicht bewachſen iſt; fo bluͤht ſie doch voll unwide 
hen Reizes, und von ihr duften dem leſer, wc 
Bhmenreichen Fruͤhlingswieſen, die herrlichſten 
eräche entgegen. Sobald aber Plato die tra 
Schuhe des Thukydides, oder die Rednerruͤſtu 
Gorgias anlegt; fo finkt er weit unter ſich ſelbſt hir 
weil er zu ſehr an feinen Werken puzte. Dies f 
bis ans Ende feine Sehens fort, und man fand 
nach feinem Tode ein Exemplar feiner Kepnbllf, | 
chem er den Anfang des erften Buchs auf mehre 
ten verſezt hatte, üm Einen groͤßern Wohllaut hir 
bringen **). Plato furhte eine größere Ehre d 
ſchoͤn zu fchreiben,. als richtig zu denfen; und er ver 
es aud) gar nicht, daß er weit mehr Sorgfalt auf 





Wörter und Sprache, als auf.wahre Sedanken we 
j vAafß, 


*) VI, Dionyf.' 768.:64. 979. 73: 1038244. V. 20| 
©) Dionyf; de-Comp. verb. V.''p: 208. 200. 
IMaras res Saure ÖeÄoyas xrerfov na 
Seuxugan Ho TEOVTO TEOTOV AVETÄEKY, 

N Auzzev. oydonkovrs Yeyovas ern. Faaı.ye 
#8 Tois DihoAoyus Yvapıps' To Teer Tu 
Aomonas Tundeis Isgsuna, Ta TaRı, 
nu ven weg nv dehrov, A, TeAeurnaı 
wurg, Arybow EugeSimvon, FORIÄmS MET 
BErm T ag FI Flstmag, Tayde dc 
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Er ſchien fogar den Vorwurf nieht ungeene zu verdie 
wen, daß er nicht die Sprache der Menfchen, ſondern 
Ber Gotter rede, und daß er nicht auf ver ebenen Bain 
Fehiechter Profe ruhig fortwandle, ſondern mit lyriſche 
Wegeifterung einem Pindar, aber gar den gloͤhenden 
Bafchusfängern nachfliege *). .. Nur wenige Schrift 
Keller kamen ihm, twvie felbft feine freymuͤthigſten Tad⸗ 
ier ) zugaben, inder glaͤcküchen Erfindung neuer Woͤr⸗ 
8er, in der Hervorziehung und dem Geoͤrauche alter, 
aber kraftvoller Ausdrücde, im Reichtum ſchoͤner und 
erhabener Bilder, Gleichniſſe, Allegerien und Fietionen, 
erotic) in der Procht und Größe feiner" Vefchreibungen 

ich. Ja die beyden größten Redner, die je gelebt ha⸗ 
Sen, geftanden ,. dafs fie ihm vorzuͤglich den anerſchoͤrſl⸗ 
hen Vorrath von Wörtern und. Gedanken ſchuldig ſeyen 
und daß fie nicht in den · finſtern Schulen der Rhetoren 
ſondern in den fehattenreichen Gängen der Afademie B 
großen Rednern gebildet worden Fi. ; Zugleich chet 
Sonnten fie fo wenig, als feine Übrige vernünftige De 
wunderer, läugnen, daß der Reichthum des Plato 


®) Dionyf. 964. 978. 1032,34. VL. 
“) ib. 1083. FIEBER en 
* 9% Cicer. Orat. V. 3. 4. Ego autem & mo faepe nor 
videri aicore intelligo, cum ‚perveera diem, ( 
inaudita plerigque: & fateor., me oratorem, 5 m“ 
do im, sut etism quicungue Om, non ex ‚shetorus 
oficinis, (ed ex Acadenvise fpatiis exfitife, I 
enim funt curricula multiplicium "uberlorumque fer 
monum, in quibus Platonis primum imprelfs funt 
veftigis; fed.& hufus, & allorum philofophort, 
’ difputstionibps, & eragiiatın mazime orstor e & 
. adjutus, Omnis enim ubertss & quafi fylva diee" 
di, du&te ab illie et. — Quod idem de Dem‘ 
we exiſtimori potefl: cujus ex epiftolis 
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in einer Fluch von teren, ahse.raufdjenden Wörtern er⸗ 
fäufe, daß Bilderfprache bald unerträgliche Weite 
ſchweifigkeit, bald unburchbringliche i 


Di it , odet 

weft erzeuge, daß feine neuen 

Wörter ‚, feine alten gefucht und 
erzwungen, feine Befchreibungen.berlaben, feine Gleiche 
niffe und Allegorien, ungeitig; oder frofti unwohes 
feheinlich , ober gleich mt ſeven, 
er in gewiſſen Augenblicken von erfünftelter Begeifter 


Bei der Sprache und bed Numerus verleze, und ſich 
die hoͤrceſten Wenbungen und Soldeismen erlaube *). 

Ale ſtimmten darinn er daß feine Schreibart meht 

Poeſie ald Profa fey fie wenigftens zwiſchen beyden 

in der —* Me * daß — ik 

ei ten nur abgemeßner ms uns 
in Pinvarifche Oben veranbeit ya werben *®). 
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an haerint liege auch bet Stuad, warum Plate fh 
mehr fchöner Schriftſteller, als großer Redner jey, un 
auch ·mehr· die erftegir. als Die eztetn bilden form". 
Wenn Plato alſo den Retrſtuhl beſteige, und en 
Verſuch. mache, entweder bie Unſchuld zu wertheibigen, 
oder die Tugenden gefallener Helden zu erhebenʒ ſo führ 
man gleich, daß er niemals weder vor ben Richten 
uoch zu dem verſammleten Volb geredet · habe **) · Nu 
doͤrfe mar feine Schuzrede für den. Sokrates, und [im 
. sobrebe auf die fuͤts Vateriand geſtoͤrbenen Krieger mi 
. äßntichen Reben des Demoſthenes vergleichen, ua id 
gu überzeugen ‚.. daß.jie eben:fo.fehr won eimander un 
. fehieden ſeyen/als die Weffen umb‘ Ruͤſtungen eiges Sr 
gers von folchen, die nurzgur. Schau Ausgeftellt mörh, 
der als wahre lebhafte Empfutdungen von leeren Tröv 
wen ‚: ober ld Eärper,, die durch Hize und Koͤle ae 
gärret worden, von folchen ,. bis. ſich durch Beichlähtet 
@erdorben ‚pärten. Plaro’s Heben’ fenen allein Hirt: 
die des: Demoſthenes hingegen auch lehrreich und nat 
Jene khnne: man mit einer lieblichen Wieſe wergleih, 
ie durch kurz dauerude Annehmlichkeiten. ergöge; i 
hingegen mit einer fruchtbaren Flur, deren Aublid uk 
ar das Auge.ergöge, ſondern die auch reichlich bie Half 
Wendigkeiten des febemg Hefe de . 1. F 
x. — 





qoa dom divine . Hoaries à mnltum enim nn 

prolam orstionem, & quam pedefirem Graod vor 
Fergie: ve mihl nos. hamdnie, fed quodam Deiphla 
videstur oraculo inftin&us, 

2 Geonca Dionyl, VI. 102. 5. & ſq. & 1056. Al 
) ib. - . 


" 9)’ Dion. VI. 1056. Me Kugeuben fowohl al Ze M 
. Ehreibart des Plata finden Ach nirgends in ge 
= Maße, wibcn feine. Hapubit, bie dade u] 
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zr . So sole-feine. Bewunderer,Die han Aber | 
beteten Helden des ce mn, u 238 Veh 
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ganzen Alterthume als fein geößtes Meiſterſtuͤk bewun⸗ 

«dert wurde. Diefer folgen fin Saſtmaal, fein Pha⸗ 

Rus, fein Gorgias und Tnndus. — Weil Plata intet 

b hen Weliweiſen das war, wafhe Kemer untes · ach 

ADecchtern, und Demoſthenes unter den Reduern 2a 

ten wurde; fo erhielt er auch „..mie biefe, eine ar 

von Nuslegern, twelde bie Dunfelheiten feiner Echreibs 

- art erläuterten, Ihre Eigenthämlickliten arzeigten, 

“0 mid idee Schönheiten Ms’ Licht ſezten. Untit dfefeh 

0: ME mursellehs das Werk eines zoviſſen Uimdas,; nm 
=... Hd ein Werzeihutß Platonifder Wörter, . zu wie 
‚ Tommen,..has Hr. Ruhnken heraisgegeben, und 

Anmerfuigen verfehen hat, bie weit mehr, als der 

7 Xese feibfl, werch find. Iy dieſem dürftigen Lerlton 

⁊ fuhr man. die wichtigſten dem Plato eigenthämmihen 

Wörter vergebens, und. hingegen fudet manıienbeng, 

. bieigm wit unzäpligen. andern Gehriftfiellern  semein 

. ‚find, oder gar nicht einmal im feinen Merken vorkomz⸗ 

mei. — Man kann ſich kaum einer Anwanblung von 

; Beratung gegen die nenere Kritik enthalten, weıtk 

imanı bedent, daß fie Aber din elinbeflen- &chrifkftekietke 

ganze Wälder meiftens unzWedmäßiger Gelchtfanudeit 

aufammengefhlegpt, aud hingegen die größten. Schrift 

fieller,, und unter diefen den Piato, faft ganz vernach⸗ 

läffigt, und wenig oder gar Peine Hülfsmittel geliefert 

bat, woburch der Jugent die Veun zuug der fchäsberften 

Deutmaͤler des Alterthums erleihtert würke, Ser 

bat es noch verſucht, alle vom Pilato erfunbene aber 

ihm eigenthäntliche Wörter zu ſainmlen, und. bie dunfe 

Ten ober von ihm erneuerten zu erflären? Ber bie 

ihm eigenthuͤmlichen Wortfügungen, und die bewun⸗ 

bernsraärbige Kunft in dem Gebt auch der Berbindpugss 

woͤrter, wie ben Wohlfaut in allen Theilen feiner Res 

be ins Licht zu fegen? Wer ben’ Werth und Unwerth 

feiner Bilder, Gieichniſſe, Beſchreibungen und Bietios 

wen, uud bie Wahrheie oder Untvaprheit feiner gäbe 

” msen 
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—— LT: "an feiner Ppiefopgie um 
te; fo priefen ſie te 
am Oi ge en Lee u a 


waren. So erhoben k ihn aus feiner 
E ſehe als weil er nicht bloß ben den 

krates fbehen geblieben ſey / fondern ſich die Enten 
‘gen bes —* und —8 Dipfte, di 7 
üſchen Betrachtungen thagoreer, Wahrhe⸗ 
ten det Machematiker, endlich die Weisbeit der. Aegw⸗ 
Gier, und wie viele glaubten, auch der Zuden zugecige 
‚net, und alle diefe geeftzeimen Glieder der Gri 

Wind Sarbarifgen a ee ver 


X 








luugen nud Gedaufen zu prhfen? Wer endlich bat es 
geragt, . zu beffimmen, wo er feine Perſonen em 
* Eharafter IB, ober nidt gemäß, we er fie im Ern⸗ 

HA umb Göerze reden, wertheibigen und beſtreiten 


. F Ye dogm Mat. p. 249. Talis igitur ac de tal» 


u Plsto, non folum heroum virtutibus praeitit, 
“ verum erh aequij Ex. — porehntibun. 
Attic. & ap, 1% 2, Apul. p. 250, Su 
Diog, UL 8: 


Seſchichte des Plato und feines Ph. 609 
hebt in umge Gpigfinbigfeiten, ober in eitle Träume, 
ber ‘in ungereimte Irrthoͤmer hineingefuͤhrt Härte ”, 
Beil ex. die Menuungen von Maͤnnern annahm, deren 
heart und Geundſaͤze einander entgegengeſezt waren; 
’ er es faſt nicht fehlen, MA —* eben Gedan⸗ 
m oft die gehörige Orbnung und Zufammen! ang gefehft 
ätte , daß er nicht Häufig in Widerſpruͤche gefallen, und 
er Inhalt feiner Schriften eben fo verſchleben, ais feis 
ve Schreibart und feine fehren geworden wäre. Man 
ann daher die Meynungen bes Plato nicht, role bey an⸗ 
en Schriftſtellern, aus einer einzigen Stelle abnehmen, 
ondern man muß nothwendig alle Stellen über dieſel⸗ 
dige Materie zufammenhalten, weil man fonft in Oefahr 
Homeng, ihm etwas zugufchreiben, was er nicht wirklich 
jehauptete. Doch ſchwerer aber, als die Ausfindung 
der mem? ya des Piato, iſt die Auseinander⸗ 
Fey befien was im ſelbſt und mas andern und wem 

193 denn fo wie er oft feine Gedanken andern in 

nd legte / fo eignere er Ro) inch Rhroehgete 
7 Gedanken anderer, ſelbſt der Sophiſten, zu, deren 
Werke verloren —— find. Unterdeſſen Tann man 
doc) aus Zeugı , ans einzelnen Wins’ 
ten des Plato kin, m und aus — Vergleichung feiner 
Schriften mit denen bes Zenopfon, ben manchen wich⸗ 
tigen Lehren, mit großer Wahrfiheinlichkeit angeben, 
was bed Plato, und was de Sokrates, ober eines ans 
dern ältern Philoſophen feg. 


Die Bermiftung ganz nnpleidartiger Kehren wirft Shus 
* auch der Verfaſſer ee —* die dem 
zugeſchrieben werden p. 671. Aryumre neco 
cav ns m IluSwyoes Teeurodes —88 
FH Vorwurf war gegräubeter, als bet audere vom 
ſciliſcher © even man in eben dieſet Steg 
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Platd gab feinen Schriften eine ganz andere em! 
als feine Reben hattet. Er befolgte naͤmlich in de 
fegteten bie:tehrare ber Sophifterr, md in den exfm) 
die ves Sokraͤtes. Die Gründe von diefem großen lie 
rerſchiede · des ſchtiftlichen und muͤndlichen Vortrags u 
Plato laſſen ſich leicht angeben. Er inuſte nothwen 
aus eben; der lirſache, aus welcher die übrigen Sehr 
tifer @& thaten ; manche von feinen Auffäzen in & 
Form von Gefprädyen einfleiden, weil er im Enenmi 
Vedanfert des Sofrates entweder unverändert , de 
doch nin mit’ Meinen ungen aufzeichnete, ua 
biefer fein ehrer fich nicht anders als in Uncerreiunge 
mitgetheilt as Diefe Sokratiſche Mechode fome 
Plato auch in den Schriften nicht verlaffen, in weihe 
er feine genen Begriffe und Unterfuchungen vo 








Diefen Grund gibt er felbE Im Aufaute des Theätet au 
. Ih babe, Iäßs er dem Euklides fagen, die Gedanis 
u des Sofrated nicht bloß erzählt, fondern in Zarın db 
* ned Gefprächs gebracht, damit ich ber Formeln: a 
ſagte, umd er antwortete; er Hugnete diefrs obere 
Er sab’e6: zu, Überhoben würde. p. 69. — Biele nass 
. tem ben Plato den Erſiuver von philofepsifchen Gefpch 

. Gen II. 48. Diog.s allein hiefen Namen mwärke £ 

. nicht verdienen, wenn and) nicht ein geroiffer Mierams 
“ms von Teos Sokratiſche Geſpräche vor ihm he 

Tannt gemacht Hätte. Arift. ap. Achen. XI. x. 
5 Pato that in feinen Gefpräcen weiter nihts, als bob 
. Kr di ante enunge ht —— auodruͤckt⸗ ae 

. nachahmte. cnaͤus wirft dem an ber angı 
\ ten. — nicht.ohne Grund vor, bas er die Nehahmmung 

uncıs in den tragiſchen und epiſchen Dichtern ſeine 

— Bar, bie er der ſchlichtea Erzählung eutgegemfezte, 
\ nicht hätte tabeln follen, da feine Dialogen felbR ra, 
’ matiſch oder Nachahmung in der Vebeutung ſeyen, is 
7.2 weiter er Died Wort genommen habe. , 


Seſchichte ned Pie RL. a - 
ce wuͤrde dadurch das, war ihſm, amd Ds ‚mind. brie 
jofrates gehörte,.zu ſichtbar unterſchiaden, ‚und en⸗ 
eder bie Beſchimpfungen fine tehxertı Dusch feine eig» 
m widerlegt, oder auch. ben Eindruc der Iegeen Dusch 
16 Auſehen der erſtern geſchwaͤcht Haben... Bleichwie 
ser. Placo genoͤthigt war, feinen Werken auch algtwag 
ne Sofratifche Form zu geben, won der Stag (ich 
agegen ‚fträubte; eben ſo wurde e® gezwungen, in feir 
em mündlichen Unterrichte bie fehrarı-der Sopbifes 
namehmen, wenn er auch ächte Sokratiſche Gedan⸗ 
en vortrug. Er-hefirict nicht, wie Sokvoies gethac 
yatte, bie Sophiſten und deren Schiller is ihrer Ge 
enwart, redete nicht mit allexien Perſonen zu allen Zeir 
en und über allerien Gegenftände, ‚hatte. andere Abſich⸗ 
ven, andexe Perſonen, andere Materien, zu welchen 
und über welche er redete, un Ponte. alfo auch nicht 

eine Methode berbebouen/ duechaus unanwendbat 
wird, werm mas nicht in an br one et in 
welchen ſich Sokrates gefunden hat *). 

Durch die Nachal afmung der Sorratifcen Under 
redungskunſt in feinen Schriften erreichte Plato manche 
Vortheile, die er ben Pr ſchlichten didartiſchen Bor» 
trag nicht erreicht hätte; allein ich weiß nicht, ob fie 
den damit verbundenen Machtheilen ſelbſt alsdann das 
Sieiögemicht b Seen , wenn er feinen tehrer glücklich 
- bie Perfonen, bie er er sheet, am 


5 E\ 











9 Ich kaun zwat Fein austrädtiäes Bengniß Irsend eines: 
alten Gchriftfiellers dafhr beybringen , daß Pate nicht 
wie Sokrate⸗, fondern wie die Sophiſten gelehrt habs, 
Allein die Sache Fe ſich meinem Urtheile nach kaum 
auders denken; und bann lehrten feine erften Nachfoi⸗ 

“ger, wie’ ih annehme, daß er gelehrt habe, und wie 
and ale fpätsen Mbelterifen Ichrten, Diog. 19.16. 
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Bart gemaͤß reden Ki: 

Da are enge Vai Dilogen Anfang in tee 
er 


man wie (ren mit wg wie der gefchäfe, 
nder von verworren 
nen ee fallen Dep Begeiffen allmätich Si | 
Get Derfonen ni ruofe Vertahe Sa 
bildete , 
Wahrheit zu — ſe do 


Daß man ich oft durch die WBeirfchmeiig 
55 dene —— Das 
he a en 

pisfinbigfett,, worte fe 

Maren foer mad, in fine Emartungen ge 
und gaͤnzlich ermuͤdet, und nod) öfter irre an win 
pre file Wahrheit oder doch für ernftliche Map 
des Plato und Sokrates halten oder nicht hal 
ron Diefe Unbequemil ichteten werben mod) u 








®) Bertrichlilie Weitfhneifigeit fibe 1 in feinem Kb 
“ tet, Sophifles,, befonvers aber In’ feinem ToAsrıza. 


det, und au deren Ende man wepfri⸗ 
— N Aufangs war, —— 
viele irre geführt, — Geddes in feinem Bike 

. 0 the compofltion and Manner of Writing of che 


Seſchtchec ned Blake und finenpkil. or 


vieles vergrößert ‚ wenn Plate feine Perſenen wiher ihm 
allgemein befannten ©rundfäze reden, ober fich felbfk 
widerfprechen, oder auch auf fremde mit der amgefi 
nen Unterfuchung gar nicht verwandte Materien ak 
fen, ober über Dinge ſich unterreden läßt, uͤber welche 
vernünftige Perfonen fich nie fo unterreden wuͤrden "5 
Er fagte fich ſeibſt **) feierlich) von allen Geſezen des 
Dialogs los, denen die Dichter unterworfen -warens 
er erkannte feine Nichter und fäcchtete keine Zufponer 
wie dieſe, und gefland ſelbſt, daß er eine jedelinterzedung 
oder linterſuchung nicht ald eine Beherrfcherinn, ſon⸗ 
Bern als eine Dienerinn feines Willens betrachte. -, 


. Schon unter den Griechen theilte man die Plato⸗ 


nifchen Dialogen auf mannicjfaltige Arten, bald nach 
ihrem Inhalt, bald nad) ihren Abfichten, oder 2 











Antients, icularly of Platop. 106. Diefer sn 
Keller —8 daß Plate —ã als eine Wo) 
Bommenbeit angefehen habe, bie. gar nicht ermorken 
werde, uud bloß vom Himmel herabfäme. Eben fb 
ſehr ais Geddes wäre man fich irren, romm man mit 
km Diogenes HI. 52. annäkme, daß Plate feine 

. Meynung ſtets durch deu Mund bes Sokrates, des 
— des Athenlenſiſchen mund Eleatiſchen drenidlings 
vorgetrag 


‘9, a —* haͤufig in feinem Thehter und Ges 


u) in Theset, p- 91. Nları yag su Taro wenos, 
ori u thus di on va Tomb Xogeuorres vun 
Aoyan vongrrm, od ds Aryos ds Nuerapon, 
dor ensrn. wu Inusos autom megiuive 
wmereneodnau, ötus Ay bonn. wre Yap d- 
was, sre Jearas, womee. KOmTas, (Te 
Hager Te van agker tan zug Tw, 


7. ee Bere DilttinEariic, 


. vet threr Manteriune Dehändting”ein *). Ale ik 
Eintheilungen aber bringen, fo viel ich fehe; Feinen Ru 
gen; dem nicht auch die bloßen Keberfehriften der Gefprb 
che jeiſteten. Die genaue Verbindung, die man unte 
Derifelber zu finden geglaubt hat, iſt entweder einge 
det, vder wenn auch diefes nicht iſt, fo -träge fie dh 
Wenig. oder gar nichts zur gegenfeitigen Aufklärung ſa 
cher Dialogen bey"); Wichtiger aber kann es für da 
Jungen-tiebhaber wer Griechlſchen Philofophie ſeyn , mern 
inan Ifym ſagt, daß er fich Anfangs nicht am diejeniga 
Gef machen folle, in welchen Plato die Spife 
digfeiten —e Ei Sovkiften —* wien 

und n me*"®), ober auch bloß widerlegt, o| 

—E ju äußern }), ie wotinn — 5 
ine eigentgümlichen der Sokratiſchen Weisheit widen 
fprechnden Spekulationen vorträge F}). Unter diefa 
efprächen find nur wenige, die felbjt der Kenner Ides 
wuͤrde, wenn er bloß zum Vergnügen läfe, und einige, 
die auch ber groͤſte Kenner dee Sprache, und der fir 
gſte leſer des Plato nicht ganz verſteht. Alle dirk 
jalogen würden ben In die Geheimniffe ver Griechifcen 

Sprache und Pilofopfie noch nicht, eingeweipten Yüngr 
ding entweder durch ben neuen, von dem aller ‚ubrigen 
Briechiſchen Schriftfteller verfchiedenen Anspruch, oder 
durch die fremden unverftändlichen Seillen, oder endlich 
Durch die felfamen Träume, bie fie enthalten, vom 








*) 11. Diog. 49- 52. ö 
Wan fehe Geddes I. e. p. 104. & fq. 
„wet, Wie im Parmenibes und Krathins 
Wie im Meno und den Äbrigen vorher genannten Flce 
„_ nern Dialogen, 
FI Wie in feinem Xpehtet, Sophie, Zworsmos, 
und mehrer Bachern feiner Mepnblit, - 


. 
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Studio des Pinto abſchrecken. Biel rathſamer alfo iſt 
es, mit den Gefpräcyen anzufangen, in welchen dieſer 
Weltweiſe die Grundfäge feines Lehrers in der Manier- 
deſſelben vortraͤgt *), oder worinn er mit den größten 
Dichtern und Rednern feines Volks um den Preis 
buhlt **), ober In welchen er auch die mit der Sokrati⸗ 
ſchen nicht ganz unvereinbarten Theile feiner Philofophte 
abhandelt |). Der- größte Theil dieſer Geſptoͤche hat 
mannichfaitige Reize der‘ Sprache und des Inhalts, 
und verlange weder ungembhnliche Vorbereitungen und 
Kenntniſſe / noch muͤhſame Anftrengungen, um verjtans 
den un d mit Vergnügen gelefen zu werden. Unter allen 
Griech iſchen Weltweifen verliert feiner fo fehr in Le. 
berfegungen und Auszügen, und alfo auch in einer alle 
gemeinen Geſchichte feiner vornehmften Gedanken, als 
Mato. Bey ihm ſuid Gedanken und Ausdruͤcke fo zus 
fommen gefchmolzen, und in einander gefügt, daß mar 
fie ſeiten ohne Verlezung oder Zerftörung der erften von 
einander trehnen kann. Auch wird der Werth der Ger 
danken durch) die Schönpeit und den Wohllaut der Spra⸗ 
he fo fehr erhöht, daß manihnen ihr Kleid nicht neh⸗ 
men kann, ohne daß fie, wie es ben allen großen Dich⸗ 
tern und Rednern geſchieht, faft ganz unfennrlich wers 
den, und faum dieſelbigen zu ſeyn jcheinen. Hiezu kommt 
noch dieſes, daß Im Plato diejenigen Gedanken, die 
ihn von allen vorhergehenden Weitweiſen am meiſten ums 
terſcheiden, und die auf die Denfart folgender Geſchlech⸗ 











©) Wie in der Analogie, Krito, Alkiblades, Gorglas, dem 
größten Theile des Phaͤdo j 

=) Wie in feinem Epitophio, feinem Oaſtmaale, Phaͤdruc, 
und mandgen Gtellen feiner Republik. 

H Wie zB. in feinen Bücern von den Geſezen. 
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ter die meiſten Einfluͤſe gehabt haben, bie.Tächerfichfen | 
a and a, hingegen die unzäpligen 
abgerifferen eben fo neuen als währen Bemerfungen, dee 
durch feine Schriften zerſtreut find, nicht alle auffäben 
und mirtheilen Fann. 

Die Griechifche Philoſophle war ſchon vor und x 
ben Zeiten des Plato in eben fo viele Abſchnitte zerlegt, 
als worinn fie nachher abgeheilt blieb ; allein die Ehrängen 
diefer großen Abſchnitte waren noch nicht genau befkimmr, 
und fie felbft auch noch nicht mit den Namen belegt, die | 
Zenokrates zuerſt erfand, und die auch alle fpätern Wei⸗ 
weifen benbehielten *), Unter allen ven Xenneniflen, 
die man —E rn Namen der Dialekr 
oder fogi eiff, vechnete Plato die unm Spiüfe 

. bigfeiten zur Eriftif, oder Sophiſtik; . Ruf 
wichtig zu erflären und einzutgeilen zur Dialektik 
Die Unterfuchungen, die man nachher in der Pie 
vortrug / nannte er noch mit feinen Zeitgenoffen die Wi 
fenfhafft göttlicher,, oder piminfifcher, oder Überiebifcher 
Dinge 7) , fo wie Die Ethik oder Sictenlehre des Tens⸗ 
krates und feiner Nachfolger, eine Wiſſenſchafft menfäy 
licher Dinge oder menfchlicher Weisheit FF). Die On⸗ 
mung, in welcher diefe verſchiedene Theile der Philoſo⸗ 
zii in Dans Senfe earunn waren, ging vom der 

mung, welche bie übrigen Weltweiſen beobacht 
vaͤnzlich ab, Anftare dag die leztern die Dialefrif von 
ausfchieten, auf dieſe die Phnfif folgen tiegen, und die 
niit endlich) mit der Sictenlehre befäloffen, fo fing 
jato von den Unterfuchungen über Gott, Materie und 
\ " We 





—. 


x®) Sext, Emp. VII. 16. 
®*) Siehe bef. Sophift, 110. 113, 
B Site apol. Socr, past, 


— 
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Welten, ging ai 





Acht und Ordnung; auch die ſchwerſten und erhabenſten 
Wahrheiten werden einem jeden keſer von, eingeſchroͤnkter 
Faſſungokraft begreiflich, und alle Überzeugen ‚nicht nur 
den Verſtand, fondern rühren auch zugleich das Herg. 
Der Timäus des Plato hingegen ift großtentheils mi 
undurchdringlicher Finfternig „ober mir dichtem Mel 
bedeckt, und nur hin und wieder heben fich einzelne ers 
feuchtete Flecken hervor, die aber 'meiftens durch iron 
zu lebhaften Glanz und zu helle Farben blenden. ie 
feichteften Unterfuchungen werben fo fehwer, als wenn 
lato mit Fleiß fie hätte verfinftern wollen, und die fen 
eſten Wahrheiten werden, durch die Vermiſchung mit 
rundlofen Borausfezungen und Därchfeim uüngewiß. 
Ste Ausfpräche Plato’s über den urfprünglichen Zuſtand 
der Materie, Über die Natur des fie bewegenden vers 
nunftlofen Wefens , über die Schöpfung der Elemente, 
ver Weitſeele amd der menſchlichen Seele, find fo um - 
begreiflich oder unverſtaͤndlich, daß nur ſeiche Manner, 
als die ven Pieter, ve Auf noch dunkler als 


"08 Mahn. Deret kan. 


die dunkelſten @efiea de& Timäus waren, "fh. fehenels 
Sein a € zu verftehent,' uild andern etflären " 
hen; &i Reiten anbern Site) hat Plato verab 
fere over dichteriſche Aber ;, mit. eliter folchen Bes 
Promtuig, zer — —— gehäuft, ats 
feinem Zimäug, it. zwat wahrfcheinlich Ir der Abs 
für, find 4 andlung bablicch dig Heilige und Eher 
ürbige des. Gear ge ‚ober Werft der alten Gbtteriehren 
B geben. "Meng diefes holiflich Feine Abſicht war, fo 
efehfte er. fe aÄnnlich, —2 tefeen, bie fo 
fen und el ais ich. Den anſtatt das Geo 
icht und ven Etndruck feiner Betrachtungen, dung | 
den von ihm gewaͤhlten Vortrag zu verflärfen, nafen 
‚er ihnen vielmehr alle ihre oͤberzeugende Kraft, indem 
er ſain aͤngſtliches Beſtreben nach’ feierlichen Wörtern | 
Und prächtigen Bildern zu ſeht durchſcheinen Heß. Wehr | 
ens iſt eß unläugbar, daß Im feinem Timäus bie mei⸗ 
en Ihm eigenehilinfichen, wein gleich nicht Die rüchtige 
ten Gebanfen ehtfalten find. ' " 
* ı Kir, mögen um uns Gerbliden ‚ fängt Plato in 
in Timäus an *), wohin wir wollen, fo nehmen 
wir allenrhalben zufainmengefezte und veränderliche Din⸗ 
ge wahr, die eben ſowohl dem Untergange unterwerfen, 
416 entftanden find, und die alsdann untergehen, wen 
fie in Igre Beſtandthelle aufgelöft werden. Aile diefe 
wandelbaren Naturen koͤnnen unmöglic) ersig, und ohne 
Urfache da ſeyn, und es muß affo norhwenbig eine ums | 
entftanbene und unwandelbate Urfache geben, wodurch 
ie find hervorgebracht worden. Wir entbedien ferner, 
wohin wir auch unfere Blicke werfen, mammichfalcige 
Arten von Bewegungen **). Ein Cbryer ſtoͤßt immer 


3 · 
p · 476. 477 | 
5 de Leg: X. 605.603:6095 " 





er und 


vie hößern Ecoben als moin wir uns mi 
—— As Dame — 


mals nicht jünger, und wird ai — N — 
as fie it, fonern bilelbt füch immer ſelbſt gleich m; 
Diefe Umvanbel iſt von ber vollflommenften Ni 

93 —* 


— 








mo Mhteh. Buqh· Deites Maple, 


+ ben ſchon upper den vergänglichen Diien 
‚gen leiden Diejenigen, —— — 
Sen ſind, am wenigſten Veränderungen, and fuͤh⸗ 
den am wenigſten bie. Mirfungen der Zeit, umb 
gie follte glfo die Eleevakfommentte Subftanz * 
belungen ee mt Es laͤßt ſich nicht einmal 
denken, daß ſe ſch ſelbſt verwaudeln , 8 
vervollkommnen, oder nee konate, 
Tommnen nicht, weil alsdann ae * *88 
noch eines JZuwachſes an Porseefflichfeiten fähig, 
el nicht, das Vollkommenſte wäre. Derfälkmmirs 
auch. nicht; denn fein verftändiges Wefen kann feine Bor 
au gevftösen oder zu vermindeen fuchen **). 
Kor ſchuff aber, fuhr Plato fort, die Welt niche 
046 Nichts, oder aus der Fülle feiner eigenen Natur, 
denn biefe keunte gar nicht verchrpert werben, 

8 einem rohen unentſtandenen Urſtoff, ver "von aller 
Bein her neben ihm fortbaperte. Einen folchen u 
entftandenen Urſtoff behauptete Plato zuerft, Bu: he 
Wirfligpfeit deſſelben darzuthun, belegte ihn zuerſt 
dem Namen von Materie T) und fagte, daß Die De 
ferie urfprünglic) weder Feuer noch Juft, weber Waffer 
noch Erbe, abar- fähig war, ‚alles dieſes zu. werben, und 
gie Seftalten und Eigenſchafften angunefmen. Er 
wannte fie daher bie. Mutter und Saͤugamme aller 


rg — — 
) je Rep, 

Kr Ey —* —9— dem Nlato uUarecht wenn ich S. 401 
meiner. Hiſoria docar. de deo fagte, daßer 2. 

delbarkeit Gottes ohne allen Beweis angenommen hätte, 
Aug bleſer Unwandelbarkeit folgte, * Platos Grunde 
A, dafı, die göttliche Subfanz nicht zufamamengefegs 
fey; denn wandelbar und auflöslih war ,. feiner Mepe 
zum nach, wur das, was * Theilen deßand. im 


Fat —X Ari, fol. 2.4. BE 
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"Beige ; und die affveränberlice Aufnebmerinn aller Ges 
falten und Befchaffenheiten, ſprach ige aber den Na⸗ 
men von Chrper ab, weil fie vor ihrer Bearbeitung 
gar Feine beſtimmte Ferm, und feine von den Eigens 
fHafften gehabt habe, bie wir mic unfern Sinnen in den 
Chrpern wahrnehmen *). Diefer unförmliche Grund⸗ 
floff lag nicht ruhig und unbewegt, wie bie Homoio⸗ 
merien bes Anaragoras; fondern er wurde von einem 
ihm beywohnenden Principlo von Bewegung, oder vom 
einer vernunftlofen Seele wild und ungeftüm nad) allen 
Richtungen herumgetrieben. Dieſe vernunftlofe Seele 
bejeichnete Plato mit mehren Namen: er nannte fie 
Bald tie Unenlichfeit, und eine gänzliche Beraubung bee 
Harmonie und Bernunft, bald ein Weſen, das In Zr 
tracht und Ungleichheit voeder Maaß noch Ziel beobadye - 
te: bald das Theilbare und fters Ungleiche, bald Noth⸗ 
wendigfeit, und bald die zügellofe und unvernänftige Sees 
1e *°); allein nirgends erflärt ee die Natur dieſer Ur⸗ 
quelle von Unordnung 7). Kr Beweiſe ihres Vitug 
y9 4 it 








4) in. Tim, 484. 485. Plato wiberfprach ſich aber hier, 
sole bey vielen andern Selegenheiten. Bisweilm naune 


se er femnfihtber: ¶ mv 78 Yeyovoros oͤecorv 
— Ti Umodexm, pa 
TE Ymv.ANTE wege, AnTe muß, porre üdop 2 
vonev, KANTE Os ex TEra, unre af @ Tanrah 
yeyıyev, aM oparor To oe 
anderes. Un einer andern Geile hi nannte 
er fie das Sichtbare: —*8 — ira de may cc 
mw ogarov mapuruldwv. p. 477. \ 
5 203 Eirhe anne Arheatung Aber A Mäterie im erſten 
heile meiner philofophifgen Gäriften Gr 40. we 
man alle Stellen aneaungen uud Yaslegungen Igye 
ji 


t Tandanen indem. . 
H Am befimuiteften aber doch im Polltie. p. xab. 121. im 
, Bil, p. 160. de Leg. X, p. 608. 
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feit und für Spuren derſelben in der . 
"Melt hielt er alle Abweichungen von den gewöhnlichen 
Geſezen der Narr , alle Gebrechen, Schwachheiten uns 
Mängel der Menfchen ſowohl ald Thiere, alle Irrthoͤ⸗ 
mer, heftige Degierden , teldenfdafften und tafter, end 
lich alles Elend, worinn der Menſch durch die Verderb⸗ 
niß ſeinet Natur geſtuͤrzt wird. Ohne ein ſolches von 
der Gottheit verſchledenes bosartiges Principium ſchien 
ihm der Urſprung des Böen in ver Welt unerklaͤrlich, 
indem fein Grundſaz unwiderſprechlicher fen, als Diefer: 
daß die Gorrheit unmöglidy etwas anders, als Gutes, 
hervorbringen, und thun, und niemals haben Förne. 
Weil nun der Wille der Gottheit war, daß alles, 
ſo viel als möglich, gut, und nichts hingegen bbfe, ober 
unvollfommen werben und bleiben follee*), fo näherte 
fie ſich zu einer gewiſſen Zeit der wüften und umorbent 
Jich bewegten Materie, um fie in Ordnung zu bringen, 
und aus ihr nach ewigen Muftern oder Urbildern , von 
denen ich nachher reden werde, eine ſchöͤne Welt zu 
bauen. Diefe Welt mufte norywendig die beſte werden, 
die aus einem folchen Stoffe gefchaffen werben Bonnte, 
weil Gott die beſte der Urſachen, und gar feines Meider 
fibe war. Er ergriff daher den nackten Urſtoff, ab 
idete ihn zuerft, um ihn zu einer fichtbaren und feſten 
Subſtanz zu machen, in Feuer und Erde um, weil 
ohne Das erfte nichts ſichtbar, umd ohne die andere nichts 
faͤhlbar ift. Härte die Welt eine bloße Flädye werten 
follen,, fo würde ein einziges Mictelmefen **) Hingereicht 
». Seuer und Erde zu vereinigen. Allein da die 
eine undurchdringliche fefte Subftang werden rn 





Die Timpam 5, 
”) * welches zwey audere zar nicht verbuuden werben 
ſunen. 


\ Dal Er See J 
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und ließ außer der Welt, die fie hervorgebracht parte, —— 
übrig, woraus Feuer, oder Erde, oder fufe, oder Wap 
fer hätte werben fonnen. Sie that diefes, theils um 
Bas; Ganze fo vollftänbig, als nur möglich, zu madjen, 
theils aber auch,  bamjt bie Welt weder Alter, noch 
Krankheit erfahren möchte, bie alsdann Hätten entſtehen 
Tonnen, wenn gewiffe Reſte des Lirftoffs fie von qußen 
zur Unjeit angefallen, und Verwi in ihr 
richtet haͤtten }). Nach der Schöpfung der anders 
per gab Gott der Welt eine Geſtalt, bie ihres Beſtim⸗ 
mung am angemeffenften war, und fie ibm am ähnlich» 
fen machte FI). Er vi fie nämlich in eine kugel⸗ 
95 run⸗ 








®) Ueber die Schapfung der Elemente ans grometriſchen Fi⸗ 
guren fehe man Tim. p. 486 und 497. 
©. 478. a6 Plato bey allen diefen Ghzen gedacht 
» er hat er geroiß ſelbſt nicht genau gewuß 
m) Kurdersges AUTO ETOBVEUDRTO RAYTOY TEÄL- 
Faro, Garen TE AUTO IHUTO OXNUTaN. 
. 478. Tim, jagenes 
—2* Gott a en ie 7» 
Zpaugadh de, dis vo u ahyemoorta rag 
TV ER OK: i 
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runde Figur als eine folche ab, die alle Übrigen Figure 
in ſich fehließe, und alfo fär diejenige Subftanz , vie 
alle übrigen enthalten folle, vie fchicflichfte ſey. De 
dieſer Geſtalt und Vereinigung alles Urftoffs in ihrem 
Dchooße brauchte die Welt weder Augen noch Ohren, 
weil außer ihr nichts zu fehen umd zu hören war: fein 
. Wertjeuge der Erhaltung, weil fie weber neue Theüe 
erhält, noch alte verliert, fonbern ſich felpft genug &, 
"weil fie allein vom ſich leidet, und in ſich ſelbſt 
und fich gleichfam von ihrer eigenen Verderbniß naͤhtt 
Noch weniger hatte die Welt Füße und Hände noͤthig 
weil außer ihr nichts zu ergeifen, und ju der Bewegung, 
welche die Goteheit ige,mirtheilte, gar feine den. chierb 
fehen ähnliche Gliedmaßen erfordert wurden. 

° Aller diefer Vorzüge ungeachtet würde bie MBdt 
doch nicht das vollkommenſte Werk geworden feyn, wern 
die Öotrhett ihr nicht eine —— Seele gegeben 
daree She Urheber ſah ſeldſt ein, dag alles Befeeiee 
beſſer, als das Seelenioſe fen ), und er faßte daher 
von Encſchluß, der Welt eine vernünftige Regiererinn 
gu fehenten. Weil e& aber unmöglic) war, daß reine 
Vernunje und Verſtand unmittelbar mit Cörpern vers 
banden würbe, fo vereinigte Sort eine feiner göttlichen 
Vollkommenheiten, feinen Berftand, mit der unvernuͤnf ⸗ 
tigen in der Materie wohnenden Seele, und in und 
Durch diefe mit der Cörperwelt **), ober er vereinigte 
Die untheilbare fich- fhets’gleiche Natur mit Gewalt mit 
ber in den Coͤrpern wöhnenben cheübaren, und wider 
drefe Verbindung ſich fträubenden Subftang, und ſchuff 
aus diefer Mijchung eine vernünftige Seele, die er in 
die Miste der Welt ſezte, durch bas Ganze ausfpanzte, 

= . u 
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d gleichſam mis allen chrnerlichen Weſen befkäibere *); 
un vourde biefe göttliche Seele die Königin und Fuͤh⸗ 
rinn der Welt, und die Welt ſelbſt ein vernünftiges 
(ler, ober eine feige und umfterbliche Gottheit bie 
alle Ewigkeit ohne ben geringften Wandel ihrer Glaͤck⸗ 
ligkeit fortdauren follte **). 

Mad) der Wehfeele brachte die Oottheit den Him · 
el und die Geſtirne, und mit ihnen bie Zeit und alle 
bfehmitte ber Zeit, Tage und Wochen, Ronathe und 
ahre hervor, die ſonſt nicht waren. Er zuͤndete den 
ewobnern der Erde im Monde und in ber Sonne, die 
nen am naͤchſten find, amen große fichter an, nk 
jte fie un di öeigen Gimp (bepe ai bie Die 





©) Die zweyte Stelle, in welcher Plate von der Cädpfung 
ber Weltſeele tedet S. 478. Tns apegıse zu wer 
RATE TUT EXBONS BEINE N TS au Tree 
re GOMTO yrYvapevos megisun. u. ſ. w. behäts Ins 
wer etwas Unerkiärlides, indem er wicht une fagt, 
daß Gott das Untheilbare und Xheilbare unter einander, 
fondern auch mit der Mifhung, die aus ihnen entfiane 
den, wieder vermiſcht babe. u —* 
Eiatheilungen der je, Wa er gleich dar⸗ufaͤn⸗ 
fägrt, und bie man cher einem Bewehner des Narren, 
banfes al6 dom Plato zutranen follte. Zur Probe 
weil ich aur deu mit den Worten des Gicrte 
herſezen: Jam partes fmgulss ex eodem, «& exal- 
tvero, & ex materis vumporusit, Fuit autem talie 
+ Ja pestitio. Uaemp: io perseas detrazit ex toto: 
- -Secumlam autdın primae partie ,duplem: deinde ter- 
‚tem, qune'effet ferundao felquialters, primae tri- 
-.plas deinde quartem, quae fecundse dupla effet: 
quintsen inde, quae ae en Sum fee, oAu 
plam primse: pofiremo m, quae ſeptem & 
. wigindgerciken suseraderet prime “ 
=) p.480, ini, ; 








mE. WE Vach. Deilte Lapid, 


ber Zeit Die Geſtirne erhielen die ı 
ee Dean, denn sur bie jogenen 


hm 
Beibenben Eck, —S— ſelbn durh 
—— nice gang gu bändigen a &| 
‚bie Vollendung bes ——* den der Mond ui 
Sonne durchlaufen, einen Monat und ein Zah a 
wachen ;. fo wirb ein großes Himmels jahr zurdd A 
ſeyn, wenn alle Karren Eörper am eben ze de 
won welchen fie zuerſt ausgingen —— 
denſelbigen Stand, den fie urfptüngfich hatten, wi 
erhalten werben **). 
Nachdem die Gottheit Die Geftiene —— 
ſeelt und zu fiehrbaren Göttern gemacht harte; fi m 
fie aud) Die unfichtbaren göttlichen Maturen kw! 


— 








5 Scte, aber wir deu Warten des-&kere: natun* 
. vertit, ut terram lunse curkas peoxime ambiret. * 
que fupra terram = hrozime folls circumaesio 
Lucifer delade, & land Megeari Bel —* 
bent celgritatk (olis parem. fed sim 
trarism3 enquo converßone, ——e— — 
-  Lucifer, Marcuris, .(ol,. alli elios vincunt, viiß® 
7 vinguntur. Giche and Somaium Scp 4 4 
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dngeben; allein es iſt auch ſchwer, den gottlichen Maͤn⸗ 
zn nicht zu glauben, die ihre Sthicjale und Thaten 
fungen haben, und wiffen fonnzen, weil fie ihren Er . 
‚gen am näcjften waren. . Am ſicherſten alfo hr ee 


ichende Beweiſe benbringen. Plato erzählt daher den 
tfprung der Griechifchen Götter wie Homer und Sefiee 
18 ihn befungen hatten, und behäkt auch Die Namen unb 
inthellungen göttlicher Naturen bey, die er unter feinem 
Jolfe vorfand. Er redet mit den alten Dichtern von 
—— —8 Halbsgoͤttern und. ee nah * 
außer den ienen oder ſichtbaren ern nat 
ne — Claſſe hoͤherer Weſen, nämlich die der Die 
sonen an, aus deren Mittel die Seelen der Menfchen 


uch wieber hinauf fleigen wiärden °*). Bon biefer 

nonen glaubte er, daß fie in Anſehung ihrer Kräfte, 
Renntniffe und übrigen Vollkommenheiten weit unter den 
Hörrern und von fich felbft verfehieden, daß fie auch ode elle 
ehlbar und unordentlichen Regungen unterworfen, aber 

yoch von Bösartigfeit und Begierde zu ſchaden freg 
gen }). Sie Em lehrte e fee, In pam 


j I. p. 11. Cratyl, p. 52.58. Fim. 465. Doc dus 
2 5 über ven an der Dämonen, Halbgoͤtter 
ve —*— nicht eumer auf —— le 
e bie en war amgefühtt: mA er 
die Dämmen, bald die Dalbebtter aud Kelam-füs 
——— — — Crat. 9.53.& 
. ce. 187. Epin. el 
*5* Ma ven eern Gtellen fast Plate, 


Pykarus 
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oder luftige Cbtyer gefleivet, und ſowohl über dem Hier 
mel und die Geſtirne, als über die Erde verbreiter *' 
Die leztern, welche unfichtbar auf der Erde 
ſchwebten, nannte er Diener. und Boten dee Goͤtter 
weiche dazu beftelle waͤren, die Gebete und Wuͤnſche dx 
Menſchen zu den Sörtern, wie die Befehle der Gorr 
gu den Menfchen zu bringen, und alle vermänftige ur: 
envernänftige Bewohner der Erde in ihren Schu; ur. 
Aufſicht zu nehmen *®). Endlich, behauptete er, fepa 
fe allein die Vorſteher und Urheber von Weißagunge 
und Vorbedeutungen, und ihnen allein wären Zefte, Opfe 
and Seheimniffe beftimme und geheillget ). 
Machdein der Baumeiſter des Ganzer die fichcko 
wen und unfichtbaren Götter hervorgebracht hatte, blict 
er auf das ewige Urbilb der vollfommenften Weit in fr 
wen Verftanbe, und fand, daß dieſes noch die Muß 
oder Ideale von drey Gattungen von Befchöpfen enthaſte 
die in der wirklichen Welt erzeugt werben muͤſten, wenn 
ße anders nicht unvollendet bleiben follte F7). Dieſe fh 
ienden Gefchopfe waren bie Bewohner der fufe, ber Erx 
amd det Gewäffer, zu deren Hervorbringung er Die fick: 
baren fomofßl, als die unfichtbaren Götter 
tief, und fie fölgendergeftalt anredete. Ungeachtet all: 
was entftanden und hervorgebracht ift, feiner Mat 
- u} 





— 
.®) ib, 
®#).jb, & Butyphr. p. 6. de Rep. Vol.N. p. 398. in fine. 
+» Plate gab einem jeben Menſchen eins dnıon zum 
Aufſehet, deffen wichtigſtes Geſchaͤfft er barinn (gr 
> te, die: Seelen zu den Dertern ber Reintzunj 
und Strafe zu führen. Mit einem jeden menem Lehen 
erhielt die Seele, feiner Meynung nad, auch eis 
meuen Dänen. in Phaedr. p. 43 & 45. de Rep 
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nach nicht unvergaͤnglich und unauftbeiſch iſt; fo werdet 
ihr doch, meine Kinder, durch meinen gnaͤdigen Wille 
niemals den Tod ſchen, indem es unrecht ſeyn wuͤrde, 
Wefen zu vernichten, die fo ſchoͤn und armen geban 
und zufammengeſezt ſind. Es mäffen aber noch auter 
euch dren andere Gefchlechter ſterbiicher —* wirk · 
Hd) werben, ohne welche die Welc nicht ein ganz vollen⸗ 
detes und meiner wuͤrdiges Werk"fegn würde Disfe 
ſterblichen Geſchbpfe koͤnnen nicht aus meinen Haͤnden 
hervorgehen, weil ſie alsdann unſterblich, und euch, 
meine Be u gleich werben würden *). Damit * 


—* er ſtirbt / wi wiederum alı — werdet. . 
dort u Goͤtter diefes gefagt hafte, miſchte er in eben 
cher, in welchem er die Seele der Welt gefchafr 

Per * die — derſelben abermals, doch mit 
groͤßern Zufaze des Theilbaren und Ungleichen zu⸗ 
fammen, fäete die ‚ die hieraus encflanden, über 
die Geftiene aus, und machte fi fie mic der Natur des 
Ganzen und ben unwandelbaren Gefegen bed Unten 











©) Eco hat den Plate manchmal, und aud an dies 
we Stelle, nicht verſtanden. Er Überfezt folgende 
Worte Diefeb Weltweilm: Areus de TauT@ Yero- 

neo, xou Bis nerasyovre Jecıs ıafaır' an; 

fi Quae a me Ipfa effedta (int, quod deorum vi- 

tam pofit adsequare. Anſtatt, baß er häste fagen 

ſollen: Quae fi a me ipfo efficerentur, deorum virgen 
adasquarent, 


“ober Aber 
—— —eS ie 

I 
Fa zeuge der Zeit außgefäet worben, weine: 
era Da nun n Prbar ini) 
wen Gefheheer getgelt fy**), fo würden dir Em 
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She Ebtper, die Theile verlbeen, und wieder erplekten, 
würden jie mit einer zarten Empfindlichkeit, der Urfache 
ber heftigften Erſchuͤtterungen, nicht weniger mit Freude 
und Traurigkeit, mit Furcht und Zorn und andern hef⸗ 
tigen feidenfchafften verfnüpft werden, deren Bezaͤhmung 
and Ausroitung fie in ihre urfpeänglichen Wohnungen, 
die Geſtirne, hinaufheben, deren Herrſchafft und Sieg 
aber ihnen eine zwote Strafe und Verwandelung zuzie⸗ 
ben werde. &ie würden nämlich zur Strafe ihrer Ders 
gehungen abermals in menfchliche, aber weiblidye Corper 
eingefchloffen, und wenn auch diefe Züchtigung fruchtios 
bliebe, in foldye Thierleiber verwieſen werden, bie ihrer 
verdorbenen Gemuͤchsart am äpnlichften jenen"). Diefe 


— 


9) Hier finden fih In Plato Worte, die Eicero nicht Äbers 
fest har, weil er fie nicht verſtand, mud die ich auch 
eben fo wenig verſtehe: XuÄsosw de er appore- 

4 Dırvamevas EI KÄNGWOW, Ks dusgeaw ve 
ge Bi, dıgevres öv au.eern Bıov ixası, 
09a de as Inaıs Bm avdenmım urn ddr. 
RATE. pn Tavousvos E89 Tarosc ET xecxicie 
— — — , —— 
TNS TE TEIE Veveceus, &5 Tr TOIUTTV ces 
peraßane Ingıe Dvaw. Dies Überfezt Eicere 
fo: Et fi ne tum quidem finem vitiorum faclet: gra= 
vius etiam jadsbitur, & in fuis moribus fimillimes 
Fo pecudum & feracum transferetur. Das, was 
icere ausgebrüdt hat, iſt das einzige Wernänftige 





oder Verfländliche, road ſich In dem Worten des Plate 


findet. Ich wenigfiens fehe gar nit, wie er auf eins 

mal vom XıÄsosw ever, bad er gar nicht vorbereiten 

hatte, reben konnte, worauf fih das au Doregus 

2° bezieht, und wie die Wahl eines Lebens mit dem ges 
wngenen Aufenthalte in Thierleibern vertinbar If, 
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Wanderungen in haͤßliche oder veigende Thiere wuͤrdea 
nicht eher auf hoͤren, als bis die Seelen ſich von allem Us 
rathe ber Materie, welche ihnen anflebe, frey gemadt 
Hätten. — Nachdem die Gottheit ven Seelen viefe Ge 
fee in der Abſicht befannt gemacht hatte, damit fie ik 
von allen ben Fehltritten und Uebeln, in welche fie fa 
Ten koͤnnten/ niches zur Saft legten, fo fäete fie Diefelben 
ber die Sonne, den Mond und die übrigen Geftu 
aus, und gab ven Goͤttern Befehl, fterbliche teiber, us 
die hoch fehlenden Theile und Kräfte der Seele 
bauen *), damit der Fünftige Menſch, fo angenehm ah 
möglich, fein teben hinbringen, und ſich ſeibſt Feine 
Schaden zufügen. möchte. Die Söhne der Götter ge 
horchten dem Willen ihres Vaters, entlehnten aus Zeus 
ud Erde, aus Waſſer und fuft, fü viele Deftandrpak, 
als fie brauchten , loͤtheten biefe mit unfichtbaren, aber 
sicht ungerftörbasen Heften, in einen Eörper zufam 
- RE : may 


— 


© m) Dieb widerſpricht nicht nur dem Vorhergeheuden, fr 
dern auch den klaten Worten des Phäprus. Berka 
“ fagte Plato, daß Gott die Seelen. oder Dänzenen ans 
« gleichem Stoff mit der Weltgeele, aber noch mait einem 
‚größern Bafar des Veränderlichen geſchaffen hätte, 
. it blefem Veränderlichen empfingen die Seelen aife 
. aud ben ‘Händen ber Gott ſelbſt und vor ihrer MWerrins 
jung wit den irrdiſchen Leibern den Saanıen der Giuw 
un keit: und Verderbnitg, aus welchem auch, wie «6 im 
7 Pylprus beißt, noch Im Dämonenzuflande mnreier 
. Begierben hervorbrachey, um derentwillen dit Seeica 
AAuuf die Erde herabgeſchlat wurden. Wenn alfo Piete 
un, mit ſich felbft hätte Äbereinffimmen wollen; fo Kätte m 
’ bdeyhaupten müffen, daß nicht die Götter, fonbeen Die 
2. böchfie Gottheit ſelbſt den Dämpnen den Seamen aler 
>. Leidenſchafften, oder Die unvernäuftigen Theile ver 
Geile, nnd zwar nicht erſt bey ihrer . 
fondern bey Ihrer, Eurfehung, geshen hätte, 
. * 








Geſchichte des Plato und feiner Phil. ya 


men, und handen bie unſterbllche Setie en den fterbiid 
hen feib feft. Hierauf arbeiteten fie in den Ehrper 
noch zwo undernänftige Seelen hinein," die von der chrs 
perlichen Natur ungertrennfic,, und’ gleich ihter Muc⸗ 
ter, der unvernänftigen Beherrfcheriiit der Materie, 
durch die Verbindung mir’ einer pöhern und beffern Na/ 
für gemildere,” und in Hatmotie gebracht werben fo 
ten?) Die erfte diefer unvernänftigen Seelen wurbe 
der Sig, nicht nur won gefähefichen in’ Verderben lo⸗ 
ckenden Bergnägungen, und von peinigenden, "vorn Guͤ⸗ 
ten abſchreckenden Schmerzen, fondern auch von Kühn? 
heit und Furcht, diefen unvernuͤnftigen Nathäeberinnen,‘ 
vom unbegweingbaren Zorn, von ber verführerijchen Hoffe 
nung, der alles ‚übermältigenden fiebe, dem raftlaferg. 
Ehrgeize, dem verzehrenden Melde, und andern aus die⸗ 
fen abftammenven Ungeheuren. Damit aber bie goͤtt⸗ 
liche Seele, die im Haupte wohnte, nicht dureh die Ge⸗ 
meinfchafft mit der unvernünftigen beflekt- würde, fo 
fezten die. Götter die leztere in bie Bruft, und forderten 
fie-dücch den Hals, ais eine Scheidewand, von der ers 

' fern’ ab **). Noch weiter entfernten bie Goͤtter die 
. 33 2 zweyte 








! 

— 
p. 492. in Tim, Qoxes yag ey nu nor en 
j xus e\exIn, TaUTa arunras ergornes 6 eos, 
ev’ Inasw TE UT@ MTEOS @UFo nos TREOS u RNAa, 
ovuneroics evenomoev, öcus Te nu om duva- 
Toy au avaäcya neu aumpergs een. Die wide 
tigſten Stellen Aber die bepden unvernänftigen, Seelen 
find außer der angeführten folgende : in Phaed. p, 202. 
205. ©. 495. in Tim, und de Rep, Lib. IV. p. 292. 

302. 306. 308. Lib. IX. Vol. Il. p. 228. 252. 268. 
) Sie offenbare fih, glaubte Plato, durch heftiges Kerze 
elopfen, und werde durch bie Lungen abgefählt, bie 
hauptſaͤchlich deßwegen ‚gebaut warden, Wlato’6 Bes 
freitung 


wente undernänftige Seele von deu Regiererinn bes gan⸗ 
Menſchen. Sie banden naͤmlich diefe Mutter der 
ftigften Begierden nach Speiſe und Trank, nach dem 
jenuffe ſinnlicher liebe, und ſelbſt nach Reichthuͤmern 
wodurch bie erſten Begierden befriebigt werben, als eis 
zoilbes Thier in dem Unterieibe feft, damit fie defte 
weniger Gefehrey und Aufrufe machen möchte. Sie 
iſt um deſto gefährlicher, da fie gleichfam die Krippe, 
ober die Aufnehmerinn und Verarbeiterinn aller Map 
rungsmittel iſt, und alfo unaufhorlich genähet werden 
muß *). Mach diefer Hineinwirkung der unvernuͤnfti⸗ 
nm Seelen in ben Thrper, wurde die vernünftige Am 
gs wie von einem reißenden Strudel herumgetrie⸗ 
ben, und die ganze Menſchennatur unter ben hefti— 
Anfällen und Kämpfen erſchuͤttert. Die ber ram 





füreibumg bis menſchlichen Corpers if faſt ein chen 

fo roher Anfang von einer auf Beobachtung gegruͤnde⸗ 

. ten Phpfiofogie, als die Kosmogonie des Hefiobus eig 

roher Verſuch von Betrachtungen Über das Weltgebän⸗ 

de iſt. Plato, und ſelbſt Ariſtoteles, muſten mothe 

wendig die Beſilmmungen mancher Theile des menſchũ⸗ 

u... Gen Coͤrpers verfehlen, weil fie beyde noch vor deu en 
fen eigentlichen Zergliederern in Griechenland lebten, 

© Daß diefe Lehre von dem beyden unvernänftigen Seelca 

J dem Plato eigenthuͤmlich war, kaun man nicht ner 

daraus abnehmen, daß fie bloße Zolgerni der felte 

famen Behauptungen von einer in ber serie von 

Ewigkeit her mohnenden Geele war, fonbern baß er fe 

auch zuerf benannt hat de Rep. p. 253. Die eine 

dracte er durch To Supoesdes ober » Sunaras am 

Sewzzos aus: bie andere nannte er To emıQuurre 

mov esdos us yes: emiduuntuov Yag eure 

nerAnnoev, dis oDodkornre ray re weg ade 

dm erıdunov nu woom, 4 apeolrm, Pr 

ana Tara ano\8da &c, 
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Eindruͤcke, die von äußern Gegenftänden in sen Sinnen 
hervorgebracht, und von biefen bis zur Seele fortgepflange 
wurden, nicht weniger bie zufliegenden Nahrungsſaͤfte, 
die wie gegen einander faufende Ströme aufbranften, 
fließen den Menfchen nach allen Richtungen, und madjs 
ten, daß fein beflerer Theil zwar nicht gänzlich fortgeriſſen 
wurde, aber aud) nicht leicht Siegerinn über ihre Zeins 
de werben fonnte *). 


GSs gibt viele Menfchen, fährt Plato in feinen Bes 

fegen fort, die zwar glauben, daß es Götter gebe, unb 

bas diefe die Welt hervorgebracht haben, bie aber die 
VUngeſtraftheit und das langreierige Glück fo vieler laſter⸗ 
ı haften Menſchen und ungerechtes Unterdruͤcker zwey⸗ 
fein machte, ob die Götter ſich auch um die Menſchen 
und ihre Angelegenheiten befümmern, Ulnterdeſſen läge 
es fich leicht darthun, daß die Gottheit alles, ſowohl 
"große und wichtige, ald Fleine und uhwichtig fcheinende 
I Gegenftände mit ihrer Vorſorge umfaſſe. Unläugbae 
iſt ſie ein Inbegriff der Kae Vollkoramenheiten, I 
123 bu} 








%) Ich will uur noch einen Jall eunerfen, wo Eicero ie 
der Ueberſe zung gefehlt hat. Folgeude Worte des Pilates 
‘Ev s£ drayrav —— Gay — — 
so, Tas Tas uns Tregmduc eva- 

O5 EIREUTE TOR Wok 067E0, 

er fo aus: — efficiebant ex —— corpuss 
itemque in eo influente atque eſſtuente anime. divine 
ambitus illigebent, anſtatt, daß es heißen fellter 
itemgue immortalis animse ambitus fuze atquc ca- 
duco corpori illigsbant. Eicere zug bie Bepwötten, 
bie Plate vom Tärper brauchte, auf die Seeler Ues 
brigens ezo Piato unsereinbare Bilder, wenn cr 
ft: cs de as Zoran wi Yuxas 
iu Tim, p 482. 
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fin von allen Mängeln, am meiften aber vor folchen, 
ie wir am Menfchen, als tafter, tabeln und ſtrafen 
Weder Unwiſſenheit alfo, nod) Ohnmacht, weber Träg 
heit, Weichlichkeit, noch die linterliegung unter Bew 
'gnägungen und Schmerzen, vielweniger Bosheit, Fans 
die Gottheit abhalten, die Welt zu regieren, und bas 
‘Stück aller Gefchöpfe, und alfo auch der Menfchen je 
beforgen. Schon unter uns ſchwachen Menfchen fchäg 
man Feldherren, Steuerleute, Hausvaͤter und eine 
jeden audern um befto höher; je mehr en in ſeinem De 
-zuf und Gefchäfften nicht bloß das Große, fondern auch 
"das Kleine beſorgt, ohne weiches das Gtoße nicht befle 
»gen kann; ‘und von ber Gotcheit wollte man vermuchen, 
daß fie weniger gut , al ihre Geſchoͤpfe fenn, und haw 
«bein Fonne? Auch Darf dic) (fo redet Plato feinen ieſe 
an ) biefes nicht zum Zwenfel an ber görtlichen Vorſchenz 
bringen, ‚daß du bisher unverbiente feiden geduldet ha, | 
oder noch duldeft. Die Gottheit ſchuff die Welt um 
der größten Bollfommenheit und Gläcfeeligfeit des Saw 
‚gen willen, und du kannſt alfo überzeugt feyn, daß auch 
dir bein befchledenes Theil zufallen werde. Mur muf 
du nicht mit aufrährerifchem Murren klagen, oder for 
“tern, daß die ganze Welt für did) allein da ſeyn, und 
»arbeiten, dich allein mit Seeligkeiten uͤberſchuͤtten, und | 
von allen Trübfalen befrenen folle. Unter allen Wider⸗ 
waͤrtigkeiten, bie bid) treffen, Fannft du dic) immer mit 
- dem Gedanfen"aufrichten, daß dad, was dur feibefk, di 
Wohlfart der ganzen Welt, und am Ende alfo auch 
gewiß die deinige befördern werde. Geſchlchte und Ers 
fahrungen führen dic) beyde auf bie ewigen Geſeze der 
Natur, oder auf die Rathſchluͤſe der Goctheit Hin: daß 
die Tugend zulezt über das tafter fiege, und daß eine 
jede Seele finfe und fleige, und einen beffern oder ſchlech⸗ 
tern Piaz behalte, je nachdem fie ſich ſelbſt verbeffert 
‘ober verſchlimmert. So feſt als du überzeugt ſeyn Fannft, 


N 
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daß du, wenn du den Willen ber Gottheit ausgeäbt haſt 
von ihr nicht werdeſt vernachläfligt werben; eben fo fe 
kannſt du glauben, daß Bu weder fo tief fallen, noch fo 
Goch fleigen fönneft ,.. daß du dem Auge und dem Arme 
der Gottheit entfinfen oder entfliegen fönnteft *). . 
. Faſt eben fo gefährlich und verderblich, als bie Abe 
laͤugnung der Gottheit, oder der Vorſehung, ift der 
Staube, daß Gefchenfe, Opfer oder gottesbienftliche 
Handlungen, bie man mit ungebeflertem ober verdorbe⸗ 
nem Herzen verrichten kann, die Götter verföhnen koͤnne. 
Wenn man von der Gottheit glaubt, daß fie um gewiß 
fer Geſchenke willen fich feloft vergeffen, und die Tugend 

ı oder die Woßlfart der Welt verrachen koͤme; fo hat 
man fehlechtere Begriffe von ihr, ald von guten Hirten, 
Steuerleuten, und ſeibſt Hunden, von weichen feiner 
um eines elenden Geminftes willen fein Schiff oder feine 
Heerbers verräch **). Und was koͤnnen wir denn ber 
Gottheit darbieten, was fie uns nicht felbft geſchenkt 
hat? Iſt fie nicht die Geberinn aller guten Gaben, und 
alfo auch derer, womit man fich einbildet, fie beſtechen 
: zu Eonnen? Der wahre Gottesdienſt beftcht gewiß nicht 
: In einem auf Eigennuz gegeimberen Handel, ober in eie 
nem Austauſch von’ &efchenken und Opfern gegen Wohl⸗ 
aten und Gluͤck, fondern in einer Bereltwilligkeit, ver 
illen der Gottheit zu erfüllen, und ſich und andere 
354 durch 


— 


H Es if far unglaublich, daß ein Mann mit ſolchen 
Orundfägen glauben konnte, daß der Reglerer bee 
Welt hismeilen fein Geſchaͤfft ausſeze, unb daß alsbarız 
ſogleich die veraunftlofe nicht ganz bezaͤhmte Seele der 

aterie In ihre alte Wuth ausbreche, und alles in dis 
erſte Unorduuug zurädzufärzen ſuche. In ‚Pole, 


on Kierıc 
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ben, und noch viele: Seelenverberber lehren, dab dx 
Goͤtter veränderlich, rachſachtig, zaͤnkiſch und bötary 
ind, daß fie.unter einander in Hader und 
leben, daß fie dem Menfchen ſchaden können, debR 
"nicht die Tugend Beloßnen, und das fafter beſtrafen, fo 
bern ihre Gnade in eben dem Berhältniffe ab / umd 
wenben, in welchem man gegen fie mehr ober werke 
sengebig iſt **), fo fehänder man die Gottheit eben ⸗ 


Maj⸗ 
und beſtraft würden }). Sowohl bie einen als di & 
deren fonne man wiederum in zwo Ciaflen eintheila 
Einige laͤugneten zwar das Daſeyn der Gottheit w 
Vorſehung/ und ſpotteten aller Eide, Opfer und übrige 
gottesbienftlichen Handlungen, allein fie haßten nichts de 
eniger ofle böfen und ungerechten Thaten, umd Ita 
eben fo gut, als die frommften Verehrer der 
and Tugend nur thun fönnten. Andere hingegen 
mit der Abläugnung berfelbigen Wahrheiten in alle Arts 
— Unmaͤßigkeit und Nuchlofigfeit, verſteckten aber d⸗ 
bey ihren Unglauben, und mißbrauchten fogar die * 
glaͤubigkelt der Schwachen zu ihrem Vortheile, inden 
(fe mit beuchelnder Scheinheiligkeit vorgäben, deß ft 
uch gewiſſe Opfer und geheime Fefte die Seelen tt 
eftorbenen dervorrufen, Götter befänftigen ober a 


— 





— ⸗ 





®) p.6. in Eutyphron, 
") ib. & di Rep, U, 100. & fg. 144,18, 
»ib, 
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glaͤubigen muͤſten, glaubte Plato, die erſtern fuͤnf Jahre 
von der Gemeinſchafft ihrer Mitbürger, die fie ſonſt vers 
derben koͤnnten, ausgeſchloſſen, und durch richtige Vor⸗ 
ſtellumgen zur Wahrheit zuruͤck gebracht werden. Wür⸗ 
den fie alsdann Ber ſo —8 en die Se 
ſchafft ihrer Mitbürger zu 2 arrten fie 
er in ihrem Unglauben, ober fielen fie wieder in den, 
felben zuruͤck; ſo muͤſten fie als verborbene Glieder von 
dem ©taatschrper abgeſchnitten und vernichtet werben. 
Die viel gefäprlichern Betruͤger ganzer Städte und reis 
her Käufer hingegen muͤſten nicht zur Befferung, fons 
dern zur Strafe auf ewig in das finfterfte und grauſen⸗ 
vollſte Gefaͤngniß geworfen, von allem Amgange 3 mis 


einmal ihre vermodernden das fand und feine 
Bewohner befleden Fonnten *). 
ich bisger die wichtigften Gedanken des 


Plato über Gott, über Schöpfung, und Regierung der 
Welt vorgetragen habe, fo muß ic) nur noch furz feine 
Sehre von ben ewigen Muftern oder Urbildern nachholen. 
Unter diefen Urbildern oder Muftern dachte ſich Plato 
allgemeine Begriffe von Gattungen und Arten, die alle 
wefentliche 'Eigenfchafften oder das Weſen der Dinge 
enthielten, und ausbrüdten, und bie ſich von Ewigkeit 
in Gottes Berftande gefunden Hätten **). Auf dies 
Urbilder ſchaute feiner Dean nach) die Gottheit bey 
55 dee 








®) ib. 
*#) Timse, p, 477. etiam p. 3. in Eutypbr. & 116 p. 
Polit, . we 
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ber Gchbpfang der Welt, wie der Kanſtier auf cı 
Seal hin, und nad) ihnen wurden alfo alle Arten m 
Sattungen von Dingen hervorgebracht ). Die R 
ten und Gattungen cörperlicher Dinge ſeyen in fo fm 
nur wirklich, in fo. ferne fie am diefen ihren Urbidu 
Thell näpmen **), und man fünne alfo Cörper, Re 
ſchen und Handlungen nur in fo ferne ſchoͤn oder haſt 
gut ober böfe, gerecht oder umgerecht nennen, in pie 


ne fie den Muftern, nach welchen fie k 
worden, ähnlich und entfprechend wären ***), Dieter 
oder Urbilder allein machten das Wefen der Dinge, ud 
mit ihrem Vater bie einzige Gattung afler unvergänd 
den, und unmanbelbaren Dinge aus }). Alle Em 
aber koͤnnten nur im einer unelgentlichen ‘Debentu 
wirkliche Dinge genannt werden, teil fie alle beRdue 
gen Verwandiungen, oder gar dem Untergange un 
worfen wären 7). Die erſtern fegen der einzige Deo 
wurf der Wahrheit., und ihre Keuntniß und Ehe 
hung gewaͤhre einzig und allein Achte Wenger 


— 











*) ib. & de Rep. Lib, VI. Vol. II. p. 4. 
##) in Phaed. p. 40, in Parm. p. 149, gr. imp. ıg1.h 
Conr, Yin biefer legten Stelle fagt Piero, md ık 
f&öne-Begenftäude anf der Erde nur bewegen fh 
feven, weil fie.an dem unmandelbaren Schönen Ad 
nahmen. Um und zu der urſpruͤnglichen Shoͤnhet # 
erheben, mäften wir allmälig vom Eörperlidh, Seo 
nen zum Sitelich: und Verftändlich » fort 
sehen. Er unterſcheidet dieſe drey Arten bed 
an mehrerh Stellen feiner Schriften, ver| 
in feinem Gaftmaafe. I. e. 
ib, ü 
+4) in Tim. I, c, & in Phaed, p. 29, 40, 
ED Rhrea in Th in Parm, p. 41 
ig Pheed, p. 40, in Theaet. p. 82, in pi 
ee Rep vol, P- ok & Vol i. Ih 
VL pı 60. 70 88, VI. 94. 98. 114 
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Die leztern Hingegen koͤnnten nur ber Gegenſtand vom 

ı wahren und falfchen Meynungen ſeyn, und niemals 
\-eine gewiſſe und zuverläffige Erfenntniß geben, weil fie 
in eben dem Augenblicke, in welchen man fie wahrnaͤh⸗ 
ı me, fid) ſchon wieder verwanbelten, und anders wuͤr⸗ 
den *.Mit Recht ſagte alſo Plato von ſich ſelbſt, daß 
er den Heraklit mit dem Parminides vereinige **). Er 
‚ behauptete ‚ wie jener, daß alle chrperlichen Dinge in eis 
‚ nem beftänbigen Fluſſe ſeyen, und laͤugnete doch auch 
Nnicht, daß es Dinge gebe, bie ſtuͤnden, ober ſich ſtets 
gieich und unwandelbar ſeyen }). Dicht weniger richtig 
, war bie Bemerfung des Weiftoteles Tf), Daß die tere 
; ber Speraffiteer von dem beftänbigen Fluſſe aller cörperlis 
chen Dinge, die Plato von feiner Kindpeit an als elite 
WBahrheit angenommen, und vie hieraus folgende Uns 
begreiflichfeit aller Dinge ihn auf die Gedanken gebracht 

‚ babe, dafs die allgemeinen Begriffe von Arten und Bat 
tumgen, und bie Erflärungen, die Sokrates zuerft von 
benfelben gegeben habe, bie eingigen- unwandelbaren Dins 
ge und den Vorwurf der wahren Kenntniffe bes Men⸗ 
ſchen ausmarhten. Kaum darf ich Hinzufegn, daß Arts 
u floteles 





*) ib, & in Cratyl, p. 68. ° u i 

in Theset. p. 83. 86. in Sopb. p. 108. 

H Auf diefe Urt zu reben bes Parmenides md des Bere 
deutete Plato, wenn er von feinen Ideen fagte, daß fie 
magnderyuare ey To ovrı p. 82. in Theset, odeg 
ev ry Duces Eswres feyen. p. 141. in Parm, Muss 
dräde, die man wider feinen Sinn fo audlegte, ala 
wenn er fie für wirkliche von Gott und den eörperlicen 
Maruren verfhiedene Subſtanzen gehalten hätte. 

}) Mer. æ. cap. 5. p. 15. Ed, Splb. Gr. & Lib, p. capı 
d.% e. p:217r220. 
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ffoteles die Veen des Plato für leere Erbichtumgen abe 
—X für dichteriſche Bilder gehalten habe *). 
Die den d 
genen Auftanbe vr Waffen u 3 damen 
Ter ber ganzen Platoniſchen Ppilofophie, aber auch de 
erſten Irrthuͤmer, aus welchen — le übrige falſche 
Speculationen diefes Mannes entfprangen, und die fer 
mæeiſten Ausfprüche über die Matur umb ‚Deftimmung 
des Menfchen, über Wahrheit und Gluͤckſeeligkeit, u 
über —— beyde zu erreichen, verdrehten ober einfes 
‚tig mi . 
er fost Plato, a ek As ohne Am⸗ 
und heilige umnverlezliche Weſen find iu ungeachtet ale 


ten bie ewige Bohrtei nike sid en at me 
ſelbigen Aufmerkfamfeit an. Sabſt nachdem fie ich von 











. Sede Beylase. 
PN Plat.in Tim, p. 500. in Minoe p. $10, 

‚DuTalce Ns ap auto desnovan Yaos ia- 
sw dedoxe Tero, 0 du Dauev omerv per Aue 
em‘ ang To TOHETı., eos de Tv ev age 
avyyeraay ano yas ns augen 06 orras Pur 
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der Dottcheit ensferuten, ‚fielen fie nicht alle gleich tief, 
wurden alſo auch nicht alle gleich ſchuidig, und machten 
ſich auch nicht alle ihre Strafe im irrdiſchen eben, und. 
ihre Ruͤckkehr zur verlornen Seeligkeit in gleichem Grade 
ſchwer *). Nach dem Maaße ver Schuld, die eine je⸗ 
de Seele auf fish geladen hats werben ihnen auf biefer. 
Erde Eörper ausgerpeile, deren perfchiedene Linien 


3 : 
Werth oder Unwerth des künftigen Menſchen den Hänge 
—— — ignen ab: bee Menſch werke 
Rurch fie verdorben: — iſt, — 
fe man immer mehr die Er; beuger und Erzieher , 
den DBerborbenen felbft anklagen **). &n den meiften 
Ken di um Ok» Lem Bee für gen enden 
un m j 
hart erten Gall ist ten Fall treibt 


———— Sen — 
\ 
Bar, und erfehöpft ige Dusch Wie unaufghrliche T 





—— 


Oieruber fehe man Me Mllegerie im Vhatrus. 
“) in Tim, P. 49%. 


334 bvichtes Buch. Drittes Copitel. 


Ein zu großes Uebergewicht der ecle über den Chrper | 
Bringt zwar fcharffinnige und wirffame, aber auch zw | 
gleich veränderliche und unzuverläflige Menfchen Hervsr, 
die gute wie böfe Eindruͤcke und Vorſoͤze gleich Teiche ver 
lieren und abändern. Das Uebergewicht des Cörpers 
ingegen über bie Seele erzeugt entweber ſchwache ver | 
— Menſchen, die, wie ein ſchwankendes Roht, 
von jedem, auch dem leiſeſten Winde des Vergnuͤgen 
ober Schmerzes, der Hoffnung oder Furcht bervege wer 
den; oder träge unbewegliche Geſchoͤpfe, die man niche 
anders, als durch heftige Erſchuͤtterungen aus der Steik 
en kann *). Viel feltenet find die glücklichen 
Sterblichen, in welchen Seele und feib fo mit einan⸗ 
der harmoniren, und in einem folchen Gleichgewichte fies 
ben, daß die eine über den andern herrſcht, ohne ia 
gu zerfibren, und ber feztere der erftern willig dien, 
ohne fie zu Überwältigen, oder in ihren Verrichtungen 
aufzuhalten **). Nur folche Menfchen, in welchen die | 
Kräfte der Seele und des feibes gleichfam gegen einaw | 
der abgewogen find, kann man vollendete Menfchen nen⸗ 
tten, indem fie weder duch einen fchäplichen Ueberftuß 
von Theilen gebrechlich, noch durch den Mangel von um 
entbehrlichen verſtuͤmmelt find. Solche Menfchen ge 
währen das fehönfte Schaufpiel, weil man in ihren das 
volfommenfte Ebenmaaß wahrnimmt, was den menſch ⸗ 
Tichen Geift nur ergögen ober befriedigen Fann. Sie ſind 
es auch, welche ven Damen gluͤcklich geborner Mens 
hen, und philofopgifcher Mauren verdienen }). Se 








ib, . 
EuQvie und fagten weit mehr, als 

* —æeS — Sprade. Po 
druͤckte dadurch nicht nur vorzäglice — 


Seſchichte des Blato und feiner gi. 7 


Saben nicht nur eine außerordentliche Begierde nattı ab 
bet möglichen Kenurnöffen, ſondern ergreifen auch) ſchnel⸗ 
der, als andere Menichen, behalten - , 

Gen und erfinden mehr aug dem, was ſie gelernt haben, 
iaſſen fich weder durch Befchroerlichkeiten noch Gefahren 
von der Erforfcjung der Wahrheit und von wichtigen 
Unternehmungen abſchrecken, und verbinden mit der- Äste 


‚ Berften Thärigfeit und Feuer ihrer Matur, eine unes ⸗ 


ſchuͤtterliche Feſtigkeit des Charakters, und. bie liebens⸗ 
wuͤrdigſte Sanftheit der Gemuͤthsart, bie mic jenes 
Vorzögen fo ſeiten bereinigt find 9 . : 
¶Selbſt aber in folchen vollkommenen Menfhenmuß 
bie Seele durch Künfte und Wiffenkhafften, und ver 


Lib durch Gymnaſtiſche Uebungen beftändig und gleich, 


Nerwig geftärft, und bewegt werden, wenn fie nicht aus⸗ 
weten follen **). Auch die vortrefflichften Naturen vers 
Ablimmern ſich, wenn die Seele durch herrſchende Sit, 
tenverberbnig mit ‚unteinen DBegierden , und ber feib 
durch Weichilchkeit oder Unmaͤßlgkeit mit ſcharfen freſ⸗ 
ſenden Säften erfuͤllt und entkraͤftet wird. Dieſe leztern 
erzeugen nicht nur unzählige Krankheiten im Cörper, 
fondern werfen ſich auch auf die Seelen und Size der 
Seelen, und bringen in ihnen fangfamfeit und Unfaͤhig⸗ 
Zeit des Geiftes, Verdrießlichkeit oder Niedergefchlagens 
keit, würhende Kühneit oder weibiſche Furcht hers 
. » vor, 














Erkenutnißkraͤfte, fondern auch Anlagen zu großen 
Tugenden und Xhaten aus. Die Römer brauchten 
für das Griechiſche euDvis bie Redensarten bone, 
€gregia, eximie , pracclera natura, 
D Plat. deRep. V. Vol. I. 336. 394. Lib. VI. Vol, 11. p.8- 
p- 54. 56. VII. p. 136. 138. 
“s) de Rep. Vel.Lg. 256, in Fi, p 484.499 







- Formen des teibes —— re 


Verdorbenheit des Bois unter weiche. ui 
. Sören wird. - Denn one eine befonbeee * 


een die größten fafter und Werbrech 
gen.empor fleigen, und belohnen, umd Die: 
file, als die einzigen wahren Guͤter pe 
Außerorventliche Menfchen aber find, wenn 
ben werden, umenblich gefährlicher , - 
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m; 499. in Tim. Or ya he 
ran tihuRay PAeyparan, cu — 
oAmdess Xumoı KOST To Gone’ 
do ner un Aha arumvom, error Ar Ta 
peva nv ad ur ara "2 *** 

Popa ouupıfavres avaxeouodwer, rise 

wa vooqumros \uxns surrascı — eos des 
vous Tomas wexderra ns Vuxns weos. Ron 
inasov ayruv meoomınTg. dc. Es werden is 
ver Folge no mehr Stellen vortemmei , Pet 
man fieht, daß Plato mie Descarted gikukte,.da$ 

Chrper unmittelbar auf die Seele, und if Pe} 5 
Görper wirke, und daß beyde motheile des Diem 
(ben gegenſeitige Veränderungen tn. cuaner dere 


—* 
“ de Rep, Lib, VI, Vol, IL, B, ng 


era we Fr Wii. 77 


abtzere je are Seslert. 
Bchöpfung / der um a 


on fie. von A Zröftenjiar Doͤmonauſtande gemacht 
aben, die ri! ah va ————— 
er/ ——— — ranbıbann bieimehe aber we⸗ 


See" y Pate ku; der 2 ae - 


Theil des. #, IR der Kopf wiederum 
Se des Ehrperd‘*): De 
ver — Ei ie —— 
im eu, vollkommne it, und 
= 'afler Sume, welche bie Gbtter in 
eh Unter pet Sinnen br ver 


a kn —— 
— espalten Gaben geb. een 

Bun er Mi 7 
or p “6; ’ 


7 inet — nm. und ber Gchaft bet Mar 
gen it eben fo ſeltſam, als die des Gehoͤrs p. 491. 
me ale 


- fügen 7 wenn 
ein —— — Licht ans unfern Augen — 
fig mie an ADAM 7 bw’ unshareinbchnge, im 
Sanern des Auges vermifge und gleichfam geriune, 

IX ar" aldähna. yanem al Görper-nunmace 148} 12 

Wenn alfo das Zageslicht verfhmiuse, 6 — 
nichis mehr, weil alsdaun das Nr) 

Zweyter Band. Aa Ki rm 





TR ht Ta: Demes Caruc 
„ DE wir Durch die Mugen, wie bie uͤbeigecr Sia 
Aalen, kann man, wet man 
8ig von ihrem Urfachen, betrocheet, is vier Arten abrhes 
kenn, nömlich in Ab unangenehme, im gleiche 
ige und. vermifchte die entweder vom 
allein, oder von der Seeb allein, on ber 


den Farin 


wahrgenomunen werden ). 
Vergnuͤsungen als rt aus 3 
Beroeganggu- uuferer Datur, 
‚ber nur aus folchen, deren mir yınd- wran werben; 
denn die kleinern ummerklichen —S—S ———— 
unfere, wie alle uͤbrige Chrper unaufhöeli 
fen (ind, ‚bringen weber angenehme, 10 mungen 
pfinbungen hervor **). Die lestern erhalten wir 
alsdann, wen in.ums foldye —— oder Ab⸗ 


oder lee m u. iß von Theilen aufgehoben 
igenehme Enm aber 





far Sagen man, afee.fä Im Enge 


2 —— Yard. Lib, ꝝ. lsteragn, Bhileb, m. 164. 
=>). in Phil, 1664 


——— oma ar 
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Erſchichte des Plato uund ſedier· Pon. v 
pinbeni ‚“fo. find rote im Fiſtenn⸗ 3 Och 8 
Bee en u Din Me 3* 
a ar — —— —* 
kranke und übe: 


euer 
fände, —— Rufları bes Wergmägens un betr) 


tan haben, daß alles Veren Auffbren des 
Spmerjes, und Echmerzin dem Aufhoͤren bes: Wergno⸗ 
aa a genb > 


— — — ZT 
ae Rep. II. V.p.260. & in Phil. p. 107. Diefen Bas 
Beat, eu nude Opteron reiten 








10: UL REN DB Cap. „> 


gem beſtche then ergo: kan reines, wit BSchemierz . 
ur Beargunigert gebe ) Alerdings wird. 
Be — baß die miſten cöuperlis 


SE Tilgung fe aehen,. ee ‚= 
a ne ke ——* 

tee finds: fü — Fon —— Wichrfekten een 

anheben, daß bie gemiſchten Empfindüngen unge 

die grotztenn Wergnuͤgungen (ind, und daß die größten. 

Weogruigimgen nicht, von gefunden, ſondern von kran⸗ 

kan. Seelen und Cörpern genoſſen werden FF). & 

wie fehentafte Darfonen. ne größerem Vergnügen trin ⸗ 

mn wre Dar, 
RESTE “: * * — FIRE 


we) ib. &p» 163 168, ‚in Pal uab de Rap. I 06a 
»P 27, Bl * am xh 
m 162 Er wu pe a et 





— Darren pt 


— ger Dieſe Ich fen unter len 

!,  menfchlichen Freuden, welche ber sten üt | 
gen Ve unb vor. welchen der der in allen 
"Dingen Maaß heobarhtet, ſich am meißten;häter, find 
immer gemiſchte Empfirbungen, in wilchen der Schmerz 
ſelbſt zum Stathel des Bergaögens wird ). So mie 
Noͤhe und Entferrtung den Werth van, Terenlı 


durch di 
und Schmerzen hingegen ‚durch. die Degeini mit 
Vergnuͤgungen nn: P. Selbſt he Empfin ⸗ 
dungen alfo, in welchen das Vergnuͤgen vor Schmecze 
- wirb,. verurſachen zwar unſoeliche Seh, 
„aber auch unfägliche Freuden [A wodurch Menfchen außge 
fh oe, und in Feuer. und Waſſet getrieben mens - 
den Fi), Dies iſt der Fall in —— Krankheiten, 
in welchen ſich ein ſtarker innerer Reiz durch das Rei⸗ 
te ee st. _ Wenn 
‚aber in den Becher der Freuden nur einige Tropfen pon 
Pein gegoſſen werben; ſo entſteht rn: eh Kizt, oder 
eine Freudenwuth, bie Menfchen, wie Thlere jur Zeit, 
der Brunſt, vor Freuden + rerfen und ſpringen, fie 
ä Er ai 





wie in den een gi of a 
lb, a 


rs —X u. 
#- —8 168. 





ras Achtes Buß; Veities Earig. 


· ſich wiuden macht, und ihnen und andern das "Gelee 
— Daß fie wor Wenpnbgen (erden ip 


Burg jene h f 
TE 
unge zer gang, Da — 


wohnt, anb opne Gepächenig mb 
"findet; Eine jebe Begierde beſte war aus eineuw⸗ 

——— 
Yung dee Mrd, wenn ln Abgang 
fen wird, und it afjo ein on 





\ 9m w68. Ouxar dmerar- au Tan Mom varn 
„ TOHBUTOE TAYTO GUN IN, TO Ev ÜzOnewyu 
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vonren mom; To daurns idorns moAu EMO 
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wos. Kos wars 'urr Xounre, zur 
A oxnumres, mwarrone de mveunares wreeye 
Copuna , wasur nmingn na Boxs nero nßgr 

s ums ameeyaferan, = na Aryen va dıta 
r⸗ zum daura mänının wo, ds raus 

'opnevos — 
br} —W8 Pe 18 10% 


Seſchichte des Plato und feiner Phil. 743 

are —— Zuſtand. Eben dies kann mem 

allen Hoffnungen und Befürchtungen, von als 

an nn koͤnftiger Güter und ilebel fogen, 

die entweber aus den Gefühl eines gegenwärtigen Mans 
w und dem Vorgenuß eines fünftigen Guts, oder 

dem Gefühl eines gegenwoͤrtigen Gluͤcks, und ver Ds 


—— 


gungen gewaͤhren *). So iR der Meib — eine Trau⸗ 
rigkeit über das Stück anderer Menſchen, aber auch 7 
gleich) mit Freude über ihr Ungluͤck verbunden, 
wenn wir alſo in Seiten 06 über folche 
Schwachheiten unferer I 








©) Oman un a ds megi meRovran taran en ze 
mas yrpvopme Keoachrces Ta na zes 
zur RAT TaUTE 87,801. ‚de Bap. Il, Lih IX. 


nie, 


144 Mbtes Buch. Duitesle ayitel. 


Sende gnmeinfchafftlich umoͤhlige Empfindungen erthalun 
nm teine Bergnägungen, noch unganifdzte S:chmes: 
en find, 
i Der großen Menge aber und auch tebhaftigfeit der 
gemifchten Empfindungen ungeachtet , bleibt es Doch im- 
mer wahr, daß nicht alle ausenehme Empfindungen ;: 
dieſer Art gehören, und dag man wahre Der: 
unter ihnen nicht ſuchen .müffe *) Alle Berguüm 
0m, welche uns fchöne Fasben und Formen vom Cie 
pern, angenehme Gerüche und Tone, noch mehr abe 
die Ermeiterung unſerer Rermtniffe und die Bewunte ⸗ 
rung und Unsübung edler Thaten geben, find vein m 
angemiſcht, entſtehen nicht ans“ber Befriedigung 
merfbazer peinjicher Begierben‘,. und laffen auch , 
fig auf boren, feinen Schmerz oder ſchmetchafte — 
Sucht zuruͤck. Solche reine, Vergnügungen find ai 
wWahre oder ächte Freuden, und die mit 
‚milchten Freuden hingegen falſch und unächt, ober c 
‚ge Schattenbilder von Vergnuͤgungen, die etwas a 
ders ſcheinen, als fie find, und durch Gegenftände es 
5% werben, die nicht find, bie nie waren, und nie jera 
werben, ober wenigftens das nicht find, wofuͤr man ie 
zu halten pflege. Um die gemifchten und ungermifchem 
‚Bergnügungen vichtig zu fehäzen, und mit einander ja 
vergleichen, muß wan nicht bloß auf ihre tebheftigfeit, ha 
dern auf ben innern Gehalt von Bergnügen fehen, 
ſich in ignen ‚findet , und wenn man dieſes rauf, fo 3 
ſich bald zeigen, ‚daß in ben —S gemiſchten Ems 
pfindungen meiſtens Freude gegen Schmerz aufgeht, da 
“Hingegen tr ten angenehmen ungemiſchten alles reine 
Gewinn von Freude iſt. Diejenigen alfo, —— die 








®) de Rep. l.c. & in Phil. pı 165. 169, 


Sehbidtetes Plate uub fine il. aus 


Santesnnferuten. und. Tugenb.nichkt.Fennen, 
und nur biejenigen- Empfindungen für, Ben 
grägungen Shen 7 Ay: —* —— 
weiche ſiud/ dem Auf doren — 


—EE fm ſoſchen —8 gleich 
empor gehoben werden, — 
glaubten , ungeachtet fie nur noch in der Mitte find, 
ober folchen, die etwas Gelbliches für weiß halten, weil 
es Be etwas ocimanes eiſcheint, was ſie vorher 
betrachtet 
Wenn man- De Cempfindungen in ackũcht auf 
ihre Urfachen betrachtet; . fo farm mar fie, jagt Piato, 
‚wiederum. auf mehrere Arten, : vorgägfich in wirfliche 
und unächte,- in-bunfie und-heilöwker klare einsheilen. 
Wirktiche Empfindungen ſend nur ſoſche, die von ge⸗ 
gemwärtigen ‘auf unfere Sinne wirfenben Cärpern in 
uns hervorgebracht werben. Unaͤchtt Hingegen, ‚erhalten 
wir alsdann, ober wir werden getoͤuſcht wenn: wir Ge⸗ 
enftände ald wirklich oden ‚gegenwärtig. zu empfinden 
glauben, die gar nicht find, "oder wenigſtens nicht ges 
genwaͤrtig ſind **). Unter den Empfindungen ferner, 
die von wirflichen Segenftänden ervorgebracht, werben, 
find einige fo (mach, baß wir fie,gar nicht wahrneh⸗ 
mon, —— — —— abben; ee fe . 
ur Seel gen; andere Ginaegen. 
Shrver bis zur Seele durch, bringen In beyden zu⸗ 
gleich od eghaneune Berbor 4} Weder die 
aas einen 
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In, ann du zuewov va K Kapte 
© Tb, KT ATmeE Crane rrdera 
Te xaı nowor. uaregn. = Te de min 


ow aiıtnon, un ame Teeme Ddeyyure. 
Ge ng aa zer dr so Tem ee 
to über das Gefühl unferer Perfon oder unter 4 
Beyzubringen. (in Sympof. p. 189.) Ungeaqhtn de 
jeder Meufth von feier Kindheit an bis Im fein Kid) 
Wlter befländig verwandelt, und gleidfem mem 


Diefelbigen; denn Wergeffenheit IR der - 
fers Willens, (o mie Arbeiten umb Lernen ein Erf fk 
Die verfrommbenen Renntuiffe if. Wir ne alle nd 


Oele Dat ni P a 


richtige und voiffenfchafftlice Kenmeniß zu erlangen F), 
als Protagoras,; weicher einen jeden Sim 


die verſchiedene Menfehen von denfelbigen Gegen: 
fe! 7 
gen, u \ en. 


— 


„In Phasd, p. & 31..& Cic. Acad. quaeli, 1. 8.' Ses · 
dus ante —— & tardos effe arbitraben 
tur, nec percipere ullo modo res ess, quae fubjeäise 
fenfibus viderentur; quae effent autita parvac, ut 
Sub fenfum.cadere non poffent; aot its mobiles & 
«onchatse, wt nikil uquem unum effent sonßenss 
ne idem quidem, , auie «ondinenter ur & 
Auszeit omaia, 

“) Plat. & Cic. 1. cc, 


3 late mente daher die Ebtperwelt vo —ERRX 
ober opimebilem retum partem, zum Unterſchiede von 
yrorsev, unb bie unzureicienden ſchwankenden Kounts 
wiffe, die wir von ihr erlangen kinnen, * 
zum Unterflede von Ycoc ober —— 
Ebe vor allen andern bat daB Ende des fünften 
— im der Maſſcyſchen ap PS 









208 * Mbtet Bub. Deſeies Capitu. 
fänen schalten, —* alle in gleichem Scade 


86 daß die —— Empfingen 
eftellungen zugleich richtig, daß Diefelbigen Soͤn 
gleich wahr und falſch, und daß unter Weiſen uud 
ten, unter.$ehoern un) fernenden, unter e Künftiern 


si —e verſchwinden nicht pen ‚ 
die Gegenſtaͤnde, die fie — Auf die Sinne p 
wirken aufhören; ſondern laſſen J— Far ger 


* größer ober Kleiner 2 und aus we 
hoͤrterem per — Gi = au 
wöhnlichem eht } die Machemik 
- oder MWarhstafel, ein Geſchenke ber Mnemofpne, ve 
"Mutter der Muſen, prägt ſich ales, was wir horen 
und ſehen, und.denfen, gleich Abdruͤcken von Giegeriv 
gen, ein; und hl was fid) eingeprägt hat, behaken 
wir ſo lange, als die Bilder fartdauren. Wenn abe 
dieſe vertoifcht ober —2 werden, fo fogen wir a 
dann, daß wir etwas vergeffen Haben. Die eingepräg 
ten Bilder, ober die Abbrüde der Dinge im Sedoͤch 
niß, koͤnnen nicht anders rein Pong tief imd Dauerhaft 
woerden, als wenn das Wachs der Sece:ſelbſt rief ch 
tein, und im großer Menge vorhanden/ büben weder ja 


J 








iw Theeet. p. I 
Fan —8 in Rhll, p. 163. 165. 


J 


vb 

Abdräce nicht allein ſawach und dunkel, + fondern auch 
eicht vereiägbar,. und fahre Perſonen können weder leicht 
faffen noch; lange behalten. Ze. rigen 1 oder pe 
tet, ober fleinigter das Wachs 
In Orfape ‚in Yalleoe miem Mies ngen — eine 
zu fallen **). In ſolche falfe —5 — — 
dann, wenn Man bie Abdruͤcke oder Bilder von Gegen⸗ 
ftänden, die man im Gebächtniffe. at, untichtig auf 
—— anwendet/ die man enmpfinbet, aber wegen 

—— um gef fen DS 

ing nicht klat und 1593 
Keen zum Beyſpiel falſche Meynungen, wenn ich 
das 2 des Theodor auf die Perfon des Sokrates, 
‚ober das Bil des —S auf die Perfon des Theo⸗ 
dor anmwenbe, wenn fich der eine oder andere meinen 
Augen darbieten. Falfhe Meynungen find fe nicht in 
Gupfindungen, auch nicht in Begriffen u — 
allein, 
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in Then. 2:89. 'Evemas de Yeuhn ae. 


dri ara ıv Tas modnaeoiv esiv wwgos aan, 


\arn rum daramıt ; uRev ıy auene al 
"ems ameos diovoieey. Be | 
@) ib. &:in Philebo p. 165. ‚Un ber leuen Eidek 


greife er unter-ben Warten doku wände mhk 


. die Sig, —— —— UL 
> 


bisher nach Ihm erklärt ableiten. ame 
Gere nenne — defas arydeıs ‚alle wahre Ei 


"aber richrige Mepuungen, dir. wir aber wide wife 


ſWafftuch cn, 3 itreuge — — 
nuttrfcheidet fie von feufepafft bioß dadurch, 
Ich xichee Drmaaflı. yafammengehud 


wa A0ya arısyuny emo, ib, pi 87. Ein fh 


Menone p. 344. & in Timeeo Ein ps 
Vendudig Wer in bım Geha —E 


fehe Phacd, p. 28. & Pelle, Pr 167. Ba achdte 
durch Acyos Demonfration ans, wie an ber fi 
worder angefäheten Gtelle, und bald endlich nennt er h 
bofcss, toram Bein Worten ausgebeinkt werben, Arte: 
PB. 165. in Pkil, & Sophift, p. 114 Be 


Seſcbichte ed Plato ui feines Vhll. 


sie 
He 


J 
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Siene wädt er Acyos durch drama and, und uam 

die Empfindung eines gegenwärtigen Gegeußaunes 
PR Vol, 1.398. & . in Thaset, 9,96, ° 
ring a Them, he, nen 


Gy daß er. «5 empfintwt, mit rrwas anderem Yanıı 
IR was er gleichfalls Fennt und empfindet, und fh 
bewußt iſt, daß.er os empfindet: oder daß er dat, nd 
es. icon Eennt-umd emofinhet, fuoͤr etwas hoͤlt, mas 
bloß jezo empſindet, ober daß er dos was er. wis 
team nad) ‚empfindet, mit etwas auderem verwehſ 
wuas er eben ſo wenig faune und. empßndet: ober dh 
was er deder Fern noch empfirttet, mit:etions, weh 
——— und; was er wedet Senne noch empfitet 
nai etwas / ons er nicht empfinber, . — Alie dieſ Si 
—5 een, 506 fc vronglic jemans ba 


ee u ber Faͤbi 
ven ‚Ciegenitänden , bie fie zugleich mic.dem Eine 
eqofunden hat, hervorzurufen, oder auch Kinteidt 
en, bie ir ſchen aus dem Gedoͤcheniſe m 
euern und herzuſtellen. Einbiden⸗⸗ 
Fa Bingegen —* die —S Bilder von wifihe 
Segenſtaͤnden anders — ordnen, und zu verbinden, dd 
* ſie erbalten haben / oder, auch, Bilder van Gegemin 
ben zu ſchaffen, die noch nicht find, und vieleicht ud 
nionals feyn werben ). So wie man das Gedicheij 
mit einem Schreiber vergleichen fan, ber in a 


£ 








2) Ab, Mit Freig habe ich die lezten Räfonnementb ws 
be Diato abgeſchrieben, theils um a eit u 
den Mnhigefallen dieſes Dans. 


, tionen malt einen neuen Beyſpiele zu — * 
aber auch um zu zeigen, fa wie mancheriy Ara 
m np Zormeln id) der Orutbfaz bes 

dräden läßt, ’ 


B “Pe 169. I6. 
———— —8 
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alles und Mur das eintraͤgt, was 
kann man bie Phantafie einen DM 
b unmirfliche Dinge darſtellt, die ni 
zen, und auch nicht feyn werden 


- In foferne die Pr blog r 
d SPrafc befise fie einer 9; 
Bit Ye 5 — Urt, -daj 


— —— 
*) Plato nen 


int den Suſtand, worinu 
vorfiellen, bie nie find, und fi 

> Amgeben werden, nicht w 
P- 201. 209, Diefe 
Ten Art: eine Aatärlihe, die du 
Vorgebrage wird, und bann eine 
göttlide. Die leztere it 
Uge Entzäden, der MR 
welche die Siöplen und die Prieft, 

\ amd Dopona bie 


fingen auch Di 

Bufen aus fich ſelbſt Meggeräd 

ſchonfen @y, 19€, ohne es zu wiſſen 

nachher wieder au fich feihft po; f 

— mit der 9 

fi ſerte zu Hefern, Die Yierte Art 
-fereg ÄR Die der gi de da 


un 


Pe 
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tleinen Haufen, bald einzeln wild herumfliegen ®). Um 
lfe die durch einander irrenden ober gewworfenen Bilder 
und Gedanfen zu ordnen und feft mit einander zu ver 
binden, hat die Gottheit uns den Verſtand als diejenige 
Kraft wir ihr am meiſten verwand 
find, und am aͤhnlichſten werden konnen. Verſtand if 
Din Räßigfele der Gele, ohne alle Hufe und Gemeis 
Mafft des Cörpers und der Sinne, die ewige Wahrkris 
Das Wefen der Wefen, has Görtliche, Ervige, Unwa 
delbare und fen ot che in ſich ſelbſt aufzufuchen un 
*). Diee Wen 


he Dinge befteße in den Abdruͤcken der ewigen Urbo 
Der des Schönen, des Guten, des Gerechten u. ſ. m. 

die ſich unſerer Seele einft einprägten, als wir in &e 
‚ flichafft dee Gotter das Gefilde der Wahrheit ertäh 
ten 7). Ale allgemeine Begriffe von Arten und Get 
“gungen, die fich in der menfchlichen Seele finden, un 
die Erklärungen diefer Begriffe find daher Ueberbieibid 
von Kenneniſſen, ober Erinnerungen aus einem beflen 
geben, die in einigen mehr, in andern weniger werdum 
kelt ſind FI). Wir lernen alfo eigentlich nicht, fonden 
erimm 


- 











®) iu Theset. p. 90, 
®*) in Phaed. p. 25 & 31. in Thexet, p. 88. in Phaed p. 
. 204. in Tim, 485 & 500. de Rep. Vol. I, Lib, V. 


394. 96. . 

N. ce..imp. de:Rep- II. 286,290. Plate nufte mei 
N‘ 9» wendig ein Schauen in Gott annehnen. Nur in Ger 
fanden ſich, feiner Mepnung nad, die ewigen Urin 
Aller Dinge; und von diefen Urbildern Peunten au⸗ 
Die Seelen in ihrem Dämonenflande Feine Wbrchdi 
als dur das Schauen in Gott erhalten 1. c.'& 

‘ Tim, p. 85. 
+4) in Phaed, p. 29 & 338. & 344. iaMenon. Unter as 
Ion algemeinen Idern (reiht Plate der des — 
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erinnern uns nur, ober erneuern Erinnerungen, nenn 
wir der Daten dee Bd he ——— 

. led It am meiften daher, daß Perfonen, 
RR dem Selaven des Meno, ben Sofrates in die 
Matur und Verhaͤltniſſe von Zahlen und Figuren fragre; 
wichtig auf Fragen über Dinge antworten,’ von denen fe 


nie etwas gehoͤrt haben: daß alle Begriffe und Biber 


andere ſowohl ihnen ähnliche als unähnliche aufwecken N 
mit. denen fie vorher nicht verbunden waren: daß endlich 
alle ımfere Begriffe von dem, was Schön, was Gleich, 
was Gut ifk, viel vollfommnee find, als bie Dinge, 
die role mit diefem Namen belegen, und daß wir alfo 
jene niemals von Dingen, bie toeder vollfommen gleich, 
noch gut und fchön find, würden erhalten.haben, wen, 
fie nicht, als Maaßſtaͤbe der Dinge in unferer Seele 
vorhanden geweſen wären *). Bevor wir diefe in ung 
ſchlummernden Begriffe und ewigen Wahrheiten erwe⸗ 
en und anſchauen, find wir Geſchoͤpfen gleich bie In 
einer unterirdiſchen DAR an Fa Beinen und Häffen 
r TR 





— — 
die wundervollſten Wirkungen zu. Die Idee des Gm, 
ten, fagt er Vol.I, Lib. VI. p. 60. de Rep. if dag 
füwerfie und erhabenfe, was der menfälice Geift mıe 
srtenmen faun. . Gte gibt mus felbR Kraft, Wahrheit 
gu artennen, und unfern Reuntuiffen theilt fie Wahre 
yin tvie allen Dingen das Geyn and Fortdanern mit. 
te it das leite in der verflänblichen Welt, was man, 
erkennt: allein wenn man fie erkannt bat, fo breitet 
fie Aber alles Sichtbare und Uxfiätbare Lie aus, 





wub wird die Eleile won allen Behönen und Gaten 


von Wahrheit und von Wiſſenſchafft vid, & 70 & 72. 
& VIl. p. 88. & in fine Philebi, Wegen dieſer Lobe 
zebe haben viele geglaubt, daß Plate union dem Daten 
Ve Gottheit verflauden habe, n Bu 

®) in Phaed, & Meaone ll; cc, +‘, — 


— 
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ſo feſt geſchloſſen waͤren, daß ſie ihren Kopf gar nich 
umdrehen, ſondern nur das Licht und die Schatten 
bilder wahrnehmen koͤnnten, die von oben an eine ih 
nen gegenüberftehende Wand fielen *). Wenn manan 
aümme, daß hinter folchen Gefangenen nicht weit ver 
der Oefſnung ein Feuer brennte, und daß zwiſchen den 
Gefangenen und dem Feuer Menſchen bald ſtiilſchwei 
gend, bald redend, vorbengingen, und allerley Geräi 
und Stätien von Menfchen und Thieren voruͤb 
jen; fo würden folche Gefangene, die an der gegenüber 
—* Wand fid) darſtellenden Schartenbitver gewij 
ie wirkliche Dinge halten, die fich mit einander unter 
redeten, und außer diefen Schattenbildern feine ander 
wirkliche Weſen argwoͤhnen. Wenn aber von folder 
Ungluͤclichen ploͤzlich einer von feinen Banden befrat 
und.gegen das ticht gekehrt würde; fo fönnte es nichtav 
ders ſeyn, als daß er durch den auf einmal in feine Ir 
gen fallenden Glanz geblendet, und außer Stand gAf 
ıroürde, die Dinge felbft zu betrachten, von weldene 
bisher nur die Schattenbilder ſah. Sagte man fm 
alsdann, daß er bisher nur bloß täufchende oder kert 
Geſtalten wahrgenommen habe, und jego ben wirklichen 
Dingen. näher ſey, fo würde er gewiß an der 
biefer. Verjicherung gwenfeln, und eher glauben, dab 
vormals, als daß er jego wirkliche Dinge geſehen hab 
Miches wäre fogar marürlicher , als daß er feine vom 
Uchte verwundeten Yugen wegwendete, und zu ben Er 
fheinungen zurädtflöge,; deren Anblick er ertragen fıw 
te. Wenn man. nun einen ſolchen mit Gewalt aus f# 
ner Höhle an's Tages licht Hetmitjöge, - fo-nürde er fd 
heftig fträuben, amd von ben licheſirahlen, bie auf ir 





— — — — 


H de Rep, Vol, II, Lib, VIT p.8o, ° 
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mal feine Augen fülten, unfäglice Schmerzen leiden, 
Er wuͤrde Anfangs von den Dingen, die ihn umgäben, 
nichts wahrnehmen; und gewiß lange Zeit brauchen, bes 
vor er fie recht betrachten Fünnte. Er würde erft die 
Schattenbilder von Menjchen und andern Gegenſtaͤnden 
in ruhigen Gewaͤſſern, dann das Schaufpiel des naͤchtli⸗ 
hen Himmels, und das licht der Sterne und des Mon⸗ 
»es anfchauen müffen, bis er die Sonne und'ihren Glanz 
tragen koͤnnte. Wenn aber endlich ein folcher Erlöfes 
!ee die Sonne felbft in ihrer Pracht bewundert, und 
demerkt hätte, daß jie die Urſache der Tags und Ja, 
jeicen, und fajt aller übrigen Dinge und en 
auf biefer Erde fen; würde er fich nicht alsdann glücklich 
chaͤzen, wenn er ſich mit feinen ehemaligen Mitgefan⸗ 
jenen und feine gegenwärtige fage mit feiner vormaligen 
sergliche? Aa wenn er auch wüßte, daß in feinem vor⸗ 
naligen Gefängniffe denjenigen Ehre und-Ruhm und 
Belohnungen bevorſtuͤnden, welche bie fid) ihnen gebe” 
zenden Schattenbilder am fhärfiten ſehen, und aus des 
nen, Die zugleich, oder vor einander, oder. hinter eins 
ander erfchienen, am beften die Reihen Fänftiger Erſcheia 
nungen errathen koͤnnten, würde er wohl ein Verlangen 
nad) diefen Vorzuͤgen und Belohnungen empfinden, und 
nicht vielmehr mic dem Achill ſagen, daß der Dienſt bey 
dem aͤrmſten Manne auf der Erde ber Herrſchafft über 
die ganze Unterwelt'verguziehen jeg? Nimmt man noch 
ulezt an, daß eine folche Perfon plözlich in ihre ehemas 
ige 9 zuruͤcgeſezt würde; fo läßt es füh faum 
anders denfen, als daß fie, an das hefle Licht des Tas 
zes gewöhnt, alles mit Finſterniß bedeckt finden, und 
sine nicht geringe Zeit brauchen würde, ehe fie wieder 
moas erbliden Fonnte.e Die übrigen Bewohner dee 
Höhle würden ihrer ſpotten, wuͤrden ihr vorwerfen, 
daß fie ihre Augen verborben hätte, und würden nicht 
allein gar fein Derlangen faben, bie hoͤhern Gegenden 
3 iu 
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zu beſuchen, ſondern vielleicht denjenigen, ber fie von 
ihren Banden befreyen wollte, umbringen, wenn Reis 
ner habhaft werden fönnten *). Auch wir find gefeſch 
te Sclaven in unteriedifchen Kerkern, fo lange we 
bloß in und für den Coͤrper leben, und bie Natur de 
Dinge durch unfere Sinne zu erforfchen fuchen. Auh 
6 Eoftet es Ueberwindung und Mühe, den fteilen ge 
der Wahrheit zu-erfteigen; allein wenn wir ihn einmd 
erftiegen Haben, fo verachten wir von feiner Hoͤbe de 
vetgänglichen Guͤter und Freuden, um welche die to 
blendeten Sterblichen als um die einzigen und größte 
Mer mit unabläffigem Eifer fic) zu bewerben und # 
kaͤmpfen pflegen. 
Nichts erleichtert den Menfchen das Hinanklm 
men zur Wahrheit fo ſehr, ald das Studium ber Ip 
. fen, und Größentehre, und der Sternfunde, werune 
Diefe Wiffenfchafften nicht bloß im der Abfiche treibt, m 
fie für den Ackerbau, die Schiffart, den Handel m 
andere Theile und Beduͤrfniſſe des menſchlichen kb 


zu nuͤzen **). Diefe Wiffenfchafften reinigen und u 


— 





— U07— — 

7 “ 7 

=) Siehe bitte Bevlage. 

* Vol, II. Lib. VI.74+8o. VIL.1100116 & 120. 9 

5 t6 wieberhohlt vie angefährte Debingung vorzäeid = 
den fezten Stellen, und fARt beräber in die Iädeib 
eu Ungereimtheiten, Die Geaufpiele, fagt nm 
aubern &, 120. de Rep, VII, welche und bie Da 
gungen und Ordnungen der himmliſchen Cörper rn 
ten, find bie (hönfen in ber fihtbaren Belt, alraf 
find d0& mod weit mnter denen, melde ud M 
twefentlihe Bewegung unb Laugſaniten In der ht 
Babl und ben wahren Figuren barbent: As TOF 
Taxos, nun som Beadurns ev Tas 
we duo nass mai Tois arndecı aygnpacı PR 
Te zes amız Gegera na ru ara IR 


L 
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bess bie Seele, flärfen und üben das Auge des Ber 
des, das fonft im Unrach oder Pfuhle ver Sinnlic 
vergraben ift, bereiten e& vor, daß es das Licht 
Wahrheitsſonne ertragen kann, und find das fehickli 
NBerfzeug, wodurch der Menfch aus ber fichtbaren 
In die unfichebare hinaufgewunden wird *). El 
kpäffigen ſich nicht, wie die übrigen Künfte, mit 
gänglichen , fondern mit unmwandelbaren Dingen 

und gehen auch nicht von Erfahrungen , oder trägli 
Erfcheinungen der Sinne, ſondern von allgemeinen 
Elärungen der Zahlen und Figuren aus, bie fie' als 
widerſprechlich vorausfegen j). Bon diefen Bora: 
jungen oder Erflärungen gehen fie zur Unterſud 
nicht coͤrperlicher Groͤßen und Figuren, fondern fo 
fort, die man nur allein mit dem Verftande fehen k 
und brauchen tinien und Figuren, bie fie entweber| 
geichnen, oder in ber chrperlichen Natur finden, 

als Bilder und Benfpiele, nicht ald Beweife oder als 
genftände ihrer Unterfuchungen. Mic Recht alfo | 
man bie mathematifchen Wiffenfchafften einen wich 
Abſchnitt der verftändlichen Welt nennen: FF), .a 
fie bleiben doch auch immer nur ein Uebergang 

Sichtbaren zum Unfichtbaren, ein Mittel poifchen: 
lichem Schein und Wahrheit, und mehr ein Bo 
und Annäherung jur ee als ächte ” 

4 





Er machte den Pythagereern feiner Beit Borwärfe 
über, daß fie die Meßkunft verbärben, indem ff 
felbe von uncoͤrperlichen Dingen ableiteten, ‚un! 
edrperliche anwendeten, Plutacch, In Marcel Vi 
P- 43% . 

Ye. 

“) 8 —*F ir er 

296.74 je 

19 ib, 
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ſchafft ). Denn weil fie nicht über 
—E oder willkuͤhrliche Erklaͤrungen Hin 
ſieigen; fo kann auch das, was fie daraus ableiten, u 
möglid) umviderfprechliche Wahrheit fenn **). Si 
Dialektik, oder die Kunft, allgemeine Begriffe richtig; 
‚erflären und einzutheilen , ift die einzige Wiſſenſchei 
bie zwar auch von bloßen Borausfezungen anfängt, m 
Das als wahr annimmt, was mit diefen übereinjtimm 
und als falfch verwirft, was biefen widerſpricht, d 
‚aber bald von biefen willkuͤhrlichen Borausfezungen il 
zu unläugbaren Grundſaͤzen erhebt, und auf dien 
toie auf einem Felfengrunde, das Gebäude der Wiſe 
ſchafft ewiger unfichtbarer Dinge errichtet F). & 








. 9 v1.6.78. VI. 132& Fu 
9%) ib. Oveigarrecı navy wegi To ov, Unase de da 
vov are ıdev, das av UmoYesens espers 
ræœuras VIRHTBS 800ı, pm Öuvarıevens Amyer d- 
dovas aurav. ö yag uexn mer, Ö pen eude, Te 
-" Aeusy de ras Too meren Een ode auyuaı 
Kern. TIS HmKam TIP Towurmv öoAoyuey Ar 
Te erıemum yaveadaı. 
H Plat, VI. de Rep, 74. VIL 132. In Theaet, p. rıo.ä 
“ Philebo p. 156. in Phaedro p. 210. in Phaed. p. 45 
Plato ſchweigt ganz von deu unldugbaren Orundflje, 
von denen die Dialektik ausginge; geſteht aber au wi 
u lezten Stelle, bie fonft mis den Übrigen übereirufkinne: 
. daß feine Ideen nur bloße Worausfezungen fege: 
Rau eins man en exe Ta MoAudeuRNTE, 
ua wexouas cum" anna, Umofeueres ana ı 
KosAov auro na" diuro, mas yon, wor paya, 
wo Tara mare. ci ec ni dus Ta nass auy 
xXupers ea TaUTO, eAMIaw Ca EN Tara rm 
army enideigen. 
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iſt die hoͤchſte Zinne oder Gipfel menfchlicher Kenntniß, 
über welche feine andere Wiſſenſchafft hervorragt *). Sie 
allein durchbringt das Weſen der Dinge, und geht in 
yer Erklärung und Eintheilung derſelben mit einem ums 
ruͤglichen Schritt fort **). Nur fie allein gewährt 
vahre Wiſſenſchafft, ächte Weisheit oder Klugheit *"*), 
mb feiner verdiene den Namen eines-wahren Weltwei⸗ 
en, als wer ſich mit ihr, ober mit dem beftändigen Un“ 
hauen unfichtbarer Dinge und gwiger Wahrheiten be* . 
Häfftiger****). Die Dialektik allein enchältreine Wahr 
yeit ; vie Mathematif nur einen Schimmer oder Ruͤck⸗ 
lanz verfelben ; alle übrige Wiſſenſchafften aber nur 
rüglic en Schein 7) , oder auch Folgerungen und 
Schluffe, die fich auf einzelne Fälle gründen, oder aus 
hnlict en Rällen abgezogen und analogijd) gebildet 
ind}'). Plato glaubte alfo, daß es eine noch größere 
Hei heit gebe, als ſich in der reinen Mathematik fins 
vet , und Daß man zu dieſer Gewißheit gelange, wenn 
nan von geroiffen unläugbaren Grundſaͤzen -andgehe; 
yirngegen verwarf er die Erfahrung oder Induction, und. ° 
lUe analogifchen Schluͤſſe Fif) entweder gänzlich, oder 
. Bob s > hielt 


” de Rep. VII. 134 
) ib, 








ib. 

2 ib. & VII. 72. in Pbaed. p. 31. in Theset. p. 82. 
AUnderewo fagte Plate, daß nur die Kunſt, Wölker 
und Menftben zu begläden, den Namen der Meispeit 
verdiene. Vol. I. de Rep. Lib. V. 272. 274. 

wer) de Rep. VI. Vol. 1. p.2-8. © 

4) So nannte Plato Erfahrungen. „ 

+p VI. 78. VII 132 p._ Plate belegt biefe vier. Stufen 
menjchlicher Kenutniſſe wit verſchiedenen Namen, die 
erfte nannte er erssonyen, bie aubere duagyoscz, Die hritte 
TIis, und u emœoic. ib. u 

) Die einzigen el, deren Sokrates bedlear warte 

#D mu felbfi bie Waprheit zu finden, 8 andere 0° 

au uͤber zeugen. 
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helt fie wenigftens für fehe umfichere Wege, af m 

chen man ſich leicht veritren koͤnne *). 
Nachdem ic) jezo die wichtigſten Puncte der & 
lenlehte des Plato vorgetragen habe; fo will ich, ba 
ich weiter gehe, feine Gedanken über die Spradk ı 
dem Kratylus nachhohlen, welches für bie Geſhe 
der philoſophiſchen Sprachlehre wichtige Geſptoͤch x 
bisher, gänzlich mißverſtanden hat. Man war nim 
in der Mennung, daß Plato der Parchen deren; 
Weltweifen beytrete, welche lehrten, daß die artint 
Sprache nicht eine Erfindung der Menfchen, fo 
ein Geſchenk der Götter, ober daß fie doch nicht € 
Sammlung von wiufüprlichen, fordern von natkrlitı 
das heißt, von folchen Wörtern fen, auf welche de 
tur ſelbſt den Dienfchen hingeführt habe, und bed 
auch das Weſen aller Dinge, oder ihre eigencphmikt 
Eigenſchafften ausdruͤckte **). Allein gerade di 
hauptungen find es, die Plato beſtritten, um w 
meinem Urtheile nach auf bie buͤndigſte Arc wärk 
hot. Er ſchrieb feinen Kratylus in einer doppeln d 
ficht; theils um bie gewaltſamen WBortableiungn 
Prodikus und anderer lächerlich zu machen, und in 
zu zeigen, daß er diejelbigen Wörter eben fo gut, 8 
fo wahricheinlich , als fie, und doch auf ganz ander I 
ten ableiten fonne: theils aber auch um den Krank 
einen Heraklitiſchen Philoſophen, zu widerlegen, meh 
behauptete, daß alle Wörter richtige Abdruͤce oder 
s 











. cc. & in Phaed. p. 37. Eyo de vos dat 
anorav ræc owodesfens mausperos Aryas, [ii 
da wow arufosı, zus av Tıs wuras pa Quis 
Tara, ev ara elanaraeı. &c. 

) Quoe eaes Tas oroparan. Cratyl. p. 49. 5% 
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Heißt fo viel, als der Geber des Weins (6 dides Tor one 
ober Adowuaos p.56,). Diefen Namen erhielt Bafdyus 
im Scherze; denn auch die Götter [herzen gerne. Wena 
du aber, fährt Sofrates zum Hermogenes fort, sine 
ernſtliche Ableitung diefes Namens wiffen willft, fo muſt 
Su.andere fragen. — Der Mond hat feinen Mamen 
aeAnmm ober nermveres daher erhalten, daß er häufig fen 
ich verändert. Man nannte ihn veAw ewveoası , erı 
de veras veov Te rau ewwov exer, und dies Wort jo 
man in seAavee zufammen. — Beym Himmel, ruft 
‚Hermogenes aus, ein dithprambifches Wort! — A 
kein wie entftanden die fchönen Wörter Klugheit, Ber 
ftand, Tapferkeit, und andere *)? In der That, ant 
wortet Sokcates, machſt du da. eine nicht uñwichtige 
Claſſe von Wörtern rege. Unterdeſſen weil ich einmal 
die föwenhaut umgerhan habe, fo muß ich nicht were 
gen, und ihren Sinn und igren Urfprung zu erforfcheg 
füchen. Ein jeder diefer Namen, mein Freund, zeigt, 
daß die Erfinder dee Sprache alle Dinge als beſtaͤndig 
fliegend angefehen, und als ſolche benannt Gaben. Dem 
. Klugheit oder: Verſtand (Pgevncıs) heißt fo viel, als bie 
Wahrnehmung des Fluſſes oder der Bewegung (Dopus 
"os es: naıgsvoneis), und Wahrnehmung fo viel, als 
die Ergreifung oder Bemerkung beffen, was beftänbig 
neu if, oder entfteht **). Das Wort Wiſſenſchafft 
(emıcnpn) bedeutet die Seele, die den ſich ſiets verwan⸗ 
\ dein⸗ 


J 








26. 57. 58. , Ber) 

®*) ‘Hvonam TE ven es asıc Ta du ven emau Ts om 

Ta, ONMduves ‘Yıyvonsves as emiu. TETE e 

aDıeoIas rw Yuxm. umve To won 5 Seuevoc 

TnV veosaıv. 8 Yup voyais TO EXauor ag ÄerTe. 
wunarrı van, eu eds Aryen duo veracı. 
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vet, ober daß biefe von ven Barbaren abſtamm⸗ 
—* daß auch ihre —* Sat und Bedeutung my 
Ühres hohen Alterthums unerforfchlich fer, melde is 
füchte fich diejenigen zu bedienen pflegten, bie übe 
Natur und Bedeutung der urfpränglichen Wörter ki 
Nechenfchafft geben möchten. Es Fomme km m 
fetoft nd vor, daß Buchflaben und m. 
lusdruͤcke und Nachahmungen wirfliche Dirt 
feyn en! und das, aber * 
eine ihm gezwungen und ;e 
ie doch feine Gedanken vortragen, 
daß Hermogenes und Kratylus, wenn fie etwas 
tohften, es ihm nicht verſchweigen wuͤrden. Er”)! 
ment; bie hierauf, daß der Buchftabe e das natürliche Ke 
zeug aller Bewegung, das , det Äusdruck von Fein 
Bas A von Weichheit und Gchlüpfrigfeit, das « un 


—ãA — eben fo viele aatu 
"pe gachenfur eben fo Diele wichtige ober veren 
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“*) ib, 


768 „Achted Bud. Deittes Capitel. 


womit die Athenienſer Härte und Rauppeit ausdruͤckten 
enAngorns, von den’Einmwohnern von Ererria auänpe 
wre ansgefprochen, und in eben- dieſem Worte fireie 
der Buchftabe A, der etwas glatte und gefchrmeidiges 
anzeige, ‚mit. den übrigen Elementen und ber Dedeutum 
Des Worte... Hieraus zieht. Sofrates den Schluß, Kb 
Sewohnheit und Verabredung (eYos za ewInxn) eben 
ſo wohl, als Ruͤckſicht auf ‚die Natur der Dinge, Us 
sheil an ber Bildung von Wörtern, gehabt Härten, um 
ag man diejenigen nicht ſchlechtweg des Serchums be 
f&huldigen förme, bie, wie Sermogenes und viele ander, 
behaupteten, daß alle Wörter willführliche oder zufaͤl⸗ 
de Zujammenfegungen ſeyen, bie in der Abſiche gemacht 
morden, nın denjenigen, welche Gegenftände ſchor kemn⸗ 
ten, dieſe Gegenſtaͤnde anzudeuten; daß alſo auch nichts 
daran gelegen ſey, ob Woͤrter auf dieſe oder eine andere 
Urt gebildet fegen *). Wenn man aber auch annehmen 
wolle, daß die erften Erfinder und Fortbilder der Sp 
che bey der Bezeichnung aller Gegenflönde auf die Nu 
tue und Eigenfcafften derfelben Rüdjeht gerrommmen, 
umd die Beftandrpeile der Wörter, uchſtaben ub 
Sylben, darnach gewählt hätten, um dadurch ihre & 
genfchafften auszuöräcten; fo muͤſſe man doch auch zw 
geben, daß die Schöpfer von orten fehlbare Mm 
ben gewefen fenen, welche die Gegenftände unrichtij 
hätten anjehen , und alfo auch uneichtig bezeichnen, 
oder in ihrer Bezeichnung fic hätten widerfprecden 
Tin 





\ 5 | 


®) p. 66. Eundnuara vu ra ovouura, wos dm 
Tois owSeueruis, meoeden ta Mpeyuara, 
was esvots TUT oedornre our, nn. 
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Formen *). So viel. Woͤrter auch Kratylus und andere 
anzufuͤhren pflegten, um zu beweiſen, daß Woͤrter den 
Segentaͤnden entfprächen, ober daß ihre Erfinder alle 
Dinge für fließend gehalten hätten; eben fo viele Bey⸗ 
friele koͤnne man ihnen entgegenfegen, ‚wo Woͤrter ben 
bezeichneten Gegenftänden widerſpraͤchen/ oder auch auf 
den Gedanken hinlekteten, daß ihre Erfinder an’ die Uns 
wandelbarfeit von Dingen, ober wenigſtens an unwan⸗ 
delbare Dinge geglaubt hätten. So koͤnne man. smı- 
syn viel bequemer daher ableiten, dag Wiſſenſchafft 
unfere Seele gleichfom auf den Dingen befeftige, als 
daß fie dieſelbe ihnen ſtets folgen mache, und eben fo 
fhienen die Wörter Ardaov,. isogiw, nun, und 
viele andese, auf das Stehen oder die Unmwanbelbarfeit 
der Dinge Hinzubäirten. Die Wörter hingegen, womnig 
man im Griechifchen Unwiſſenheit .aushrücte, muͤſten 
ihrem Urfprunge nach etwas ganz ariderd, bedeute, 
ms orpeccdses fen dem Scheine nach ſo viel, aldın ng 
dus. To Jew ıovror Togem, Und pgoAusın, fo 4 
als anoAsdıa Tas meaypzeı. Welin inan ‚alle..diefe 
Wemerfungen zufanimennehmes fo fönne man 
mehr, wie Kratplus, hoffen, daß man das. Weſen & 
Dinge aus der Zufammenfezung ihrer Wörter zu erfens 
nen im Stande fen, welchen Einfall man auch noch 
Aus dem Grunde verwerfen müffe, weil daraus folge, 
dag die Erfinder der Sprache die Matur der Dinge gar 
hiche Hätten erkennen fönnen, inbem ignen ber Spiegel 
felben, die Sprache, gefehlt Hätte, — Aus die ſem 
furgen Audzuge des Kratylus fieht man nicht nut, daß 
Plato denjenigen nicht benftimmte, welche die Sprache 
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für eine Sammlung natürlicher Gedankenzeichen hieiten 
deren Elemente die Eigenfchafften der bezeichneten Ge 
genftände ausdruͤckten, fondern dag man auch vor um 
zu Piaco’s Zeiten mehr über die Natur, Enrftehung um 
Beltandtgeile:ver Sprache geforfcht harte, als feit da 
Wiederherſtellung der Wiſſenſchafften bis kurz wor w 
Ferm Zeitaker geſchehen iſt. Ungeachtet die neuen 
Schrifcſteller uͤber die Sprache den Krathlus wenig ode 
gar nicht genuzt haben; fo ift nichts deftoweniger $ 
wiß, daß er alleb enchält, wos ſich über Die Frage wa 
der eigenclichen Beſchaſſenheit und Matur articulitia 
Wörter fagen läßt." ne - 

Eben die Urfachen, lehrte Plato ferner, welde 
und hindern, während unfers Aufenthalts auf bier 
Eve, dem Cchauplaze aller Vergaͤnglichkeit, die Wape 
keit rein uhb vollkommen zü erfennen, eben dieſe für 
deru uns aüdy, "eine reine und vollfommie Glückjeeiy 
keit zu erlangen: Unfer irdifches teben felbft ijt ein Zw 
ſtaud der Züchtigung umd eines beftändigen Rampfs: 
Anfer fetb gleichfarr ein Grab oder Gefaͤngniß der zw 
Fretötichien Seele; in welches fie herabgeftaßen worden 
Sder eine Sihaale, und Pelsftück , wodurch fie von + 
zer xhebung urücgehalfen und zur. Materie herabge 
sogen wird * Unjere Sinne, und die Vergnaͤgungen 
und Schmerzen, die fie und geben, find bie Banke 

Maͤgel, wodurch ber Geift, an das Irdiſche wor 

‚gängliche gefeffelt und geheftet, und die Begierden und 
feiderrichaffteri find gefährliche Kranfeiten‘, wodarch 
Der Geift vercdrpert "und. dem leifche dienſtbar ge 





5 >) in Plned, p. 25. 26. in Plasdro p · 204 de Kep. 
Vol, il. Lib. X, p. 330. Ilsgıngaodesu zrerems 
Ki Er ı 2 tn 
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len-mich ihm, ıpie.grohe Sandler ah 
‚Qufammenfiifte, „nieht einmal üm Frame fe 


—* ——— verbienen. “ie 
Weile: ale m clan feigem Leibe nach unter des 
Scablicher ‚fein Geiſt ſchwebt allenthalben umge, 
und ſenti A oerec unter bie SErde digab ¶oder fer 
dety.visch über alle Kimmel.einpor um die Natur sind 
geben MBefens auazwipähen: · NBenn:er, fh. aber ver 
Bbevicht vec atworten, oder vor dem Balfe reden be 


ee ee vor den 1 Süßen liege, en 
weiß Err verochtet Hoheit des Standes, unersueplihe 


5 ausgenommen; "bi Elan. * er ſo aan 
möglich, in eine he ee We Ic ethiehen koͤnne, 
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Schon vor dem Plato hatten viele an bie Unſterb⸗ 
fichfeit geglaubt; aber er war ber erfte, der für Die ch 
ftende tehre: daß der Zob nur eine Trermung der Gere 
und des feibes fene, folche Gründe vorbrachte, Die anh 
nachdenfende Männer befriedigt haben, und befriedigen 
konnten *). Es ift ein allgemeines Maturgefez , fängt 
PD ato in feinem Phädon an **), daß alles, was entfiek , 
und untergeht, aus dem ihm snagegengefegten bervorge 


[3 
Muhe aus Bewegung. Das Größere entflcht aus dem 
Kteinern, und das Kleinere wiederum aus dem Geb | 
Gern: Schlafen aus Wachen, und Wachen ass 


is 
= 
Mn 
5 
r 
ĩ 
ft 


wiederum aus dem Tode des Eörpers eni 
einſtens das teben des Cörpers gleichfam 
Tode des Geiſtes, ober feiner Vergrabung 
irdiſchen teib entſtund. Wenn nicht auf 
Pr feben Igte, fo würde die Natur nicht 
a, und eins ihrer heiligſten 
Geechen, fonbern auch unfälg un, ben Abgang wer 
Ka, Kam au erfegen; denn fo wenig es auf Die 
haͤnge wachende Menfchen geben könnte, wenn Feiner von 
denen, bie einfchliefen, wiederum erweckt würbe; eben 
fo wenig koͤnnte etwas Jebenbes übrig bleiben, wenn ds 
les, was fläche, in einem ewigen Todesſchiummer ber 
graben bliebe. 


FH 
RHIHN 


&a 


by) Cieer, Tufc. Quaeft. 1.17. Plstonem ferunt, ut Pr 

thagoreos cognofceret, in Italiam veniffe, & did 
eiffe Pythagorea omnia: primumgus de animorem 
aeternitate non folum — aan qud Prtbage 
ras, fed rationem etlam atiuliſſe 


*) 637.38 
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Chen vie Brände, fährt Plato fort, womit man 
beweiſen kann, daß die Sede ſchon lange vor dem Edrs 
per eriftict hat, machen es Im hoͤchſten Grabe wahr, 
—8 dag A e auch nad) feiner Zerftbrung fortdau⸗ 

werde. Denn da bie Seele vor ber Bereinigung 
Anie dem Cdrper, und ohne Huͤffe deſſelben gedacht, ges 
wollt und gehandelt hät, fo muß man hieraus ſchließen, 
daß fie auch nach, ber Trennung von ihm gleichfalls —* 
denken, wollen und wirken Ban ” 


"fen gufa 
& und bie ü 
—— ee 


von den ieztern find: unfere Serlen 
als —— — —— —*88 
chen ‚Borgige und Rräfte zeugen von einen höhern Ur⸗ 
forunge, oder von einer götelichen, wenigftens von einer 
der göttlichen mehr, als der rn ſich naͤhernden 
Natur. welches eine Unendlichkeit 


von Vorſtellungen umfaßt, een und Vernunft 





pu⸗ed. p.30. 
) S. 31. in Phaed, 
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ohucch ber Menſch Zen affsen- erfunden, ink 

— bie Erhe gem Aa Tiefen der Erde uw 
‚Himmel ergruͤndet Hat, wodurch er endlich ſich gegähn, 
‚Städte erbaut, eiche errichtet, us ſich vor dla 
‚übrigen Tpieren zum Beherrſcher der € —— 
ſind lauter Vollkammenheiten, bie man niet 
pen bemerkt hat, und die alſo auf eine —— 
Is Wefens, yporinn fie wohnen, vom Cörper, ud 
eine Aehnlichkeit des erften mit der ewigen unwandeiv 
ten Gottheit zuruͤckſchließen laſſen. Selbſt unfer Ex 
Ver dauercraach · dem Tode eine Zeitlang fort, been 
in feine Beſtandtheile aufgelbft wird; wie vid m 
inuß:man alle vermuthhen / vaß die Seele, bie “ 
Vergleichung über ihn erhabene Weſen, nach Im u 
auch länger , als er fortbauten werde. 


Ich gebe #8 Au, daß man gegen ben Testen Ch, 
‚mie gegen die gengedehre von ber Linfkerblichkeit der Ca 
‚mehrere. fcheinbaye Elmpürfe vorbringen fünne. M 
tann erſtiich den feib des Menſchen mit einer feir, ud 
feine Seele mit der Harmonie einer feier vergleichen, W 
‚oladann annepmen,. bag die Seele, bie in einer Ham 
‚nie ober volltommenen Uebereinflimanung aller Bella 
ıtheile des Cotpers beftehe, mit dem Cdtper enslasdn 
fee, und alfo auch mit dem Coͤrper untergehen 

fo wie die Harmonie einer feier, fo entzaͤckend, görtid 
6 unfichtbar fie auch immer fen, dennoch verfchmint, 
‚wernn bie feier jerbrochen werbe. Ein anberer Cimuf 
ft diefer, daß die Seele zwar eine viel Dorfen 
au u — —* — Corver fg, di 
man fie al t r ein um 

ches Wefen erflären koͤnne ®). Vielleicht verhalte # 


a 
*) in Piaed, ©. 34. 35. 
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den / was son etwad andatu Beriogt an 
must bier mo feines teno Bub: 
wegung aufer ſich ſelbſt dat. Die Seele dit 


rann alfo nie aufhöten zu leben und r 
weil fie bh —** tebens und ber & nr 


Thoͤtigkeit und * ne ne A) hingegen 

; weldhe fen bewegt werdet En 
ſolche nee De Den von eben und , 
imäflen Seelen nothwendig ewig und 
zei ed) fetöft nicht denk ie Sc * 









Die festen, unb wie ich glaube, „ bein Date 
eigenegümlichen Gründe für die Unfteikgeei [3 J 
find diejenigen, weldye er im zehnten iu 
publif vorgetragen hat *).. Nicht einmal url (ig 

gt er, leidet durch bie Verderbniß v 

aprungemitteln, odes andern Außer 
wenn dieje ihm nicht ihre Derdernig mai 
bie Seele aljo kann weber durch die Kran 
buch den Tod des von ihr derfchiebenen Edryen 
wenn biefer ihr nicht fein Verderben mittheilt/ bes 
wenn er fie nicht Frank und laſterhaft macht. Min 
aber noch fein Menfch — daß —— 65 
der Tod des Cörpers die Seele verfchlimmern 
ſterhaft machen; allein wenn man Te at auch m 


— — 
MURK zu 500. . 
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—* vernichtet. werde. 
je iſt es nicht, wie mit allen chrperlichen Dingen, 
e durch innerliche Nebel und eg allmälich aufs 


Ani zerſtoͤrt wird; fo folgt hieraus, daf fie ganz uns 
ftörbar und unvergängl ic) I 
Nirgendo lief Plato feiner Ei —— einen 
ehe 2 teten ie je manchen 
jener Men en, die, er unter manı 
Bildern und Alegorien te welche giwar in 
igkeiten von elnander abweichen, aber doc) in dem 
sichtigften Puncten zuſammenſtiminen. ch habe über 
on zu viel Platoniſche Fictionen, und felbft yon be 
ıen, im welchen er die nungen und Strafe der 
bgeſchiedenen Seelen darftellt, einige weicläuftig angr⸗ 
üger, und ih will die xch nicht berüßtten von 
hrem fhönen ober m Gewände entfleiven, und 
u die ——— — —5 
‚. mitthellen *). to t alle abgeſchiedent 
Secien in Ruͤckſicht auf ihren Werth ober Lnverrk, 
un uf di Peoprungen u die fie zu da 
Karten 


— 
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sd äh u. dien ce PPREOHBER — 
qerten hab n unter Fünf Cipffen,; " und fügt’ eg-@kr 
gen unumftößlicyent Gründfa; an,” baß’äfle 14 
een dem Bergälcniffe ſteigen oder fallt , Ya die 
Maiocuch find, in welchem fie das eine oder pas ⸗ 
yerdienen, und tube han Ben ac Hr 
der Ihren Thaten entfpre a "eidfe 
kn Rn reinen Seelen ee A neun & 
hrheiisforſcher, deren ganzes “eben Kinn s 
DBeitreben war, die Seele vom teib? abpiziegese, Mb 
in fidh felbft, zu verſammlen. Diefe fleigrm 4 [ 
dem Tode des Ehrpers zu ihren ehemaligen Cijem, * 
den ihnen verwandten goͤttlichen cs anpon, Uri 
en Oefeliiiaffe ie een von allen Banden ide Ale 
ed Cörpers einer reineh und vollfeinmnen RUE 
gevießen *).. ZU dieſem Glauͤck fönden üper ditse Bil 
gen.gelangen;, "die volltommen geläutett Fi, ü 
gar. feine Ueberbleißfel: vom Anfauberfetr ver ** 
insgr Anfleben **). Selbſt alfo die Seelen gen Bi 
eher, ter, Staarsmänmer und N 
ker von Vbltern werben nicht in Die Seß 
Hoͤtter aufgen mmen, weil vollfonnmen we 
ten, wie, die Göftet,\ nur mit vollforkrtitsek 
aturen Gerneinfchafft Haben Fhrnen. € 
1 Oeslen werden nach jürer Trennung : 
mimeber auf Die wahre Erde, ober auch in dee. 
————— verfet, wo Ihnen dad Onte * 
getan haben, nlag Beat wird. ——2* 
eit apet von taisfehte-<fähreh; dem zeftnralchen Ze 
Faiiin des längften menfölichen tebens , kommen fie zu 
MWohl eines nm. Sehens, wo ſie alsdaum wei: 


at. hat eh 
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Seſchichte des Plato uni fili. 6 
tens ini bie Seißerfletßiger und fanfter' über arbetfahhid 
Thiere einfahren, deren Natur mit ihrer Gemüthsart 
m meiſten übereinftimmt. In dieſen oder aͤhn⸗ 
ichen Coͤrpern verweilen fie ſo fange, bis fie von aller 
Unpänglichfeit an der Matertt ganz beftene find, - We⸗ 
tiger gluͤcklich find die Seelen foldyer Menſchen, dis 
während ihres tedifchen debens ohngefähr gteich viel Gu⸗ 
es und Böfes ausgeübt haben. Diefe Seeten wohnen 
am Acheruſiſchen See, und empfangen für Ahr Sf 
Thaten pie Sreafen, und fuͤr ihre gurten die Belohnun⸗ 
zen, die fie verdient haben. Unret den laſtechaften 
Seelen hingegen werden "diejenigen, die heilbate ober 
verfbpmiiche Verbrechen begangen habert, in den Tarıld 
rus geworfen, und fo lange gequält, bis fie von denje⸗ 
rigen , - die fie einſtens ungloͤcklich machten oder beleidig⸗ 
ten, Vergebung erhalten haben *); Alsbann fommen 
auch fie, wie die tugeudhaften und zwendeutigen Seclen, 
jur Wahl eines’ neuen lebens, Wmdifehren meiftens in 
die leiber von geilen ober reißenden Vhieren ein. Biss 
weilen aber nebmen fie dutch ie Martern, die fle aus 
gellanden. haben, gewarnt, ein beiferes 1008 ais fie in 
ihrem worigen.debar hasten, fo wie tugendhaͤfte Deelen 
nicht ſelten aus klebercilung ein ſchlimmeres +«üpreifen. 
Die Seiten fr Bbfeiichter aber; "die Gef Nnfehufe 
BI: Meofäen, sec, ober Otktte yefihrt, ober 
Ternpel betaubt haben, werden auf erig,”*), und ohne 
Hoffnung des Erlöfung, in den Tartarug:geftürjt. br 

u ° —* 3 di 
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*) in Phaedone p. 450. _ Ju der Repablif fagt Piato, 
2 Ai lone p. Er EN Mepn fegt, Diato, daß 






! fen -fäp .iheg. Mergehtungen leiden 
5 ten nd daß. fie allo xm 4 

ER ae 
m & [| EEE Er urn ‘ 


bon 


gaufend Sapren gleich henen, bie „erlöfk werben 
Definung i nf 

Fänge ver Schlund an zu brällen,, ‚sunb fie wer 
sailden - 







" gsund ber Dual ger 
„Unter gi Plato iſt 
weatefcheinlich, ober gat feine feibft als Siecion 
se, (6 wenig anziehenbes für.bie Einbildungs 
nos Soeal eines vollkommen Staats, das ec 
Wepubli£ **) entworfen hat, und won meichenz, 





dere 
2 ri ehr Biden den Geſeten ek nd 


1: : falls das Ioenl.cines wehleingeridhteten Si⸗au 
5 aber, wie er feibft,fegt, viel weniger vol k 
. As basienige, was er in ſeiner —** raue 
5 habe. (de Leg. V. E03 Dies weniger erh⸗ 

* 


— al 
Kr worden, a Be — 


.vciußerue Nofihiritte geriegs, mbar 
B Bürger oder Familien audtheilt. Nach ver verfigite 
en 


durch niahherldh Befere, ud am meiken Dabkrdh ei, 
Unß er goßkene hr fibehne ; 
wicht aber Privarpesfonen zu befizen eriänht, tp. Fl 
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zeſteht, daß es ſich vielleicht nur im Himmel, aber nie⸗ 
mals auf der Erde wirflich finden werde *). Kein am 
derer Weltweiſer fah die Mängel und Mißbraͤuche der 
Herüßinteiten Staarsverfaflungen feiner Zeit, beſonders 
der Kretiſchen , Spartaniſchen und Athenienſiſchen voll⸗ 
Pommmner und richtiger ein, als Piato: Feiner ſchilderte 
fie / treffender, und tebhafter, als eben er; aber feiner 
war auch ungluͤcklicher in Entwürfen einer untadelichen, 
oder doc) beffern Negierungsform, als bie verborbenen 
Bölfer Griechenlandes in feinem Zeitälter hatten. Geis 
ne Republik wurde daher in den folgenden Jahrhunder⸗ 
cen ein philoſophiſches Maͤhrchen / und eine ſprichwoͤrt⸗ 
liche Redensart für unmögliche Entwürfe und Unternehe 
mungen. Plato theilte bie Bewohner feiner Republik in 
dren Elaffen ab; in den regierenden, in den Friegerifchen - 
und den arbeitenden Theil. Von den Haͤuytern verlange 
te er, daß fie wahre Weltweiſe, das heißt, beftännige 


Ueber die Erziehung der Weiber redet er eben fo, wie 
in feiner Republik; (575 579.) gegen bie Dichter ifk 
ev aber nachglebiger. Wenigſtens nimmt er Luft und 
Xrauerfpiele auf, wiewohl er fle einer. fehr ſtreugen 
Präfung untgpwirft. I. 523. Die Regierungsform, 
die er in feinen Geſezen als die befte‘ billige, iſt eine 
firengere Ariſtokratle, als die So ioniſche, aber doch 
nicht fo nahe au Oligarchie graͤnzend, als bie Sparta⸗ 
niſche zur Zeit der höciten Gewalt der Ephoren war, 
WI. 557. & fg.) Zu den fhönften Abſchuitten feiner 
Oefeze gehört der Anfang des dritten Buchs, in wel⸗ 











„beſonders von der Wicderensfichung buͤrgerli⸗ 
her Gefellſchafften nach großen Revolutionen der Na⸗ 
sur vortreff lich hanbelt. 


=#) Lib. X. in fine p. 282. Vol.I, . 
Zweyter Band» Di " 





em er von ben Revolutionen bes meuſchlichen S⸗ 
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Beſchauer der himmliſchen und Veraͤchter der irdiſchen 
Dinge ſeyn ſoliten, und daß fie ſich zu ihren himmii⸗ 

ſchen Betrachtungen durch das Studium der Zahlen 

and Größenlehre, und anderer Matpematifchen LEiffes 

fehafften vorbereiten mäften *). &o ſchon alſo auch da 
Aus ſpruch klingt: daß Börfer nur alsdann gluͤcklich wer 

den würden, wenn ihre Regierer entweder wahre Wel⸗ 

weiſen, ober Weltweiſe die Regierer von Nationen mir 

ben; fo enthält er nichts deſtoweniger eine der größten 

Ungereimtheiten des Plato, wenn man dad Wort We | 
eier in der Bedeutung nimmt, in welder e& von cha 
genommen wurde. Plato beguügte fih niche dami, 

aus feinem Staate alle füriftlichen Handwerker und Bo 

nufaeturen, allen Handel und Wandel, alle edlen M⸗ 

tale und Seltenheiten der Kunft zu verbannen , m 

Habſucht, Streitigkeiten, Ueppigkeit und Schweigen 

in ber Geburt zu erſticken; fondern er führte auch eine 

vollfommne Gemeinjcyafft der Güter, Weiber und iv 

der ein, damit alle Mirgfieder des Staats fich unter 

einander , als Väter und Kinder , als Brüder um 

Schweſtern, ald Männer und Weiber, oder als Buu⸗ 

verwandte lieben möchten *"). Er verwies alle bloß nad | 
ahinenden Dichter, das heißt, diejenigen, bie wie tus | 
and Trauerfpielfdjreiber allerien Merffchen in ipren Wen 

ken erfcheinen und veven Heßen: nicht weniger Diejens 
gen , bie gleich den Epiſchen Dichtern, N 

amd Erzählung mit einander vermifchten, oder bat m 
ihrem eigenen, bald in anderer Namen redeten; und e 
behielt nur ganz allein die bloß erzäßlenden bey, welche 
entweder Soblieder auf die Gottheit, oder die muſterheſ⸗ 


| 
— — — — — 


©) Vol, 1.388. 11. 94. 98. 
®*) in Tim, p,473. deRep.IL, Vol, 334 
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ven Taten großer Männer, oder auch die lehren bee 
Tugend fängen *). Plato glaubte die erftern deßwegen 
nicht dulden zu Fonnen, weil fie Gbtter und Helden auf 
inne ihrer unwuͤrdige Art reden und handeln ließen, und 
vie Seelen der Menſchen mit verberblichem Aberglaube 


ınd Irrthuͤmern erfüllten, oder weil fie dadurch, daß’ 


ie ſich in den Eharafter böfer Menfchen verfezten, ihrer 
igenen Cparafter verdürben, oder well fie endlich durch 
vie Darftellung ber heftigften Ausbrüche von leidenſchaff⸗ 
en in außerordentlichen Menſchen eben diefe ſchaͤdlichen 
emuͤthsbewegungen in ihren Zuhörern ober fefern naͤhr⸗ 
en und ftärften. Plato unterfagte auch allen übrigen 
Rünftiern das Vergnügen, fid) den Gränzen feines 
Staats zu nähern, und nahm felbft die Muſik nur als 
ine nuͤzliche, Seelenbildende Kunft auf **). Ya er vers 


yannte fogar bie Aerzte, welche Krankheiten durch Arge ' 


ieyen heilten, und fezte es als eine Regel feft, daß es 
ür diejenigen, deren Geſundheit nicht durch Diaͤt und 
lebungen erhalten und wiederhergeftellt werden koͤnnte, 
veffer fen, zu jterben, als zu leben, indem fie ſich ſelbſt 
ur Saft und unbrauchbare Mirgliever des Staats 
eyen }). Aus eben den Gefinnungen floß das Geſez 
jer, daß man nur die fehönen und gefunden Kinder ers 
yalten, und die ungeftalten oder Fränflichen ausfezen 
ollte Fr). Endlich befahl Plato, den Maͤdchen eineriey 

Ddd 2 Er⸗ 








®) de Leg. II. p. 523. de Rep, Vol. I. 140. 164. 170⸗ 
192. Vol. II. 220. 296. 300. 306. 312. 316. Plas 
te brauchte alfo in feiner Mepublif das Wort wuiunais 
im einen fehr engen Webentung;, in den Gefezen hin⸗ 


gegen nimmt er es Im gewöhnlichen Sium. IL 526. a. 


“Vol. I. 194. 
H 1. Vol. p.216. - 


m 4b 
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Ergiehung mit den Knaben zu geben, weil fie einen 
Gliedmaßen und Kräfte härten. Er fand den Gear 
fen fehr leicht und natürlich, das weibliche 

durch gemnaftifche Uebungen fo abzupärten und a 
flörfen, daß es eben fo gut, als das maͤnnliche da 
Vaterland vertheidigen Fonne *). Daß nun ein Mom, 
wie Plato, der das Sonderbare liebte, afle diefe Er 
fälle in einer Schrift , in welcher er feine Beredſemlä 


und den Reichthum feiner Phantafie mehr, als fr 


MWahrheitsliebe zeigen wollte, vorgetragen, ober ſie auh 
wohi felbft für.wahr und außführbar gehalten, märe in 
mer weniger zu verwundern, als daß er den Dionpsun 
einen Plaz gebeten habe, mo er eine Republik na ſ 
wer Urt errichten koͤnnte, oder daß er. es den Arfılim 
"abgefchlagen, ihr Geſezgeber zu werden, wenn fie he 
nicht vorläufig verfprädyen, Gemeinſchafft der Guͤter ih 
Weiber unter ſich einzuführen **). Ben allen ð 
nen wunderlichen Träumen zog Plato doch) viele berüfen 


. Staatömänner , Geſezgeber, Heetfuͤhrer und Do 


vorwarf, daß nicht weniger Verraͤther und Untertride | 


frener ihrer Vaterſtaͤdte F), wiewohl man ihm ud 


® 


ij 





ib. 340. & fq, Seine nuͤzlichen Gefeze waren die Ike 
2 ven Gotresbienf. Er unterſagte alle Appige If 
prächtige Opfer und Gefdeute, fogar den hiusike 
. Gottesdienft, und gebet, daß man bie Gottheit 18 
meiften durch Reinigkeit des Herzens umd dur Met 
Opfer ehren folle. de Leg. X. 413. XU. 529 
©) Diog. 111. 21. & ibiMenag. Ich halte dieſe Sagen (ik 
“ erdichtet. Deun Plato ſeibſt fah ein, daß 
der Güter md WBeiber fh unser folhen Wenſhen, “— 
‚fine Beitgenoffen waren, nicht einführen leße. delt 
. 552. 
+) Plutarch. adv. Color. X. p. bag, - 
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Ipre Mitbürger aus feiner Afabemie hervorgegangen 
ären ®). , \ 
In dem Zeitegume nun, den ich in dieſem zwey⸗ 
ten Bande befchrieben habe, machte ver menfchliche Geiſt 
fo große und fehnelle Fortgänge, als er nur jemals mie, 
' der gemacht hat, und machen wird. Die Theorien aller 
ſchoͤnen Künfte, die Beredſamkeit, Staatsfunft und 
Syrachkunde wurden nicht nur zwiſchen dee achtzigften, 
und hundert zehnten Olyınpiaden erfunden, fondern er⸗ 
* zeichten aud) bennahe den höchften Grad ihrer Bolltoma 
menheit. Die Medicin empfing durch den Hippoktates 
: eine wiſſenſchafftliche Geſtalt **). Haft alle Theile der 
L. Dip 3 Mas 


£g 








: — —. 
!®) Athen. XI. c. ult, p. 508.509. Wahrſcheiulich IR das, 
7 was Atheraͤus an diefer Stelle dem Plato Yorwirft, 
* eben fo wenig ganz wahr, als was er Ihm an anderu 


zur Laſt legt. Aus Mangel von auberläffigen Nach⸗ 
richten kaun man aber doqh die Faiſchhejt einer jedem 

2 Beſchuldigung nit darthun. 
#00) Unter den Schriften, die den Namen des Hippokra⸗ 
l tes tragen, finb mehrere, pie philoſophiſche Deeys 
nungen enshalten. Hieher gehören beſonders folgendes 
Flees wexav y owenam, meeı Duceas arfgore, 
und mei Öreuens, Die bepden erfieen halte ich für 
aͤcht, indem bie Schreibart ſowohl, als bie darinn vor⸗ 
Tommendeg Eedanten ſo beſchaffen find, wie ınan fie 
von einem großen Maune aus hem Zeitglter des Hip⸗ 
potrates erwarten fang. Der Berfaffer biefer Bücher 
redet vom Jegnov oder Feuer, And van einer geimpins 
+ (daffeli ober allgemeinen, und von einer bes 
Se Bemuife Bi im Heraklitiſchen Sinn. 
Tlegı. aexam ap. 1, & zegı Quasus aydewmre 
Fe. Wußer dem Zener nimmt er noch Clemente an, 
Die er goseocs nennt, und ans welchen er glaubt, daß 
alles entfianden ſey, als zu einer gepiffen Zeit u. 

ei 
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Mathematik erhielten beträchtlichen Zuwachs: vorgdgih 
die Erd- und Sternfunde, die Mechanik, und Chrom 
Togie, welche Wiffenfchafften Meton von Arhen , Andy 
tas von Tarent, Eudorus von Knidus, Timäus tm 
gofri , und andere Pythagoreer mit den toichtigfte 
Entdeckungen bereicherten *), Am meiften aber br 











eine Kraft oder Natur, bie er nicht nennt, ber wik 
Urftoff in Bewegung gefegt wurde, ara era: 
In mwrro. Das dritte Wert aeg dem 
ſcheint mir aus mehrern Gründen untergefcheben, b 
bem Sprache ſowohl, ald Gedanken von denen u mm 
Übrigen Hippokratiſchen Schriften ganz verfärna 
find. Der Verfaſſer, ber vieleicht gleich nah ie 
Kippofrates lebte, nimmt nur zwey Elemente, WM 
Feuer und Waffer, an, Lib. I. c.4, Das fun 
hebt er eben fo fehr, als Kippotrates Lib. Le. 11& 
12. und hält e6 fär einen Kauptbeflandtheil, ft 
aller Äbrigen Dinge, alfo auch der Seelen, über mitt 
ex feltfame und widerſprechende Mepnungen daft 
«Lib, 1, c. 8,18. 22.23.) Ungeachtet ee fie au Ed 
fer und Zener gemifcht glaubt, und die Verſchicheche 
Ühger Mifgungen für die Urfache ber Werfählekahtt 
ihrer Faͤhigkelten und Anlagen hält; ungeachtet m I" 
gar behauptet, daß die Seelen wie bie Eörper wide 
und genäprt würden; fo fagt er doch zugleich, Daß dk 
Seelen in Menſchen und Thieren gleih, und vous 
Bern Oegeuſtaͤnden unabhängig feyen. J 
% Die Verdienſte dieſer Männer , die ale Zeitzun⸗ 
fen des Sokrates oder Plato naren, muß man ia da 
Geſchichtſchreibern der Sternkunde und der Mathenn 
sit Aberbanpt auffuchen. Die brey leztern wann Ir 
thagoreer, wie Philolaus, und zugleich berifut 
Welnyeifen, die mehrere eigentbämliche Meyumyt 
hatten, von welchen aber nur wenige erhalten worttt 
Mad. Die Ausſpruͤche bes Archptas, eines groß 
Kerführers und Staatsmanurs, ber aber — 
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die Wiſſenſchafft des Menfchen erweitert. Sowohl bie 
Soppiften, als Softates und Plato erforfchten die . 
Matur der Empfindungen , bie Unterſchiede und das 
Maag menfchlicher Kräfte, die Entftehung und Bes 
ſchaffenheit der Begierden und teivenfchafften, ‚den Werth 
und Unwerth der verfchiedenen Vergnuͤgungen und 
Schmerzen, endlich die Müzlichkeit und Schaͤdlichkeit 
aller Tugenden und laſter fo richtig und tief, daß über 
mehrere diefer Punete den nachfolgenden Geſchlechtern 
nicht viel neues zu beobachten und zu -fagen übrig ges 
blleben ift. Am wenigften gewann in biefem Zeitraume 
die Kenntniß der Natur und des. menfchlichen Corpers. 
Denn ungeachtet man in benden Ordnung, Schönheit 
und Zwecmäßigfeit genug wahrnahm, um daraus eine 
unerfchütterliche Uebergeugung von dem Dafeyn einer 
weifen, gütigen und mächtigen Oottheit zu fchöpfen, 
fo blieben dennoch) dem Plato und feinen Zeitgenoſſen bie 
wahren Größen, Entfernungen und Bewegungen bee 
Geſtirne, die Urfachen der merkwuͤrdigſten Naturerfcheis 

. Ddd 4 nungen 


jungen Mitbaͤrger durch Math und Lehren aufflärte 
and befferte, (Arift. ap. Achen. XII, 12.) über die 
Dewegung des Ganzen und das Leere ſtehen beym Arie 
fotelc6 M. Probl. 15. 3. p 127. & Simpl. in Ari, 
Phyf. p. 108. Eudorus hielt das Vergnügen für das 
doͤchſte Out, und den Schmerz für das böchfte Uebel, 
and jwar ans eben den Gründen, welde Arifipp une 
die Epikurder für diefe Mepnung verbradten X. 9u 
Ari. Ethic. Keinem andern aͤchten Pytbagoreer ſcheiut 
Plato fo ſehr gefolgt zu ſeyn, als dein Philolans, der 
die Praͤeriſtenz der Seelen behauptete, und das irbiſcho 
Leben für einen Zuftand der Strafe hielt, den man 
aber doch nicht ohne den Willen der Sottheit vertaffen 
fe. Clem, Alex, Lib, IN. 518. & Plat, in Phacd, 
it. J 











. nungen und bie Beftimmungen ober Gefthäffte Dee wid, 
tigften Theile des menfchlidyen und ber übrigen chi | 
ſchen Cörper unbefannt. Wenn man nun den Gemim | 
der Griechen an Aufflärung mit ihrem Verluſte an Tu | 
genden und Gluͤckſeeligkeit zufammenhält, fo kann ma | 
feinen Augenblick zwenfeln, daß die Griechen um de | 
achtzigſte Olympiade ohne alle Vergleichung glückliche 
und maͤchtiger waren, als um die hundert und zehnie, 
und daß alle Bölfer Griechenlandes weit mehr geſchwoͤch 
und ihre Sitten weit mehr verdorben, als Künfte wm 
Wiſſenſchafften vervollfommnet-wurden, | 
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Erſte Beylage. 


De Seeſle, ſagt Plato, (in Phaed. p. 202. & ſeq) 
iſt einem Wagen gleich, der mit gefluͤgelten Pferden be 
. fpannt ift, und yon einem Fuhrmann geleitet wird. Die 
Pferde der Goͤtter find eben ſowohl, als die Fuhrieuce 
untadelih. Allein in unfern Seelen find fie von ge 
wilchter Natur. Die Führer des Wagens find zwar 
ohne Fehl; und das eine Pferd ift auch von gurer und 
edler Yet, allein das andere iſt wild und unbezaͤhent, un 
eben deßwegen wird uns das Fahren fo: fi 
So lange unfere Seelen noch unverdorben und beit» 
gelt waren, durchführen und regierten auch fie undet 
alleriey Geftalten den ganzen Himmel mit. Aus f | 
aber ihre Fluͤgel verloren , fanfen fie fo lange, bis ft 
an die Materie oder Chrperwelt gelangen. Hier nah | 
men fie einen irdifchen feib an, rheilten ihm teberi und | 
Bewegung mit, und wurden mie demfelben zu einem 
ſterblichen Geſchoͤpfe zufammengebeftet. Ihre Ztügd 
aber verloren pie Seelen quf folgende Art. — Die 
Kraft der Zügel, wodurch die Seelen ſich bis zu ten 
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Wohnungen dee Götter emporheben, wird durch das, 
was görclic) und ſchoͤn, was weile und gut iſt, geſtaͤrkt 
und genährt, und hingegen durch das Haͤßliche, Böfe 
u. ſ. w. vermindert und geſchwaͤcht. Der große Süpr 
rer des Himmels nun, Jupiter, fährt mit feinem gefluͤ⸗ 
gelten Wagen um die Welt, die er regiert, und ihm 
folge das ganze Heer von Göttern und Dämonen in elf 
Abtheilungen nad. Mur die Befta allein bleibt in der 
Behauſung der Götter zuruͤck; die übrigen Gbtter und 
Goͤttinnen aber, ‚die zu den zwölf regierenden gehören, 
führen ein jeber diejenigen Seelen an, denen fie vorge⸗ 
fest ſind. (Plato will hiemit weiter nichts ſagen, als 
daß die Seelen ſich mit den Geſtirnen, über weiche fie 
vertheilt waren, durch die Räume der Simmel beweg⸗ 
ten.) Auf diefer Weltreiſe bieten ſich den unfterblichen 
Göttern tauſend uͤberſchwenglich ſchoͤne Gegenftände und 
Auftritte des Himmels dar, an welchen fie eine jede 
Seele, die ihnen nachſtrebt, ohne alle Mißgunſt Theil 
nehmen laffen. Wenn fie aber zu einem wahren Gaſt⸗ 
male gehen wollen, fo fleigen fie zu dem oberften Gewoͤl⸗ 
te des Himmels empor , wohin fie aud) wegen ber 
geichtigfeit und des Gleichgewichts ihrer Wägen, und 
ber tenffamfeit iprer ‘Pferde ohne Mühe gelangen. Die _ 
übrigen Seelen hingegen ftreben nur mit der äußerften 
Befchwerbe nad), weil das böfe Pferd, wenn es vom 
Fuhrmann nicht gut gehalten worden ift, den Wagen 
nad) der Exde-hinab zieht; und jie muͤſſen alfo alle ihre 
Kräfte anwenden, um den Göttern nachzukommen. 
Wenn die unfterblichen Goͤtter die Hohe des Himmels 
erreicht haben ; fo ftellen fie ſich auf den Mücken des 
Bimmlifchen Gewoͤlbes, und laffen ſich von feiner Ber 
wegung herumfuͤhren. In diefen überpimmlifchen Ge⸗ 
genden erblicken ſie Schoͤnheiten, die kein Dichter be⸗ 
ſungen hat, und würdig beſingen wird, und von denen 
inan alſo auch nur ſchuͤchtern und unbefriedigend allen 
112) kann. 
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kann. Hier wohnt naͤmlich das Weſen der Weſen, 
was weder Farbe, noch Figuren, noch Feſtigkeit hat, 
das nur allein vom Verftande, dem Negierer der Seck, 
angeſchaut werden, und auch ber einzige Vorwurf äce 
ter Wiſſenſchafft fenn kann. Die vollfommnen Seen 
der Götter und eine jede andere Seele, die von dem, 
was fie fehen fol , nicht zuruͤck geftoßen wird, weidet 
ſich fo lange an ber ervigen Wahrheit, bis der Himmel 
ſich einmal herumgebreht hat. Hier fehauen fie die en» 
ge Gerechtigfeit, Weisheit, Klugheit und Wiffersfchefk, 
nicht diejenige, welcher Vergaͤnglichkeit anflebt ,. ode 
* bie in andern anders iſt, fondern die eigentlicye umvan 
delbare Wiffenfchafft an. Wenn num die Götter de 
Weſen der Weſen gefhaut haben, faffen fie fich dient 
des Himmels nieder , binden ihre Pferde an Krippen 
feſt, und näßren fie mit Neftar und Ambrofta. Ue 
ter den übrigen Seelen koͤnnen ſelbſt die beften, bie den 
Goͤttern am aͤhnlichſten find, wegen ihrer unruhig 
Pferde nur kaum ihre Haͤupter Iber ven Himmel em 
por heben, und das Weſen der “Dinge betrachten. "Cs 
nige heben ſich biswellen empor, fallen aber gleich wie 
ber zurück , und fehen baher nur einiges, indem ihnen 
„eben fo vieles unbefannt bleibt. Der größte Theil e⸗ 
muͤdet unter. den Beftrebungen in die Hoͤhe zu Fomınen, 
geräth darüber in Unordnung, und in biefem Setuͤm⸗ 
mel werben viele verwundet, unb ihrer Flügel beraubt. 
. Sie müffen daher des’ Anfchauens des Weſens der We 
fen entbehren, und fi mit einer ſchlechten Nahrung, 
nämlich mit bloßen Meynungen, oder ungewiffen Kennt: 
niffen, befriedigen. Um diefes Ungluͤck zu vermeiden, ber 
eifern fic) alle Seelen fo ernftlich, das Gefilde der 
heit zu ſehen. Dann nur auf diefen finden’fie Nahrung 
“für ihren beffeen Theil, wodurch die Kraft ihrer Flägd 
geftärft wird. Nach einem unvermeidlichen Gefeze der 
Nothwendigkeit verharren alle Seelen, die das Feld der 
‘ ” 
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Mehrheit recht betrachtet Haben, bis zur nächften 
Fahrt, ungeitoet in dem Genuſſe ihrer Freuden und 
Vorzüge, und fonnen auch, wenn fie fich nicht ernies 
deigen, in dem Genuffe derfelben beftändig fortdauren. 
Wenn aber Seelen aus Ohnmachdas Gefolge der Got⸗ 
ter verlaffen, wenn fie die ewige Wahrheit nicht fange - 
gerug anſchauen, und mit dem Verluſte ihrer Flügel, 
und mit Umwiffenheit und unreinen Begierden erfüllt zur 
Erde. Gerabfinfen‘; denn find fie bey ber erfien Ders 
wandlung zwar dafür gefichert, nicht in ven feib eines 
unvernängtigen Thiers zu wandern; fie müffen aber doch 
irgend einen. menfchlichen Cörper auf der Erde beleben. 
Diejenigen, welche am meiften gefehen haben, wandeln 
in den feib irgend eines tiebhabers der Weisheit , ober 
des Echonen und der Tonkunſt; eine andere Claſſe in 
die feiber großer Könige, oder Staatsmänner, ober 
Helden ; eine dritte in die von Demmagogen, oder fparfas 
men Haushältern, oder fleißigen Erwerben; eine viers 
te in die von Kämpfern oder Aerzten; eine fünfte in die 
von Weißagern , oder Vorſtehern von Geheimniffen; 
eine fechfte in vie von Dichtern; eine fiebente in die von 
Meß » oder andern Künftlern ; eine achte in die von So⸗ 
phiften.; und die lezte endlich in die von Tyrannen, 
Welche von diefen Seelen bey ihrer erften Geburt, oder 
Eincörperung die Geſeze der Gerechtigfeic treulich beobs 
achteg, wird nad) dem Tode ein befferes Schickſal er⸗ 
halten; diejenigen hingegen, die ſich in tafter und Ver⸗ 
brechen ſtuͤrzen, werden noch) tiefer fallen. In eben 
bie Gegenden aber, woher die Seelen abftaınmen, kehrt 
feine vor zehn taufend Jahren auräc‘; denn fo lange Zeit 
braucht ed, bis den Seelen die Flügel wieder wachlen, 
Doc} jind von dieſem Geſeze die Seelen ächter Welt, 
weiſen und tiebhaber ausgenommen, die fchon nach eis 
nem Umlauf von drey taufend Jahren wieder beflügelt 
werden, und in ihre ehemaligen Wohnungen zuruͤck 
N" " , tom 
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Sommen. Die übrigen Seelen werden nad) ber Vels 
dung ihres erften tebens gerichtet, umd einige in um 
irdiſche Oerter der Steafe hinabgeſchickt; andere me 
ner befondern Gegend des Himmels verſammlet, mi 
den Lohn der Thaten, die fie in ihrem menſchlichen⸗ 
ben verrichtet haben, empfangen. Nach taufend I: 
zen fommen bende zur Wahl eines neuen tebens ; m 
eine jede wähle alsdann, welches feben fie will, Ei 
Menfchenfeelen fahren in teiber von Thieren; um & 
dere, welche Tpierleiber bewohnten, Fehren in mal 
liche Eörper zuruͤck, welchen nur ſolche beleben füum 
welche vormals die Wahrheit gefehen haben. (fe 
nahm aljo auch Selen von Tpieren an, die vs 
weder Dämonen, noch Menfehenfeelen gervefen war! 
Unter Menf muß man hier den weſentlichen Mae 
verftehen, der aus vielen Sinnen durch Bernunft pe 
nem Ganzen vereinigt wird. Dieſer Begriff in a 
von den Erinnerungen derjenigen Dinge, welche ve 
Seele fah , als fie mic den Göttern die gang ke 
durchfuhr, als fie fid) zum Weſen der Weſen pas 
ſchwang, und alle die Gegenftände verachtete, wit 
wir jego wirklich nennen. Mit Recht alfo wid x 
die Seele des wahren Weltweifen beflügelt. Dem? 
erneuert ſtets diejenigen Kenntniffe‘, durch der > 
ſchauung ſelbſt die Gottheit Goreheic ift. Wenn jest 
bieſe Erinnerungen braucht und bearbeiter, wie ai 
ſo wird er flets in die erhabenften Geheimniffe rw 
weißt, und burd) diefe Einweihung jehaftig vie 
Det. Indem er fich aber von den fften um d 
ffrebungen anderer Menfchen. entfernt , und fm 
der Goctheit und dem, was göttlich iſt, vereinigt, me! 
er von andern als ein Verruͤckter augefehen, und fi 
heiliges Entzuͤcken mit wirklicher Raſeren bermeditt 
In einen ähnlichen Zuftand gerarhen diejenigen, meh 
ſich Ben der Exhlichung. cbrperlicher Schöneit: der unit 
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verlichen erinnern, die fie einftene wahrgenommen has 
ven. Auch Tolhe Seelen werben beflügelt, fehen wie 
Bögel immer aufwärts, vernachläffigen das Irdiſche, 
ınd fommen daher gleichfalls in ben Verdacht des 
Wahnſinns. Diefe verliebte Entzuͤckung oder Schwärs 
neren iſt unter allen die befte und heilfamfte, ſowohl 
emjenigen, der felbft hineinfällt,, als weicher die Ber, 
nlaſſung davon ift, ımd Theil daran nimmt. Nicht 
lien Seelen wird es gleich leicht, fich dasjenige zuruͤck 
u rufen, was fie in ihrem ehemaligen Zuftande gefehen 
yaben. Einige betrachteten das Weſen der Wefen zu 
urze Seit, Bes andern a die Srimnerungen 
urch allerien Unfälle, am meiften durch Vergehungen, 
n welche fie durch verführerifche Beyſpiele verleitet wur⸗ 
ven, verbunfelt. Es bfeiben aljo nur wenige übrig, 
n welchen die Reſte ihrer. vormaligen Kenntniffe recht 
ebhaft find. Wenn diefe etwas demjenigen; "was fie 
onft gejehen haben, ähnlicjes erhlifenz fo werden fie 
‚on einem —— ne Steben nicht bey ſich 
elbſt, und wi nicht recht, ihnen geſchicht. 
de —8 — — — ———— 
eiten der je finden ſich kaum einige Spuren, oder 
chwache Schattendilder in ber pe Ehrpenwee wie⸗ 
‚er. Auch die Schoͤnheit ſahen wir nur da in ihrem 
ollen Slanze, als wir unter den gluͤcklichen Chören der 
Hörter in die ſeeligſten unter: allen Geheimniffen einges 
veiht wurden, und frey von allen Ungemach fpäterer 
Zeiten, und von dem trägen Ebrper, den wir jezo wie 
ine Schnedenfchaale mit uns herumtragen, im rein 
ten Lichte die (hönften und erhabenflen Gcjaufpiele ges - 
toffen ; allein die Schoͤnheit firalt uns doch aus allen 

Theilen der irdiſchen Schöpfung entgegen. ir Gamms . 
ifcher Abglanz wird von dem edelften unferer Pig 
‚ern. Gefichte, aufgefangen, das für die Stralen ſittlicher 

Eugenben feine lichfeit Hat. Wie unse 
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lich groß wuͤrde fonft unfere Inbtunſt gegen die 
heit ſeyn, wenn wie fie gleich dee Schönheit. verchni 
. wahrnehmen fönnten ! Gelbft die Abbrüde jenes 
fprünglichen Schonheit bringen nicht in allen Sedend 
felbigen Empfindungen hervor. ‘Die verborbenen u 
pfangen fie, um aus ihnen die niebrigften thieriſchen d 
gierden zu gebähren. Die reinern Seelen hingegen bera 
dern in einem ſchoͤnen Anclige die glückliche Nadjafmz 
der uncörperlichen Schönheit, nach weicher es gi 
wurde. Ein unnennbarer Schauer, der mit feirlde 
Empfindungen der Andacht begleitet iſt, ergraft 5 
beym erften Eindruc‘, und fie wuͤrden fich nicht fhrs 
ihm, wie dem Biloniffe eines Gottes, zu opfern, vs 
fie ſich nicht vor dem Rufe eines zu fehrärmans 
Entzuͤckens fücchteten. Ungewoͤhnlicher Schweig # 
Hize wechſeln mit dieſen Empfindungen ab; die Sir 
‚der Flügel werden durch die zuftromenden Zuflife w 
Scyönpeit belebt, und alle Verpärtungen ermik 
die ihren Wachechum bisher zurüchielten. Die 
zen der Flügel fangen an, durch die Naprung, it 
„erhalten, aufzuſchwellen, und mächtig zu treiben, # 
ſuchen an allen Seiten der Seele durchzubrechen. d 
ganze Seele ift in einem heftigen Aufruhr, und! 
Durchbrechen der Flügel verurfacht ihr em fit 
„fehmerzhaftes Rigeln und ein fo peinigendes Bernie 
„bergleichen das Wachsthum der Zähne zu verurkie 
‚pflege. Die fücchterlichen Geburtsjchmergen, mit das 
fie ringe, ſchmelzen mit der Wolluft, welche dr v 
bblick der Schönheit gewaͤhrt, in eine einzige una 
fprechfiche vermifchte Empfindung zufammen, bie} 
bis zur Raſerey empbre, und vor Sehnſucht, dm & 
genftand ihrer Siebe zu fehen, weder Tag noch Nasır 
hen läßt. In dieſem Zuſtande zerreißt fie alle Bart 
womit fie fonft an Eltern, Brüder, Kinder, & 
"wandte und Freunde gefeſſeit war. Mit Sud 
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eht fie auf die ehemaligen Gegenſtaͤnde ihrer heftigſten 
— —A— He u ee 
‚erlieren in eben dem Grade aus ihrem Gefichtss 
teife, in welchem Cicelfeit und Geiz abfterben, und 
‚on der herrſchenden Empfindung verfehlungen werden, 
Die ſucht fich ihrem Geliebten, dein fie ſtets aus dem 
Hefolge over den Mitbegleitern ihrer Gottheit wählt, 
d viel ald möglich, zu nähern, und janft an feiner 
Zeite zu ruhen. — Diefer Zuftand, mit allen feinen! 
vefchriebenen Aeußerungen, if ed, den die Sterblichen 
iebe nennen. 2, 


Ich theilte oben, fährt Plato fort, die Seele 
yeichfam in drey Tpeile, nämlich in den Fuhrmann und. 
soen Pferde ab. Ich fagte ferner, daß das eine Pferd 
zut, und das andere böfe fen ; allein ich beftimmte nicht, 
vorian der Adel des erfiern, und. die Bosartigfeit des. 
wenten beſtehe. Das gute alfo iſt gerade und ſchoͤn 
yebaut, har einen erhabenen gewölbten Hals, eine gebor 
yene Nafe, ſchwarze Yugen, iſt weiß von Farbe, und 
den fo verſchaͤmt und enthaltfam, als ehrgeizig, laͤßt 
id) nicht leicht überrafchen , und gehorcht allein der Vers 
wnft und vernünftigen Vorftellungen. Das andere ift 
chwerfaͤllig und verdreht von Gliedern, hartnädig und, 
—5 harthoͤrig und unbaͤndig, ſchwaͤrz von Farbe, 
othaͤugig, und nur kaum durch Gebiß und Peitſche bes 
aͤhmbar. Wenn alfo ver Fuhrmann einen fhönen Ge⸗ 
yenjtand erblickt, und die ganze Seele von einem fügen 
Rigel gerührt, und vom Stachel des Berlangens gerelzt 
vird; denn wird das edelmüchige Pferd von Schaam 


jurücfgebalten , nicht · gleich auf den Selichten loszuſprin⸗ 


zen. Das andere hingegen läge fich weder durch Zuͤ⸗ 
yel, nod) durch Schläge bänbigen, fondern reißt viel 
mehr feinen Genoſſen und Fuhrmann mit Gewalt zum 
Vorwurfe feiner Seivenfchafft hin. Diefe widerſtreben 

vr 
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Anfangs aus allen Kräften, und find ummilig 

DE fe — ihren Willen —** werden; allem 
wenn des Ziehens und Neben hin Ende A r fo gem 
mdlih nady, und folgen dem unrubigen ‘Pferde, 

Fa fie nit wiberffehen Fonnen. Wenn (se fich aber 
dein Geliebten nähern, und der Fuhrmann das vor 
Schönheit glänzende Antlij erblict; dann wacht in im 


— 





Geräte des Plate’ un fin vbl. Ser 
Zweyte Beylage. 


Ib. p. 219. Mo gut dem Pat in alter’ und neue 

Zeit fo viele folſche und ungereimte über 
——— dab ic nicht umhin kann, biefe 

———— einer Anmerkung 


Muſter — twas gemachtz 
— — 


Heu — Exemplar ipfum, - ‚quod intuens 
»pilex » fatuam figuravit: . haec Idea eſi. 
Tiamnum aliam defideras —X Idos in 
ere eft; Idea extra opus, nec tantum extra opus: 
R fed ante opus. Bon dieſem Unterichiede dee Des 
‚eutungen ber Worter dew und esdos weiß Plato wo 
Er nennt die ewigen Urbilder bald eis, bald 
ald « bald zuendesyuore, bald ra nur —* 
m öomurms eygere, bald cndlich zovadas, - 1. &ı 
mp. 473. Tim. & 155. in Plut. und slür den Arten 
nd Gattungen der Dinge, die Am) ihnen hervorge⸗ 
gleichfalls den Mamen esdy. Piato 
übte year Die Jpsem unser den Lian der Dinge Auf 
ilein er nahm der leztern nicht. fo viele-an, als mehrere 
Schriftſteler Im gegeben, nk hielt. — ara 
-wie 


viele; 
er sn yh 55 —E 
3 DR. Sen, Urfachen 

Zn Vand. Eee — 


3 


g02 Achtes Buch. Drittes Kapitel. 
zu, die ich mit den Worten des Seneca anführen will: 


Quingue ergo cauſae ſunt, ut Plato dicit, id ex 
quo, id 4 quo, id quo, id ad quod, id propter 
A novilime id, quod ex his el. Tangusm 
an ftatua (quia de hoc loqui coepimns) id ex qua, 
“aeg eft: id a quo, artifex eft: id quo, forma 

‚guae aptatur illi:-id.ad quod, exemplar ef, q 

ämitatur is, qui facit: id, propter quad, facıentis 
‚propofitum eft: id quod ex iflis eft, ipfa ſtatua. 
Daneca zählt hier nicht fünf, fondern ſechs caufarum 
genera auf, amser welchen aber bie, welche er id quo 
end propter quod nennt, erbichtet find, Plato em 
kannie nur vier, die Materie, die Ideen, die Gottheit 
«ind die Cörperwelt, die aus diefen und durch Diefe ent 
ſtanden ift, in Philebo p. 160. zeurer ner. ums 
wresgov (Klerunter verſteht et die Materie) Aeya, de 
wege de miges (die Toren) exess’ ex Tara Terre 
JunTav xos 'Yeyenuermı 800, FW de Tas pfens 
eivv mh Yewrecıns Teragrm Asyav, Blaeweien 
Keß er die Gottheit weg, wie im Timaͤus p. 488. @ 
E30 To magevri gen Yen drowonduren Terrrec. vo ner 
yryvonevoi, od av o yryveron, Tod der Bono 
yavov, Dveras TO ‘yıyronevov. mc dN neu roos nu 
mwesma, To ev dexouevov unrei, Tod dev ware, 
am de uerafu Tarav -Dvaw cry) 'vordes ve BC, 


als 
ſachen an, (Apul. p. #8«.) mad hätten eigentlich mm 
Die Seen ef af gern Yan fen: DIR A 
Ihlung der Adeen wertet don Erundurſachen, ferner die 
Diißeeutung der oben anpefügrtan Mitberndarten ; Deren 
; nt 


A ir 


. 
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Urforumg und Unfpielang man nicht fühlte; onblich die 
unzähligen Stellen, in welchen Plato die Ideen We⸗ 
fen, urıas, und unwandelbare ewige Dinge nennt, war 


ren allem Vermuthen nad) die Hauptgruͤnde, welche ei⸗ 


Ansleger des Plato und mehrere beruͤhmte Gel 
= nein Zeit Me Dean Fran * Dis 


wenigſtens bisweilen unter Ideen nicht Begriffe im Got⸗ 





—— ſondern für ſich beſtehende Weſen verſtan⸗ 

den habe. (Man ſehe außer Bruckern Monbaddo of 
the origin F language l. Cha. 9. Gedrke Hiſtor. 
Phil. ex Cic. colletta p, 182. 183.) Allen ewige 
außer dem Berftande ertftirende Urbiſber ber wirklichen 
Arten und Gattungen der Dinge haben etwas fo wider⸗ 
forcchendes und undenfbares,, Daß man fie meinem Ur⸗ 
thelle nach Felnem verftändign Mann ohne die unzwey⸗ 
deutigſten Zeugniſſe in feinen Schriften beylegen kann. 
Solche Zeugniffe hat man bisher nicht beygebtacht, und 
wird fie auch gewiß niemals auftreiben fönnen. Hinge⸗ 
gen widerſprechen dieſer Memmung alle die Stellen bes 
Plato, mo er die ewigen Mufter mit den Idealen ober 


' Muftern vergleiche, nach welchen Kümftter arbeiten. 
, (Man fee de Rep. vol. Il. p. 4. & 286-290.) Auch 


bat umer den größten alten Schriftftelleen nicht allein 
Feiner dem Plato die Behauptung ven für fich beſtehen⸗ 
den Urbildern zageſchrieben ſondern fie Haben auch alle 
feine Ideen für ewige Begriffe in Gottes Verſtande ger 
haften. (Man fehe Ariſt. 1. c. Cic. Ac. quaeſt. & 8. 
Senec. Ep. 58.65. Apul. p. a51. Attic. ap. Euf. 
Praep. Euang. XV. 17. fie, Plutarch und die 
neuen Plaronifer an unzähligen Selten.) Herr Gebice 
glaubt in an Worten des Ariftoreles eine Beſtaͤti⸗ 
gung der Meynung derjenigen zu finden, welche bie 
Ideen des rate f fir wirkliche Shbftanyen halten: «AR 
6 ner Eumgurns ra nad’ öAs, 8 xwarzu ern, ade 
wur iermuas, 0 0 —— “u Ta Tuaura Tv 

. ee 3 eyroy 
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era dans meoomyogevoan. &pion % 
kein die Wörter ru x9' cAs und es Ban % 
er unter ben Ideen des Plato feine Sub an 
“ aöftzarte Begriff und Erftärungen — 
Habe. Die Auddruͤcke 6 per Zungarns 8 une 
awom, bedeuten weiter nichts, al6 daß Sokraten de 
allgemeinen Begriffe nicht als etwas von dem Arten unb 
Sattungen woieflicyer Dinge, — Dem, die ſe a 


83 de in diefen Fragmenten — von be 
' indelbarfeit aller de Day, aber durchaus ihn re 
Platoniſchen Ideen vorkoͤmmt. Außer dem Alam R 
es feinem andern, wenigſtens feinem beruͤtznten Schin⸗ 
eller — die ehre von den Ideen einem äken 
trveifen zuzuſchreiben Ariſtoteles, der dieſe Extihe 

Angen feine fehrers lächerlich machte, wiirde es eb 
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Dritte Beylage. 


Dar aus der Republik mitgeteilten Fietion ift ein 
andere Gi Phaͤdon fehr ähnlich, von weicher ich glaube, 
daß mon fie aus mehreren Urfachen nicht ungern lefen 
wird. — Die Erde, füge Sofrates, hat viele und be 
wundernswürbige Piäge und Abreilungen, und ra volı 
id) von jemanden gehört habe, weber von der Größe, 
noch von der Defchaffenpeit, wie Diejenigen, welche davon 
reden und fehreiben, fich eingubilden pflegen. Mein teı 
be reicht zwar nicht mehr Gin, euch alles das wieber 

zu fagen, was mir jemand erzählt hat; id) will euch 
— doch kuͤrzlich mit der Geftalt der Erde und ihren 
Abtheilungen befanne machen. Sie iſt alfo, (fo bin ich 
wenigſtens belehrt worden) Fugelformig geftalter, unt 
gerade in der Mitte des Himmels, wegen welcher Geı 
ſtalt und tage fie weder fuft noch eine andere Erüje 
braucht. Denn ein jeber ſich felbft im Gleichgewicht 
baltender Gegenfiand, der genau in die Mitte eines anı 
been fich völlig gleichen Dinges geftelle wird, hat nicht 
mehr Urſache, ich nach der einen als der andern @eit« 
bin gu neigen, und bleibt alfo unbeweglich. Die Erde 
ift ferner viel geößer, als die meiften Menfchen glauben, 
Der Filet vom Phafis His an die herkuliſchen Säulen, 
den wir kennen und bewohnen, if, mit der ganzen Er⸗ 
de verglichen, nur ein Ameishaufen, ober eine Feine 
Froſchpfuͤze. So wie die erfte noch viele andere Bewoh ⸗ 
ner trägt 5 hat ſie and) noch —— Vertiefun⸗ 


“u... —* 
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6, ober ber Sumpf ber duft, mıib eben daher kommt es 
bh, daß ſich alle Unreinigkeiten in deinfelben verfamens 
Auch wit wohnen, ohne es zu merfen, nicht auf 
Dberfläche ver Erde, fondern in irgend einer ihrer 
dien. Es geht und eben fo, wie es Geſchoͤpfen erge⸗ 
ı würbe, „bie im Grunde des Meers wohnten, ums 
ch das Meer die Sonne, den Mond and die übrigen 
ſtirne erblickten. Solche Geſchoͤpfe warden des 
ger felbft für den Himmel halten, indem fie ſich mies 
15 aus dem Waſſer enıpor gehoben, und geſehen haͤt⸗ 
wie viel reiner und heiterer es oben, al6 bey ihnen 
. Eben fo glauben auch wir, bie wir in ber Tiefe 
hnen, auf der Höhe zu wandeln, nennen unſere tuft, 
ſeits welcher wir nicht binausbliden Formen, ven 
mme, und glauben, daß die Sterne fich in unmferer 
t bewegen, Wenn wir aber die. Grängen umferer 
t überfliegen, ober wie bie Fiſche aus dem Waſſer, 
aus der Erdfuft heraus ſchauen koͤnnten, fo wuͤrden 
: alsdann erft entdecfen, welcher der wahre Himmel, 
; wahre ticht, und bie wahre Erde ſey. Denn nie 
de, bie wir bewohnen, die Steine und übrigen Cor⸗ 
‚ bie wir fehen, find alle verfault, oder verborben, 
"die Öegenftände, bie anf dem Grunde des Meers 
en, wo man nichts, als Sand und Schlannn fins 
, und nichts Schönes und Nözfiches heruorgebradk 
d. Die wahre Erbe aber übertrifft diejenige, vie 
: fo nennen, noch weit mehr, ald bie leztere den Des 
des Meers uͤbertrifft. Denn wenn jemand bie 
hre Erde von oben herab fähe, fo würde fie in ten 
ften And manmichfaltigften Farben glänzen; umb 
n würde bald goldene, bald purptrrrerhe, dald weiße 
r gemiſchte Streifen von unbeſchreiblicher Schönheit . 
jenehmen. Diefer Farben Prache würden Blumen, 
anzen, Bäume, Berge und Steine entforechen, ges 
welche leztere man unfere Jaſpiſſe, — 
uf 
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2. ¶ w für micha vechven wo De ne der 
Yorke Schoͤnheit der erftern im iefe, dad fe unvers 
dorben / und nicht von der Faͤulniß und dem Unrathe 
angegriffen find, die in unferer ee Menſchen und, 
here, und 1 auch 6 lofe Gegenftände franf und haͤßlich 
aachen, wahre Erde iſt daher ein entzuͤcendes 
Schauſplel 3 ihre glücklichen — deren ſie vie⸗ 
fe Arten, und unter bigfen auch Menſchen hat. Ein 
Theil berfelben wohnt mitten im tande,. anbere an bee 
tuft, wie wir am Meeres noch andere auf Inſeln, die 
von der tuft umfloffen werden. Ueberhaupt ift ihnen die 
Luft eben dg&, was .un& das Meer, und der Yet 
eben das, was und die tuft iſt. Die Stunden find fo , 
gemifht, daß die Bewohner der wahren Erde niemals 
von Kranfgeiten angefochten werden, und viel länger 
leben, als wir. Sie übertreffen uns e Feinheit dee 
inne und des Verßondes eben fo ſehr, als bie tuft 
das Waffer, und Fer Ascher bie tuft an Keinigteit übers 
eriffe. In ihren heiligen. Hainen wohnen und wandeln 
Götter, deren Stimmen fie hören, deren Seftaften fie 
anfchauen, und mit welchen fie ala ihres Gleichen ums 
gehen. Endlich fehen fie die Sonne, den Mond und ' 
die ‚Elime ohne Schleier, eben fo und gläns - 


Kr als he ui find. — &o ift nun bie imahre _ 


Es gibe aber außer der Höhle, in 
ee ir — unzäßlige andere kleinere und grds 
Gere, engere und weitere Bertiefungen, in welche viele 
Ströme ein»und wieder ausfliegen, und nicht bloß 
Ströme von Waffe , foren auch von fließenden 
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, auf das Waſfer bleiben Fänmte, 
ter den Stri welche vom arus verſchlun⸗ 
werden, find vier vor allen andern merkwaͤrdig: 
nlich der Dfean, ber Acheron, der Poriphlegeton, 
» enblic) der Kokytus, unter weichen ver Dfean der 
Ste, und ber Acheron, oder vielmehr der Acherufifhe 
e, ber aus biefem Strome entfleht, der Samma 
hen If ntenen Pieden Dt gef Theis ber 
nf 3 J * 


Ende des zweyten Bandes. 
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